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Simbach (Caspar FRANZ), einer der beten Deutfchen 
Hiſtorienmahler, arbeitete zu Wien, wo er 1775 Director 
der vereinigten "Academie der bildenden Känfte war. Er ver. 
fand die Theorie feiner Kunft voRfommen, und außer dem auch 
die Regeln der Optik, Perfpective und Aftronomie. Er mahlte 
mit dem gluͤcklichſten Erfolge Basreliefs nach Gerarts und 
Wits Manier, die allen Beyfall fanden. Eine Trodenheit, 
bie ihm in vielen Stüden eigen zu fein ſchien, iſt vielleicht auch 
in feinen Pinfel Äbergegangen. 


SAMBUCUS (loannks), ein Arzt, 1537 zu Iomau in 
Dberungarn geboren, fiudierte auf den Deurichen, Staliänfe 
ſchen umd Sranzöfifchen Univerfitäten, und erward fich in der 
Mevicin, Dictfunft, Geſchichte, ven ſchoͤnen Wiſſenſchaften 
und Alterthämern große Kenntniffe. Seine Talente machten 
ibm am Hofe der Kaifer Marimilian IL. und Rudolph IL, 
deren Raıh und Sefchichtfchreiber er ward, viele Annehmlichkei⸗ 
ten genießen, Er ſtarb den ızten Junl 1584 zu Wien am 
Schlag fluſſe. “. 

Man hat von ihm: I 

Lebensbeſchreibung der Roͤmiſchen Raiſer, verbeſſert 

und vermebrt; 

Cateiniſche Weberfeyungen des Seſiodus, Theo⸗ 

pbylactus, und eines Theiles der Werke des Plas 
80, .Xenopbon und Thucydides, 
die mehr treu als zierlich find. 
Commentarius in Horatium de arte poelich; 
"Ausgaben des Stobäus, Publius Vegetinn, Heſychius de 
‚Philofophis, Bemiftius Orationes II. de Psloponnehaso bel- 
To, Lucian, Nonnus Dionyſiaca, mit Anmerkungen. 


Siebenier Tpeil, 4 Höfe» 


2 SAMMARTHANUS SANADON 








Hiftoria Hungeriar, , 
von Matthias bis auf Martmilien IL in Schars 
dius’s Deutſchen Geſchichtſchreibern. J 

Emblemata, 1576. in 16. 

Laemoes Mediorum, 1603, in folio, 8. 


SAMMARTHANUS. "Man fehe die Artifel SAINTE-MAR- 

J HE. “ 

._ SANADON (NoEt. ETIENNE), ein Sefuit, den 16. Fe⸗ 
bruar 1676 zu Rouen geboren; lehrte ‚die Humaniora zu Caen 

‚mit Audzeichnung, Hier ‚lernte er den. Erzbifhof Huet von 
Asranches kennen, mit welchem ihn Liebe zur Literatur und 
Dichtkunſt auf dad engfte verband. In der Folge lehrt’ er die 
Rhetorik zu Paris, und erhielt nach dem Tode des Paters dä 

‚ Serceau die Aufficht über die Erziehung -deö ‚Prinzen von 
Bonde. Im Jahr 1728 ward er Bibliothecar Ludewigs 
des Großen, eine Stelle, vie er bis an feinen Tod bekleis 
wete, welcher den 22. October 1793 erfolgte. 


Die Sanftheit und Reinheit feiner Sitten machten ihn gefucht 
and geſchaͤtzt. Man hat pon ihm 
” Carmina Latina, 1715 in ın. 1754in 8. 
welche den Geſchmack der Dichter des Jahrhunderts des Au⸗ 

juftus athmen. Man finder darin Staͤrke und Reinheit des 
kilsdrucks, Harmenie des Verfes, Mahl und Schönheit der - 
Gedanken; es fehlt ihnen aber ein wenig an Einbildungskraft. 
“ gi beftehen aus Oden, Elegien, Sinngedichten, u. 
. w. . 
9° Seansöfifche Weberfezung dee Werke des Horaz, mit 
Anmerkungen, Paris 1727, 2 Ch. in .. 
DIE Exemplare, weiche Amfterbäft zur Wuffchrift Haben, find 
nicht corrigtert worden, und werden bon Liebhabern vorgegogen. 
Man, findet diefe Ueberſetzung auch "in 8 Drodezbänden.! Der 
Ueberſetzer fchreibt mit Zieruchkeit und Geſchmack; etreichte 
aber weder in den Oden die Erhabenheit, nach in den Epiſt e Im 
Fi Satyren die Energie und ‚Gedrungenheit des Originals, 
elite Üeberfegung iſt im Allgeineinen eine Umfcpreibimg‘, wel⸗ 
che den Tert ſchwaͤcht. Mehrere, Gelehrte haben die Freiheit 
getädelt, die et fich hahm ;' in der Orbnung und Struitur febft 
Bun “ . B m DER 





SANCHEZ . s 


der Oden bedeutende Veränderungen zu machen, Nicht wenie 
ger fand man fich durd) feine ſonderbare Orthographie beleidis 
get; und was er ‚sur Verteidigung derſelben ſagt, leiſiet keine 
SGenůͤge. 1 
Oralionet, 
zu verflevenen Zeiten gehalten," Sie‘ beiveifen, daß er ein 
Medner und Dichter zu gleicher Zeit zu fein verßand.- 


SANCHEZ, (FRancısco), SANCTIUS, von Lad Bros 
in Spanien, wurde ald ver Bater ber: Sateinifchen Spras 
he und der Lehrer aller Gelehrten betrachtet. Die 
waren die Titel, mir welchen ihn die Webertreiber in feinem Bas 
terlande beehrten. Er war Profeffor der Rhetorik, Gramma⸗ 
tif und Lateinifchen Sprache zu Salanarea, u und farb: 1600 is 
einen Alter von 77 Fahren. 

Man bat von ihm ein vortreffllches Bert unter dem Ziel 

Minerva Im de caufis linguae Graecae et Latinae, Anıfteod, 

ızı4, in 8. Lugd. Batav. 1790 in 4. 
Die Herren von Port⸗Royal haben es in ihrer Methods 
der Lateinifchen Sprache ſehr benugt.. j , 

De Arte loquendi; , ö >. 

De Mithodo interpretandi Authoves;, 

Wiebrere andere gelebrte Werke über die Dramatik, 

Er muß von einem andern Frauciseus Sauche z unter⸗ 
ſchieden werden, der 1032 in einem Alter von mebt denn 70 
Jahren zu Toulouſe flarb. Dieſer Letztere war ein Portugiet 23 
Über. Arzt, der fich zu Zouloufe miedergelaffen und, von Fdis 
ſchen Xeltern geboren, die chriftliche Religion, angenommen : hate 
te. Er ſchrieb unter andern , 

Commentare uͤber verſchiedene Bacher des Galen, 

Cenſura in Hippooratis opera omnia 

Tibri III, de morbis internis, 8 
Seine vier philoſophiſchen Tractaͤtchen 

Ds multum nobili et prima ung Pina quod nihil fätur,, 

‚Rotterod, in. 12. : . er 


ſind fonderbar und feltet 


J 
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4 SANCHEZ - , SANCHONIATHON 


, "SANCHEZ (Thomas), i551 zu Eordova geboren, trat-in 
ei em Alter von 16 Jahren unter die Sefuiten, bekleidete in fein 


nen Orden verfhigdeng Stellen, und fiarh den 10. Mai'röig " 


zu Oranada, imit den Ruf eines Mannes von firengen Sitten. 
Man bat von ihm: ” 

Opus morale in Decalogum, Tom, Ih, PB 

Confilia, Tom. Il. BR ir 
welche beiden Werke 1634 ju Lyon in Folio gedeudt wurden. 

De Matrimonio, Genuse 1592 in folls. 
zum erſtenmahl gedruckt. Der Verfaſſer hat darin alle Fragen 
zuſammen gehäuft, die man Aber dieſe Materie nur erdenden 
Tann. Was das Sonverbarffe dabei ift, ifl, daß das Stubiuns 

dieſer belicaten Gegenſtaͤnde auf feine Sitten nicht den mindeſten 
Eindrud machte. Er ſchrieb feine Werke zu den Füßen des 
Crutifixes. Die geſuchieſte Ausgabe diefes Werkes ift die zu 


Untwerpen 1607 , nach welcher die von 1614 kommt. In allen . 


Übrigen wurde das Merk, „wie man vorgiebt,; von mehrern 
Schmuzigkeiten gereinigt. Wenn bie Obfednitdten, die es ent ⸗ 
bit, auf-den Verfaffer keinen Eindru achten, fo ſchleneũ 
fie beffen auf die Genforen defto mehr "zu machen; da ihre Aps 
-probation die Worte: - 
Legi; perlegi, maxima cam 'voluptäte, 
"enthalten, 


- SANCHÖNIATHON, "ein Phdnieiſcher Geſchichtſchreiber, 
zu Berbtus geboren, Iebte um das Jahr der Welt 2750, gi 
Bett des Gideon, den man unter dem Hieromballıd 

flieht, mit welchem er Umgang hatte, und von ihm Nachricht: 
von. der Geſchichte des Söraelitifchen Volkes erhielt. Er ſchrieb⸗ 
in Phönizifcher Eprathe ein Werk in y Wüchern- über die Theo 
Iogie uud Afterthämer feines Rande, welche. Philo Son By⸗ 


b ius zur Zeit des Kaiſers Hadrian ins Griechiſche überfege 


‚te, und mit Erklaͤrungen und Zufäßen vermehrte, Es find das 
von nur einige Bruchftücde-bid auf und gekommen, welche fich 
im Eufebius de pracparationt evahgelica und im Porphy⸗ 
rius de abflinentia. befinden. . Dodwell und Eupin vers 
werfen dieſe Bruchſtuͤcke als untergefchoben; aber Four mont 
und einige andere nehmen ſie als authentifeh an. Richard 
Eumberiand eläuterte dieſes Sie: in einem beiten. 
ER en fe, 


SANCIO,.’ ” SANCTES-PAGNINO $ 


Bere, gemtan noch. i —ã—— welches 
1755 zu Magdeburg in 8. in einer Deutſchen Ueberfei von 
J. vh. Eaffeil heraus kam, en 


SANCIO (RpnRICO), 1404 zu Santa Maria da Niere 
in der Didces von Segopia geboren, "machte ſich durch feine 
Liebe zu deu Biflenfchaften frähzeitig befamt. _ Seine Verdiens 
Re madten, daß er zu den Bisthämern Zamora, Calahorra 
und Palenzia erhoben wurde. Da er aber die Gorge für feine 
Dibrefen feinen Groß WBicaren Überließ, lebt’ er zu Rom, mo 
er Goꝛverneur der Engelöburg ward. Er zeichnete ſich durch 
feine Hegociationen und durch berfchiedene hiſtoriſche und adces 

üſſche Ehriften aus, Die vorzüglichften derfelhen find; 
. B Hiſtoria Hifpanica, Bu 
welche alles enthält, was fih vom Anfange diefer Monarchie, 
bis auf den Tod Heinrichs VI, 1474, darin zugetvagen bat. 
Sie befindet fi) in der Sammlung der Spaniſchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber von Schott, 4,3. in Folie. 
Speaslum vitag humanae, Romae 1468 in ſolio. 
Dieß iſt eins der erßen Dentmähler der fo näglichen Buchbrufs 
kerkunſt, und. wird deßwegen aufferorbentlich gefucht, und if 
{ehr tbener und felten. (Das Speculum vitae humanac darf 
mit dem Speculum humanae falvationis, in folio, ohne Angabe 
des Drudjahres und Ortes, aus 63 Blättern heſtehend, ‚nicht 
vermechfelt werden) u 

SANCTES-PAGNINO, 1470 zu @uera geboren, trat in 
einem Alter von »6 Jahren in den Dominicaner ⸗Orden. Das 
Pruhum ber Sonden ke der Controbers, des 
Predigens nahm alle Augenblicke feined Lebens ein, das er i5qt 
au Lyon endigte. TURTRe Te ‚ 5 st 

Dan hat yon img, j 

Thefaugus lingwag fanflos, 
wovon bie fehönften Yusgaben die von Mobert Stephan, 
Paris 1548 in Folio, und die zu Genf 1624 in Zolio, mit Ans 
merkungen von Johann Mercier, find, 


Jeteris et novi Teftanenti tramslatio, Lugduni 1542 in Jolio 
mit Anmerkungen von Servet, derentwegen man fie ſucht. 
" j 93 SAN- 


8 / SANDRART *  SANDRICOURT 


Praskecionss VII. de Iwramenti premier ligalion,. Læ- 
dini 1647 in 8. 

Nine cafıs of on ſuenca⸗ BR, 

The Live ofCharuln 2 “ 


SANDRART (IoAcHım voh), ein heilhmter Mahler, 
1606 zu Frankfurt am Main geboren, ‚lernte die Zeichenkunſt 
bei Theodor de. Bryund Matthäus Merian, dann bei 
Egidius Sadeler das Kupferficchen, der ihm aber rieth, 
den Spabftihel mit dem Pinfel zu vertaufchen. Sandrart folgte 
dieſem Rathe, und begab ſich nach Utrecht in Gerayd' Honu 
hborſts Schule, der ihn mit fich nach "England nahm.‘ Er 

mohlte daſeibſt für den König. Darauf ging er nad) Venedig, 

amd fludierte nah Tizian und Pauls von Berona 1 Bers 
ten, und begab ſich endlich nach Rom wo er ſich in ſo großes 

Anfehen feßte, Daß er, al6 der KAduig von Spanlen feinem daſigen 
Geſandten Befehl gab, zwölf hiſtoriſche Gemählde von fo vielen 

der vornehmſten Künftier verfertigen zu laffen, neben. einem 

Süido Reni, Gmercino, —X Franco, Beretino, 

Pouſſin, uf fe erwaͤhlt zu werden, die Ehre hatte. 


ti feiner Sur&ffunft' in fein Vaterland und vielen Hin⸗ 
rziehen, ‚ließ er ſich zu Augsburg nieder, ging aber 16; a 
m irnberg, wo er derſchiedene Vacher, vornehmlich al 
ſeine 
¶ Deutſchen Academien 0. rk. ach, in Solio 


herate gab; ein Werk, das große Fehler, "aber andy große 
Worzöge hat, befonders. in Anfehung der. älteften Deutſchen 
Känftler,, die man vergeblich in andern Vuͤchern ſucht. ’ 


Bon ſeinen Gemälden ficht man große Compofitionen In 
verſchiedenen Kirchen und Kidſiern in Deutfchland, in welchen 
man in Anſehung des Colorits den Geſchmack des M. A. Mes 
rigt wahtnimmt, Er flarb 1688 zu Nürnberg, Man bat, 

"son ihm einige Heine radirte Blätter von feiner genen Erfins 
dung. R. Porfyn, 8. van Steen, Th. Matham, J. 
Supderhoef, I. Falk, M-Matalis u. a. m. haben 
nach ihm in Kupfer geftochen. 


SANDRICOURT. Man fehe.den Artikel MEZERAI, gegen” 
die Mitte, 


SANDYS , 


. SANDYS. -  SANGALLO _ rs 


J J 
SANDYS (Epwi), Druder des hachſtfelgeuden, 1361 
boren, iſt Verfaſſer eines Werkes: u ge 
Europae Speculum, or a view or furoey of Ihe late of religion 
= in the weflern parls of Ihe world &ı. u . 
Er erhielt eine Präbende zu York, legte aber 1602 feinen Pries 
llerrock ab, und wurde .von Jacob dem I. zum Ruter 


mad, der fid) Darauf in wichiigen Cefipdfien feiner Deiner. 
Er fiarb 1629 . 


_ SANDYS (GEORGE), 1577 zu Wißhopg»Thorpe in York: - 
fhire geberen, machte große Reifen in die Türkei, nach Gries 
chenlaud, Aegypten uud Paldftina, und nachher nach Italien, 
amd gab 1615.eine Reiſebeſchrelduag in Folid heraus, mit 50 
Eharten und Kupfern. ö . ö 


Et zeichense fih auch al6 Dichter aus, und feine Weite der 
Art, befonderd aber . J 
Oviæs Meiamorphofts, Englifhed, mythologized and voprefen- 
dad, .in folo, . . 9 
wurben zur Zeit, ba fie geſchrieben wurden, ſehr bewundert, 
Diyden nennt ihn den heßten Werfificator feiner Belt, md 
Bope erklärt in bet Anmerkungen zur Fliade, die- Englifche 
Diertunft verbanke feinen Ueberfegungen viel von, ihrer gegene 
waͤrtigen Schoͤnheit. 


Er ſtard den 7. März 1643 zu Kent, 


..SANGALLO (ANTONIO), in den Gegenden. von gl . 
geboren, wurde erſt / zum Zifchlerhandwerk beftingune ;_ da — 
aber nach. Rom zu zwei Oheimen, welche Baumeifler waren, 
begab, lernt’ er unter ihrer Anleitung die Baukunft, Er ward 
aud) ein Schüler ded Bramante, und machte fich bald einen , , 
Namen in feiner Kunſt. Die Päbfte Leo X, Clemens 
VI und Paul UII. bedienten fich feiner viel. Er war nach 
* Bramante Baumeifter der St. Veterölirche, und erhielt den 
Auftrag, mehrere Pläge zu befefilgen, indem er diefen Theil 
der Kunſt ſeht wohl verftand, . . J 


Er zeichnete ſich heſonders durch die Feftigkeit feiner Gebäude 
and, und ſtarb i546. Man zeigt zu Rom ein hoͤlzernes Mos 
dell, dad er von der Petersirche machte, und wovon man fagt, 
daß es 4184 Röwilhe Thaler, greſier babe. Aber ——5 

” #5 \ ngelo, 


vo. © SANNAZARIG” 


Hügels, der nach ihm die Auffccht Aber den Bar 
führte, hielt es nicht für gut, es mußzufähren. 


SANNÄZARIO (Giacoro }, ACTIUS SINCERUS SAN. 
» NAZARIUS, ein Lateinifcher und Zraliänifcher. Dichter, dem, 
28. Zuli 1458 zu. Neapel geboren, war ein Schuͤler des bez 
cühmten Jor, Pontannd;'ver nach det Gewohnheit in ſei⸗ 
ner-Academte feinen-Namen Facob'in Yerius Sincerus 
verwandelte. Die Grazien feines Geiftes und Charaetets ger 
ber. ihm mehrere Veweiſe feiner 
er ivieder auf den Thron zu fleis, 
ankreich, wohin ipn Saunazar 
{od bei ihm Blieh. Als er.nach, 
Ine’Zeit uneer die Wergnägungen, 
ber Wolluft und der Parnaffes, Sein Character jog ihn fo fehr 
zur Galauterie hin, Daß er ſelbſt twch ins Alter wie ein junger 

Hofmann gekleidet ging, und dad Betragen und den Tou eines 

- folchen beitändig affestierten \ B 


Diefer Dichter, der wenig Nhitofoph war; härmte ſich dass . 
über, ‚daß Philibert vun Naſſau, Prinz ven Dran 
nien, General der Armee des. Kaiſers, fein: Landhaus einge⸗ 
aͤſcheri hatte, fo febr, daß er in eine Krankhalit verfiel, und 
3530.baran. farb.., Man verficgert; er. hahe als er. wenige 
Zage vor feinem Zode erfuhr, daß der Prinz ven Oranien in: 
einem Treffen geblieben wäre; auögerufen: Sch fterbe zus 
frieden, da Mars viefen'harbarifchem Beind ver 
Mufen befiraft hat. ‚Er wurde in die Gapelle eines von 
Teinen Lamdgütern begraben, "und hatte fein Grabmahl hinter 
das Altar geſetzt, :ob es gleich mit Statuͤen des Apollo und: 
der Minsruagejiert war, Um dieſer Profanation abzuhels 
fen, fchrieb man unter die Statuͤe des Apollo den Namen 
David, und unter die der Minerva den Namen Jurdich, 


Sannazar hatte fih ſelbſt olgende Grabſchrift gemacht: 
Aetios hic ſitus eſt, eineres gaudeto ſepulti, 
Iem vaga poſt obitasämbra dolore vacat, 
welche aber, da fie zu ſehr nach deni Heidenthum ſchmeckte, ges 
gen folgende von Bembo vertauſcht wurde: vi 


De faero eineri flores; hic ille Maroni 
Sincerus Mufa proximus, et tumulo. 


een Re, 





By ze ; 


* SANSEVERING .- °' 'SANSON n 


Man Hat von ihm Rateinifche. imd Fraliänifhe'®es 
dichte. Die Lateiniſchen wurden 17718 zu Neapel in 12. und 1746 
au Venedig inm 8. gedrutkt. Die WIdi hatten 1535 zu Venedig 
eine Ausgabe -ing. und Gr yphlu s 1549 zu byen eine Taſchen⸗ 
ausgabe in 16. geliefert, Man Mader Inidiefer Sammlung dr eẽ 
Bücher Elegien, ein Klagelied Aber den Tod Chris 
RL, Eclvgen, ein Gedicht in Z Büchern uͤber die Geburg 
der Jungfrau Maria, u.a, Dieſes letztere Werk 
war eB vorzüglich / worauf ſich fein Ruf als Lateiniſcher Dichter 
gründete; aber man tadelt Ihn mit Recht, daß er die Heilegkeit 
feines Gegenflandes durch die ungeheure. Einmiſchung der. Dich» 
tungen des Heidenthums mit den ehrärdigen Geheimniſſen una 
ferer Religipn entheiligre. Alles if darin voll bon Depdden 
and Nereiden. Es iſt nicht David noch Eſaias, ſon⸗ 
dern ber Protens der Fabel, welcher dad Geheimniß der 
Fleiſchwerdung ‚verfündiger.' Der Name Jeſus Ehriftud 
befindet ſich nicht ein einziges Mahl ‘darin, und bie Jungfrau 
Maria wird darin die Hoffnung der Goͤtt er genaunt. 
Dieß if} der Haupifehlet dieſes Gedichtes, Das übrigend- wegen 
der Zierlichkeit und Reinheit des Styls ſchaͤtzhar iſt, und ihm 
von Seiten der Paͤpſte Leo X. und Clemens VIE ehren 
volle Breve’d erwarb. — 


Seine Staliänifchen Gedichte wurden 1723 zu Pabuo in 4. 
nebſi feiner Lebensbeſchreibung von Cris po 1720 zu Meapek 
in 13. gedtuckt. Seine fämmtlichen Werke kamen 1727 zu Anis 
ſterdam heraus. rn 
SANSEVERINO. Son fehe ben Anfang des Artickels TAS- 
$O (ToRQuATo), r Dr 
SANSON (NicoLAs), ein ‚berühmter Franzoͤſiſcher Gevs 
graph, den 20. December 1600 zu Abbeville in der Grafichaft 
Honthieu geboren, wibmete fich einige Zeit hindurch dem Hans 
del; da er aber babei großen Verluſt erlitt, gab er ihn auf, und 
kam 1627 nach Paris, wo er fich ald Ingenieur und Mathema⸗ 
tiker aus zeichnete. Ludewig XIV. beehrte ihn mit dem Titel 
feines Jugenieurs und Geographen, und gab ihm 2000 Livres 
Gehalt. Der König nahm ihn darauf in fein Eonfeil auf, und 
gab ihm ein Staatsraths⸗ Diplom; aber der befcheidene Gens 
graph wollte diefen- Rang nie annehmen, weil er ſich, wie er 
fagte, fürchtete, die Liebe zum Studieren in feinen 
Kindern dadurch zu ſchwaͤchen. Er wurde am He 
. a 


2 J SANSOVNO--- 


als ein Dann von hoher Geburt betrachtet und hatte bie Ehre, 
Ludewig dem XIV. mehrere Monate hiudurch die Geographie. 
Buben Da. De von. | sue, u — liebte, bes 
te ihn oft, um ſich mis:ihm ie ſchaften u 
ter balten. Er farb den 7. Juli 1667. u ’ 


Er hatte mit dem Pater. dabbe der ihn in feinem Pharug. 
Galliae antiquae, Mouling, 1844 ina2, angegriffen hatte, einen 
ſeehr lehhaften Streit, ‚Senfon antmprtete ihm durch ſeine 


Disgniftioneg Gergräpkicae in Phatım, Galliae &o, 26, 
' aus. 2 vol. im 12. 


n Werte bat man bon, ihm · mehtere andere 
die alte und neue Geographie, und eine große 
1 Das Verzeichni iner verfchiedenen Werke 
er Methode pour etudier la Geographie des Abbe“ 
Fresnoy. 

Er hatte drei Sdhne: Ber aͤlteſte, Niestab, wurde 1648 
bei den fogenannten Barricaden Erſchlagen, indem er den 
Kanzler Seguier vertheidigte. Die beiden andern, Wil⸗ 
beim und an gaben eine Menge Charten heraus. 

"Wilhelm farb 1703, und Adrian 1718. 


Sy viel man auch den Delisle’s Dani ſchuldig iſt, fo 
muß man doc) befennen, daß die Sanfons beffen noch mehr 
verdienen. Sie find, beſonders aber Nicolas, die wahren 
Schoͤpfer der Geographie unter den Franzoſen. Delisle 
versollfommnete fie; aber das Schwerſte war ſchon gethan. 


SANSOVINQ (ANDREA). Ein berühmter Bilohauer und. 
Baume iſter. Man ſebe den Artikel CONTUCCH. 


. SANSOVINO (Francısco), "Sohn beräßmten Bild⸗ 
hauers und Baumeiſters, ı521 zu Rom geboren, flubirte zu 
Venedig die, ſchͤnen Wiffenfehaften, und ward zu Pabua Docter 
des Rechts. Da aber die Juriöprudenz nicht nach feinem Gew 
ſchnack war, fo überließ.er ſich ganz ſeiner Leidenfchaft zur 
Dichtkunft, Gefchichte und zu den ſchoͤnen Wiffenfchaften, ers 
sichtere zu. Venedig eine Buchdruckerei, und. drudte feine eiges 
nen ‚und anderer, ald ded Peter Aretino, Boceaccig, 
Ariofto, P.Bembo, Dante, Sannazario u.a, Werke 
ſelbſt. Seine eigenen Schriften, ind ſeht zahlreich, meiſt u 
großer 
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Yroßer Nachläfigfeit geihrieben, " und werben" sicht allzufehe 
geihägt. Dab einige Wert, was man, Befonders in Eranfs 
reich, noch ſucht, if die Sammlung, betitelt: . 
Cento Novelle [ee da pil nöbils Strittori della lingua volgars, 
wovon die beßten Yudgaben 1563 it 8, und 1566 in 4. zu Vene⸗ 
dis heraus kamen; hie fpätern, obgleich mit 106 andern Novel⸗ 
len vermehrt, werben der damit Borgenorumenen Werkürzungen 
orgen weniger geſchaͤtzt. ‚ . 


Er find 1586 zu Small. . u 
SANTA-CROCE. Man ſehe den Artikel. CRÖCK, 


SÄNTERRE (JEAN BArristz);, von Magny bei Ponteife 
gebürtig, lernte anfangs bei 1 Maire, einem mitrelmäßigen 
Mahler; da dr fich aber bei ihm feinen Nutzen fchaffte, ging 
er in des Bon Boullogne Schule, und ward hernach Pros 
feflor der öniglichen Academie. Er mabite vorzuͤglich halbe Fie 

uren, verſtand die Anatomie fehr wohl, und verfertigte zum 
jebrauch feiner Gemaͤhlde ſchoͤne Heine Modelle von gebrannter 
Erde. Unabläffig darauf bedacht, für feine Arbeit dauerhafte 
ben auszufinden, betrachtete er in den Straßen zu Parid die 
childe der Kramlaben, damit er die Farben, welche das Wer⸗ 
ter am wenigften ſchwaͤcht Eennen lernte. Ultramarin, Mafe 
ficot, Braumroth, weiffe Kreide und Ednifh Schwarz dienten 
ihm gemiemiglich » alle feine Tinten zu mifchen, ö 


Santerre nahm fich vor, dad Bild der Suſanne, weihed er 
bei feiner Aufnahme für die Academie gemablt hatte, in Lebende 
größe aus Marmor zu verfertigen, wurd’ aber durch den Tod an 
der Ausführung verhindert. Er wohnte in den Gallerien des 
Louvre, und farb daſelbſt 1917, im 66. Jahre feines Alters. ° 


Der Unterricht feines ‚gekgidten Lehrmriſters, fein- Fleiß und 
feine Aufwerkſamkeit, did Natur in allem gu Rathe zu ziehen, . 
amd die Zeit, welche er auf feine Werke wandte, mächten ihn. 
fehr berühmt, eine Arbeit iR ungemein reigend, feine Zeich⸗ 
nung richtig, und feine Ausarbeitung fleißig. Gein Colorit if. 
glänzend, feine Carnation von großer Lebhaftigkeit, und feine: 
Stellungen find ſehr natuͤrlich. Wber feine angeborne Kälte 

wird bisweilen auch, in feinen Gemaͤhlden bemerkt. Sein Ges 

mählde von Adam und Eva ift eind der-ichönften in — 
Die H. There ſia in der Edniglichen Capelle zu Verſallles iſt 
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win Metfteriütt:son Zierfichkeit; nur tadelt man es als altzu⸗ 
wolluͤftig für ein Altarblatt. Der Verfaffer des: Jahrhunderts 
Kudewigd XIV. fägt, er bab in Frankreich ein Stäc von Gans 
terres Arbeit gefehen, für weiches 12,900 Livres ausgeſchla⸗ 
gen wurden. Santerre befaß eine Samınlung aa nningen 
dackter Weiböperfonen’ von ausnehmender Schönheit, die er 
uber in einer Krankheit zu vernichten für gut fand. Drevet, 
Ehereau; Horthemel, N Tardieu, B. Picart ma. 
haben nach ihm in Kupfer geftochen, . i 


SANTEUL oder SANTEUIL (JEAN BAPTISTE), den 12, 
Mai 1636 Zu Parls geboren, ſtudierie im Jeſuitercollegium, 
und zeigte ſchon iu früher Jugend große Talente zur Lateiniſchen 
Bichttunſt. Seine Liebe zu den Wiſſenſchaften machte, daß er 
in einem Alter hun 20 Fahren unter bie regulierten Chorhetren 
Ber:Abtei St, Victor trat. Sein Name ward, bald einer von 
den · beruͤhmteſten des Lateiniſchen Parnaffes.: Er befang den 
NRuhm mehreret großen Männer, und bereicherte die Stadt Pas 

' At einer Menge Inſchriften, die ale ſchoͤn und gluͤcklich 

Fi 2 “ . . 


. Der große Boffwet ging ihn mehrmals an, die profanen 
ufenabzufehwören, und er widmete nun fein Talent den Geheime 
niffen des Chriſtenthums. Er machte anfänglich mehrere, 
Hymnen für das Parifer Brevier. Die Cluͤniſten baten ihn 
auch um deren für daß i 
Zufrieden, daß er ihm einen Siliationsbrief und eine Penfion 
PS . 


Ob Santeul gleich feine Talente heiligen Begenftänden ges. 
widmer hatte, ſo Fonnt’ er fich] doch nicht enthalten , von Sgik; 
zu Zeit Aber profane Verſe zu machen. Als ia Quintinie 
feine Inftructions ‘pour ‘les Jardins geliefert_hatte, zierte ed 
Sanrenil mit einem, Gedicht, worin die ©btter des Heiden⸗ 
thums die Hauptrollen fpielten. Boſſuet, dem et verſprv⸗ 
hen hatte, fich nie mehr der Namen der Götter der Fabel zu! 
Bedienen, "behandelte ihn als einen Meineidigen. Ganteul,! 





Dem diefe Vorwürfe wehe thaten, entſchuldigie ſich in einent _ 


Gericht, 'vor welchem fih ein Viguette befand. Man fah ihm 
ſelbſt darauf auf den Knien, mit einem Strick um den Yale und” 
einer 'Kerze in der Hand auf den Stufen der Kirchthuͤre zu 
Menu, eine Art von Kirchenbuße thu J BE 

“ Dieſes 





tige; ‚und dieſer Orden war damit fo; ‚ 
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Dieſes Gedicht ſtellte den großen Boffuet zufrieden; "aber 
der Dichter hatte mit den Jeſuiten einen Streit, der nicht ſo 
leicht beizulegen war. Als ber Docter Arnauld 1694 geſtor⸗ 
ben war, beeiferten ſich alle' große Dichter der Zeit, ihm eine 
Grabſchrift zu fegen. Sünteul.iwär nicht der Ießte: fein Stuͤck 
mißfiel mehrern Mitgliedern der Furchtbaren Geſellſchaft Jeſu. 
Am ihren Zora zu entwaffnen, fchrieb cr an den Pater Fous 
venci einen Brief, worin er der. Geſellſchaft große Lobiprüche 

machte, ohne jedoch die zu witerrufen, die er Yrnaulden 
gemacht hatte. Dieß flellte fie nicht zufrieden: er mußte ein 
neues Städ lisfern, welches noch immer einige Zweibeutigkeit 
zu enthalten ſchien. 


Die Unftärigkeit und der Reichtfinn des Dichters veraulaßte 


- mehrere Piecen gegen ihn. Der Pater Eommire gab fein, 


Linguarium herauß; eben fo wenig ſchont' ihn ein Zanfenift in 
feinem Santolius poenitens. Der Chorherr von St. Victor welt 
«8 mit allen beiden Parteien nicht verderben, und mißfiel allen 
beiden. \ 


Santeul tröftete ſich im Umgange mit Gelehrten und Großen 
-über dieſe Verdruͤßlichleiten. Die beiden Prinzen von Conde‘, 
Vater und Sohn, gehörten mit unter feine Bewunderer. Faj 
alle Große des Reichs beehrten ihn mit ihrer Achtung. Lude⸗ 
wig XIV. gab ihn eine Penfion. Der Herzog von Bours, 
bon, Gouverneur von Burgund, nahm ihn gewöhnlich mit in 
die Verſammlung der Stände. Santeul fand bei einer ſolchen 
Reife den 5. Auguft.1697 zu Dijon den Tod. . Man. hatte: bei 
einem Gaftmahl. boshafier Weife in fein Weinglas eine ſtarke 
Dofis Spanifhen Tobacks gefhürtet: kaum hatt’ er es audger 
trunfen, als er von einer heftigen Colik ergriffen wurde, vie 
ihn in 15 Stunden unter den ſchneidendſten Schmerzen dahin 
riß. Sein Leichnam würde von Dijon nad) Parid in die Abtei 
St. Bictor gebracht. . Der berühmte Rollin zierte fein Grab 
mit einer Jnſchrift. Ein Spötter fegte ihm eine andere, die 
nicht fo ſchmeichelhaft war: . j 

ö Cy git le celebre Santeul! 
.Mufes et Foux, prencz le deuil. ; 


Seine Gedichte kamen verfdjiedene Mahle unter dem Titel: . 

“  Ioannis Baplifiae Santolii operq \ 

beraus; ſeine Hymnen wurden vom Abbe Ponpin, 168 
. 2 in 
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in ı2., ind Franzbſiſche uͤberſetzt. Gene Degebenfieiten und 
Bonsmots kawen unter dem Titel Sancoliana heraus, Diefe 


‚Sammlung ift von la Monnoye, 


SANTOLIUS (Ioannes Baprisra). Der Lateiniſche 
Arie. Dichters, welcher der Gegenſtaud des s voſtehenden 
rtikels if 


SANTORIT oder SANCTORIL (SAanrorıus ober San- 
erorıus), Profeſſor der Medizin auf der Univerfi tät Padua, 
war aus Iſtrien, einer Venetianifchen Stadt, und blühte in 
der erften Hälfte des 17. Jahrhunderts. Nachdem er die Ras 
tur lange ftudiert hatte, fand er, daß das Uebermaß der 
Nahrungsmittel, wovon ein Theil im Körper zurück bliebe, «eine 
enge Krankheiten verurſache. Die Ausduͤnſtung durch die Poren 
ſchien ihm das wirkfamfte Mittel, das die Arzeneikunde bei dies 
fen Gelegenheiten anwenden koͤnnte. Dieß veraulaßte ihn, Ers 
fahrımgen zu machen, um bie Aerzte von diefer Wahrheit zu 
Überzeugen. Man fagt, er habe ſich, nachdem er die Speifen, 
die er zu fich nahm, gewogen hatte, auf die Wage geftellt, und 


8 fei ihm durch dieſes Mittel gelungen, dad Gewicht und die 


Quantität der unmerflichen Ausdünftung zu beſtimmen. Ueber 
diefen Gegenſiand war ed, daß er feinen Tractat: 

De Medicina ſtatics Aphorifai, Venetiis 1634 in 16. 
ichrieb. Die Ausgabe von Noguez, 1725,.2 3b. in ia, mit 
Anmerkungen von Liſter und Baglivi ift die beßte. Mau 
ſchaͤtzet auch die von Korry, 1770 in ı2. Diefes intereffans 
te. Werk gränder ſich ganz auf Erfahrung. Man hat auch von 
dieſem Arzte: 

Methodus vitandorum errorum qui in Arte Medica vontingunt, 
ett. Venetiis 1630 in. 


. Diefer ſchaͤzbare Shriftſteller ſchrieb von 1600 bis 1634. “ - 
—* 1696, im 75. Jahre ſeines Alters. 


 SANTORINF .(Giovannı DOMENICO), Profejor der Mes 
diein und Demonftrator der Anatomie zu Venedig, aus Friaul 
gebürtig , zeichnete ſich zu Ynfange des 18. Jahrhunderts durch 
feine anatemtjchen Entdeckungen aus. Er ging in feigen Uuters 
ſuchungen, befonders Aber die Muskeln, fo weit, daß ihn die 
geſchickteſten Anatomiker nicht erreichen konnten. Seine Werke 

1 Karel - 
f Opufcula 


SANZIO SARASIN ° m 


Opufwla medica de firuchra et molw Abrae, de wulritiond 
animali efe. Vene. 1740 in 8. 
"Obfervabiones ünediene, Vanit. 1784 in 4. Lugd. halav. 1739 
in 4. 
mit Rupfern. Haller, der son Santorini mit Lob ſpricht, 
nennt dieſe Obierbationen minutas, doctas er divites. 


"Er farb zu Ende des Jahrs 1737 zu Venedig als Protome⸗ 
dicus der Stadt . u 


SANZIO (RArPFAELLE). Man fehe den Mtitel RA- 
PHAEL. 


SAPPHO, von Mitylene, einer Stadt auf der Intel Bedbed, 
war eine vortreffliche Iprifche Dichterin. Die Schönhelt Ihre® 
Genies erwarb ihr den Namen der zehnten Mufe. Ihre 
Mitbürger glaubten , Ihr ihre Bewunderung hicht beffer bezeigen 
zu Fönnen, als wehn fie ihr Bildnis .auf Ihre Maͤnze prägen 
lieffen. Man rähpmte die unendliche Feinheit, Sanfıheit, Har⸗ 
monie, Zaͤrtlichkeit und Grazie ihrer Verſe fehr. Don einer 
ziemlich großen Menge Döen, reiche fie gemacht karıe, find 
{rer nur zwei bis. Auf und gefommen, die man. gemeiniglich 
an die Leder. des Anacre on andrudt, und von J. C. Wolf 
1733 it 4. zu London mit Anmerkungen beſonders herausgegeden 
wurden, Dieſe Stuͤce firafen die Lobſpruͤche, die man ihr 
machte, nicht Lügen.’ ö : 

Man wirft ihr vor, fie ſei In fhren Sitten und ihrer Dichte 
Zunft allzu frei gewefen, und erzählt, fie hätte fih, da fie in 
Bbaon, einem jungen Menſchen von Lesbos, einen halte 
flarrigen Widerffand gegen ihre Begierden gefunden, von der , 
E pitze des Vorgebirged Teucas in Acarnanien ind Meer ges 
ſtuͤrzt. Won Ihr bat das Sapphiſche Eylbenmaß, deffen Erfins 
berin fie iſt, den Namen. b 


&ie blühte um das Jahr 600 ver Ehrifti Geburt, Man ſehe 
den Parnafle des Dames pat M. de Sauvigny. 
SARASIN (Jacques), Man ſehe den dietikel SARRASSIN, 


SARMIN (JEAN Fiingots), 1604 ju Kermanvifle für 
Mer, in der Gegend von Eaen, geboren, beſaß eine glänzende 
Einbildungsfräft, und arbeitete mit vieler-Reichtigeit. Er ber 

Siebenier Theil,‘ w fand 
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Fand fich nirgends am unrechten Platze: dag Zärtliche, dad Ga⸗ 
laute, das Ängenehme, das Luflige, das Ernfthafte gelang ihm 
"gleich gut. Immmer intereffant, wurd’ er vom Damen, von 
Gelehrten und Hofleuten gefucht. Er ward Gecretair und 
Günftling des Prinzen von Eomti, zu welchen er kam, naͤch⸗ 
dem. er feine Frau, deren Saunen unerträglic) waren, verlaſſen 
hatte. Als der Maire und Die Scabinen irgend’einer Stadt ka⸗ 
men, ben Prinzen in einer-Nede zu bewilllonımen, blieb der 
Reoner im der zweiten Periode fchon ſtecken, ohne fein Compli⸗ 
ment fortfegen zu koͤnnen. Garafin fprang ſogleich aus dem 
Wagen, in welchem er mit dem Prinzen von Conti faß, trat 
neben den Redner, ſetzte die Anrede fort, würzte fie mit fo fei⸗ 
nen und delicaten PJaifanterien, und, mifchte einen fo originellen 
Styl dareiu, daß fich der Prinz des Lachens nicht enthalten 
Tonute, Der Maire und die Scabinen dankten Sarafin von 


ganzem Herzen. . 
. Diefer Dichter Tieß ſich In eine Affaire ein, welche den Prin⸗ 
zen mißfiel, und fiel dadurch bei.ihm in Ungnade. Man bes 
bauptet, er habe fich degwegen zu Tode. gegraͤmt. Er farb 
1654 zu Pezenas, im 51. Fahre feines Alters. \ 


- Dan hat von ihm Dden, worunter man bie beiden auf die _ 
"Schlacht bei Lens und auf die Eroberung von Düntirchen aus» 
zeichnet, Echogen, Elegien, Stangen, Gonnette, 
Baubevilles,. Ehanfons, Manrigalle, Briefe, 
und ein Gedicht in 4 Gefäugen, das den Titel hat: f 
‘, La Defaite des bouts-rimes. ’ 


Wan hat auch einige profaifche mit Werfen vermifchte Werke . 
von ihm, als z. B. * 
‚La Pompe funbve de Voiturer 


ein Werk, das man ehedem fehr lobte, und das gegenwärtig 
- nichts, ald ein wunderliched Gemiſch vom Spanifchen, Kateis 
nifhen, Italiaͤniſchen, Altern und neuern Frauzoͤſiſchen zu fein 
int, 
Im Allgemeinen hat er Leichtigkeit, und Biswellen Delicateffe _ 
in feinen Gedichten ; aber es fehlt ihnen an Nichtigkeit, Ges 
ſchmack und Wohlfiand: Despre urtheilte fehr richtig 
über ihn, als er fagte; Sarafın Re ben Stoff zu 
einem vortrefflihen Beifte in fich, aber die Form 
fehlte ihm. - ’ FR 
eine. 
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Seine proſaiſchen Werke find: . 
L’ NHiftoire de la Conjpiration de Walftein, 
ein Werk, das mit Antichefen Überladen, und voller Geiſt iſt, 
aber jener edeln Einfalt ermangelt, welche die erſte Zierde der 
diſtoriſchen Gattung iſt. 
Traitd da nom et du few des Rcheci, 
worin fehr gute Sachen ſtehen. - 
L’ Hifioive du füge de Dunkerque por Lowis de Bourbon, 
Prince de Cande, j j 
Denage fammelte 1656 zu Parls in 4. und 1685, 2 Th. 
in 12. feine Werke, Die Vorrede ift von Pelliſſon. 


SARBIEWSKI (MATTHIAS CASIMIR ), SARBIEVIUS, 
1595 in der Woiwodſchaft Mafovien von vornehmen eltern ges 
boreu, trat 1612 in die Gefellfchaft der Jeſuiten. Er wurde 
nach Rom geſchickt, und widmete fi) dem Studium der Alters 
chämer und der Dichtkunſt. Einige Lateiniſche Oden, die er 
Urban dem VII, übergab, erwarben ihm bie Ehre, zur Vers 
befferung der Hyrunen, welche der Papft in dns neue Brevier, 
das er veranftalten lie, feen wollte, erwählt zu werden. ls er 
nach Polen. zurück Fam, lehrt’ er zu Wılna erfi die Humariora, 
dann die Philoſophie und endlich) die Theologie. Als er Doctor 
ward,-z0g der König Ladis las V., der dabel zugegen war; feis 
nen Ring vom Finger, ihm denfelben gu geben, und ernannt’ ihn 
einige Zeit darauf zu feinem Prediger, Er fand am feiner Une 
terhaltung fo vjel Vergnägen, daß er ihm auf allen feinen Reis 
fen mit, ſich nahm. 


Sarbiewski flard den 2. April 1640 zu Warſchau. Er hatte 
bie Lateiniſchen Dichter ganz beſonders ſtudiert und man vers 
ſichert, er habe den Wirgil 60, und die andern mehr denn 

" 30 mabl gelefen, Man bat von ihm eine Sammlung Lateis 
nifher Gedichte, die 1759 zu Parid bei Barbou in 13. 
> und fehr ſchoͤnen Druck heraus Fam. Man findet darin 4 Büs 
cher Oden, 1 Buch Epoden, ı Buch dithyrambifcher 
Berfe, 1 Buch vermifchte Gedichte, und 1 Bud 
Sinngedichte. Man fchägt vorzüglich feine Ipriichen Verſe, 
ob man gleich darin riefenhafte Bilder laͤcherliche Berirrungen, 
Äbertriebene Entzädungen, Dunkelheiten, Galimathias,- mit 
einem Worte, alies das finder, * nian bei Schuldichtern — 
a ri 
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trift. Der Etuf derfelben ift weder richtig, noch fließend, aber 
warm und erhaben. Seine Sinngedichte find voller Satz, 
und feinen dithyrambiſchen Verſen fehlt es an Ges 
ſchmack und Zierlichkeit. 


Der Verfaſſer hatte auch ein epiſches Gedicht angefan⸗ 

jen, welches er die Efichiade delittelt, „Und ſchen, wie die 
Yenene in 19 Bücher gerheilt hatte. Die wär aber auch 
alle Arhnlichkeit gewefen, welches fen Werk mit Wirgils ges 


babe haͤite. 


SARDANAPALUS, ein berächtigter König von Aſſhrien, int 
nad) einigen mit deni Adnige Phul, von welchem die beilige 
Schrift (price, eine und viefelbe Perfon. Sein Name dient 
nech dis jegt Dazu, um Zürfien zu bejeichnen, welche ſich einzig 
und allein mit ihren Bergnägungen deſchaͤffiigen. 


Urbares,, Gonverneub von Meden, fah den Sardanapalus 

* in feinem Pallaft, in der Mitte eitter Truppe von Berfchnirtes 
nen und · gemißhandelten Frauen, felbft wie eine Buhlerin gekleis 
det und gepuht, und einen Spinnroden in ber Hand, und ward 
Über viefen ſchändlichen Unbli fo aufgebradt, baf er eine 
Verſchwoͤrung gegen ihn anzettelte. Beleſis, Gouverneur 
Bon Babylon, unp dlele andere mit ihm, traten ihm bei. Der 

* König, der gendthiget war, bie Waffen zu ergreifen, erhielt 
anfängitc) einige Vortheile Aber die Rebellen, wurd’ aber ends 
lic) gelblagen, flüchtete ſich nach Ninive, und wurbe von dem 
Empdrern darin belagert: Zu gleicher Zeit ſtuͤrzten die Mebers 
ſchwemmungen des Tigris einen Theil der Mauern der Stadt 
nieder, ¶ Sardanapalus, der aufs Aeuſſerſte getrieben war, 


ioß ſich in feinen Pallaſt ein, ließ einen großen Scheiterhau⸗ 
errichten ; und flärzte fich mit feinen Weibern, feinen Vers - - 


fepnittenen und Schägen, um das Jahr 770 vor Chriſti Geburt, 
nach einer. Regierung von 20 Jahren in die Flamme. 


Dieß iſt es ohngefäßr,, was die Alten von Sardanapalus ers 
säblen; aber ejnige Gelehrte ziehen die Umſtaͤnde der Geſchichte 
diefes Färften in Zweifel. In den Obfervarionibüs Hallenfibus 
findet man eine ‚Differtation zu feiner Ehre, welche den Titel 
führt: Apologia Sardanapali; welche Apologle auf vernänftige 
Leute Feinen andern Eindtud machen, wird, ald eine Lobfprift 
auf die Trunkenheit oder auf das Fieber. I 


Mu 
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Aus den Krämmern des Beiches des Gerbanepulus 
fib das Meoifebe, Niniolifde und Babploifihe Reich, 


SARISBERI, SALISBERI oder SALISBURI (Jonn or), 
Rateinitch , IOANNES SARISBERIENSIS, un dad Fahr no 
zu Salisturp in England geboren, kam in einem Alter von 16 
Bi8 17 Tahren nuch Frankreich, Der König, fein Herr, fandt? 
Yon an den Hef de⸗ ed Sugenius IIL., um die Angeles 
‚gertheiten Englands daſelbſt zu betreiben. Als er in fein Batere 
Pe —— nn en homat nee 

Kanzler . weiſe von Hocho Il 
als diefer Miniſter — —æ ward, — 
ihm dabin., und begleitete ihn auf allen feinen Reiſen. Da bie 
fer Prätar im Jahr 1170 in feiner Kirche ermordet wurde, woll” 
er einen: Spieb, der einer ber Mörder nach beffen Kopfe that, 
von ihm abwenden, und beiom ihn felbft In ten Arm. Einige 
Zahre darauf wurd’ ex zum Bifchof von Chartres ernannt, ers 
warb fich duich feine Tugenden uud Kenntaiffe viel Ruhm, und 
ſtarb im Jahr 1189 oder 1182. bafelbft, " . 


Er war einer der ſchoͤrſten Geiler feines Jahrhunderts, Wir 
haben noch mehrere Werke von ihm. Pas porzäglichfte derfele 
ben if ein Tractat mit dem Titel: b ö 

Polieratieus, we de nugis eurialium, ed uefligiis philofopho- 

cum, Libri VIII. Aufteled. 166.4. Lugd. Batav. 1639 in 8, 
Man finzet darin viel @emeiyfielien Äber die Großen. Die Bes 
merfungen des Verfaffers, die heut zu Tage triviel find, muß · 
ten zu feiner Zeit febr gefallen. 5 


SARPI (PıeTRo PAoLo), bekannt ünter dem Namen FRA 
PAOLO nder PAOLO DA VENEZIA, wurde den 14. Hugufl. 
1552 zu Venedig geboren. Ein Moͤnch vom Gersitens Orden, 
der fär feinen durchdringenden Geiſt und feine Fähigkeiten fchr 
eingenommen war, machte, daß er 1564 in feinen Orden trat. 
ein Ruf verbreitete fi bald Durch ganz Iraliens die Pöpfte, 
Cardinaͤle, Fürflen gaben ibm Beweiſe ihrer Achtung. Mar 
war erflaunt, daß ein junger Menfch von ſchwacher und zarter 
Seſundbeit in einem fo geringen Alter fo viele Dinge willen 
Tune. Lluſſer daß er die Sprachen, die Philofophie, die Mas 
thematik und Theologie verfland, hatt er in der Mebicin und 
Anstomis große doriſchrite gemad. Einige Schriftſteller Frl 
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Ben vorgeben, er ht den Kreiöhtuf bed Vlutes zuerſt Anke 


Seine Verdienſte machten , daß er zu den vornehmften Stel⸗ 


Ten in feinem Orden erhoben wurde, fo ward er 1579 Provinzial, " 


ob er gleich erſt 27 Fahre alt war. 


"Die Streitigkeiten der Republik Venedig mit dem Papfle 
Yaul V. verurfachten dem Pater Sarpi, der damahls Theo» 
jog und Math der’ Venetianer war, viele Verdruͤßüchkeiten. 

Der Papſt befahl ihm +606 nach Rom zu kommen, das 
dem Befehl nicht gehorſamte, wurd’ er in den Kirchenbann ges 
than. Dieſer Schlag ſchlug den Bürger Mönch, der die Rechte 
feines Vaterlandes maͤndlich und ſchriftlich muthig vertheidigte, 
nicht danleder. Er wurde den 5. Oetober 1607 auf der. St. 
Marcus: Bräde von 5 Mördern angefallen, welche ihm · droi 
Dolchſtiche gaben, und in einer für fie zugerichteten Barke mit 
sehen Rudern entflohen. Dan fah hierbei augenfcheinlicy, daß 
‚bie: Mörder den Befehlen einiger Maͤchtigen gehorcht hatten. 
Die Republik ſetzte nun auf jeden Verſuch gegen fein Leben ſehr 
harte Strafen, und verlohr ihn den 14. Sanudr 1623. Das 

‚ Wolf, das gegen den Mömifchen Hof Außerf aufgebracht. war, 
that auf feinem, wie auf dem Grab’ eines Heiligen, Gelähte, 

Man hat von ihm: ' 

S Hiſtoria del Concilio Tridentino, 
wovon 1619 zu Lonbon in Folio die beßte Ausgabe heraus kam, 
und welche faſt in alle Europäifche Sprachen überfegt wurde. 
Um dieſes wichtige, intereffante und mit ausgefuchten Unecdo⸗ 
ten angefüllte Werk defts beffer zu benugen , muß man bie Ges 
ſchichte deſſelben Conciliums vom Cardinal Pallavicini zus 
gleich leſen. Dieſer Geſchichtſchreiber wirft dem Garpi mehr 
denn 360 Fehler in den Datis, den Namen und Factis vor. 
Sie flimmen zwar im weſentlichen mit einander uͤberein; aber 
die Art und Weiſe, wie fie die Begebenhelten vorſtellen, ift fehr 
verfhieden 


Ein Werk, welches der Abbe‘ de.Marfp unter dem Titel: 
Prince de Fra Paolo 


im das Franzoſiſche Überfeiste. Diefe von den Italiaͤnern außer⸗ 
ordentlich gerähmte Schrift zeigt, daß diefer Mönch die Staates 
kunſt fehr wohl verſtand; aber man iſt gar ſehr erfiaunt, wenn 
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man ſeht, Daß ei prieſter Marien Inn Gelchmack des Mas 


&iavelt vorbringt. „Wenn fi,“ fpricht er, munter den Be⸗ 


ntoohnerm des feften Landes Häupter von Parteien befinden, fo 


»rotte man fie aus; wenn fie aber mächtig find, fo beviene man. 


afich der gewöhnlichen Juſtiz nicht gegen fie, fondern Iaffe 
„vielmehr das. Gift die Stelle ded Schwertes 
»vertreten.“ Darf man fid) wundern, daß man einem 
Wenſchen, der ſolche Auſchl: je gab, nach dem Leben trachfere? 
 antra la frinifima Ropublica di Vınezia ; 
Trattalo deB' Intwrdcito deila Santitö di Papa Paolo V. 
Hiftovia parliolare delle cofs peſſaie ira il ſommo Pontifie Paola 
V.e la ſereniſſmo Repoklica di Veuszia; 
‚De Iure Afylorun liber Fngularis; “. 
Hifioria dell‘ Origine, forma, leggi rd ufo dei? uffio dei In- 
quifizione nella cittb e dominio di Yengzia; . J 
Trastato dei walerie bonari, ei, 
Diefe verfchiedenen Werke, die 1677 in 6 Duodezbänben zuſam⸗ 
men heraus kamen, geben eine vortheilhafte Idee von dem Ges 
nie und den Kenntuiſſen des Fta Paolo, hinterlaffen aber vol. 
drige Eindräce in Anfehung feines Herzens uud Eharaciers, 
das voll Bitterfeit und Heftigkeit war. R 


SARRASIN (Iran Framgone). Man ſehe den Artiel SA- 
RASIN, ” . 


‚SARRASIN (Jacgues), ein Bildhauer von Noyon, lernte 
die Anfongsgrände feiner Kun in fräher Jugend zu Paris, 
und ging darauf nach Rom, wo er ſich gegen 18 Jahre aufs 
hielt, . und eine ungemeine Gefchietlichkeit erlangte , wovon bie 
vortrefflichen Werke, die er in Italien verfertigte, zeugen. Zu 
Zurin por dem Zniglichen Schloffe iſ die Mitterflatite des Her⸗ 

95 Victor Amadeus I von feiner Arkeit, Die Figur 
Wien Erzt, und dad Pferd von Marmor, 


Diefee Kuͤnfiler Kann ald ber Wiederherſteller des guten Ge⸗ 
ſchmacks in Frankreich augeſehen werden. Er übte ſich auch in 
der Mahlerei. Biele Kirchen, Pallaͤſte und Gärten in Frauk⸗ 
reich prangen mit feiner fehbten Bildhauerarbeit, worunder bie 
vortrefflichen Gruppen. Romulus ub Remus, “ik 

- . 4 


Confiderazieni fopra le Confure della Saatitâ di Popa Paolo F. 
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fr SARTO vn 


- Bölfin gefängt,.Im dem Ehrigfichen Garten zu Verſallles umb 
zwei.mit ever Ziege Spielende Genien zu Marty fehr gefihäge” 
werden, Das VWiodeil diefer letztern Gruppe non Marmor 
wurde aus dad Mariette Gabinet um 460 Livres verkauft, 


Er flarb: 1666 im 68. Jahre feines Alters, Jals Mector der 
Aeademie zu Paris, und wurd’ in der Kirche Sr, Germain de 
I Auxerroiö begraben. P. Daret, M. Dorigny ua 
“haben ohngefähr 16. Blätter nach. ihm radiert, Auch er felbiE 

ool in diefer Kunſt gearbeitet haben. 


SARTO (ANDREA VANNUEEHI, genannt DEL), weil er 
eines Schneiders Sohn war , trieb einige Zeit die Golhſchmids⸗ 
“Funft, lernte darauf die Zeichenfunft bei Johann Barile, 
und bie Mablerei bei Peter di Cofimo Roffelli.. Wie 
groß fein Fleiß und ſeine Arbeitfamkeit gewefen ſeyn müffe, ſieht 
man. aus feinen jugendlichen Werten ‚die wohl znfammengefeit, 
wobl gezeichnet, und noch beffer. gefärbt find. Won diefen fins 
det man eine Probe in tem Kloſter St. Nunziata an den Ten 
bensgeſchichten des H. Dhilipyus Neri, die von allen Kennern 
. bewundert werben. Gr befam deßwegen viele Arbeit; alle. Kira 
en, Yalläfte und Kunſihaͤndler bemühte ſich feinen Ge· 
waͤhlden au ‚befommen, . - 


Sein Rubm verbreitete fich indeß auch in Fraukreich, und bes 
wog Franz den t., ihn dabin zu berufen, wo er einen feinen 
Verdienſten angemeffenen Gehatt genoß. " Nach einiger Zeit ver⸗ 
Tangten ihn fein Weib und feine Freunde nach Haufe, wozu er 
von dem Könige, imter dem feierlichen Verfprechen, bald wieder 
zu kemmen, die Erlaubriß erhielt. Seine Frau vermocht' ihn 
aber durch ihre Thränen dahin, daß er, wider feine Zufages 
zu Flotenz blieb, wo er nicht allein alle$ dasjenige „was er im 

ranfreich gewonnen batte, fondern auch eine große Summe 
bes, bie ihm der König gu Erfaufung einiger Gemaͤhlde und 
Stathen anvertrant hatte, verzehrte. Jndeß verfertigte er noch 
einige ſehr fchöne Öffentliche ‚Genwihlde au Florenz, ımd flark 
. 1530 dafelbft an der Tel. , Er wurde in der Seroitenlirche bes 
graben, wo ihm fein Schuͤler Dominicus Conti dur 
Raphael da Montelupo ein wohl ausgearbeitetes Grabs 
mahi rerfertigen ließ, Dieſes Denkmal wurde einige Zeit nach⸗ 
ber auf Anſtiften erlicher Arbeiter dieſer Kirche mengefdjafft; 
aber ber Prior dieſes Kiofters ließ 1606 dutch Fohann Tac⸗ 
tini des Andecas bei Sarto Bruſibild aus Marmor verferti⸗ 
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SATURNINUS ff 


Ya; un init einer räbunkchen Safchrift In dem Chor unter fr 
den daſelbſt befinplichen Gemaͤhlden aufrichten. 


Dan betrachtet dieſen Kuͤnſtler als einen vortrefflichen Zeiche 
ner, Er verſtand dad Nackte ſehr groͤndlich; feine Figuren ſind 
wohl geordnet, die Geſichtsmlenen angenehm, bie Gewaͤnder ir 
{ade Falten gelegt, und das Eolörit if vortrefflich und kraͤftig. 
Mau vermiße aber eine genugfame Verſchirdenheit, und im 

feinen Marienbildern den edeln und anfländigen Ausdruck, der 
oft.wehr artig als ſchon il. Man wünfchet ferner, in feinen, 
Auſammenſe tzuugen mehr Feuer und Lebhafrigkeit zu finden, 


Seihe ſchoͤnſten Gemaͤblde find ohne Zweifel die, welche man. 
im großhergoglichen Pallafle zu Florenz fieht, und die beräkmtg: 
Madonna del Sacco im Rreuggange des KlofterB Ans - 
nunziata auf frifchen Kalt. Bild Gemaͤhlde ik nah Eos 

- ins Urtbeil'von großer Schönheit, mit fehr großer Manier 
zoſammengeſetzt, und mit beherzten und wohl angebradıten Pins 
ſelſtrichen gemahlt. Es iſt mit Schraffierungen, die aber fafh 
unmertlich find , ausgearbeitet. Die Falten der Gewaͤnder find - 
„von zierlicher Form, und fehr ſchoͤn gebrochen. Die Rarbe iſt 
gut, und die Kdpfe find ſchon. .. 

Dan muß die Talente dieſes großen Meifierd nach dem, was 
man zu Florenz von ihm fiebt, beurtheilen, weil es alles, was 

zu Rom und anderwaͤrts von ihm vorhanden ift, weit übertrifft, 
Man findet verſchiedene Kupferitiche nach feinen Werfen ’in der . ' 
großberzeglichen Sammlung, und die, welche der Abt Mar 
volles gefanimelt, beftanden in 43 Blaͤttern. u 


SATURNINUS, ein Ketzer des 2. Jahrhunderts, war vom 
Antiochia, und Menanders Schuler, nahm, wie fen Echter, 
eindem Meufchen unbekanntes Wefen an. Dieſes Weſen harte bie . 
Engel, die Erzengel und die andern geiftigen und himmliſchen 
Raturen erfhaffen. Sieben von den Engeln hatten ſich ver 
Macht des Vaters aller Dinge eutzogen, und die Welt und als 
les, was darin iſt, erſchaffen, ohne daß Sott der Bater etwatz 
davon wußte. \ Gott flieg berab-, um ihr Merk zu befeben, und 

zeigie fich umter einer ſichtharen Gehalt, Die Engel wollten fie 
ergreifen; aber fie verſchwand. Nam hielten fie Rath, und 
ſprachen ; Laffer uns Wefen machen, nach dem Mor 
dell der, Seſtali Settes. ie bildeten einen Körper, 
weldper dem Bitde, unter welchen ſich Gott Ihren Mugen ger 
zeig hatte, aͤhnlich war, 25 “ ke 
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Aber ber vom den Engeln gebildete Menſch konnte nur wie 
ein Wurm auf der Erde kriechen. Gott wurde von Mitleid 
über fein Bild gerährt, und ſchickte einen Funken Lebens herab, 
welcher daffelbe beſeelte. Run richtete fich der Menſch auf die Füße, 

. au: ſprach, dachte, und die Engel bildeten noch andere Meite 
n. 


Diefe Engel, Schöpfer der Welt, hatten die Herrfihaft der⸗ 


- felben unter fich getheilt, umd Gefege gegeben. Ciner von dies 


fen fieben Geiſtern kandigte den ſechs andern den Krieg an; uud - 
„dieß war der Dämon oder Satan, ber auch Geſehe gegeben, 
und Propheten hatte auftreten lafſen. = 


uUm die menfchlichen Seelen der Tprannel der Engel und Dis 
monen zu entreißen, hatte das hochſte Weſen feinen Sohn ger 
ſandt, deffen Macht das Reich des Gottes der Juden -zerfiöhe 
ren, und die Menfchen befreien follte. Diefer Sohn war der 
Herrſchaft der Engel nicht unterworfen, noch in materielle Ors. 
ganen eingefchloffen worden. Er hatte nur dem Schein nach 
einen Körper erhalten, war nicht geboren worden ,. harte nicht 
gelitten, und nar zu flerben gefchienen, 


Nach den Grundſaͤtzen des Saturninus war der Menfch ein 
unglüdliches Wefen, der Sclav der Engel, und burch fie in 
"Verbrechen und Elend geftärzt, Das Leben war ihm daher 
ein tranrigeö Geſchenk; und dad Vergnügen, welches dig Mens 
ſchen anzog, ein anderes Weſen geboren werden zu machen, 
war ein barbarifcheö Vergnuͤgen, das man fich verfagen Tollte. 
Dieſes Gefeg der Enthaltfamkeit war einer der Hauptpuncte ber 
Ketzerey des Saturninus. Seine Gchäler enthielten ſich des 
Weins und des Fleiſches. \ 


SAVAGE (RıcHArD), ein beräßmter Engliſcher Dichter. 
und ein merkwuͤrdiges, wichtige Beifpiel von der Nußlofigteit 
und’ Nichtigkeit ber Kenntniffe, des Witzes und Genies, wenn 
ſie nicht mis Klugheit und Achtfamfeit auf die Marimen des ges 
meinen Lebens verbunden find, wurde 1698 geboren. Er war der 
Sohn der Gräfin Anna von Macclesfield.und des Grafen 
son Rivers, und hätte als ein rechtmäßiger Nachkomme de& 
Grafen von Maccleöfield betrachtet werden Fönnen; aber feine 
Mutter bekannte ſich in Anfehung feiner Öffentlich zu einem Ehe⸗ 
bruch, um dadurch eine Scheidung von ihrem Gemahl zu bes 


wirken, - . 
i Sobald 
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Sebald dieſes, mach der eigerien Ausſage der Mutter im Ehes 
bruch erzeugte Kind zur Welt gekommen war, behandelte eö die 
“ Gräfin mit unnatärlicher Graufamkeit aller Art, und gab es 
einer armen Braun, um es als ihr eigned Kind zu erziehen, 
Eie hielt dem Grafen von Rivers dadurch, das fie das Kind für 
todt ertlärte, ab, ihm in feinem Teflamente ein aͤchtniß 
von 6000 Pfund Sterling zu machen. Sie bemuͤhte fih, ihn 
im geheim nad) America zu ſchicken, und that ihn endlich, um 
- ibn auf immer in Armuth und Dunkelheit zu vergraben, als 
Kehrburfchen zu einem Schuhmacher in Holborn. 

Um biefe Zeit ſtarb feine Arme; und indem er ihre Effecten 
durchſuchte, welche er für feine Erbfchaft hielt, fand er einige 
Briefe, welche ihn von feiner Geburt, und den Urſachen, aus 
welchen fie geheim gehalten worden war, unterrichteten. Er 
verließ nun feine niebrige Befchäfftigung, und verfuchte alles 
mbdgliche, die Zärtlichkeit ‚feiner Mutter zu erweden; aber alle 
feine Bemähungen waren, fruchtlos, denn er lonnte weder ihr 
Herz rühren, noch ihre Hand Öffnen, und gerieth in den Äußere . 
Ken Mangel, R . 


Im Yahr 1723 bracht’ er ein Zraerpiel auf bie Bl 


worin er ſelbſt eisie Rolle fpielte, und welches 
. Sir Thomas Overbury B 
benannt war. Während er an diefem Werk arbeitete, hatt’ ex 
Teine Wohnung und fehr oft auch nichts zu eflen; auch hatt’ ex 
zum &tudieren Feine andern Bequemlichfeiten ald die Felder 
"wer Straßen, und wenn er einen Dialog auögedacht hätte, 
ging er in eine-Bmutique, und bat um Feder, Tinte und Pas 
pier. Der Gewinn diefes Spieles betrug gegen 200 fund 
Sterling, und es berfehaffte ipm bie Dekanzıfsaft und Achtung 
mehrerer angefehener Verſonen, ba durch alle Wolken ver Ara 
muth und Unterorädung einige Strahien des Genies ſchim⸗ 
werten. \ 5 
Als aber bie Welt anfing, ihn mit geneigterm Auge anzufen 
ken, trag fih ein — ur rd) nicht allen fein 
Muf, fondern auch fein Leben in Gefahr. kam. .Er gerieth bei 
einer Nachtfchwärmerei in ein Kaffechaus von uͤbelm Ruf, als 
eine Schlägerei entftand, und eingeroiffer Sinclair im Haudge⸗ 
syenge ı:fchlagen wurde. Savage wurde mit feinem Begleiter 
in die Wache genommen, auf den Mord gerichtlich verhört, 
and des Verbtechens capital Äberfährt: Een 


' 


* 
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Seine Mutter hatte die Unmenſchlichkeit, ſich in biefen eritio 
ſchen Umftänden aller Mittel zu bedienen, die Königin gegen 
ibn einzunehmen, um ihm alle Hoffnung, vom der koͤniglichen 
Guade das Leben zu erhalten, abzufchneiden, bis endlich die 


- &räfin von Hertford, von Mitleid gerührt, ihrer Majeſtaͤt 


einen, treuen Bericht von ber außerordentlichen Gefchichte un 
den feltenen Leiden des armen Savage vonlegte, und Gnade für 
it erhielt. * 

Nach dieſem wurd! er in die Familie des Lords Torconmel 
aufgenonimen, ald Mitglied dieſer Familie behandelt, und mit 


einer jährlichen Penflon von 200 Pfund beſcheykt. In dieſer 


glädlichen Periode feines Lebens, umringt yon Ueherfiuß, von 
Vergnuͤgen, ger Bu 

u Ti Wanderer, 9 moral Poem, 1739, \ 
heraus, das Vope's Beifall erhielt, und von dem Verfaſſer 
felbft für fein Meiſterſtuͤck gehalten wurde: Es war im höcfien, 


Tone ded Panegyriend dem Lord Trrcounel gewidmet. Kurz 


darauf aber fand er fich geneigt, Biefe Lobſpraͤche zu widerrus 
fen, da er feined, unflugen und zuͤgelloſen Beitagens wagen 
vom Lord entlaffen wurde. N 


Er glaubte nun wieder die Freiheit zu Gaben, die Graufanız 
keit feiner- Deuter darzulegen, und gab .- . 

The Boflard, e Poım 
ber⸗aus. Es wurde außerorbentlich ſtark gelauft? - md da es 
von ohngefähr gerade zu der Zeit erfchlen, als ſich feine Mutter 
zu Barh befand, fo fuchten viele Perfonen Gelegenheit, in ihe 
rer Gegenwart Stellen aus demſeiben herzufagen, worauf fie 
vor Scham das Bad verlieh. 5 . a 


Da feine Armuth Immer größer ward, und er Feine Wohnung 
barte, fo'bracht' er die Nacht oft in Härten, welche für zus 


faͤllige Wanderer offen gelaffen wurden, bisweilen in Kellern 


anter Exceſſen und Schmutz des niedrigſten, verwerfenſten 
Pobels zu und ging biöweilen, wenn er ganz ohne Geld war, 
auf den Straßen herum, bis er müde war, und legte ſich im 
Sommer auf einen Klotz, und im Winter mit den Gefährten feis 


ver Armuth auf die Aſche eines Gewaͤchshauſes. 


Sein Ungläd ward nun Öffentlich bekannt, und feine Freunde 
ſchlugen ihm vor, ſich nach Wales zurück zu ziehen, und von. 
. einem 
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anem gewwifſen Einkommen von 56 M und des Fahr, welche 


durch Subferiptien geßeben werden ſollten, als ein Privatmanu 
Ju teen, und alle feine großen Gedanken und Anfpräche fahren 


zu laſſen. Aber feine Unklügheit bracht' ihn in ein Gerängniß, 


worin er 1743 flarb. Er wurde auf Koften des Kerkernieifters 
Auf den Er. Peterskirchhof begraben. ri 


Das Eufifpiel 
Low in a Pal 
wurde dhne allen Zweifel von ihm gefchrieken; was aber ein ans 
deres Lufifpiel: 5 . 
Woman’ a Riddle 

anlangt, fo ift es noch ftreitig, ob er oder Ehriftoph Buls 
Io der Verfaſſer ift, wiewohl der Unfchein mehr zu Gunften 
des letztern iſt. j 


SAVAGE (Da, Jomw), tin beräfmter Englifcher Theolos, 
wißiger Kopf und Epigrammatiſt, ſtarb 1747. 


SAVARON {JEAN), von Glermont in Auvbergne gebärtige 
Fammte don einer guten Famille diefer Provinz . ber, 
war’ Praͤſident und. Beneral:? 'renant in der Genechauflee 
und im Präfivial feines U ”* ınded, bei der Verſamm⸗ 
hung der General: Eraaren, vie 1634 zu Paris gehals 
ten wurde, ald Abgeordneter des Dritten Standes von der Pros 
vinz Anvergne mit gegenwaͤrtig, und vertbeidigte Die Rechte des 
dritten Standes gegen den del und’ bie Geiftlichfeit mit Eifer 
und Feſtigkeit. In der Folge plaidirt er im Parlertent zu Pas 
Er mie Yuszeichnung, erreichte ein hohes ter, und Hard 
1622. \ ö 


Dan hat von ihm eine Menge Öchriften. Die vorzüglichften 
derfelben find? , 
‚Sidonii Apolinavii Opera, 1609 in 4. 

„mi Aumerkungen. 

"*  Originee de.Ülermont, vie tapitale d’Anvergwe, in}, 
Peter Düranpd beforgte 1662 eine ſchoͤnere Ausgabe dieſes 
eben’fo gelehrten ald genauen Werkes, in Zolio, 

Traitt contre les Ducls str. in 8. . 
N Traitd 
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Ayaitt de 1a Souverainete du Rei et de im Raum, aux Ber 

putds de la Noble, 1615 in 8. 

ein intereſſantes und ziemlich feltenes Werk. 
Chronologie des Etats- generaux, in g. 
um zu beweiſen, daß feit der Gründung der Monarchie big auf 
Ludewig XII. der dritte Stand von dem Kbnige beftändig 
zu den Generalftaaten berufen worden fei, umd Dabei Sig und 


Stimme gehabt habe. Der Verfaſſer thut dieſes durch eine 
‚Menge Eitationen dar. 


SAVARY (JAacquzs), hieß eigentlih 'TIMENT, wurde 
1607 zu Caen in der Normandie geboren, und farb ven 21. 
März 1670. Er war ein Lateinifcher Dieter, und ſchrieb vier 
Gedichte: ‘ 

Album Dianae Leparicidas, 1655 in 15 
R Venatio vulpina ei melina, 1658 in 123 

Venationis arvinae, apreolinae, aprugnae ei Iupinae lezes, 

‚1659 in 18. 
und ' . 

Album Hipponas , few Hippodrami leges, 1663 in 4 
worin man Erfindung bemerfi. Dan hat eu die odyſſee 
in Lateiniſchen Verſen von ihm. _ 


SAVARY (JACQUES), ben 22. September 1622 zu Doue’ 
in Anjou geboren, machte zu Parid durch den Handel ein ſehr 
bedeutendes Glüd. Er ward Gecretair des — und er⸗ 

dielt 1670 den Auftrag, am 1 
Code Marchand 
zu arbeiten, der 1673 erſchien, und Gätte An diefeni Merke 
großen Antheil. Man hat auch von ihm t 
L Parfait Negociant, 

wovon eine oͤroge Menge Ausgaben, erſt In einem einzigen 
Bande, dann in 3 Quartbänden vorhanden find, und wobeh 
ſich auch die 

Avis ed Confeils für les plus imgortanter matieres de Commerce 


befinden, 
J Dieſer 
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Diefer geſchickte Kaufmann ſtath den ra. Ditober 1690, 


SAVARY (Jacques), Herr von Brälons, Sohn des 
vorhergehenden, war General: Zollinſpector zu Paris, und ars 
beitete mit Pbilemon Ludewig Savary, ehem feiner 
Brüder, Canonicus der Kirche St. Maur des Zoffes, an dem 

Dicionairs aniver/el du Commertt, 1723, a vol, in folio, 


Jacob ftarb 1716, in einem Alter von 56 Jahren an einem 
Suekufe, and fein Bruder 1727, In einem Auer von 73 
jahren. . 


Bon diefem letztern hat man einen britten Band, der 1730 
jedruckt wurde, und ald Supplement zum Handels-Woͤrter⸗ 
juche dient, welches, trotz einigen Unrichtigkeiten, eine der 

brauchbarften Compilation ift, die yoir haben. Im Jahr 1748 
wurde dad ganze Werk in 3 —X wieder aufgelegt, und 
der Abbe Morellet arbeitete vor ohngefaͤhr 10 Jahren an _ 
einer neuen Ausgabe, 


SAVARY (> ). zu Vitre' in Bretagne geboren, 
Mudierte zu Mennes mit Auszeichnung, und reifte 1776 nad) 
Aegypten, wo er fi) gegen drei Jahr aufhielt. Drei Dinge 
befäftigten den jungen Reifenden ohn' Unterlaß: das Stu⸗ 
dium der Arabifchen Sprache, die Auffuchung der alten Denk⸗ 
mähler, und die Prüfung der Nationalfitten. — 

Nachdem er Aegypten als Gelehrter und Philoſoph ſtudiert 
hatte, begab er ſich auf die Inſeln des Archipelagus, die er als 
fleißiger und wißbegieriger Beobachter In achtzehn Monaten 
durchreiſte. nr . N . 

Als er 1730 nach Frankreich zuroͤck Fam, gab er herauß: 

L Coran, "traduit de P Arabe, guet un abrigd de la vie de 

“ Mahomet, 1783, 2 vol. in 8. R 

Lo Morale de Mahomet, ou Rewueil des plus pures maximes das 

Coran, . 
ein Auszug aus der eben erwähnten fehönen und treuen Webers 
fegung. ij 
Lettres für D Egupte, 1785, 3 vol. in. J 
Der Verfaſſer beobachtet mit falt, ſchildert mit Lebhaftig⸗ 
keit, und verbreitet uͤber A er erzählt, — 
eine 
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Seine Gemaͤhlde find im Allgemeinen freu; Aber man hat ihm 
4mit einigem Grunde vorgeworfen, er hätte die Aegyptier und 
Das neuere Aenppten allzufehr i: 5 Schöne gemahlt, Ungeach⸗ 
tet dieſes Fehlers tonıden die Briefe vom wißbegierigen Yublis 
sum hit Eifer. gekauft- und mit Nuten gelefen. " 


” Aufgermuntert durch den Erfolg feiner Seife nach Aegypten, 


örbgitete er.an feinen . 
\ Leltres Jar la Orb, 


als er den 4, Februar 1788 an einer Verſtopfung In ber Leber in 
der Biäbte Feines Alters zu Paris farb. Ein lebhafter und gebils 
derer Geiſt, ein empfindſames und — Herz, eine lachende Ein» 
biloungöfraft, ein glüdliches Gedaͤchtniß Ine fanfte und unges 
Iwungene Lufligfeit und das Talent zu. erzählen, machten feine 
Gefelfebaft angenehm und nüglih. . Od er gleich fein Feind 


kei erregen foninte. Er kam wenig unter Menſchen, und 





„vom Lode war, fo floh et doch aus Geſchmack alles, was Anfz . 


te darum die Pflichten des Sohnes, Bruders und Freundes 


nur deſio beſſer aus. 


" BAVERY (RotAnD), ein Mahler, 1576 zu Courtray ge» 
Boren, ‚lernte bei feinem Water Farob, Johann Bols 


Schhler, einem mittelmäßigen Mahler, der ik Thiere, Vd⸗ 


gel, Bilden. f. f. mahlen ließ, Roland wollte- fi) ader hier⸗ 


. auf nicht. einfchränfen laffen, fondern legte ſich unter Paul 


Brills Anführung auf das Landſchaftmahlen, welches er ſehr 
wohl begriff. Er ftellte-darin meift udrdiſche Augfichten, Fel⸗ 
fen und Wafferfälle vor, die. er mit Tannen auszierte. Kaifer 
Rudolph I. nahm ihn in feine Dienfe, und ließ ihn die 
fendnften Ausfihten in Tyrol abzeichnen, womit er zwei Fähre 
gebrachte und die ihm zu Muftern ſeiner Gemählde dienten. 


‚Dieje Sammlung von Zeichnungen kam nach des Mahlers Tode 
in dad Faiferliche Cabinet. \ 


Nach des Kaiſers Tode ging Savery nach Utrecht, wo er 
1639 flarb, Seine. Ideen find groß, feine. Compofitionen an⸗ 
genehm, und man findet in feinen Graenfägen viel Kunſt. Die 
blaue Zarbe herrſcht in feinen Gemmählden überall, wodurch ihr 
Werth einigermaßen verringert wird. onen und Thiere 
zeichnete und mabite er fehr geiſtreich. Die Sadeler, J. 
Major, M. de Paas, P. Matham u. a. haben nach 
ihm in Kupfer geſtochen. : - 

. SAVILLE 
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SAVILLE (HENRY), den 30. Noveinber 1549 zu Bradley 
in Yorffpire-peboren, und den 19. Februar 1622 zu Drford gex 
ftorben , war eine der vornehmften Zierden der Univerfität diefeg 
Stadt. Er hatte fih frühzeitig der Griechiſchen umd 'Lateinis 
ſchen, heiligen aud profanen ‚Pitteratur gewidmet. Man vers 
Bantt feinen'Xrbeiten Commentare über den Euclides 
Hd Tacitus, nnd eine Briechifche Ausgabe der Werke bes 
DH. Fchannes Chryfotomus, Eaton 1613, 8 vol. in 
folio. &avile gab fich unendliche Mühe, und fcheute Feine 
Koſten, um den griechifchen Tert des H. Chrpſoſtomus in feiner 
Reinheit zu liefern. ° J 


Dan ſagt, daß Fronto Ducäns, der mit ihm zu glel⸗ 
cher Zeit dieſen Kirchenvater heraus gab, ſeine Ausgabe nach 
den. Bogen veranfaltet hätte, die ey heimlich aus Englaud ers 
hielt. Was ihn amt meiften befannt mächte, war Brad⸗ 
wardins Tractat gegen die Pelagianer, wovon er 1618 zw, 
London eine Yusgabe in Folio beforgte. Diefe intereffante und 
ziemlich feltene Abhandlung führ'dven Titel; De caufa Dei con- 
tra Pelagium. Dan hat auch von ihm: Du “ 


»Rerum Anglicarum Seriptores poſt Bedam, Londini 1696 pi 
Bi. * Ba 


SAUMAISE (CLAUDE DE), wurde den 15. Npril 1588 90 


Semuͤr in Auxois, auf einer in der Mobe ausgezeichneten Fa⸗ 
milie geboren. Im Zahre-feiner Geburt brannte feine Vaters 
ſtadt ab, und wurde faſt ganz in Afche gelegt. „Dieſe Feuers- 


mbrunft,« fagt einer feiner Falten Panegyriflen, „war eine . 


m®orbedeutung vom feinen ausgebreiteten Kenntniſſen, wie ed 
nder Brand deö Tempeld zu Ephes von dem Muthe Alerans 
nderd war.“ u J 


4 . 

” Sein Bater war fein erfter Lehrer in der Griechifchen und Las 
teinifchen Sprache. Nachdem er zu Paris die Philofophie ſtu⸗ 
diert hatte, ging er 1606 nach ‚Heitelberg, wo er unter dem ge= 
kehrten Dienyfius Gottfried die Rechtögelehrfamteit flus 
ae Als er in feine Vaterftadt zuruͤck gekommen war, wollt 
ihm fein Vater, der Lieutenant» ‘Particulier beider Bailliage 
Kon Semuͤr war, feine Stelle abtreten; da er fich aber zur res 
fprmierten Religion befannte, ſo konut er, dieſes Vortheils. nicht, 
theilhaftig werden. . J— 


&iebenger Tpeil. eo & 
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Er begab fih. nun nach. Leyden, wo er nach Scatiger 
rofeffor Honorarins ward. Der Cardinal Nipelieu trug 
hm eine Penfton von 22,000 Libres an," um ihn dadurch. nach 

ranfreich zu ziehen; da Saumaife erfuhr, daß die Bedingung, 
an ber Geſchichte dieſes Minifters zu arbeiten, damit vesbunden, 
war, antwortete er,.er wäre nicht der Mann, der feis 
ne Feder der Schmeichelei zum Dpfer bringen 
kdinnte, Bei einer Reife, die er 1635 nach Paris machte, 
gab ihm der König ein Staatdraths» Diplom, macht’ ihn zum . 

* Mütter. vom St. Micdjaeldorden, und Saumaiſe erhielt darauf 
von diefem Furſten eine Penſion von 6000 Libres. 


Im Jahr 1699 zeichnete er ſich durch ſeine 
J Peſenſio regis pro Carolo Britanniae rege 
aud, Er vertheidigte eine vortreffliche Sache, ſchadete ihr aber 


Durch ven lächerlich ſchwuͤlſtigen Ton, in welchem er fein Werk. 
red, 


Im naͤchſt folgenden Fahre macht” er eine Reife nach Schwe ⸗ 
den, wohin ihn die Königin Chriftina ſchon feit langer Zeit 
berufen hatte. Nach-einem Aufenthalte von einem Jahre kam 
er nad) Holland zurädt, flarb den 3. September 1653 is den 

. Bädern zu Spa; und wurde zu Maftricht begraben, wo man 
Ham folgende Örabfheififente: pa Ehincn- n 
Ingens exigua jacet fub mole ſepultuꝛ 
Affertor rexum, Numinis atque pugil. . 
Finivit Spadae vitam Salmafus hofpes, _ 
’Trajectum eineres offaque trifte tenet. _ 
Quod mortale fuit perüit; pars altera Coclis 
= Reddita., Fit major; doctior effe hequit. 


:, Saumaife war der Held der Litteratur feines Jahrhunderts, 
Hat aber in dem unfrigen weit weniger Ruf. Man betrachtet, 
ihn allgemein ald einen bigaren, bittern und eingebildeten Eritio . 

ker. Geine Gelehrfamkeit war unermeßlich, aber ſchlecht ver⸗ 
daut.. Er hatte einen fehr Iebhaften Geift: fo viel Werke feiner 
gen, fo viel Smpromtüs, Als man ihm den Rath gab, ſeine 
jerfe doch mit mehr Sorgfalt ausguarbeiten, Antroortete en: 
Er wärfe Dinte aufs Papier , in Stunden, wo andere Wäre, 
ofel oder Carten auf den Tiſch waͤrfen, und triebe dieſes alles 
„nur als ein Spiel,“ B— ge 
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Ob Saumaife gleich mit vieler Heftigkeit and großen Webers 
mut ſchrieb, fo war er gegen feine. Freunde doch fanft und bes 
ſcheiden. Die. Hiuslichen Ahrgelegenheiter Mhrten ihn nithez 
er ſchrieb in dem Geräufch ſeines Hauswefend, in der Mitte feia - 
ner Kinder und an ber Seife feiner Frau, bie eine Megära 
war; ruhig fort. ie beherrſchte ihm gang, umd rühmte fich, 

. füe babe den gelehrteften unter allen: Adelichen, 
FH den Edelfien unter allen Gelehrten sum 
anne j 


Eeine vorzäglichiten Werke find: 
Fiori Rerum Romanarum libri IP, um nolis Gruteriz 
munc primum accſſerunt Notas et Cofligationes Cl. Salmafıi, 
Parif. 1609 et 1636 in 8.5 . 
Nili, Archiepifoopi Thelfaloniunfs, de primatu Papae Roma- 
ni, libri IL. cum Anmotationibus, Hanmoveras 1608, Hii- 
delbergad 1608 6; ©" " b 
Hiforicae Auguflae Striptores ex, Pariſ. 1620 in folio, Lugd, 
x Batav. 1670 ed 1671 in 8.5 
Plinianät exeriitationes in Coji Juli Solini Polyhiflora, its 
. Kaji Iulüi Solini Polyhiflor, ex veteribus Iris emendatus, 
Parif. 1629, a wel. in foli; b 
> De modo Ufurarum ‚_Lugd. Batau. 1639: in 8.5 
Difertatio de fornore trapeziticos in ires libros divifa, Lugd. 
Batav. 1640 in 8.5 ’ 
Simplici Commentarius in Enchiridion Epidsti, ex Tibris vee- 
ribus emendalus;_ Male . 
Ds Re Militari Romanorum liber, opus pofihumuso, apud El- 
zeuirium 1659 in 4.3 B J 
De Hellenifiica, Lugd. Batav. 1643 in. 
Das Verzeichniß feiner vielen übrigen Schriften findet man in 
der Bibliotheque des Auteurs de Bourgogne. 
SAUNDERS (NicHoLas), Dan fehe den zweiten Artikel 
SANDER. oo .: 0% Be on 
SAUNDERSON (Momsäry. Han feit-den Urtikel SAN- 
DERSONG "ul. j as . 
j end ee Te 
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86 wi SAUNDERSON ..:.. ©: 


. SAUNDERSON (NICHöLAN), 1682. and einer: aus der 
Provinz Dort herſtommenden Familie geboren, 'war ein Jahr 
alt, als er durch die Pocken das Geſicht und die Augen ſelbſt 
serlor.. Dieſes Unglüc hinderte ihn nicht, in den Humanisreu 
_ fehr gute Fortfhtitte zu machen, Vir gil ind Horaz waren 
‚feine Kieblingafebriftfteller, und der StyEded Eicero war ihm 
fo geläufig geworden, ‘daß er mit ungemeiner Leichtigkeit Latei⸗ 
niſch ſprach. nt : 
Nachdem er einige Fahre auf dad Studium. der Sprachen 
gewandt hatte, fing ihm fein Water amdie. gewöhnlichen Regeln 
der Arichmerif zu lehten. ber der Schhler ward bald geſchick⸗ 
ter, ald der Lehrer, und drang in kurzer Zeit in alle Tiefen der 
Mäthematik ein. Der junge Geometer "begab ſich nun nach 


.„.Camprioge, und erklärte die unfterblichen Werke Newtons, 


feine mathematifhen Principien der natärlichen 
Philoſophie, feine allgemeine Arithmetik, und ſelbſt 
diejenigen Werke, welche dieſer große Philoſeph über das Licht 
und die Farben ſchrieb. Dieß koͤnnte amglaublich feinen, 
wenn man nicht bebeufen müßte ; daß die Optik und die ganze 
Theorie des Geſichts vermittelft der Rinien gänzlich erfläret wird, 
und, den Regeln der Geometrie unterworfen if, 7° 


Als Wiſt hon feine Profeffur der. Mathematik an’ der Unis 


derſitaͤt Cambridge niederlegte, „wurde der erlauchte Blinde 1711 


‚zu feinem Nachfolger ernannt. Die Tönigliche Geſellſchaft zu 
London. nahm ihn zu ihrem Mitglieve an, und verlor ihn den 19. 
April 1739. Er hinterließ einen Sohn ımd eine Tochter. Seine 
Sitten eniſprachen feinen Talenten nicht: er liebte den Wein 
und die Weiber leidenfchaftlih. Seine legtern Jahre wurden 
durch die ſchuͤndlichſten Ausſchweifungen geſchaͤndet. Won Nas 
tur ſchlecht und rachſuͤchtig, verldfterte er feine Feinde und ſelbſt 
feine Freunde auf das grauſamſte. Entſetzliche Schwuͤre beſu⸗ 
delten alles, was er frac). ö . B 


Dan hat von ihm: un j 
The Elements of Algebra in tem Books, London 1740, 2 vol, 
in 4. - . 


auf Koften der Univerfidt Eambridge gedruckt. Baer 


Saunderfih iß.xBs.idem die Theilung des Waͤrfels in ſechs 
Poramiden gehört, die ihre Spigen im Centrum, und; jede feir 


: her Seiten zur Baſis haben, Er hatte fich auch zu feinem Ges 
— Brauch 
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brauch eine grelfliche Arlthmerik erfunden, das heiße, 
eine Manier.die Operallonen der Arithmetik bloß durch den 
Sinn des Gefuͤhls zu betrichten. Dieß war eine auf'einem 
Heinen Geftelle ſtehende Tafel,“ wo der. die obere und untere 
Seite gleich beruͤhren konnte. Auf dieſer Tafel waren eine 
große Menge Parallels Linien gezogen, welche von andern durche 
Treuzt wurden, fo, daß fle'zufammen rechte Winkel andmadhten, 
Die Ränder diefer Tafel waren durch Einſchnitte abgerheilt, 
deren feder einen halben“ Zou ‚von dem andern fland, und fünf 
jener-Parallels Linien begriff. Hierdurch war jeder Quadrats 
zoll in hundert Meine Quadrate detheilt, An jedem Winkel dies 
fer Quadrate, oder an jedem Durchfchnitt ber” Parallels Linie, 
befand ſich ein Koch, welches dich die ganze Tafel ging.‘ In 
jebes Loch fledte: man zwei Kıten yon, Stenadelni, Heine und 
Broße, Am ſie durchs Gefühl zu unterfeheiven. - "Durch Dad Are ' 
Tangement diefer Stecnadeln verrichtete Saunderſon alle Ope⸗ 
rationen der Ariihmetik. Eine Befchreibung' davon befindet ſich 
vor dem erſten Bande feiner Anfangegrände der Algeber, weicht 
von Geometern’gekhägt wird; * * u 
Saunderfon hatte eiri fo feines Gefühl, daß er bie leichtefte 
Rauhigkeit in’den Oberflächen, und in ben--außgearbeitetfien 
Werken ven geringften Fehhler der Politur mit erftaunlicher Ger 
nanigteit benierfte.und zeigte. -- Er ivar ed, der im Mönzcabis 
niet der ‚Univerfirdt ‚Cambridge -die wirtlich alten Rdmiſchen 
Mängen nuterſchien. Er bemerkte die leichtefte Veraͤnperung in 
der Atmosphäre ſchon ehe ſle eintrat. Eines Tages ſteüten 
einige" Gelehrte: in dem Garten der-Univerfiät Beobachtungen 
Aber die Sonne an," und Säunderfon: bemerkte die’ kleinfien 
Wilken‘; die vor-die Sonne täten, und die Beobachtungen 
unterbrachen. So oft, Felbft- in-einen- ziemlichen Entfernung, 
irgend ein · Kerper vot feinem Geſichte / vorbei ging;-fo fagte er 
eb, und beſtimmte den Umfang des Gegenſtandes, Der vor dern⸗ 
felden porüber gegangen war. ¶Wenn er ſpatzieren ging, wußr 
‘er’ bei fliller Luft wenn ‚er ‚dor einem Bdunıe einer Mauer, 
einem ſe u. ‘vo. valben ging: Sein Gehör. war fo fein, 
daß er felbft den fünften Theil einer Möre oder eines Tones auf 
das genaueſte unterſchied · Er’ hatte ſich in feiner Kindheit auf 
der Fidte gebt, und darauf‘ fo ſchneile Fortſchritte gemacht; " 
daß er, werin er gemolit hätte‘, ein eben fo geſchicktet Fldtenfples . 
er haͤite Werden Finnen, als er ein Hründlicher Marhemariker 
war.nd · eudlich · wiſſen alle oitzen nen/ die ihn kannten, daß 
Be 3 , er. 
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a, wenn er ia ein Zimmer ‚gefhhrt wurde, ohne ſich zu irren, 
don der Grdße deſſelben ustheilte und fich bis etwann auf eine 
Linie gengu mitten.in daſſelbe ſiellen konnte; und dieß Darum, 
rg ſich nie in der- Entfernung irrte, die ihn von der Mauer 


. SAVONAROLA (GERONIMO), den 31. September 1452 zu 
Zerrara aus einer edeln Familie geboren, trat in den Dominis 
<aner «Orden, und zeichnete fisy durch feine Frömmigkeit und 
Predigertalente aus. Florenz war der, Schauplag feiner Er⸗ 
folge; er predigte, hörte Beichte und ſchrieb; und in. einer 
ien Stadt, die voller Factionen war, koſlete ed ihm keine 
Rüge, ſich an die Spige einer Partei. zu ſtellen. Er ergriff 
Die, welche für Frankreich gegen die Medicis war. Cr erklärte 
Affentjich die Offenbarung Johannis, und fand barin.die Aus⸗ 
zottung ber Zaction, weiche der feinigen entgegen war. Er ders 
Yündigte ;, Daß bie Kirche eine neme Geftalt erhalten würde; ‚und 
ia Erwartung biefer Reform declamierte er fehr gegen die Geiſi⸗ 
uͤchkeit und den Römifchen Hof. Alexander VI. that ihn, 
in den Kirchenbann , und verborh ihm zu predigen. Er fpottete 
Aber dieſes Anathem, und nachdem er einige Zeit hin nicht 
mehr geprediget hatte, fing er mit größerm Glanz als je'wieber 
am. Nun bebienten ſich der Papft und. Die Medicis gegen ihn 
derſelben Waffen, deren er ſich bediente: fie hetzten einen Frans 
«iöcaner gegen den Jacobiner an. Dieſer letztere Iching Theſen 
gu, welche viel Aufſehen erregten, und der Franciscaner erboth 
fi), gu beweifen, daß fie ketzeriſch wären. - Er wurde durch 
feine Mitbruͤder, und Saronarola gleichfalls durch. die feinigen 
unterſtuͤtzt. Die, beiden, Orden liefen nun gegen einander au. 
Endlich erboth fi) ein Deminisaner, durch einen. brennenden 
Scheiterhaufen gu. geben, um bie Heiligkeit ihres Enthufiften 
au beweiſen. Ein Sranciscaner_ wollte ſogleich dieſelbe Probe 
beftehen, um zu beweiſen, daß Savonarola ein Boſewicht wäre, 
Das. Volk, das nad) einem. foldhen Schaufpiel begierig ‚war, 
drang auf..die Ausführung. - Des Magifirat war gezwungen, 
g ihm zu geben: es geſchah Sonnabends den 7. Upsil 1498, 
ie Kämpfer erichienen jan der Mitte einer unzählbaren Menge; 
als fie aber beide ben bremmenhen Scheiterhaufen. erblistten, ers 
griff fie ein, Zittern „ und ihre gemeinfchaftliche Furcht gab ihnen 
einen geme inſchaftlichen Uusweg. ein,. Der Dominicaner wollte 
nicht anders, ald mit der Hoſtie in der Hand, den. Scheiterhas 
fen betreten. „Der Magiftsar ſchiug es ihm and, amd: hierdurch 
. - wurd" 


SAVONAROLA 3 
wur” er. dispenfiert, die · ſcheußliche Comddie ju geben, die w 
ſelbſt aufs Tapet gebracht hatte. EEE 
"Nun fiel das Bofl,"aufgepegt durch Die Partei der Francids 
‚caner, über fein Kofler her, Man A die — Im 
diefe Würbendem vom Eindeingen abzuhatren; aber fie legten 
euer on, und öffneten fich mit Gewalt einen Wog. Der Das 
giſtrat ſah fich defwegeh gendrhiget, Savenarela als einen Beh 
sröger zu verfolgen. Er wurd auf die Tortur gebracht, und 
fein Verhoͤr zeigte, daß er cin Schurke und Ganatifer zugleich 
war. Es iſt gewiß, daß er fich geräfmt-hätte , mir Gott dftere 
Unterhaltungen gehabt zu haben, und daß er ſeinen: Mitbradern 
dieſes überredet hatte, Einer von den beiden Dominicanern, 
die Mirgenoffen feirier Qualen waren ,- fah an einem Tage ziselr 
mahl hinter einander dein heiligen Geiſt unter der Geflalt einer 
Taube, mit flibernen und goldenen Federn, dem Eavonarolk 
auf der Schulter ſitzen und ind Ohr zifcheln. Er behauptete 
au, große Rämpfe mit den Teufeln.beftanden zu baben,. 


Pico von Mitandula, der. Verfaffer feiner Lebensbe⸗ 
fchreibung „ derſichert, die Teufel, welche das Klofter der Dos 
minicaner befeindeten,. hätten vor dem Anblick des. Bruders 
Hieronymns'geifttert, und feinen Nanien nicht anders, als 
zait Verſchluckuug getofffer Buchſtaden ausgefprochen. Er vers 
trieb fie aus allen Selen des Kofler‘, "und fie hörten auf, die 
‚Übrigen Mönche zu quälen.’ Er fand fich bisneilen, als er int 
Kloſier die Runde machte, mit dem Vhfchel in der Hand, um 
feine Mirbräder von den Unfechtungen der Teufel zu befreien, 
in feines Wege Aufgehatsen: fie flellten ihm dicke Wolfen ents 
gegen, um ihn, vom weitern Gehen abzuhalten. 


* Der Papft. Alexander VI. ſandte den General, der. Doms 
nicaner und den Bifchof Romoline, ihm die heiligen’ Ordines 
” abzunehmen, uud ihn nebſt ven beider Ritgefaͤhrten · ſelues Fa⸗ 
natiömug den weltlichen Berichten zu übergeben, Sie. wurbeg 
zum Strange und Scheiterhaufen verurtpeilt, und bad Urtheil 
wurde den 23. Mäi14gS vollzogen, © 


Kaum war er bingerichtetz als man fein Bekenutniß 
unter feinem Namen heraus gab, worin man ihm viele Extras 
vaganzen umterfchob; aber nichts von allem dam verdiente dem 
Tod, und beſonders einen ſo grauſamen und ſchmaͤhlichen Tod, 
Der falſche Prophet ſtarb ſtuettei. in einem Alter FH 46 

- 4 jahren, 


4 \ Rn SANT. 


—* le no. 





lammen entzeißen, a aa Beilig.i u os 
Kara Franz Picn,de Mirandola, Verfafler einer Le⸗ 
bens beſchreibung des Savongrola, die abrqü in.3 Duodezbänden 
mit, Anmerkungen und · einigen: einen Schriften des Jacobiners 
don derrara von Pater, Quetif heraus gegeben wurde, macht 
einen wunderthatigen Heiligen aus ihm. . Er verfichert,.dep das 
Herz dieſes ‚heiligen Manncs in.einem Fluſſe gefunden worden 
fei, Daß er einen Theil davon befige,: welcher ihm um beflo.theite 
rer waͤre, da er aus eigener Erfahrung wüßte, daß. er Krank⸗ 
heiten heile, und die Teufel austreibe. Er bemerkt, daß eine 
Menge. von denen, weiche diefen Dominicaner verfolgten, elen⸗ 
diglich umkamen und fett’ den. Papſi Nlexander VI. unter 
die Zahi ſeiner eiftigſten Beinde. 


Savonarola fand, noch viele andere, Velogiſten Die bes ° 
vÄhrmteften nach den Pater Quet if ſind 25 
son, Alezunder Pers, Domini 





B "Dum — fera Aamma tuos;, Hieronyge, pafitor artue, 
Relligio facras dilaniata cqmas 
Flevit, et: »O!.dixit, erudeles parcit Gamma, - u 
"  „Parcite! ‚Ging ifto viſcera nofra sogo.« , ., 
‚Savomarala hinserließ Predigten in Stalidnifeper Erucr, 
einen Traetät 
. D triumpho > fu ide Chri ignat weit, 
finen ändern ymter dem Titel: % 
"Erditorjum Confefo 
und verfhierene Andere Schriften, die di 
Leyden in 6 Dusveybäftben. heraus kam 


J SÄVOT. (Lavıs)zeum a8 vahr 1579: 
. Meinen Stadt im Yuugumd-,‘ geboren, legie fsb-onfänglic auf 
die WBundarzeneikunft.. Um ‚dee größere Gertihrige . carın 
zu 
























* SAVOYEN] , 


a wachen + ginger nd Paris / wo gr. —* 12 
Medien ward, . € farb um. daB, Fahr: 40 als Arge \ ii 


tig$ 
XIV. Er war Kae aͤ J 
Seine De Werte er Fu . ” aha — 


Difours fur les midoilles ontiquer, P. P , 27, 1 1 vol, ‚in 4 
ein Bat, welches den Anfängern. einigen Nugen’ Teiften Tann, 
LArchiixiur ‚Frangife des Mitioass partiasliers.: 


Die Seßten Wusgadeh ige (höberen Wärhkt And; de mit 
Anmerkungen von Ftanz Bibudei 1673 und 1685 u yo 
ris ing. heraus kanien. 


„De.caufıs colorum, „Parif, 1609 in 8. 


Ude diefe Werke Zeigen von em Scharfe und sin. 
Iehrfamfeit. “a — 


SAVOYEN CTHOMAs FRANZ.VON)s. Prinz, ut 
rignan, Sohn des Herzogs Earl Emanuel von Savoyen 
und der Catharina von Defkreich,.mmrde 1596 geboren, 

: Er gab-feit feinem 16. Jahre WVeweife feines, Mucke, uud 
zeigte viel Eifer, fich in Frankreich zu etablieren. , Als ihn dj 
Abneigung, welche ber Gardinal-Richetien gan fein Ha 
hatte, daran verhinderte, vereinigte er Geh ‚mit Spanien. Er 
berfiel 1634 Trier, „machte den Erzbiſchof gefangen, und führt? 

. ihn:4635' nad) Namur, Mber den-18. Mai deſſelben Jahres 
verlor ex die Schlacht bei Avein ‚gegen die Branzolen. Um das 
Andenfen an diefen unglädlichen Tag: zu verwiſchen, zwang. er 
bie Holländer, 1636 die. Belagerung Soon Breba „aufzuheben, 

und drang darauf in ‚die Picardie ein, wo er fs Dei fer meh⸗ 
rerer Plaͤe machte. 


Watrrend der Mir derjaͤhrikeit des Prinzen, feineg Neffen, 
ging er in dad Mailaͤndiſche, um die Negentfchaft zu erhalten, 
und erflärte der Herzogin von Savoyen, feiner Schwaͤgerin, 
den Krieg. Er nahm Chiaraffo nnd mehrere andere Städte 
ein, und traf 1640 mit Frankreich fein Xccommodement; da 
vaber dieſes Buͤndniß gebrochen wurde, verband er ſich aufs 
neue mit Spanien. Im Jahr 1642 ſchloß er mit der Herzogin 
ven Savoyen ein zweites Vuͤndniß, und ein anderes mit Lude⸗ 
wig XIII. Hierauf wurd’ er zum Generaliffimus der Savoyie 
fhen und Franzdſiſchen Armeen in Stalien erklärt, wo er dom 
I) mit verfehiedenen glädlichen Exfelgen führte. 


C5 Er 
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42 SAURIÄS SAURIN 


A fihrb 1656, in einem"Alter von jo Fahren zu Turin, 
mit dene Ruf eines unbefländigen,, aber‘ thätigen und ungeftäs 
men Bringen. Üntereffe Hatte au feiner Beräüberlichleit fo gros 
Een Antheil, ale Unbeftändigfeit, j BE J 


& hinterfieß zwei Söhne; der ältere, Emmanuel, ſetz 
bie Linie von Carignan fört; der jüngere, Eugen Mos 
*rig, „Generals Lieutenant in Frankreich „ 1673 geftorben, war 
hen Pater, des ferüäen, Eugen, welchen. ihm Olympia 
Mapejni, Rihte des-Cardinals Mazerini,. welde 1708 
Raid, Bebahr. \ tn 


SAURIAS, ‚ein alter Mahler von Gähtos,-inird für den Er⸗ 
finder der Umriffe gebalten indem er den Gehatten eines "at 


ber Sonne ftehenden Pferdes abzeichnete. 


° SAURTN, (ELIE ), .tefortmierter Prediger zu. Utrecht, wurde 
ben: 28. Auguſt 1639- zu Uſſecur iu Dauphike geboren. 
Sein Vater, der Prediger" dafelbft war," erzog ihn als einen 
Sohn; der ſeinen Namen dereinft berühmt machen Lönnte. Der 
junge Sourin zeichnete ſich frühzeitig "auıd. . "Beine Talente 
machten/ daß er 1661 zum Prediger gu Venrerol, und 1663 zu 
Embrän ernannt wurde. Im folgenden Fahre war er auf. dem 
Yündt,, Profeffor der Theologie zu Die ju werden, ald er ges 
nöthiget, war, das Königreich: zu. Htrlaffer, weiter ven Huch 
vor der germeihtett «Hofe, die bei einer Proceffion herum getras 
gen wunde, nicht hatte abnehmen wollen. - Er begab ſich nach 
Goa, wo er anfänglich-Prediger zu Delft ward; : — = 


Er hatte fehr Tebhafte Streitigkeiten mit dem. rebiger Jr 
a = em 
ur Eiamen de Ia Theologie de.Mr. Hurim, a00h-ing.. 
" worin er berſchiebene wichtige theologiſche Fragen aufhellte. I 
"" Refiexions far.lee Droits.de la Confeienfa, comtre. Jurieu e& 
«omtre le Commentäire philofophique de Bayle; - un 
Traite de T aniour de Dien, . .. 
worin er die uneigennuͤtige Liebe behauptet, 
Teaitd di I amour du Prochain etr. 











Saurin 





SAURIN _ 


Gaufn machte durch feine Beichrfamkeit und feinem Eifer 
feiner Religionöpartsi Ehre. Seine Schriften beweiſen fine 
Liebe zur Arbeit und jeine theologifchen Kenntniffe. 


«3 


“ SAURIN CJacquzs >» 1677 zu Nimes in, Languedoc, we 
fein Vater ein geſchickter Mobocat, gieretantiiger — 
geboren, machte vortreffliche tudien, ‚Die er, um die 
Bike zu führen, auf einige Zeit unterkrach. Er erhielt unter \ 
dem Regiment des Obriſten Renault, der in Piemont diente, 
eine Fahne; als aber der Herzog von Savoyen mie‘ rankreich 
Srieden gemacht hame, kehtte Saurin wach Genf zudäd, ſetzte 
das Studium der Wiloſephe fort, und: erdigie a 
zeichnetem Erfolg. 


Sm gahr 1700 ging er nach Holland, und darauf ned) Engs 
Yand,, —7 er ſich — verheirathete. Zwei Jahre Darauf kehri⸗ 
er nach Haag zuräd. Hier errichtete man finettoegen eing 
neue Prebigerftelle, die er wit außerprdentlichem Beifali beflei« 
dere. Polgendes Zeuigniß gaben ihm Journa igen, bie ihm - 9— 
hoͤrten. „Mit einem Aeußern, wie a Prediger haben muj 
„um fogleih feine Zuhbrer:für ſich emzuhehnten-, verband Sau⸗ 
„tin eine ſtarke und hell tbnende Cine. ‚Diejenigen, weie 
nich des vortrefflichen Gebetes, das er vor. dar vredigt — 
mfogfe, erinnern werden auch nicht vergeffen, a Mr Di 
„mit den harmoniſcheſten Ebnen gm wurde €; 

“ „wän| geweſen, daß feine &tinme bis and. Ein ber. 
»dige diefelbe Fülle behalten hätte; da wir A nicht die a a 
. „haben, einen Panegyricud zu machen, fo 8 Fan Set 
ner fe oft micht genug fchontte; " ana bi ‚m 
„vor diefem — gefihert. Die das re ge 
» Erwartung wurbe Durch die Predigt nicht —80 
„rufen und-in diefet Radicht Alk auf auf, feine Zubßrer, ie 
ohne Ausnahme waren entzädt, und hau⸗ einer ja Luft, ih 
„zu tabeln, fo Barlar & —E zu um deſto uch, 
nie gr. feine Tufmerkſam des s wrdis 
—— glaube nicht, baß die erſtaumlichen Einbrüde ver 
„Art bie, merhquifche Wirkung. der Mecitation waren, deren 
„Reige dern Geifte niche die ur Prüfung :der Serben nöthige 
»freiheit ließen. Die gebrudten. Predigten, vorzüglich die, 
„welche bei — des —— heraus kamen, verbuͤrgen 
die Bichtigkeit der Beulen, die Staͤtke des Raiſonnemients 
ia peu Ausöröde, weiche Gawins 
wuntete 


BT SAURIN ' 
»ühterfepeibänbenn Eharachre ausmachen, - und beweiſen, daß 


mfeine äußerichen feine gesingften · Talentr waren.“ (Biblio- 
theque Frangoißg „. Tom. 22. p. 71.’ > os. 


- Als ihn der, berühmte Abbadje ‚zum erfen, West Hört, 
rief er aifbi Sf ed ein Engel ober ein Menfh, der 
Bier dedgt?, Seine Aus ſptache war nicht ganz kein, und 
‚man ertamte in ihm einen Fefaͤgie; ; da er aber. in einem fyf 
-derl Lande predigte, achtete man wenig darauf, , und, fein au 
toriis war —2— fehr gablreich. 


“ Diefer.berühente Prediger farb den 30." Drienser 1735, vo 
jedem. Rechtfchaffenen ; wie von Ritteratoren bedauert. ' "Seine 
Neigung zur Toleranz, feine Liebe zur Geſellſchaft, die Sanft⸗ 
heit feines Characters und feiner Sitten brachten die Eiferer uns 
in i feiner-Religiöndpärtei gegeh ihn Auf. Sie bemükten ſich, 
feine: Vetdienſte zu verdunkeln, und durch Verfelgutrig (eh ke 
Ben zu: ‚vergiften.! Seine Feinde mächten feine gelanten Jutri⸗ 
et und-tinige-Andere"Mbenteuet z- wotin fich feine‘ Tugend wis 
ſetſprach ſehr geltend. DR 
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SAURGS! "" "SAUVAGES 45 
Etat du Chrifiianisme en Franz, min: 
worin er über mehrere wichtige Puncte der Controvers handelt, 
und die an Madame la Sf fe zu Paris bewirkten Wunder 
beffreitet, 
Abrige de la Theologie ei de lo Morale Chröticon eo form 
de Catechisme, 1722 in 8. 


Zwei Jahre nachher gab er aus Diele kurzen Iubegriff einen 
Auszug heraus. 


SAUROS, Man fr den Artikel BATRACHUS, 


SAUVAGES (Fransoıs BoIssıER DE), 1706-3u Mais gen 
boren, widmete fich der Medicin. Er machte in diefer Wiſſen⸗ 
ſchaft die größeften Fortſchritie, und ward kdniglicher Profeſſor 
der Medicin und Votanik an der Univerfitdt Montpellier, Mite 
giied- der Pöniglichen Geſellſchaft der Wiffenfchaften in berfelben 
Siadt, der zu Enden, zu Upial, der phtfico: beranifchen zu 
Florenz, der Academien zu Berlin, in Schweden, - Toscana 
md der Naturae Curioforum zu Bologna. Er wurde von allen 
Exiten conſuliert, und ald der Boer haave von Languedoc 





+ betrachtet, 


Inter den Werken, bie et. ber die meicn heraus a 
zeichnet man (eine . 
Pathologia in ra. 
nehme gedruckt, und — 
Noſologia methodica, Amflelod. 1763, 5 vol. ins. ans. 
Ob dieſes letztere Werk glei) faf allgemein geſchaͤtzt wird, ſo 
wirft man doch dem Verfaſſer vor, daß er bie Zahl der Krank⸗ 
beiten allzuſe hr angehaͤuft habe, weil er fie eher durch Sympto⸗ 
men, als durch ‚die Urſachen erklaͤrt. Man glaubt. auch, daß 
feine Lehren ficherer und von dlgemeinerer Nuͤtzlichkeit gewefen 
wären, wenn gr zu gewiffen Spftemen, und inöbefondere zum 
Stahliſch en, über die Gewalt der Seele uͤber den Körper, . 
nicht fo Hiel Neigung gehabt hätte, . 
gu feinge Bu 
ah 5 "Theoria, Febris, Nonopel. 178: in 13. 
ehampret er, bie Urfache des Fiebers beftahe in ber Anfirew. 
gung: der Seele, die Hinderuiſfe, welche · ſich der Beet, er 





“ SAUVEUR \ 

Wervegungen des ‚Hergend widerſetzen, zu heben. Diefe Tore 

Aft in miehrern feiner Diifertationen außgebreiter, . 

N Man hat ferner vonihms - 0. . 

Phufiologias mechanicae Eltmenta, Amflelod, 1755 in 12. 

?_ Methods foliorum ete, Hagas 1751 in 8. 

Man findet darin das Verzeichniß von ohngefähr 500 Pflanzen, 

welche im -Botanicum  Monspelienfe von Magnol fehlen. 
Eine enge ’ 

. ‚Differtationen and Memoiren. ‘ - 

Diejenigen, welche von Academien den Preis erhielten, kamen 


> amter'dem Titel 


Chef- d° Oeuurts de M. de Sauvagts, Lyon 1770, 2 vol. in ia- 


heraus. 
Dieſer geſchickte Arzt, der 1967 zu Montpellier ſtarb, behielt 
bei feinem, ausgebreiteten Rubme beſtaͤndig eine große Einfalt 
der Sitten. Er. wurde von feinen Zuhdrern geliebt, und vers 
„diente ed. Er theilte ihnen dad, was er wußte, mit Vergnuͤ⸗ 
gen mit; feine Keuntniffe gingen ohne Prahlerei und ungezwun⸗ 
gen in feine geſellſchaftiichen Unterhaltungen über, Die Ges 
wohnheit in feinem Studier zimmer zu leben, gab ihm bisweilen 
jenes ſchwerfaͤllige und zerftreute Unfehen, weiches fich der Ftoͤh⸗ 
lichkeit und ben Grazien widerſetzt. (Man fehe die hiftoriiche 
Kobjchrift auf ihn, vor feiner Nofolagie Frangoife, 3 vol.in 8.) 


SAUVEUR (JoserH), den 24. März 1653 zu Bleche gebos 
ren, war bis in fein 7. Jahr ganz ſtumm. Die Organen feiner 
Stimme machten ſich erft in diefem Alter langſam und flufens 
weife 108, und wurden niemahls ganz frei, Von diefem Seite 

unct am war Sauveur ein Machiuiſt. Schon bauete er 
Heine Mühlen; machte Neber von Halmen, Bleine Springe 
Brunnen und andere Machinen. Er Iernte bie Geometrie 
hne Kehrer, und war in ber Folge bei Rohaults Eonferen» 
den fleißig zugegen. Nun widmete er fich ganz der Mathema⸗ 
tie,‘ In einem Alter von 23 Fahren lehrte er.die Geometrie, - 
amd hatte den Prinzen Eugen zum Gchäler. Das Ia Bas 
fetse'genannte Spiel war damahls am Hofe far! Mpte. Der 
Marquis von Dangeau bat ihn 1678 um den Calchl des 
Vanquiers gegen die Peintierer. Der Mathematiker leiſtete die⸗ 
ſem Verlangen fo volle Genuͤge, daß Ludewig XIV. die Erklaͤ⸗ 
tung feines Calle von ihm ſeibſt hdren wollte... . Yin 


.» ,SAXE 4 


Im Jahr 1680 wund' er, zum Lehrer der Pagen der Dau⸗ 
pie, welche ihm fehr ſchaͤttte, in der Mathematik ernannt. - 
Der große Gone’ fand auch an ihm Bopfaefallen, auf welche s 
bald Freundſchaft folgte, und beehrte ihn oft mit feinen Briefen. 

Die ditern Meifen, die er nach Chantilli machte, brachten ihn 
auf den Gedauken, an einem 5 ee, 
tB \ Traitd de Fortifeation , .. 


zu arbeiten; und damit ed ihm darin beſſer gelingen möchte, 
ging er 1691 zur Belagerung von Mond, In der Folge befucht”., 
er alle Feftungen in Flandern, und ward nach feiner Zuruͤckk⸗ 
Zunft ordentlicher Hofmathematiker. Schon feit 1686 war.er , 
SBrofeffor der Mathematik am königlichen Collegium, und wurde 
1696 als Mitgligd_der Ncademig- der Wiffenfchaften aufgenonts 
nien. Ms endlih Bauban 1703 Marfihal von Frankreich. 
warb, fehlug er ihn dem Koͤnige zu feinem Nachfolger in der 
Stelle des Examinateur des Ingenicurs vor. Der König nahm 
ihn als ſolchen an, und heehrte ihn mit einer Penfion. Er ges 
soß fie bis an feinen Tod, der ſich Den 9, Juli 1716 ereignete; 

Diefer Gelehrte war dienftfertig, fanft umd ohne Saunen, 
ſelbſt in Innern feines Hausweſens. DB er gleich viel unter 
Menfchen gefommen war, fo war doch feine natürliche Einfalt + 
and Hffenheit dadurch nicht vermindert worden. Man hat in 
Den Memoiren der Academie der Miffenfchaften mehrere Werke - 
von ihm,. Die vorzäglichften derfelben find: 


Des Methodes abregees des, gramds Calouls; 
- - Tables pour Ta Depehft des Jeis- d’saus- 
„Les Rapports des Poids et des Mefures de differems Pays; 
" Maniere de juger avec beoucoup de facilitt et de priifon louiu- 
Jortes de Tonneaux; . ‚ Bu 
Calendrier univer/ef’ch perpeluel. \ 
Man hat auch eine . 
— Geometrie in gr - 
Ed mehrere Handſchriften über mathematiſche Gegenſtaͤrde von, 


SAXI (PAmFıro), ein Latelgiſcher Dichter son Modena- 
Hähte zu Ende des. 15. Jahrhunderts. Seine Gedichte, die 
1499 zu Brescia heraus Famen, "find ziemlich ſelten. saxo, 

EI . “ ’ 


* SAXO ' SCALA 
< SÄXO; wegen feiner Gelehrſamkeit GramMArıcus, und, 
wegen ſeiner koͤrperiichen GrdBe LonGus genannt, war ein ges 
Botner Däne aus der Inſel Seeland, Secretair bes Erzbifchofß, 
Abfalon und, wie man glaubt, Propft zu Roſchild, und, 
ſchrieb eine Daͤniſche Gefchichte im fehr fchdnem Latein; 
welche mit Dan, der zur Zeit des König! David erſter Kbnig 

* in Dännemark war, anfängt und bis auf dad Fahr 1186 nady 
Ebriffi Geburt geht, - Sie beſteht aus 16 Büchern, wovon nur 
ie acht legten in Werth find, und Fam 1514 in Folio zu Paris, 
1534 zu Bafel, und 1644 zu Sora gleichfals in Zolio heraus... 





"Saro farb im Jahr 1204: “ , 
- 5 - 1 ! . 
SCACCHI (ForTUNATUs). Man fehe den Artikel SCHAC: 

CHL, ° ‘ 


‚ „ SCACCIATI (AnDREA); "ein Mahler von Florenz, lernte 
‚bei Marius Balaffi, Peter Dandini, und Lorenz 
Lippi. Diefer letztere beredete ihn, Blumen, Fruͤchte und 
Thiere,. zu welchen er beſondere Neigung zeigte, zu mablen. 

* Er ward hierin fo vortrefflich, daß er feine fandesherren mit feiner 
‚ Arbeit bedienen konnte, zu Livorno für, viele Engländer arbeis 
tete, und nad) England felbft berufen wurde, welches er aber 

verſchledener Hinderniffe wegen nicht annehmen Fonnte, Er’ 
flarb 1704 zu Florenz und wurd’ in der Kirche Santa Maris 
Novella begraben, 


SCAEVOLA Murws). Dan fehe den Artikel MUTIUS. 


SCAEVOLA, Man fehe den erſten Artikel SAINTE - MAR- 

THE... . 
SCALA (BARTOLOMMEO), 1424 zu Eolle im Toscanifchen 

geboren, war eines Müllers Sohn, und ein Domeſtik im Haufe 

Cosmus’s von Medicks, findierte darauf die Nechte, 

ward Doctor, Secretair der Florentiner, und wurde 1472 geabelt 

und in den Rath aufgenonimen., Eein Hauptwerk find: . 

- Florentinae Hifloriae ab origine ejusdem’urbis, libri V. Rom. 

1677 in 4. 9— un 
von Dlig.. Jacob dus herausgegeben, und im 8. Bande vom 
Burmanns Thefaur, Antiquit. befindlich, . ö 
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Seine Tochter Alerandra verfland Briechifch und Latel⸗ 


niſch, heirathere den Michael Marullus und fchrieb Lateio 
nilhe Sinn gedichte, woven man einige in Politians 
Berken finde. . 


SCALA (IOANNES Dusravıus). Man fehe den Artikel 
DUBRAW. \ 


SCALIGER (Iutius CAESAR), wurde den 23. April 1484. 
zu Ripa im Gebieth von Verona geboren; fein Vater Benes 
diet hatte unter der Armee des Könige Matthias von Uns 
garn gedient. Julius Cäfar gab. vor, von den Fürften de la 
Scala, Souverains von. Verona, abzuftammen; aber dieſes 
Borgeben ſcheint durch die Naturalitäts s Briefe, die ih 
Franz I. im Fahr 1523 gab, widerlegt zu werden. Man 


wirde nicht ermangelt haben, fpriht Niceron, eines foldhen _ 


Urfprungs Erwähnung zu thun, wenner nur einigen rund gehabt 
hätte, und Scaliger würde ſich nicht Darauf eingefchränft haben, 
den Titel eines Doctors der Medicin anzunehmen. Auguftin 
Niphons und nach ihm Scioppius gaben ihm eine Ger 
" nealogie, die ven derjenigen, welche er ſich in Fraukreich fabri⸗ 
cierte, gar fehr verfchieden war. Sie fagten beide, er wäre der 
Sohn eines Schulmeifterd, Namens Benedict Burden, 
Diefer Schulrmeiffer hätte ſich nach Venedig begeben, nnd hier 
den Namen Burden in Scaliger verwandelt, weil er ent⸗ 

weder eine Leiter in feinem Perfcjaft führte, oder in der 
Straße delle Scale wohnte.‘ . . 


Sei es nun mit diefer Erzählung, "welche de Thou, vers 
wirft, wie es wolle, fo-war Scaliger anfangs Page des Kaiſers 
Masimilian; dann trug er die Waffen mit Ehren, und ere 
warb ſich darauf in den Wiffenfchaften einen großen Ruf. Seine 
mittelmäßigen Umſtaͤnde nörhigten ihn, Italien zu verlaffen. Er 
gieng mit [a Rovere, Vifhof von. Agen, nad) Frankreich, 


und practicierte lange in Güyenne mit Glͤck. Joſeph Scas - 


tiger, fein Sohn, flellt ihm als ben geſchickteſten Arzt von 
Europa vor, ob er gleich diefe Kunſt nicht fomohl, um andere 
von Krankheiten zu heilen, als vielmehr, darin ein Mittel gegen 
bie Härte feines Schickſals zu finden, ausübte, 


Er ftarb im Monat October 1558 zu Agen. „Er war,“ 
fpricht Niceron, mein wohl gebildaer und ſchoͤn gewachfener 
»Mann, der ein großes, edles und ehrwuͤrdiges Unfehen hatte. 

Siebenter Theil, . D „Er 
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„Er war in allen Arten von Leibesübungen fehr geſchickt, und 
„hatte von der Natur einen fo ſtarken und robuften Körper ers 
„halten, daß man ihn in einem Alter von 60 Jahren, ob feine 
„Daͤnde gleich durch den Krieg gefchwächt worden waren, noch 

weinen flarfen Balken fortfchleppen fah, den vier Menfchen 
nicht hätten von der Stelle bringen kͤnnen. Sein Gedaͤchtniß 
„war felbft in feinem Alter fo glücklich, daß er eined Tages feis 
nnem Sohne Fofeph 200 Verſe dictierte, die .er den Abend 
vorher gemacht, und nicht aufgefchrieben hatte Man bes 
wwmerkte in ihm eine bewundernswärbige Sagacität, die Sitten 
der Menfchen auß den Zügen ihres Geſichtes zu erkennen, und 
„ſein Sohn-terfichert, daß er fich in den Urtheilen, die er dar⸗ 
wüber fällte, nie irrte. Er war ein fo großer Feind der Lügen, 
„daß er für diejenigen, von welchen er wußte, daß fie dieſem 
„Laſter unterworfen waren, weder Achtung noch Freundfchaft 
„fuͤhlte. Votzuͤglich verdiente er aber wegen feiner Wohlihaͤ⸗ 
ntigkeit Lob, denm fein Haus war wie ein Hoſpital, worin er 
»Dürftige und Bebrängte aller Art aufnahm, denjenigen, die 
nfich wohl befanden, Nahrung und Kleidung, und den Kranken 
nArzeneien gab. Diefe guten Eigenſchaften, die ihm fein Sohn 
»zufchreibt, wurden durch unerträgliche Eitelfeit und eine farye 
riſche und verläumderifche Laune enıftelt.« 


"Man hat von ihm - . 
Poetices libri VII. 1561 in folio. J J 
Dieſe Poetik brachte Scaligern viel Ehre. Es iſt wirklich Mes 
thode, Ordnung und viel Gelehrſamkeit darin enthalten. Uebris 
gene iſt der Styl edel, gedrängt und dem Gegenfland’ angemefs 
fen. Aber — er fehlt in den Grundfägen, denn er führt zu 
einem falfchen Geſchmacke und zu Spitzfuͤndigkeiten hin, welche 
mehr den Grammatiker ald den Dichter angehen. Man findet 
barin Feine Vorſchrift für die große Dichtkunft, Feine den Dichs 
tern eröffnete Laufbahn, Eeine Zurechtweiſung für ein Genie, 
das ſich unterrichten will; nichts, was den Geift erhebt, und 
zum Enthufiasmus flimmt, nichts, wad ihm zeigt, worin die 
Reichthämer der Dichtkunſt beftehen; mit einem Worte, nichts, 
was dasjenige, was zur Volikommenheit führt, und von ihr 
entfernt, entdedt. Dieß ift das Urtheil, welches Dacier 
darüber faͤllt. »Ueberdieß,“ fpricht Niceron, »tadelt man 
man Staligern, daß er den Plan feined erfien. Buches, welches 
„eine Gefdjichte der Dichtkunft zu verfprechen ſcheint, ai En 
ji nbeßten 
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nbrßten ausfährte. Mas das fünfte, das er Critica, und das - 


»fechfte, das er Hypereritica uͤberſchrieb, anlangt, fo iſt die 
ganze Welt einftimmig, daß er darin durch die faljchen Urs 
ntheile, die er über die Griechifshen und. Lateinifchen Dichter 
» fälle, feinen ſchlechten Geſchmack zeigte, und fo große Blößen 
„von areber Unwiffenheit gab, daß er fich dad Hohngelächter 
smaller Gelehrten, und felbjt feines Gohnes, zung.“ . 

De cauſis Linguae Latinae liber, 1540 in 4.5 


Exercitationes exolericae aduerfug Cordanum de fublilitate, 1557 
in 45 
Commentariis in Ariftotelis Hiforiam Animalium, 1619 in 
folio, 
mit einer Zateinifchen Ueberſetzung. 
Animadverfiönes in Theophröfti Hiforiam Plantarum » Lug, 
1548 in 8.5 
In Theophrofti libros de Cauſu Plantarum Commentarü, 1566 
in folioz 
Commentarius in ‚Hippooratio librum de Infonmiis, Lugd. 1538 
in 8.5 
Kpiftolae, Lugd. Batav, 1600 in 8. 
wovon nad Het mehrere nichts ald Galimathias find. Die 
beßten, find die, welche er in Eil fehrieb, wenn er nachdachte, 
fo roch fein Sy nach dem Dehl in feiner Lampe, 
Poemata, in 8. - J 
und verſchiedene andere Werke in Lateiniſcher Sprache: Man 
bemerkt in feinen fämmtlichen Werfen Geift, und viel Eritit und 
Gelehr ſamkeit; da er aber in der Griechiſchen Dichtkunſt wenig 
geſchickt war, fo barf man auf die Urtheile, die er über den Ho⸗ 
mer und andere Griechiſche Dichter faͤllte, ſich nicht berufen. 


Seine Eitelleit und fein ſatyriſcher Geift gogen ihm eine Menge 
Gegner zu, woranter fich u Scioppius und Cars 
damo außzeichneten, - j - 


ip 


SCALIGER Closernus Iustus), Sohn des vorhergehen⸗ 

‚ ben, den 5. Yuguft 1340 zu Agen in Güyenne geboren, trat 
im 23. Fahre zur reformierten Kirche, und kam, feine Studien zu 
vollenden, nach Parid, mo er une Zurnebus das ei 
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ſche lernte. Er erwarb ſich Auch in der Hebräifchen Sprache, 


in der Chronologie und den ſchoͤnen Wiffenfchaften große Kennts 


niſſe. Nach Lepden berufen, war-er ı6 Sabre hindurch 
Profeſſor honorarius, und ftarb dafelbft ven 21. Jauuar 1609 


an der Waſſerſucht, in einem Alter von 68 Jahren, ohne vers 


heirathet geweſen zu fein, 

Er war ein’ fehr mäßiger Mann, der fo viel diebe zum Stu⸗ 
dieren hatte, daß er oft ganze Tage, ohne zu effen, auf feinenz 
Studier zimmer zubrachte. Ob er gleich in feinen Briefen ſelbſt 
erffärt, daß die Armuth ſeit feiner Fugend feine treue Gefaͤhrtin 
war, fo war er doch ſehr uneigennuͤtzig, und wollte eine Sums 
me Geldes, die ihm der Franzöfifche Bothſchafter Zeannin 
anzunehmen jehr Bat, nicht annehmen. Man liefet auch in dem 
Naudacanis, daß der Herzog von Mevers, der über Hol⸗ 
‚land nach Ungarn ging, ihn befuchte, und ihm ein anfehnliches 
Geſchenk machen wollte, ünd daß es Scaliger hoͤflichſt auds 
ſchlug. 


uUehrigend wär er feinem Vater vollkommen ahnlid. Er hatte 


"bie unanſtaͤndigſie Eitelkeit und den beiffendſten Humor. Seine 


Schriften find ein Gemifd von näßlichen Dingen und den groͤb⸗ 
fien Invectiven gegen alle, welche ihn nicht für den Phönix der 
Schrififteller erfideten, Werblendet durch bie Bottife einiger 
Tompilstoren, die iht den Abgrund der Gelehrfams 
teit, den Ozean der Wiffenfchaft, das Meifters 
flüd, das Wunder, die äufferfie Anftrengung der 
Kräfte der Natur nannten, bildete er fi auf Treu und 
Glauben ein, die Natur hätte ſich bei feiner Hervorbringung 
wirklich erſchoͤpft. Er war ein Tyrann in der Litteratur. Cr 


. räbmte fi, 13 Sprachen, die Hebräifhe, Griedyifche, Kateis 


nifhe, Franzdfifche, Spanifche, Italianſche Deütfche, Eng⸗ 
liſche, Arabiihe, Syriſche, Chaldaiſche, Perſiſche und Methios 
piſche zu ſprechen: das heißt, er verſtand keine gruͤndlich. Die 
unvoſlkommene Kenntniß, die er von allen hatte, war ein Mes 
pertorlum, woraus er die beleidigendften und gröbften Ausdruͤcke 
nahm. Verſtorbene und noch Iebende- Schriftfteller wurden 


"feinem Tadel aufgeopfert. Er nannte fie mehr oder weniger 


Thoren,. Narren, Uebermüthige, Rindviehe, 
Halskarrige, Plagiarii, elende Köpfe, Ungeho» 
belte, Niederträdtige, Pedanten, Ochfen, Zolls 
dreufte, arme Schäder, u.f.w. Ersannte alle Luthe⸗ 
taner Barbaren, und alle Jefuiten Eſel. Drigenes 

Be . war 
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year nach Ihm nichts als ein Träumer, St. YWuguftin ein 
Shwachkopf, St..Hieronymus ein Jgnorant, St. 
Shryfoftomus ein aufgeblafener Bauer, ©t. Bas 
filius en Stölzling und St. Thomas ein Pedant, 
Eine fo große Unvernunft im Urtheilen machte, daß man fagte, 
nder Teufel würde zuverläßig ein Sehriftfleler don * 
„Gelehrſamleit fein.“ 


Er verdiente einen zu — der noch heftiger und eingebil⸗ 
deter war, als er. Der Kämpfer, den man waͤnſchte, ſiellte 
ſich dar. Als Scaliger einen Brief Über den Stan des Scali⸗ 
gerifchen Befchlechts, 

De origine Gentis Scaligerar, 1594 ing. _ 


heraus ‚gegeben hatte, fuchte Scioppius, aufgebracht über 
ven übermmürhigen Ton , der darin herrfchte, ihn dadurch zu des 
muͤthigen, daß er die Niedrigkeit und Ehrlofigkeit feiner Familie 
Öffentlich befannt machte. (Man fehe den Verfolg diefer Sireie 
tigfeit unter dem Artikel SCIOPPIUS, ) 


Sealiger gab ſich auch, tofe fein Vater, mit der Dichttanſi 
ab; war aber darin nicht glädflihher, ald diefer. Der größefle . 
Dienft, den er der Litteratur Ieiftete, war, daß er im Labyrinth 
der Chronologie zuerſt einen Faden ausfüntig machte, bie Ges 
ſchichie i in eine geuaue und methodifche Ordnung zu Bringen, 


Seine vorzuͤglichſten Werke find: 


Anm̃ertkungen &ber die Trauerfpiele des Seneca, über 


den Varro, Aufonius , Pompeius Feſtus u. a, 
Er bat in-feinen Gommentaren_oft allzu viel Spigfändigleit, 


und läßt ſich, indem er feinen Schriftfiellern Genie geben will, - 


oft ihren wahren Geiſt entwiſchen. 
Poemata, 1607. in 12, 
De Emendatione Temporum, Coloniae "Allobrogum | 1609 in 
Folio, - \ 
wodurch er fich am meiften- berähmt machte. Das Wert ift 
fehr gelehrt , ob es gleich noch viele Unrichtigkeiten enthält. 
Chronologiae cananes äagogicae ; 
Cafligationes'ct notar in Eufeküi Chronicon , Ampel 1658, 
3 vol; in folos . f 
\ 83 - Ds 
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PT cquioꝛꝛi 
Di tribus Sedis Indarorum , Delft 1703. 2 Tb. in 4. 
eine von Trigland vermehrte Ausgabe. 
Teaetaiu⸗ de re Nummaria Veterum, 


welcher fid) im 9. Bande von Gronovs Thefaurus befins 
det, und verfchiedene ‚andere Werke, woraus man fieht, daß 
e wei mehr, Studium, Critik und Gelehrfamkeit, aber wenis 
‚ger Geift Hatte, ald FJulihs, Cäfar Scaliger, fein Vater, 
Die Sammlungen, welche Scaligeriana betitelt find, und 1740 
nebſt andern Anis in 2 Duodezbänden gedruckt wurden, wurden 
nach den gefellichaftlihen Unterhaltungen Joſeph Scaligers aufs 
geſetzt. Er felbft ift nicht Verfaffer davon. 


SCAMOZZI (VINCENZIO), 1522 zu Vicenza geboren, und 
1616 zu Venedig geflorben, tar einer der vortrefflichſten und 
gefochteten Baumeifter feiner Zeit. Er reifete viel, nicht bloß 
in Stalien, ſondern auch in Frankreich, Deutſchland, Ungarn, 
feine Talente und Ketintniffe zu verbolllommnen. Er arbeitete 
zu Vicenza, feiner Vaterftadt, zu Padua, Genua, Florenz, 
und machte eine Menge Zeichnungen für verfchiedene Ränder, 
welche von Zürften oder andern großen Herren verlangt wurden. 
Seine vorzäglichften Werke befinden ſich zu Venedig, wo er ſich 
niebergelaffen hatte, und in den Gegenden biefer Stadt, wo er 
viele Landhäufer bauete. Nach feinen Zeichnungen wurde die 
wichtige Eitadele Palma im Wenetianifchen Friaui gebaut. 


„_&o viele Befchäfftigungen erlaubten ihm nicht, die legte 
Hand an ein großes von ihm unternommened Werk zu legen, 
das unter dem Tirel: B 
Idea della Architettura univerfale, Venezia 1615, 2 vol, in 
folio . 


heraus kam, umd 10 Bücher enthalten follte, wovon er aber 
nur 6 heraus gab. Dad 6. Buch handelt von den verfchiedes 
nen Drönungen der Architectur, und. ift ein wahres Meifters 
ſtuͤck. Dad ganze Werk Fam in fo großes Unfehen, daß es in 
viele Europäifche Sprachen überfegt wurde, Für die beßte Aus⸗ 

gabe defielben wird die Franzoſiſche, Leyden 1713, gehalten. 
Man hat nach feinen Zeichnungen 40 Blätter in Kupfer ges 
bracht, welche Alterthuͤmer und Ruinen der Stadt Rom vorftels 
len: fie. famen 1582 mit feinen Auslegungen zu Venedig in 4- 
heraus. — Er hatte gegen feinen Landsmann Palladio 
eine 


\ 
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ine wiebrige Eikerſucht, und ſprach nicht anberö, als veracht 
id) von ihm. 


SCANDERBEG, das heißt, Alexander, der Herr, if 
ein Beiname des Könige Georg Caftrist vom Albanien. Er 
wurde 1404 geboren, und nebſt feinen drei Brüdern Repo⸗ 
fiusd, Stanifius und Konftantin dem Sultan Amu⸗ 

xat 1. zu Geifeln gegeben. Die legt genannten drei Prinzen 
ftarben an einem langfamen Gift, das ihnen der Sultan beis 
Bringen ließ. Georg verbanfte fein Leben feiner Sugend, feis 
nem Geift und feiner guten Miene. Amuras ließ ihn beſchnei⸗ 
den, erzog ihm mit Sorgfalt, und gab ihm in der Folge mit 
dem Titel Sangiac das Commando über einige Truppen, 


Er ward in Kurzer Zeit der erfte der Tärkifchen Helden.“ Als 
fein Vater 1433 geftorben war, entwarf er den Plan, in das 
Erbtheil feiner Vorfahren einzutreten, und dad Mufulmanifche 
Joch abzuwerfen. Der Kaifer ſchickte eine mächtige Armee nad) 
Ungarn, und wollte, daß Scanderbeg dabei eine Rolle ſpielte. 
Sobald er hier angelommen war, verband er fih im gebeim 
mit Yunniades Corpinus, einem der furchtbarfien Feinde 
des DOttomanifchen Reiche. Er verficherte dieſen Zeloberrn, 
daß er bei ber, erflen Schlacht die Türken anfallen, und ſich zu 
den Albanern ſch lagen würde, und hielt fein Verſprechen treus 
lich. Die Türken wurden zum Weichen gezwungen, und lieffen 
30,000 Mann auf dem Plat. 

Scanderbeg benüßte die Verwirrung, in welche die Feinde 
gerathen waren, ergriff Amurats Secretair, ſetzte ihm den Des 
gen an die Bruft und zwang ihn, einen Befehl an den Gouver⸗ 
neur von Eroja, der Hauptſiadt von Mbanien, die ©tabt und - 
Eitadelle dem Weberbringer des Befehls zu übergeben, im Nas 
men des Kaiferö zu fehreiben und zu beflegeln. Darauf ließ er 
den Secretair und alle die, welche bei der Ausſertigung diefer 
falfchen Briefe zugegen gewefen waren, ermorden, damit Amus 
tat nichts davon erfähre, . 

Er begab ſich num ſogleich nach Eroia, bemächtigte ſich des 
Plages, gab fich feinem Volke zu erkennen, und wurde von ihm 
zum Könige ausgerufen. Go flieg er 1443 auf ben Thron feis 
ner Väter, und. behauptete ſich durch feine Waffen auf demfels 
ben.- Vergebens bewaffnete fih Amurat zweimahl ges 
gen ihn, und vergebens belagerfe er zweimahl Eroja. Er 
mußte die Belagerung wieder aufseben, Scanderbeg woabee 
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“son der Lage eines rauhen und gebirgigen Terrains ſo viele Vor⸗ 
theile zu ziehen, daß er mit wenigen Truppen immer ſiarke 
Zörkifche Armeen aufhielt. _ 


Muhamed IL. Sohn und Nachfolger Amurats, fette . 
durch feine Generale den Krieg elf Jahre hindurch fort; feine - 
Truppen wurven oft gefchlagen, ohne daß fie nur einen einzi⸗ 
‚gen bedeutenden Vortbeil erhielten. Endlich ded Krieges müde, 
‚fuchte Muhamed Frieden, und erhielt ihn 1461. 


- Der Albanifche Held ging nur auf Bitten des Papftes Pius 
UI. ſogleich nach Stalin, um Serdinanden von Aragonien, 
der in Bari belagert wurde, zu Hülfe zu fommen. Er machte, 
daß die Belagerung aufgehoben wurde, und trug viel zu dem 
Bis bei, den diefer Fuͤrſt über ven Grafen von Änjou 
erhielt, " 


‚Der Türfifche Kaifer zauderte nicht, den Krieg von neuem 
abzufangen; da aber feine Generale beftändig zuruͤck gefchlagen 
wurden, wollt er fein Gluͤck felbft verfuchen, Eroja ‚wurde im 
zwei auf einander folgenden Feldzägen zweimahl belagert; und 
zweimahl wurde die Belagerung quch wieder aufgehoben, 


Endlich ſtarb Scanderbeg, mit Ruhm bedeckt, 1467, In 
einem Ülter von 63 Jahren. Die Tärfen betrachteten ihn als 
‚einen Treuloſen; aber er betrog nur feine Feinde. Er war bei 
einigen Gelegenheiten graufam, aber nur da, wo er es fein 
mußte Sein Tod war: für das Ehriftenthum, deffen Schutz⸗ 

. Wehr er geweſen war, ein wahrer Verluſt. Die nach dem Vers 
luſt ihres Oberhauptes allzu ſchwachen Albaner kamen wieder 
unter dad Joch der Tuͤrkiſchen · Herrfchaft, . 


Scanderbeg kann unter die gluͤcklichſten Krieger gezählt wer⸗ 
den: deun er war bei 22 Schlachten, gegenwärtig, erſchlug. 
fagt man, mit eigener Hand 2000 Türken, und erhielt nie audy 
nur eine leichte Wunde. Er hatte reine Sitten, ermahnte die 
Soldaten oft zur Keuſchheit, und fagte zu ihnen, ihrem Mes“ 
tier wäre nichts fo fchädlich, als die Freuden der 
Liebe. Seine Stärke war fo außerorbentlich groß, daß Mus 

amed, den Über bie gewaltigen Streiche, bie er führte, ers 

faunte, ihn um feinen Säbel bitten ließ; indem er fich einbil⸗ 

dete, eö ſtecke etwas Uebernatürliche in ihm verborgen. Aber 

er ſchickte ihn, als ein in den Händen feiner Generale unnäges 
Waffenſtuͤck, bald wieder zuruͤck. Scanderbeg ließ ihm num fas 
Kur , gen, 
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gen, er Hätt?” ihm zwar ben Säbel geſchickt, aber 
den Arm, der fich deffelben zu bedienen wäßte, 
zur uͤck behalten. 


Der Jeſuit, Pater dä Danset gab 1709 in 12. eine leſens⸗ 
wuͤrdige und intereffante Rebensbefchreibung diefes großen Mana 
ned heraus. . 


SCAPULA (Ioyann), ein Deutſcher yon Geburt, flubierte 
zu Laufanne, und Burd’ in Heinrib Stephans Druderei 
gebraucht. Während daß diefer geſchickte Mann feinen vortreffs 
lichen Thefaurus der Griehifhen Sprache drudte, 

“machte fein Eorrector im geheint einen Auszug daraus. Er 
nahm darauß alles, wovon er glaubte, daß es den Studierenden 
am verfiändfichfien und näglichften wäre, und fchrieb fein Gries 
chiſches Lexicon, welches er 1580 heraus gab. Diefes 
Lericon, dad 1652 von den Elzevir's zu Leyen in Folio 
wieber gedruckt wurde, ‚hinderte den Verkauf des großen The⸗ 
faurus, und. verurfadte den Ruin Heinrich Stephans. 
Scapula genoß die Fruͤchte feiner Treulojigkeit gegen feinem 
Herrn ruhig. ö 


SCARLATTI (DoMENnıco), ein,beräfmter Staliänifcher 
Mufiter, war der gefchidttefte Harfeuſpieler feiner-Zeit. Er 
batte in Händel einen Nebenbubler ; aber biefe Rivalitär ers 
weckte in ihnen nichts, ald Achtung und Freundfchaft, und 
nicht einen Schatten von Eiferfucht. Händel fprach von 
Scarlatti nicht anders, ald mit. Lob, und wenn man Ecars 
latti wegen feines fchdnen Vortrags lobte, ſo naunt' er Haͤn⸗ 
deln, und machte das Zeichen des Kreuzes dabei: ein uͤnan⸗ 
ſtaͤndiger, aber Iebhafter Ausdruck der Bewunderung, die ihm 
diefer Name einfldößte. Er flarb 17... 


SCARRON (PAuL), Gohn eined Parlementsrathes, aus 
„einer alten Familie von der Mobe, wurde za Ende des Jahres 
1610 oder zu Unfange ı6ır zu Paris geboren. Sein Bater, 
der zum zweiten Mahl verheirathet war, zwang ibn zum geifts 
lichen Stande: er gehorchte, und lebte als ein Weltgeiftlicher. 
Sn einem Ulter von 24 Jahren macht? er eine Reife nach Jia⸗ 
lien, wo er fich dem Genuß aller Vergnägungen überließ. Als 
er nach Paris zuräd kam, ſetzt en dieſes keben fort; aber lange 
wierige und ſchwerzhafte Krankheiten überführten ihn von der ' 
Echwächung feiner Geſundheit. — raubte ihm eine Luſt ⸗ 
5 partie 


+ 
J “ J 
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. yartie in einem Alter von 27 Yahren pldtzlich jene Beine, die 


fo gut getanzt, und die Hände, welche mablen und 
die Laute hatten fehlagen können. Er war 1638 nach 
Mans, wo er Canonicus war, zum Carneval gegangen. Hier 
maskiert' er fich eines Tages. in einen wilden Mann, welche 


+ fonderbare Erfcheinung machte, daß ihm alle Kinder der Stadt 
‚nachliefen. Er mußte fich in einen Moraft. flüchten ;' eine Eis⸗ 


Fälte drang durch feine Adern, eine ſcharfe Feuchtigkeit warf ſich 
auf feine Nerven, und macht ihn zu eine kurzen Begriff des 
menſchlichen Elends. fun 


Auf den Verluſt feiner Gefundheit folgte der Verluſt feines" 


Vermögens. Als fein Water todt war, hatt’ er gegen feine 
Stiefmutter Proceffe zu führen. Er führte eme Sache, wobei 
es auf fein ganzes Vermögen ankam, auf eine burleske Weiſe, 
und verlor ſie. Madam von Hautefort, feine Freundin, 
erhielt für ihn eine Audienz bei der Kdnigin. Der Dichter bat 
fie um die Erlaubniß, den Titel ihres Kranken führen zu 


: dürfen. "Die Königin lachte, und Scarron nahm diefed Laͤchein 


für ein Brevet, und nannte fich feitdem: Scarron, par la grace 
de Dieu, Malade indigne de la Reine. Er fuchte, fich dieſen 
Titel auch möglich zu machen. Er lobte den Cardinal Mazas 
rini, und erhielt von ihm eine Penfion von 500 Thalern; als 
der Miniſter aber die Dedication feines Syp hon verächtlich 
aufgenommen, und der Dichter die Mazarinade gegen ihn 
gemacht hatte, wurde die Penfion eingezogen, Er. hielt fi 
nun an den Prinzen von Conde', deffen Siege er befang, und 
an den Coadjutor von Paris, dem er den erften Theil feines 


‘comifhen Romans widmete, 


Seine Verheirathung mit Mademolſelle d’Aubigne', im 
Jahr 1651, vermehrte fein haͤusliches Gluͤck, ohne feine Giuͤcks⸗ 
— zu vermehren. Als der Ehecontract aufgeſetzt werden 
ſollte, ſagte Scarron, er erkenne an feiner. Braut zwei große, 
ſehr ſchalkhafte Augen, einen fehr ſchoͤnen Buchs, 
ein Paar [höne Hände und viel Geift an. Der Nos 
tar fragte, welchen Witwengehalt er ‚ihr verficherte? Scarron 
antwortete: Die Unſterblich keit Der Name der Gen 
mahlinnen der Könige flirbt mit ihnen zugleich— 
ber Name von Scarrons Gattin wird ewig les 

em \ 


Diefe 
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Dieſe feine Gattin verbefferte die'unanfiändigen Einfälle ih⸗ 
‚28 Mannes, und bie gute Gefelfchaft war darum um deſio eifs 
riger, ſich im feinen Haufe zu verfanmeln, Gcarron dnderte 
den Ton. Er gab feinen Sitten und feiner Converfation mehr 
Anftändigkeit, und nad) und nach gewdhnte fich die Gefellfchuft 
an eine Decenz, weldje, ohne die ausgelaffene Luſtigkeit des 
Herrn des Haufed zu verfennen, bie Neußerungen derfelben nur 
wiilderte. 
Indeß lebte Scarron ſo wenig deonomiſch, daß er halb 
anf einige Leibrenten und auf dad Marquifat Quinet (fo 
mann? er den Ertrag feiner Schriften, 'nach dem Namen des 
Buchhändlers, der fie druckte) eingefchränkt war. Er bat nun 
feine Obern mit der Unverfchdmtheit eines burlesken Dichters, 
amd mit der Niebrigkeit eines bettelnden Kruͤpels um Öratificas 


Seine Luftfpiele waren für ihn eine ergiebige Duelle, 
Nicht als ob er der Mann geweſen wäre, die Regeln und Mus . 
fler des dramatiſcheu Gedichted zu ftudieren; er hatte dazu we⸗ 
der Geduld noch Zeit; Ariftoteles und Horaz, Plautus 
und Terenz hätten ihm Furcht eingelagt, und vielleicht wußt” 
er nicht, daß es je einen Ariftophanes gegeben hatte. Er 
fah einen gebahnten Weg vor ſich; ed war zu feiner Zeit Mode, 
die Spanifiyen Dichter zu pländern. Scarzen verſtand diefe 
Sprache; es war ihm leichter, auf einem Zeide zu ernten, das 
er ſchon ganz beftelit fand, als fich den Kopf zu zerbrechen, 
einen Stoff zu erfilden, und dad Joch abzumwerfen, woran ſich 
fein Geift, der ein Zeind von allem Zwange war, nicht gewoͤh⸗ 
nen Fonnte. Ein theatralifhes Stuͤck Eoftete ihm daher wenig 
Mühe; feine Luſiſpiele find ale Spanifch. Es machte ihm keine 
Arbeit, die comifchen Perſonen ſcherzhaft fprechen zu machen, 
fondern denen, welche ernfthaft reden follten, ernfihafte Auss 
dräde in den Mund zu legen, Das Ernfthafte war ihm eine. 
fremde Sprache, ö 


Das Glůuͤck, das fein 
. Yodelt Malir⸗ i 
machte, war. für ihn eine erftaunliche Lodfpeife. Die Schaus 
fpieler , die fich wohl dabei befanden, baten ihn bringend um 
neue Städe, Gie kofteten ihm wenig; er erhielt dafür huͤbſche 
Summen; ed gereichte ihm zum Vergnügen, deren zu machen; 
bedurft es etwas weiter, ihn zu diefer Mrbeit bin zu ee 
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Im Ueberfluß widmete Scarron feine Schriften der Minds 
huͤndin feiner Schweſter, und im Mangel irgend einen Mon= 
feigneur, dem ‚er große Lobſpruͤche machte, und darum nicht 
deſio mehr ſchaͤtzte. 


Diie Stelle eines Geſchichtſchreibers war Teer geworben; Stars 
ron hielt um dieſelbe an, und bekam fie nicht. Endlich gab ihm 
Foucquet eine Penſion von 1600 Fiores. Die Königin 
Chriftina Fam nach Paris, und wollte Scarron fehen. 
Ich erlaube Ihnen, fprach fie zu ihm, in mid vers 

x Tiebt zu fein; Die Königin von Frankreich hat Sie 
zu ihrem Kranken gemachf, und ich ernenne Gie 
zu meinem Roland, — — Scarron genoß dieſes Ti⸗ 

iels nicht lange: er wurde don einem fo heftigen Schlucken bes 
falten , daß man jeden Augenblid feinen Tod befürchtete.‘ Die 

Anfälle wurden ſchwaͤcher. Wenn ich davon fomme, 

; fprah er, will’ id eine fhöne Satyre euf den 
! Schluden mahen. Seine Anverwandten und Domeftiten 
zerfioſſen an“feinem Bette in Thränen. Meine Kinder, 
; Sprach er zu ihnen, ich werd’ euch nie fo-viel zu weis 
I nen macden, ald ih euch zu laden gemacht habe. 
Und einen Augenblick vorher, eh' er verſchied, ſprach er; Ich 
ı hätte nimmehr geglaubt, daß es fo Leicht wäre, 

über den Tod zu ſpotten. . 


Er flarb den 4. October 1660, in einem Alter von zı Jah⸗ 
ren. Seine Werke famen 1737 von Bräzen de la Martis 
niere in einer Sammlung von 10 Duodezbänden heraus, 
Man findet darin: 

L: Endide traveflie, i 
in 8 Büchern, von Mor eau de Brafey fortgefeht. 

Typhon, ou la Gigantomachie; ' 

Wiebrere Zufifpiele, als: Rodelet, ou le Maitre Valets 
Sodelet fouffeit; Don Saphet d‘ Armenie; L’ Heritier vi» ' 
dieule; - Le Gärdien de foi-meme; Le Marquis vidiculeg 
L’ Ecolier de Salamanque; La fauje Apparenz; Le Prince 
Corfaire, Tragi-Somedie, und andere Kleine poetifche : 
Stade; 

_ Ze Roman comique, 


ein profaifches Werk, und fein einzigeö, was einige Yufmerks 
“ famteit 
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famkeit verbient. Es iſt mit vieler Neinheit und Rufligkeir gen 
ſchrieben, trug zur . Vervolfonmnung der Franm dſiſchen 
Sprache nicht wenig bei, und war das einzige von Scarrond 
Werken ‚deffen Lefung Boileaun ertraͤglich war, 
\ Nowvelles Espagnolee, 

ind Sranzöfifche Äberfeßt;, ö ‚ 

ein Band Briefe; aan 

Vermiſchie Gedichte, Chanſons, Briefe, Stanzen, Dden, 

Sinngedichte, P . 

Alles arhmer Luſtigkeit und Heiterfeit, die voller Lebhaftigfeit 
und Zeuer if. Scarren finder an den ernfthafteften Dingen et⸗ 
was zu lachen; abet feine Einfälle find mehr die Einfälle eines 
Narren, eines — als eines feinen und ingenidfen‘ 
Menſchen. Er fält faſt immer ins Niedrige und Unanftäntige.. 
Benn man einige, feiner Luftfpiele, die jedoch mehr burlesk 
als comifch find, einige Stellen in feiner traveflierten 
Yeneide, und feinen comifhen Roman audnimmt, fo 
if alles Uebrige nicht werth, Daß es gelefen werde, als vom 
Bedienten und Dorf: Baladins. 


SCARUFFI (GaspaRo), ein Italianiſcher Schriftfleller des 
16. Jahrhunderts, ift wenig befannt, und ſteht auch, in Joͤ⸗ 
FR Gelehrten = Lericon nicht, ob er gleich unter bene 

itel: i 
L Alitinonfo, per far vagions concordanæa & Oro e d Ar- 

gento etc. Reggio 1582 in folio, 

aus 65 Blättern beflehend, ein fehr feltenes Merk über die 
.. Münzen ſchrieb. Man muß noch 10 Blätter dazu ſuchen, wels 

de unter dem Titel: - “ 

Breve Infiruzione fopra il Diforfo di Scarufı 
erfpienen. Diefes Buch wird von Liebhabern fehr gefucht. 


SCAVEZZI (ProSrERO); dgenannt BRESCIANO, fludierte 
unfer\ der Regierung des Papſtes Gregorius XII. mit 
“großem Nutzen nach den antiten Starten und Basrellefs zu 
Rom, und zeichnete diefelben fleißig nach. Er legte ſich auch 
auf die Anatomie, und ward- darin ein berfihmter Meifter, 
deffen Werke man, in Gips geformt „fait in allen Mahlerzims 
mern antrifft. Er verfestigte ferner große Bilder in Stud: 
“ N das 
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das Grabmahl des vorbemeldeten Papſtes und viele andere Ar⸗ 
beit, Enudlich machte er auf Befehl des Papſtes Sixtus VI. 
die Statuͤe Mofis, welche an dem Springbrunnen Felice aufs 
gerichtet werben follte; weil er fie aber gebuͤckt vorſiellte, be= 
kam fe dadurch ein fo plumpes und unfdrmliches Anfehen, daß 
Scavezzi daräber viele Spöttereien anhören mußte, worüber er 
ſich zu Tode härmte. Er flarb um 1590. 8. Villamena, 
9. Frezza u.a. haben nad ihm in Kupfer geſtochen. 


SCAURUS (Marcus AsMmıLıus), Rdmiſcher Conful, aus 
einer vornehmen Zamilie, ſank zu einer fo großen Armuth her⸗ 
ab, daß er mit Kohlen handeln mußte, Er tröflete ſich bei feis 
nen Büchern über fein fchlimmes Schidfal. Als er fi) auf die 
Rechtögelehrfamkeit gelegt hatte, zeichnete er ſich als Sach⸗ 
walter fehr aus; als er endlich die Partie der Waffen ergriff, 
zeige’ er im Spanifchen Kriege feinen Muth. Man befchuldigte 
ihn, fih dad Geld des Jugur tha beftechen haben zu laffen. 
Diefe Beſchuldigung verſchloß ihm aber den Weg zu Ehrenftels 
Ien nicht, Er war zweimahl, im Jahr 115 und 107 vor Chriſti 
Geburt, Conſul; und bändigte die Ligurier. Als er Cenfor 
war „ ließ er den Pons Milvius bauen, und die Straße, welche 
nach feinem Namen Via Acmiliana genannt wurde, pfaftern. 
Er fchrieb auch die Geſchichte feines eigenen Kebens 
und einige andere Werke, welche verloren gegangen find. 


+ SCAURUS (Marcus AzMıLIUs), Sohn ded vorhergehens 
den, und durch feine Mutter Merella Etieffohn des Sylla, 
ließ, ald’er Aedilis war, das ſchoͤnſte und prächtigfte Theater 
bauen, das jemahls Zufchauer faßte. Es hatten 80,000 Per 
fonen darin Plag, und war mit 360 marmornen Säulen geziert. 
Das erfte Stodwerf war ganz von Marmor, dad mittelfie war 
von Glas, und das unterfte beftand blos aus Säulen, welche 
einen Fußboden und eine vergolbete Lambrid trugen. Die ums 
terften Säulen waren alle 38 Fuß hoch, und in den Zwiſchen⸗ 
räumen fanden 3000 bronzene Statüen. Alle Vorhänge, und 
die ganze Garderobe der Schaufpieler war von-Goldfloff, und 
das Ganze mit einer Menge Foftbarer Gemählde geziert. (Man 
fehe den Artikel PAUSIAS. ) B 


Plinius fagt von der Aedilitaͤt des Scaurus, fie wäre der 
Nuin der guten Sitten gewefen, und glaubt fogar, ſie hätte 
Rom mehr geſchadet, als die blutigen Proferiptionen des Spi⸗ 

\ la. 
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fe. Dieſer Aedilis vermaͤblte ſich mit der famdfen Murtia, 
welche ver große Pompejus verfloßen hatte, 


SCHAAF (CARL), ben 28. Auguft 1646 zu Meuß ini Cdll⸗ 
niſchen geboren, war der Sohn eines Majord unter den Trup⸗ 
pen des Landgrafen von Heſſen-Kaſſel, und verlor feinen Bas 
ter in einem Alter von 8 Fahren. Seine Mutter begleitete ihn - 
nad Duysburg, wo er fubierte, und 1677 Profeffor dee More 
genländifchen Sprachen ward. Drei Jahre darauf wurd’ er zu 
berfelben Profeffur nad) Leyden berufen. Er bekleidete fie mit 
fo großem Erfolge, daß die Procuratoren der Univerfität oft 
feinen Gehalt erhöhten. 


Diefer durch die Sanfıheit und Reinheit feiner Sitten nicht 
weniger, ald durch feine Gelehrſamkeit und Liebe zur Arbeit 
auögezeichnete Gelehrte farb den 4. November 1729 unvermus 
thet am Schlagfuffe. Seine vorzüglichften Berte Mn 


Opus Aramarım, cmpledens Grammaticom Chaldaicam dd 
Syriacem, 1686 in 8. 
: Novum Teflamenium Syriacum, Lugd. Batav. 1708’in 4. 
mit einer Lateiniſchen Ueberfegung. 
Lexicon Syriacum concordantiale, Lugd, Batav. 1708 in 8. 
Epitome Grammaticae Ebraeae, 1716 in 8. 


SCHABOL (JEAN RoGER), Diaconus der Didees von Pas 
ris, Kicentiat der Sorbonne, war der Eohn eines Bildhauers, 
der ihm eine vortreffliche Erziehung gab, Die Natur hatt’ ihm 
eine Art von Leidenfchaft für ‚ven Gartenbau gegeben; er bes 
ſchaͤfftigte fich fein ganzes, langes Lehen hindurdy damit, und 
theilte dem Publicum in drei Werken, die voller vortrefflicher 
Sachen, aber jchlecht geordnet find, feine Beobachtungen mit. 
Diefe Werke find: 


La Theorie du Jardinage, Paris 1774 in 4.5 

La Pratique du SJardinage, 1774, 2 vol. in 12.3 

Le Dictionnaire du Jardinage, 1767 in 8. 

Er ſtarb 1768 in einem Alter von 77 Jahren. Er hatte biel 


Kitteratur, und fihrieb ohne Zierlichkeit, aber mit Wärme, 
Seine Unterhaltung war angenehm, und er felbft für fein Fra 
ten! 


2 
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Bien eingenommen , würdigte aber die Verdienſte anderer nicht 
herab. 

SCHAGCHI, SCHACCI ober SCACCHI (FoORTUNATO) 
ein Augufliner Mönch, um dad Jahr 1560 zu Trau in Dalmas 
tien geboren , war die Frucht der Liebe des Edelmanns und Nits 
- terd von Ancona und einer Magd. Er fiudierte zu Rimini, 

Rom und Alcala ded Hennatez in Spanien, und lehrte die Theos 

logie, das Hebraͤiſche und die heilige Schrift in mehrern Staͤd⸗ 

ten Stalins mit vielem Ruhme. In der Folge ward er Eapells 
meifter des Papfied Urban VIII, ver ihm aber, von deſſen 

Seinden gegen ihn eingenommen, diefe Stelle wieder nahm. _ Er 

‚härmte ſich darüber fo fehr, daß er feine zahlreiche Bibliothek 

Bertaufte, und fich nad) Fano begab, wo er 3633 oder 1640 

ſtarb. 


Man hat von ihm: 
Sacrorum elaeochri/matum Myrothecium facro - proſanum, Ro- 
niae 1625, 1627 et 1037, 3 vol. in 4. Amflelod, 1701,.1 
— vol, in ſolio, 
ein fehr gelehttes, aber weitſchweifiges Werk, das voller dem 
. Gegenftande fremder ‚Digrefftonen if. Er handelt darin von 


“allen Salbungen, wovon in der heiligen Schrift die Rede ift, - 


ald von der Salbung der Könige,’ Priefler, Propheten, und 
“son den heiligen Dingen, felbft von dem Dehl in den Lampen 
und den wohlriechenden Dehlen. N 
De Cultw Sanctofum, Romae 1639 in 4. [ 
eine Kateinifche Ueberſetzung der Bibel, nach dem es 
beäifehen, dem Griechiſchen, den fiebsig Dolmetfchern, 
und der Ebaldfifchen Paraphraſe, Venedig 1609, 2 
Tb. in Folio; PER . 
Staliänifche Predigten, Rom 1636 in 4. 


Sein -Leben war fehr unruhig; er hatte von der Natur viel 
Galle und Unftärigfeit erhalten. Die Lebhaftigkeit, mit welcher 
er gegen verfchiedene Mißbräuche , die in feinem Orden berrfchs 
ten, aufftand, und die wenige Schonung, mit welcher er das 


Betragen feiner Obern durchzog, verurfachten ihm bittern 


Gran. Es Rand ihm um defto fehlechter an, bie Sitten andes 
rer zu tadeln, je weniger die feinigen untabelhaft waren, und 
. je 


r 





je eutſchiedener fin Hang zum weiblichen Geſchlechte war. Dieß 


fagt Niceron im 21. Bande von ihm. 


SCHADE (PETER), aud) MOSELLANUS genamnt,. aus 
dem Stifte Trier, warb 1517 Profeffor der Lateinifchen und 
Griechiſchen Sprache zu Leipzig, und wohnte ıgı9 der befanns 
ten Difputation auf der Pleißenburg bei. Die Univerfirdt 
wurde 1519 auf einige Zeit nad) Meißen verlegt, wo Schade 
ded Gregorius Nazianzenus fünf Bücher de Theolo- 
gia in das Lateinifche überfeiste. Er ſchrieb auch: \ 

Pardologia ; i 

‚Notae in Auli Gellii Noctes Atticas; , 

Notae in Quindiliani Inſtitutiones etc. 
fand mit Luthern in befländigem Briefwechfel, und flarb den 
17. Februar 1524, in einem Alter von 31 Jahren, 


" SCHAH - ABBAS, mit dem Beinamen ber Große, fits 
benter König von Perfien ans dem Befchlecht der Sophi, flieg 


1586 auf-den Thron. Die-Portugieien hatten fich feit 1507 zu 


Ketten der Snfel und Stadt Ormus gemacht: er nahm fie ihnen 
1622 wieder ab. Gr eroberte Kandahar , und machte ſich Meis 
fler mehrerer wichtigen Plaͤtze am ſchwatzen Meer, und eines 
Theiles von Arabien, Er vertrieb die Türken aus Georgien, 
Armenien, Mefopotamien, und aus allen Laͤndern, welche fie 
den Perfern über dem Euphrat genommen. hatten. 
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Er rüftete fich zu noch größten Thaten, als er 1628 nach 


Einer Regierung von 42 Fahren farb, 


Diefer Eroberer war durch feine Waffen der Wiederberfteller, 
md durch. feine Geſetze die Stuͤtze feines Vaterlandes. Er 
machte den Anfang damit, daß er eine Miliz aufbob, die eben 
fo infolent war, ais die Janitſcharen, und diefe Yufhebung war 
die Quelle eines umbefchränften Deöpotismuß, deffen er biswei— 
len mißbrauchte. Uber er wußte mit diefer despotifchen Regie⸗ 
rung einige Einrichtungen zum Öffentlichen Beßten zu verbinden. 
Eine nach Jepahan verſetzte Eolonie von Armeniern brachte den 
Handelögeift, Ueberluß und den Perfern umbefannte Kuͤnſte in 
dad Centrum bes Reiche. Der Sophi nahm felbft an ihren 
Unternehmungen Theil, und belohnte fie, wenn fie gluͤcklich 
auehelen. Um den Ackerbau und die Künfte zu begünfligen, 

Siebenser Theil, € verſetzte 


, " N 
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| 
verſetzte or das Volt eines Landes in ein auderes; errichtete df>_ 
fentliche Gebäude; baute Staͤdte wieder auf, und machte allers 
hand‘ nuͤtzliche Stiftungen. Ispahan ward unter ihm Die 

« Hauptftadt von Perfien, und die Ordnung wurde überall wieder 


* eingeführt, Aber, indem er für das-dffentliche Wohl arbeitete, 


uͤberließ er fich oft der Grauſamkeit feines Characters. 


SCHALKEN (GOTTFRIED), 1643. 3u Dortrecht geborene 
Iernee bei Samuel vun Hoogfiraten und Gerhard 
Douw. Er wollte den großen, Meifter im Colorit und Hellduns 
tel, Rembrand, übertreffen. Seine Gegenflände waren 
meiſt entweder durch helle Sonnenftrablen, oder durd) Kerzen 
und Fackeln erleuchtet. Einige Zeit hindurch mahlt' er allers 
hand feltfame Einfälle, ließ fie aber darauf fahren, und verfers 
zigte Heine Biloniffe mit gutem Erfolg, As er nach. England 
Fam, wollt’ er feine Kräfte gegen einen Kneller, Elofter> 
mann, Dahl und Laroon verfiichen; mußte aber denfels 
ben rin weichen, übertraf fie hingegen alle, in Heinen Ges 
nmaͤhlden. 


Weyermann, der aber wegen feiner ſchmaͤhſuͤchtigen Feder 


keinen Glauben verdient, meldet von ihm, Schalken habe ven 


König Wilhelm TIL mit einer brennenden Wachskerze vorges 

Felt, von welcher ihm heiffe. Tropfen auf die Hand herimter 
+ flöffen. ° Nicht lange vor feinem Tode ging er nach. Haag zus 
„tu, und ſtarb a706 daſelbſt. 1 


Schalken war in kleinen Stuͤcken faſt unnachahmlich. Er 


verferligte ſeine Gemaͤhlde, ob fie gleich fehr fleißig find, mit 


wenig Mühe, und gab ihnen das Anfehen der Ungezwungens 
beit. Seine Färbung ift gelblich, und doch natürlich, Mebers | 
+ Haupt ahmt er die Natur bis auf die geringften Kleinigkeiten 
nach, verfäumte aber vie Zeichnung, und traf gemeiniglich ' 
keine gute Auswahl. Seine Figuren find. oft fleif, die Hände | 
‚plump, die Arne mager, und die Umriffe von ſchlechtem Ge ⸗ 
ichmack. Sobald er große Stuͤcke verfertigen ſollte, waren fie 
platt, ſchwach und unnatärlih, „Seine Zuſammenſetzungen 
zeigen weber einen geiftreichen Künftler , noch ein großes Genie 


anz aber er verftand die Wirkungen des Lichts in einem ausneh⸗ 


menden Grade, welche ibn denn auch fehr berühmt machte, 
Ein Gemählde von diefem Meifter, 6 300 6 Linien hoch und 9 

* Zoll 6 Linien breit, welches ein Städ von dem berühmten Eas 
binetre Gaignat ausmachte, wurde nach deffen Tode um 1500 
ivres 
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Livres verkauft. Sole, Verkolie, Smith u. a. vie 
nad) ihm meift in Schwarzkunft gearbeitet. 

SCHANNAT. (IOHANN FRIEDRICH), ben 23. Auguſt 
1683. 3u Luxenburg, wo ſich fein Vater, ein Arzt aus Franken, 
niedergelaffen hatte, geboren, ſtudierte die Nechtögelehrfamfeit 
zu Lroen, und ward Udvorat beim Confeil zu Mecheln. Das 
Städ, das feine 

Hifloive du Comte de Mansfeld, Luxembourg 1707 


machte, 308 ihn fefler an dad Studium der Geſchichte am. 
Ohngefaͤhr um diele Zeit und aus diefer Abficht trat er in den 
« geiftlichen Stand, Der Abt Conftantin von Zulda hat 
eine Gefchichte von Fulda zu fchreiben unternommen; um ihm 
diefe Arbeit zu erleichtern gab Schannat mehrere Werke heraus, 
wozu er bie Materialien aus den Archiven dieſes Kloſters nahm. 
3) Vindemiae litterariae, hoc ef, veterum monumentorum ad 
Germaniam ſacram pratcipus Spedtantium, colledio prima, 
Fuldae et Lipfise 1723 in ſolio; 
2) Corpus traditionum Fuldenfum, 1724.5 


3) Sammlung alter Scheiften zur Befchichte des Staats⸗ 
rechts der Deuſſchen Nation, 1726 in Folio; 
&) Dioeefis Fuldenfis cum annexa Hierarchio, 1727 in folio.: 
Die ſes letztere Wert wurde von Eck ar d in feinen Animadverfio- 
nes hiftoricae et criticae, Würzburg 1727, ſtark mitgenommen; 
Schannat ſetzte dieſer Critik feine 
5) Vindiciae quorundam Archivi Fuldenfiz. diplomaium, 1728 
in folio 
entgegen. Als ein anderer die Zeder ergriff, um einige Nechie 
des Landgrafen yon Heſen zu behaupten, antiwortete ihm Scans 
nat in feiner 
6) Hiforia Fuldenfis, in tres parles divifa, cum Bi pr 
Hionum anntxo, 1729 in Folio. 


. Nach dem Tode bes Abts Conſt antin von Fulda forderte 
im Franz Georg, Churfärft von Trier und Biſchof zu 
Bormb,, aus dem Haufe der Grafen von Schönborn, 
an die Gefchichte von Worms zu fipreiben, welche unter dem 

itel: 
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Hiftoria Erifapatus Wormatienfis, 1732, 2 vol. 
erſchien. 
Schannat ſtarb den 6. März 1739 zu Heidelberg. 


SCHARDIUS (Sımon), um das Jahr 1335 in Sachſen ges 
boten, war des Ober⸗ Mheinifchen Kreiſes Veiſitzer bei dem 
Kammergeriht zu Speier, und ftarb den 26. Mai 1573. Man 
dat unter andern von ihm: 


Rerum Germanicarum Seriplores, 1374, 4 vol. 


SCHEDIUS oder MELISSUS (PAuzus), ben 20. Decem⸗ 
ber 1539 zu Melrichſtadt in Franken geboren, und den 3, Fe⸗ 
bruar 1602 zu Heidelberg geflorben, war ein Deutfcher und Las 
teiniſcher Dichter, erwarb fih ſchon in einem Alter von 25. 
Jahren den Lorbeerkrauz, den die Kaifer denjenigen, welche fich 
in der Dichtkunft anszeichneten , zu geben pflegten, und erhielt 
auch von fremden Höfen große Ehrenbezeigungen. In England 
bewies ihm die Köhigin Eli ſabeth viel Achtung und Mohls 
wollen, und in Italien ward er Pfalzgraf und Bürger vom 
Rom. Wir haben von diefem Dichter 

MNelelemata, ſeu Schedia ſmata pottica, 1586 ed 1625 ing, 
und B B 
Siringedichte, Oden u. ſ. w. 1592,in 8. 


Er aͤberſetzte auch die Pſalmen, das Vater Unfer, das 
apoſtoliſche Glaubensbekeunntniß uf. w. in Deutfche 


Verfe. Man rühmte diefen Dichter, der ein mittelmäßiger " 


Verfificater wär, zu fehr, wenn man ihn mit dem Horaz 
verglich. 


SCHBELSTRATEN (EmanveL). Man ſehe SCHEL- 
STRATEN. : . 


SCHEFFER (IoHann), 1621 zu Ötraßburg geboren, wurde 
von der Königin Chriſt ina nad) Schweven berufen, und 
‚ward 1648 Profeffor der Rhetorik und Politik zu Upfal, und in 
‚der- Folge Bibliothekar der Univerfitdt diefer Stadt, wo er den 
26. März 1679 ftarb. . 


Die vorzüglichfien feiner Werke find: 
De Militia nauali Velerum, Upfaliat 1659 in 5 . 
*4 Vpſalia 
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Upfalia antiqua, in 8.5 \ 

Laponia, in g; 

Sueda litterata, 
in der 

Bibliotheca Septentriönis erudii, Lipfiae 1699 in 8.3 

De Re Vehicularia Veterum, Franaf. 1671, in 4. B 
eine Ausgabe des Julius Obſequens, u. v. a. m. 


E SCHEFFER (Ferer). ‚Man fehe den Artikel SCHOEF- 
ER. 


SCHEINER (CHRISTOPH), ein Jeſuit, zu Wald unmelt, 
Mindelheim in Schwaben geboren, und den 18. Juli 1650 zu ' 
Niſſa geftorben, war erzherzoglich⸗Oeſterreichiſcher Mathemas 
tiler und Beichtvater. Man fagt, er habe die Flecken in der. 
Sonne zuerft beobachtet, obgleſch andere diefe Entdeckung mit 
mehrerem Grunde dem Galilei zufchreiben. (Man febe ſei⸗ 
nen Artifel.) Scheiner gab dad Merk, worin er von dieſen 
Flecken handelt, unter bem Titel: 

‚Rofa Urfina [eu Sel, 1630 in folio, 

hetaus. Ob es diefem Buche gleich an Beftimmtheit fehlt, fo 
finder man doch einige nÄßliche Bemerkungen darin. Als er die 
Entdeckung der Sonnenfleden femem Provinzial mittheilte, foll 
diefer ehrliche Mann, der wie die Peripatetiler glaubte, diefes 
Seien glänze über und über im reinften Lichte, ihm fpbttifch 
geantwortet haben: Geh, junger Menfch! ich habe den 
großen Ariftoteles dreimahl gelefen, und kann 
dich verfihern, daß darin von Fleden der Sonne 
gar nicht die Rede if. Das Anſehen des Provinziald 
machte den jungen Aftronomen flugen, und er wagt’ ed nun 
bloß, einigen feiner Zreunde im geheim zu vertrauen, was er 
gefehen hatte. 


Diefe Anecdote ift fehr verftellt. Alles, was davon wahr ifl, 
iſt / daß der Provinzial, Pater Theodor Bufäus, als ihm 
Scheiner fein Phönomen mitgetheilt hatte, es nicht fuͤr gut 
fand, einer Sache wegen, die außerordentlich zu ſeyn ſchien, 
und woran mehrere noch zweifelten, Aufiehen zu erregen. Der 
junge Mathematiker ſah ſich alfo gendthigt, feine Entdeckung 
durch feinen Zreund, Marcus gafen Senator zu Auges 

unge 
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Burg, der den Namen deſſen, dem er fie verdanfte, forgfältig 
verſchwieg, befannt machen zu laffen, 


SCHELHAMMER (GUENTHER CHRISTOPH), ben 13, 
März 1649 zu Jena geboren, wo fein Vater Profeffor und Vor⸗ 
feber des botanifchen Gartens war, fludierte zu Leipzig und 
Leyden, reiſte nach Holland, Eugland, Frankreich und Sralien, 
ward 2677 zu Jena Doctor der Medicin, 1679 zu Helmſtaͤdt, 
1689 zu Jena und endlich 1695 zu Kiel erfter Profeffor der Mes 
dicin, und mehrerer gelehrten Gefellfhaften Mitglied, Man 
hat von ihm: 

Introduciio in Artem medicam, Halat 1726 in 4. 


und eine große Menge Iefenswürdiger und gelehrter Werke über 
diefe Wiffenfchaft, wovon zu wünfchen wäre, daß eine Samm⸗ 
lung veranftaltet würde. Er ftarb den ı1. Februar 1716. Dr., 
Ehriftian Stephan Scheffel gab 1727 zu Wißmar fei 
Leben nebft den Briefen verfchiedener Gelehrten an denfelben in 
Lateinifcher Sprache heraus. 


SCHELSTRATEN (EMANUEL), 1649 zu Antwerpen gebos 
ren, war vafelbft erft Canonicus und Cantor, dann Bibliothe⸗ 
car des Vaticans und Cancnicus zu St. Johann von Lateran 
und endlich) zu St. Peter zu Rom. Cr flarb den 6. April 1692 
in diefer leßtgenannten Stadt. Er genoß hier des Anfehens, 
deffen ein Mann, der ſichs vorgeſetzt hatte, die Jurisdiction des 
Papftes immer weiter auszubreiten und feine Würde noch mehr 
zu erhöhen, natürlicher Weife genießen mußte. 


Man hat von ihm eine große Menge Schriften, worunter die 
befannteften find: 5 . . 


Antiquitales Exlehas illuflratae, 1692 et 1697, 2 vol. in folio; 
Eulıfia Africana fub Primate Carthaginenfi, Aniwerp. 1679 


ing; - 
Acta Conflantienfis Concilii, in 4. 


Acta Eulıfae Orientalis contra Calvini et Luiheri Haerefeon, 
Romat, 4 vol. in folios i 


De Difäiplina Arcani contra difputationem Ernefli Tenzelü, 
‚Romae 1685 in 4. 


Tenzelius behauptete, daß die.Heiden, wenn bie Lehre von 
der Verwanl!ung ſchon in der alten Kirche eingeführt genen 
J waͤte, 
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wäre, nicht ermangelt haben würden, ihr dieſes Dogma Horzus 

werfen, und die By rg welche diefe gegen ihre Götter 

brauchte, gegen fie felbft zu Fehren. Schelftraten beweift ihm, 

daß die Kirche ihre Myfterien ehedem fehr geheim hielt, und te» 

der den Heiden, noch felbft den Eatechunienen entdeckte. Man 

fieht aus dieſen verichledenen Schriften, daß der Verfaffer in . 
den Alterthuͤmern der Kirche fehr bewandert war; aber feine 

Gelehrfamteit wurde von der Zadel der Kritik, des Geſchmacks 

und der Philofophie nicht immer erleuchtet, 


SCHEUCHZER (IoHAann IAcoB), Docter der Medizin 
and Profeffor der Mathematik und Phyſik zu Zärch, wurte den 
4. Auguft 1672 dafelbft geboren, und farb den 25. Juli 1733 
eben daſelbſt. i 2 


Man hat von ihm eine fehr große Menge Schriften. . Sein 
Hauptwerk if die fogenannte Küpferbibel, welche unten 
dem Titel: . 

Phyfca ſacra, oder gebeiligte Naturwiſſenſchaft, der in 
der beiligen Schrift vorfommenden natärlichen Sa⸗ 
chen, 1731, 4 Th. in Solio, 

heraus Fam. In demfelben Fahre erfchien zu Augsburg eine 
Xoteinifche Ueberfegung in 4, und.1732 zu Amfierdam eine 
Sranzdfiihe in 8 Suliobänden. Die Deutfche Ausgabe wird 
wegen der Schönheit der 750 Kupfertafeln allen Übrigen, und 
die Lateinifche der Sranzdfiichen vorgezogen. Man has ferner 
von ihm: 

Hinera Alpina, Lugd. Batav, 1723, 4 lom. ing. 2 vol, in 43 

Piſcium Querelas, 1708 in 4. 
mit Kupfern, und ö . 

„ „Herbarium Diluvianum, Tiguri 1709 in folio, 


SCHIAVONE (ANDREA), genannt MELDOLLA, 1522 zu 
Sebenico in Dalmatien geboren, übte ſich zu Venedig in Eopies 
rung der Kupferfiiche nach Parmefauo und der Gemählde 
son Tiz ian und Giorgione. Hierdurch erlangt’ er ehne 
Kehrmeifter eine zarte, angenehme und zierliche Manier, die er 
bis an fein Ende, welches‘ 1582 zu Venedig erfolgte, zu vere - 
befferm ſuchte. Ob die Zeichnung dieſes Mahlers gleich unrich⸗ 
tig iſt, fo hindert ſolches doch uich daß er unter die been 

4 en 
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ſten Künftfer gerechnet werde. Er war ein vortrefflicher Colos 
rift, mahlte die weiblichen Figuren ſehr gut, und arbeitete die 
alten Männerköj fe fehr zierlih aus. Er hatte einen guten Ges, 
ſchmack in den Gewaͤndern, und einen leichten, geiftreichen und 
angenehmen Pinfel. Seine Stellungen firtd gut gewählt, und 
die Contrafte ſchicklich angebracht. Er ahmte in feinen Gemaͤhl⸗ 
den vorzöglih den Parmefano nah. Mon fagt, Tintos 
tet hätte bei feiner Arbeit beſtaͤndig ein Gemaͤhlde von Echias 
done vor ſich gehabt. u 


" Sein Ruhm und der Preis feiner Arbeiten flieg erff nach feis 
nem Tode, weiches er aber mit verfcjiedenen großen Mahlern 
gemein hat. Man hat von ihm einige radierte Blätter nach feis 
men eigenen Erfindungen, nad) Parmejano u. a. Es find 
auch verfchiedene Stüce nach feinen Gemaͤhlden in der Gallerie 
des Erzherzogs Leopold und in der Sammlung von Erozat 
‚anzutreffen. f 


SCHICKARD (WILHELM), Profeſſer der Hebräifchen 
Sprache zu Tübingen, den 22. April 1592 zu Herrenberg im 
Wuͤrtenbergiſchen geboren, farb den 23. Detober 1635 an der 
Pe, und ıft Verfaffer einer Heinen Hebrdſchen Grammatik, 
uͤmer dem Titel: 

, Horologium Schickardi, in 8, 


and einiget anderer Werke, worin man viel Selehrfamteit fins 

det, Die geſchaͤtzteſten derfelben find: 

„De lure vegio Iudacorum, Lipfas 1674 in 4. 

und \ 
Series Regum Perfae, Tubingae 1628 in 4. 


SCHIDONE (BARTOLOMMEO), ein Mahler von Modena, 
lernte bei Hannibal. Carraccio, hielt fid aber vorzüglich 
an Correggio’5 Manier, die niemand fo glüdlich nachahmte, 
als Schidone, und mahlte bisweilen in Lanfranes Geſchmack. 
Der Herzog Ranutius von Parma ernannte Ihn zu feinem 
erfien Mahler, befchenkte ihn mit einen Lehr, und gab ihm 
eine ſchoͤne Behauſung. ber das Gluͤck, weiches er ſich durch 
feine Kunft erwarb, wurde durch eine unfelige Spielſucht zers 
für, Er farb 1616, im 56. Jahre feines Alters, aus Uns 
muth, ald er in einer Nacht fo. viel verlor, daß er nicht i im 
Stande war, feine Gläubiger zu bezahlen, € “ 
J eine 
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Seine Gemaͤhlde find fehr felten, und wegen ihrer guten Aus⸗ 
arbeitung, Annehmiichteit, zarter Behandlung, verfläntiger 
Yuswahl, fehdnen Geſichts zugen, gelinder Färbung und meis 
flerhaften Pinfels fehr ſchaͤtzbar. Weine Zeichnungen find- voll 
Feuer und von großem Geſchmack. Seine mieiften Werke findet 
man zu Piacenza und Modena; am letztern Orte fieht man in 
dem Herzoglichen Pallafte fehr [höne Familienporträte von feiner 
Hand. . ’ 


Er Hat eine Heine heilige Familie rabiert, welche Sirtus 
Baldalocchio und John Smith auch in Kupfer geflochen 
baben. — 


SCHILTER (IOHANN), ein Rechtsgelehrter, den 29. Au⸗ 
guſt 1632 zu Pegau in Meißen geboren, Audierte zu Leipzig 
und Jena, wo er 1672 Doctor ward. Cr practicierte anfangs 
zu Naumburg, wurde ald Hof und Gonfitkoriat: Rath wie 
auch Kammer: Rath nad) Weimar, und endlich 1686 als Cons 
filiarius und Profeflor honorarius nach Straßburg berufen, wo 


er den 14. Mai 1705 ſtarb. 
Mau Hat unter andern von ihm: 
Codex Iuris Feudalis Alemannici cum commentario & prarfa- 
tione de ejusdem origine, uſu et auloritate, 1696, 3 wol, 
in 43 
" Infrodudio ad Ius Feudale 'utrumgue Germanicum et Longo- 
bardium; Lipf. 1728. 
vermehrt von D. Johann Georg Gebauer; 


Commentatio de Pace veligiofa, cum Difertatione de Termino 
"Reflitutionis bonorum eulefaflivordm, in 8. 
eine Heine ſcharfſinnige Schrift; 
Analufis vitae Titi Pomponii Attid, Lipf, 1654 in g.: 
Thefaurus Antiquitatum Teutonicarum tekfofliiorum, civi- 
ium, litterarorum, Ulmae'ra7, 1728, 3.vol. in folio, 


von J. Ehrifian Simonis, I. Georg Scherz und 
J. Frick herausgegeben; 


Inſtitutiones Iuris publici, 1696, 2 vol. in 8. eie. 


SCHINDLER (VALENTIN), von Oedern in Meißen gebür⸗ 
tig, war. erſt zu Wittenberg, vermag) zu. Helmſtaͤdt Profeijor 
\ 5 i der 
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der Hebrdiſchen Sprache, iſt Verfaſſer eines 


Lexicon pentaglottum, - 


weovon bie beßte Ausgabe 1613 in Folio erſchlen, und dad ein 
- fehr ſchaͤtzbares Werk ift, und ſtarb um 1610. b 


SCHLICHTING (IonAs De Bucowice). Man fehe den 
Artikel SLICHTING. 


SCHLUTER (ANDREAS von), ein berüßniter Bildhauer 
und Baumeifter, 1662 oder 1663 zu Hamburg geboren, Iernte 
bei Sapovius, und bilbete fich in Jtalien. Er arbeitete une 
den Anfang des 18: Jahrhunderts zu Berlin, wo er dad Zeuge 
haus mit Trophäen und Larven zierte, die von den Kennern bes 
wuudeyt werben. Dieje Iegtern find von Bernhard Node 


auf 20 Blättern meifterhaft radiert. 


‚ Schlüter verfertigte das Modell zu ber Nitterftatäe des Churs 
fürften Friedrich Wilhelm des Großen, die von Johann Ja⸗ 
cobi in Erzt gegoffen wurde. Er dirigierte den Bau des Eds 
niglichen Schlofles zu Berlin, den hernach I. Friedrich Cas 
fanver, 3. Heinrich Behr, von Balken, Martin 
Heinrich Böhme, I. Simonetti und andere vortreffe 
liche Männer mehr fortfegren. Als er den Muͤnzthurm aufges 
führt, der nicht lange darauf einfärzte, fiel er in Ungnade, 
and ging von, Berlin an den Ruffifchen Hof; und da man weiter 
nichts von ihm gehört, ift er vermuthlich bald geflorben, 


SCHMEIZEL (MARTIN), den 28. Mai 1679 zu Cronſtadt 

in Siebenbürgen geboren, ftubierte zu Wittenberg, Fena und 
Greifswalde die Theologie eifrig, reifte 1709 nach Dänemark 
und Schweden, Fam ald Führer zweier jungen (herren wieder 
nad) Jena, führte diefe nach Schweden zuräd, und wurde-bei 


feiner Ruͤckreiſe zweimahl von Dänifchen Rapern genommen und“ 


nad) Kopenhagen geführt. Er ward nun 1712 zu Jena Magie 
ſter, 1720 Veifitger der philofophifhen Facultät, 1721 ordentlie 
her: Profeffor der Philofophie und Biblisthecar , wurde 1731 als 
Profeffor des Staatörechts und der Gefchichte und Fhniglich 
— Hofrath nach Halle berufen, wo er den 30. Juli 
1747 ſtarb. \ . 


Seine vorzöglichfien Lateiniſchen Schriften find: 
Praciognita Hiftoriae Civilis; 


Pros- 
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Pricognita Hiforiae Ecclcfaflicae ; \ 

Bibliotheca Hungarica, five de Seriptoribus Rerum Hungari- 
carum ci. . 


welche letzte er handſchriftlich hinterließ, und deren Drud von 
Rrugen fein kdnnie. \ 


SCHMIDT (GEORG FRIEDRICH), einer der geſchickteſten 
Kupferſtecher des 18. Jahrhunderts, wurde 1712 zu Berlin ges 
Boren, fludierte in der Academie, und Iernte bei Georg Paul 
Buſch. Hierauf begab er fich nach Paris, und gelangte da in 
der Schule des Nicolas de I’ Armeffin, der ihm alle 
Gebeimniffe feiner Kunſt getreulich entvedte, zu einer feltenen 
Vollkommenheit. Cr arbeitete lange Zeit in diefer Stadt, wo 
feine Kupferftiche bewundert wurden, obgleich diefe Kunft das 
mahls im höcyften Flor war, Dieſe ausnehmenden Talente bes 
wogen den König, 1742 feiner Academie ausdrädlich zu befeh⸗ 
kn, diefen Kuͤnſtler ald Mitglied anzunehmen, ob er gleich der 
proteftantifchen Religion zugethan war, - 


Im Jahr 1744 ging er nach Berlin zuruͤck, wo ihn der König 
zu feinem Hoflupferfiecher ernannte. Die Kaiferin Elifabeth 
von Rußland‘ ließ ihn nad) Peteröburg kommen, um ihr von 
%. Ludewig Tocque gemahlted Bilduiß in Kupfer zu brins 


gen, welches für fein beßtes Meifterftäc gehalten wird, Er 


Fam darauf nach Berlin zuruͤck, und flarb 1775. 


Man zählet unter- feine vornehmften Werke eine Darfiellung 
im Tempel, ein großes Städt nad) Peter Tefta, die Bilde 
niffe ded Grafen von Evreux, des Erzbifchofs von Cambray, 
deẽ J. 3. Silva, erflen Föniglicheh Arztes, und der vier Fran⸗ 
zöfiihen Mahler, Mignard, Parrocel, de Ia Tour, Peöne 
Er ätzte auch viele Blätter nah Rembrands Manier, die 
.er fehr wohl nachzuahmen wußte, ungeachtet fie nur in einigen 
Fr diefen gleichen, übrigens aber Schmidt ganz eigen 


SCHNELL (IoHANN ConRAD), ein vortrefflicher Schmelze 
mahler.zu Augsburg, verfertigte ziemlich große Stuͤcke, die auf 
Beiden Seiten bemahlt waren. Seine Werke Lönnen ald Kunfte 
gt angefehen werden, Er flarb 1704, im 58. Jahre feines 

ters. Ess 
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1 


⁊ 
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SCHOEFFER oder SCHOIFFER (PETER), ein Formſchnei-⸗ 
der, ver bei Johann Fauſt over Fuſth, einem der. erften 
Buchdruder, in Dienflen ſtand, erwarb fich durch feinen Fleiß 
und Verſtand die Ehre, daß er für ven wahren Erfinder der, 
Buchdruckerkanſt gehalten wird. Man fchreibt insgemein die 
Erfindung der Holzichnitte in Helldunkel dem Hugo da Earpi 
zu; indeffen zeigt Schöfferd berühmter Pfalter, der 1457 mit 
verfchiedenen Farben gedruckt ift, daß diefe Kunft lange vor 
Hugo in Gebrauch gewefen , aber yon dieſem wahrfcheinlich vers 
beffert worden. (Man fehe die Artikel GUTTENBERG und 
FUSTH.) 


Johann Schoͤffer, Peters Sohn, ein Vuchdrucker zu 
Mainz, hat um 1515 und 1520 auch Holzſchnitte verfertigt. 


SCHOEN, SCHOENHAUER oder SCHOENGAUER (MAR- 
TIn), von Raienbach, heut zu Tage Culmbach, gebärtig, 
wird gemeiniglich ver (höne Märten, und von den Ftalide 
ner ‚Bonmartino oder Martino d’ Anverſa genannt, 
Sein von den jüngern Johann Lenfmann 1483 gemahltes 
Bildniß wird in dem vorrrefflichen Praunifchen Kunftcabinette zu 
Nürnberg aufbewahrt. Albrecht Därer, den dieſes Bilds 
niß verehrt wurde, fehrieb mit eigener Hand hinten darauf, 
Martin Schöngawer fei zu Colmar von Hugsburgifchen Aeltern 
geboten worden. Er iernte bei Qupert Nuft, und war einer 
der erfien Mahler in Deutfchland, ver ſich durch feine Arbeit 
einigen Ruhm erwarb. Er ließ ſich zu Colmar nieder, und flifs 

"tete eine daueldafte Freundſchaft mit Peter Perugino. 
Man fagt, Michel Angelo habe in feiner Jugend dem 
Traum ded H. Antonius, den Martin in Holz gefchnitten hatte, 
copiert. Seine befanntefien Blätter werden auf 121 Städ ges 
(hätt. Er flarb 14866 Gherardo, W. Hpllar u.a. 
haben nad) ihm rabdiert. i oo. ß 


Bartholomaͤus Schoen wird fuͤr Martins Bruder 
und einen der erſten Kupferſtecher gehalten. 


SCHONAEUS (CornELIUs), ein Lateiniſcher Dichter und 
Rector der Schule zu Harlem, von Gauda gebärtig, genoß 
eined großen Ruhmes, und flarb den 28. November 1617, im 
71..Zabre feines Alters. Seine Gedichte werden in Holland 
noch inner gefucht, denn men lieft fie anderwärts wenig, und 
haͤlt izn für einen mittelmaͤßigen Dichter. Er ſchrieb en gien, 

' inns 
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Singgedicht e w..f. iv. Was ihn aber vorzüglich befannt 
machte, find feine ö 

Comoediae facrar, few Terentius Chrifiianus, Amflelod. 1629, 

in 8. 

worin er fich bemühte, den Swl des Terenz zu faffen, deſſen 
Meinheit des Ansdruds, Natürlichkeit und Beftimnatheit er 
nachahmte, wie ein ungeſchickter Sclav einen größen Weiſter 
copieri. oo. 


SCHONER (IoHAnn), ein Mathematifer, den 16. Ja⸗ 
auar 1477 zu Carlſtadt in Franken geboren, fludierte zu Erlans 
gen nebft der Philofophie und Theologie die Mathematik „ befon« 

ders die Aftrenomie, war einige Zeit zu Bamberg Prediger, und 
ward 1526 erfter Profeffor der Mathematik am Nuͤrnbergiſchen 
Gymnaſium. Geine ö 
Tabulae Afıronomicae, Vitebergae 1588 in 4., 


die wegen ihrer Deutlichkeit Reſolutae genannt wurden, mache 
ten feinen Namen berühmt. Cine Sammlung feiner mathes 
matiſchen Werke erſchien 1551 und 1561 in Folio zu Nuͤrn⸗ 
berg, wo er den 16. Januar 1547 ftarb. 


SCHOOCK (MARTIN), den 1. April 1614 zu Utrecht ges 
boren, Audierte zu Kraneder und Leyden, und war nach und 
nad Profeffor der Sprachen, der Rhetorik, Gefchichte, Phys 
Af, Logik und praktifchen Pbilsfophie zu Utrecht, Deventer, 
Gröningen ‚ uind endlich zu Frankfurt an der Oder, wo er 1669 
flard. Er war ein Mann voller Vorurtheile, der von feinem 
Gedaͤchtniß mehr, ald von feiner Vernunft, Gebrauch machte, 
Man hat von ihm eine erftaunliche Menge csitifcher , philofopbis 
fer, theologifcher, litterariſcher, hiftorifcyer u. f. w. Werke, 
in 12., 8. und 4., worin er nichts that, als cempilieren. Die 
vorzäglichften derfelben find: 

Exeycitationes variae, 1663 in 4. 
welche unter dem Titel: \ \ 
. Martini Themidis Exerdtationes, 1668 in 4. 
nochmahls erfchienen. 

Tradatus de Inundationibus, iie maxime, quae Belgium com- : 

rnunt, tic, " 

Ds Ovo et Pulo; 


D 


3: .. 'SCHOON - JANS 
De Harengis ſeu Holecbuss . B 
‘De Butyro et averfone Caſei " 
; De Signaturis Foetus; , 
De Cereviſia ; 
De Cianiis; we 
De Sceptidfmo;, 
"De Sternutatione, el, ck. 


Er war einer ber eifrigfien Feinde bed Descartes und der 
gefunden Vernunft. N - 
SCHOON - JANS (Anton), ein Mahler von Antwerpen, 
Terute bei Erasmud Duelfinus, und ging fehr Jung nad) 
- Mom, wo ihm die Niederländiicye Schilder «Bent. den Beinas 
men Parrhafins gab, den ikm feine Verdienfte erwarben. 
Er arbeitete darauf einige Zeit an dem Faiferlichen Hofe, wohin 
ihn Leopold I. rufen ließ, und wo er die Ehre hatte, bie 
Taiferliche Zamitie und andere Standesperfonen zu mahlen. 


Fu der Zolge-ging er in fein Vaterland zuräd; aber dad 
Glãck wollt? ihn dafelhft nicht begänftigen, weßwegen er ſich an 
den Hof zu Düffeldorf begab, wo er fehr wohl aufgenommen 
wurde. Nach des Ehurfürfien Johann Bilpelm Tode 
befucht? er auch noch andere Hdfe, unter andern den zu Berlin, 
und kam endlich nad) Wien zuruͤck, wo er 1726, im 71.. Jahre 
„feines Alters farb, und in der Barnabitenkirche begraben 
Wurde» . . 


Man befchuldigte ihn eines merträglichen Hochmuths, indem 
er fich fehr viel auf den Titel eines Faiferlichen Hofmahlers ein« 
bildete. Im uͤbrigen war er ein guter Hiſtorien⸗ und Porträts 
mahler, und zeichnete eine vortreffliche academifche gen, 3. 
5. Thourneifer hat nach ihm vie Bildniſſe des Kaiferd Jo⸗ 

ſeph I. und des Königd Auguſt von Polen in Kupfer geftochen. 


SCHOR (ANTox), ein Philolog von Hoogflrate in Bras 
bant, «lehrte die freien Künfte zu Heidelberg, wurde uber aus 
der Stadt vertrieben, weil er die Großen wegen ihrer Wankel⸗ 
muth in der Meligion in einer-ComÖbdie durchzog, und flarb 1552 
zu Lauſanne. \ 
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Man hat von ihm miehrere gute grammatifche Werke, welche 
bie fpätern Hunaniften oft benutzten, ohne ihn zu nennen, Die 
vorzuͤglichſten derfelben find: _ - . 

Theatrum-Ciceronianum, Argentor. 1570 in 4.; 

Phrafes Linguae Latinae ex Cicrone lludar, in 8.; 

Ratio difeendae, docendaeque Linguae Latinas as Grauar, 

in 8.5 j " . 

Eufebia ſiue Religio, Comocdia, \ 

hie er 1550 von feinen Zuhören aufführen ließ. 


. _SCHOREL oder SCHOOREL (IoHAnN ), Man fehe den 
Artikel SCOOREEL. 


SCHOTT (ANDREAS), den 13. September 1552 zu Unt⸗ 
werpen geboren, trat 1586 im den Fefuiter = Orden, und wurde 
zum Profeffor der Rhetorik zu Nom ernannt. In der Folge kehrt” 
er nach Antwerpen zuruͤck, wo er die Griechiſche Sprache bis 
am feinen Tod, der den 23. Januar 1629 erfolgte, mit Ruhm 
lehrte. Er war einarbeitfamer, offener, großmüthiger, artiger und 
dienfifertiger Mann, und fuchte ſich alle Gelehrte, non welcher 
Religion fie auch waren, verbindlich zu machen. 


Man hat von ihm Leberfegungen des Photius und 
verfchiedener anderer Griechifcher Schriftſteller, wovon er audy 
Ausgaben befargte. einer Ueberfeung des Photius, die 
1606 in Folio zu Paris gedruct wurde, fehlt es an Genauig ⸗ 
Zeit und Beſtimmtheit. Er hielt fi) mehr an den Sinn, al6 
an die Worte feines Authors, und traf ihn nicht immer, well er 
von gewiſſen Materien, die von einigen, von Photius angeführs 
ten Schriftfielern abgehandelt werden, nicht gründlich untera 
sichtet war.  Gerner hat man von ihm gelebrte Anmerfuns 
gen über verſchiedene Griechiſche und Lateiniſche 
Authoren; 

Hifpania illufrata, 1603 - 1606, 4 vol. in folio; 
man fchreibt ihm auch die 
Bibliotheca Hiſpanica, in 4. 5 
au; aber dieſes Werk wurde bloß aus feinen Papieren, anfger 
fest. Alle feine Schriften find wegen der großen, darin enthal⸗ 
tenen Gelehrſamkeit merkwürdig. , vo. 


. “ Sein 


\ 
806. SCHOTT SCHREVEL :  / 


Sein Bruder Franz, den 9. November 1548 zu Antwerpen 
geboren, und Värgermeifter: und Rathsherr feiner Vaterſtadt, 
iſt durch ſein 


Itinerarium Italiae rerumqüe Romanarum; 
Itinerarium Germaniae, Galliae, Bifpaniar, vi iennae 1607 
‚ins. - 


befannt, und jtarb den 17. März 1622. 


SCHOTT (CAsrar), 1608 zu Königähofen bei Würzburg 
geboren, trat 1627 in den Sefuiter: Orven, lehrte zu Palernıo 
‚in Sicilien einige Jahre hindurd) die Moral und Mathematik, 
wurde darauf nach Würzburg zuruͤck berufen, wo er gleichfalls 
die Mathematik lehrte, und den 22. Mai. 1666 ftarb. - 


Man hat von ihm verfchiedene. Werke, welche von größer 
Gelehrſamkeit zeugen. Die befannteften derfelben find: 


Phyfea curiofa, [eu Mirabilia Naturat et Artis, 2 vol, in 4. 


‚eitt wirklich leſenswuͤrdiges Wert. Der Verfaffer hat. darim 
viele Sonderbarkeiten über Menſchen, Thiere und Meteore ges 
ſammelt. Man findet. darin Unterfuchungen über die Gemalt des 
Teufels, über die Ungeheuer u. ſ. w., und er zeigt darin eben fo 
viel Leichtglaͤubigkeit, ald Gelehrſamkeit. 
Magia univerfalis naturalis et artifcialis, 1677, 4 vol. in 4 


Was wir von dem vorhergehenden Werke fagten , kann auch auf 
dieſes angewandt werden. 

Technica curiofa, feu Mivabilia Artis, libris XII. emprehenfa, 

Norimb, 1664 in 4. 


SCHREVEL ober SCREVEL Conntimwe), ein Hollaͤn⸗ 
difher Schriftſteller, Gymnaſiarch zu Leyden, 1667 in einem 
ziemlich hohen Alter geſtorben, war ein Compilator ohne Ute 
theilöfraft, und ein Critifer ohne Gefhmad. Man hat von 
ihm Ausgaben des Homer, Hefiodus, Virgil, 
Dpid, Zuvenal und Perſius, Lucan, Martial, 
Elaudian u. a. mit eigenen, und anderer Anmerkungen, 
worin er oft das Schlechte aus den Eritifern aufnahm, und 
bie beßten und ſcharfſinnigſten Bemerkungen nicht achtete. 

Lexicon manuale Grasco- Latinum, Lugd. Batav. 1647, 8 in 

8. et 1676 in folio, 


’ Bennett " 


 SCHULENBURG 8: 


vermehrt ımd nerbeffert von Hill. Diefes für Anfänger fehr 
bequeme Werk iſt fein beptes, und wird in Schulen häufig ger 
braucht. J 


SCHULENBURG (MATTHIAS IOHANN, GRAF von 
DER), 1661 aus einer von Brandenburg herſtammenden Fami⸗ 
Lie geboren, widmere ſich von feiner zarteſten Jugend an den 


Waffen. Er ırat in Dienfte des Kduſgs von Polen, der ihm , ’ 


1704 die Saͤchſiſchen Truppen in Großs Polen anvertraute, 
Schalenburg „ der von Earl dem XII. verfolgt wurde, und ſich 
an der Spitze einer murhlofen Armee ſah, fuchte mehr, die 
Truppen Heinee Heren zu erhalten, als zu fiegen. Als er den 
7. November deffelben Jahres mit feinen Meinen Corps pom 
Könige won Schweden, der sooo Mann Cavallerie hatte, bei 
Yunitz attiquiert worden war ‚ wußt' er fich fo vortheilhaft gu 
yoftieren, daß er alle Maßregein feines Feindes vereitelte. 
Tarl wurde nach fünf Uttaguen gendthiget, ſich zuruͤck zu zie⸗ 
ben, und den Sachfen das Feld zu laſſen. Dieſe Action wurde 
"als ein Meifterfiäck betrachtet, und Carl XH. Fonnte ſich nicht 
euanen, zu ſagen: Heut Hat uns Schulenburg bes 
iegt. — 


Diefer Held wurd’ im folgenden Jahre gefchlagen, aber ohne. 
daß feine Niederlagen feinen Ruhm fehmählerten, 


Im Fahr 1708 erhielt er das Commando über 9000 Mann, “ 
die, der König Aug u ſt in Hollaͤndiſchen Solo gab, und war. 
im folgenden Jahre mit in der Schlacht. bei Malplaquet: Der 
Vrinz Engen, der Zeuge feines Muthes war, faßte hier die 
anfrichtigfie Yochachtung. gegen Ihn. 


Als Schulenburg 1711 den Polnifchen Dienft verließ, um in 
Venetianiſchen zu treten, empfahl ihn der Prinz in ſo ſiarken 
Ausdruͤcken, daß ihm die Republik jaͤhrlich 10,000 Zechinen ' 

und dad Commands“hber ihre ganze Landmacht gab, 


Sein Muth war den Venetianern bald noͤthig. Die Türken 
warfen 1716 ihr Auge auf.die Inſel Corfu, die gleichfam bie 
Vormauer von Venedig iſt. Gie landeten mit 30,000 Mann, 
die mit einer ſtarken Artillerie perfehen waren, auf diefer Inſel, 
und rücten gegen die Zeftung vor, welche fie hart zu belagern 
anfingen. ° Schulenburg, der ſich bei Zeiten in_diejelbe gewor⸗ 
fen hatte, hielt den. Sturm mit fo vielem Muth aus, und 
machte fo lebhafte Ausfälle, daß die Türken gendthiget waren, 

Siebenter Tpeil. . 8 in 


F 


u 
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in ber Nacht bed 21. Augufts die Belagerung des Platzes aufzus 
heben. Sie ließen ihr Lager, ihre Artillerie, mehrere tauſend 
Büffel und Kameele, und eine beträchtliche Menge ihrer Todtent 
unbegrabeh im Stiche. _ 


Schulenburg ließ nun alles, was beſchaͤdiget warden war, 
wieder berftellen, machte Plane zur'beffern Befeſtigung der Ju⸗ 
fel Cerfu, und fehte eine Garnifon auf die Infel Maura, weiche 
die Türken verlaffen hatten, Nachdem er alles 'gethait, was 
men von efheitr erfahrnen General erwarten kann, Eehrt’ er des 
pen das Ende des Jahres nach Venedig zuruͤck, wo er mit Bes 
weifen der verdienteften Hochächtung empfangen wurde. , Mais 
erhöhte feine Penfion, macht ihm ein Geſchenk mit einem Ds 
‚gen, reich mit Diamanten befegt, und ließ ihm zu einem im⸗ 
merwährenden Denfmahl feines Muthes auf der Inſel Corfu 
eine State errichten, ” 


Im Jahr 1726 macht er Eine Reiſe nad) England, um feine 
Schweſier, die Gräfin vom KRendale, zu befuchen. Georg I. 
empfing ihm mit. Auszeichnung. Nachdem er hier mit Ehren 
bezeigungen überfchättet worden war, ging er nach Venedig zur 
ruͤck/ wo er 1743 farb. Schulenburg war über 28 Jahre Ges 
‚neral= Zeldmarfchall in Dienften der Republik Venedig, Man 
bar faſt fein Beiſpiel, daß ein fremder General mit volfommes 
nem Beifall des Senats und des Volls diefer Republik fo viele 
Sabre hindurch gedient hat. . 


- SCHULTENS (ALBERT), ben 23, Auguſt 1686 zu Gid⸗ 
hingen geboren, ſiudierte in feiner Vaterſtadt, zu Leyden und- 
Utrecht, und zeigte viel Liebe zur Arabifchen Litterarun Im 
Zahr 1711 ward er Prediger zu Waffenaer, 1713 Profeffer der 
Hebräifchen Sprache zu Franeder, und endlich 1729 zu Leyden 
Mectör des theofogifchen Collegiums der Staaten von Holland, 
Doctor der Theologie, 1732 Profeffor der Moxgenlaͤndiſchen 
Sprachen, und 17940 der Hebräifhen Alterthämer daſelbſt. 
Er ftarb den 26. Januar 1750, Bu 


Man hat von ihm eine" Menge Schriften, welche wegen ber 
Richtigkeit der Critik und der tiefen Gelchrfamkeit gleich, merke | 
wuͤrdig find, Die vorzäglichfien derſelben find: \ . 


‚Animaduerfiönes philologieae in Tobum, 2 vol. in 4.35. 


Harlrii 
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Haririi Confeffas VI. Arab. et Lat. cum notis ut dd menumen- 
‚ tig vetuflioribus Arabiae, 2 vol, ; 
Mebhrere Schriften gegen Bouffers Syſtem. 


Er behauptet darin gegen diefen Schriftfteller, daß man, um 
ſich eine volllommene Kenntniß des Hebraͤiſchen zu erwerben, 
auch dad Arabifche ſtudieren müffe. 


Vita ct Res geflae Saladini, auctore Bohadino,, Arab, d 


Lot. cum indie geographio, Lugd, Balav. 1732, in 


folio, etc. 


SCHURMANN (AnNA MARIA VON), eine außerordents 
liche Deutfche Dame, dad Wunder ihres Geſchlechts, wurde 
den 5. November 1607 zu Edlu aus einer vornehmen adelichen 
Familie geboren, wandte ſich mit ihren. Weltern der proteflantie 
Then Religion wegen nach Utrecht, einige Zeit darauf nach Fra⸗ 
neder, und 1623 nad) ihres Vaters Tode mir ihrer Mutter 
und ihren beiden Bıövern, die zu Franecker Theologie ſtudieren 
ſollien, wieder nach Utrecht, 


In einem Alter von 6 Jahren ſchnitt fie mit der Scheere Fis 


garen aller Art ohne Mufter in Papier. Mit dem 8. Jahre 


Iernte fie in wenigen Tagen in einer fehr angenehmen Manier 
Blumen zeichnen, und zwei Fahre darauf lernte fie im drei 
Stunden ſticken. In der Folge lernte fie die Vocal: und Ins 
Arumental: Mufil , die Mablerei, Bildhauer: und Kupferftes 
cherkunſt, und machte in allen gleich große Fortſchritte. Vor⸗ 
süglich war fie fehr geſchickt, Heine Porträrd mit einer Dias 


mantfpige auf Glas zu zeichnen. Ihre’ Handſchrift in allen. 


Sprachen war unnachahmlich, und einige Liebhaber bewahren 
In ihren Cabinetten noch Papiere von ihr auf. 


Die Kräfte ihres Verſtandes waren nicht geringer, als ihrer 
Hand; demn die Lateinifche, Griechiſche und Hebräifche Sprache: 
waren ihr in einem fehr zarten Alter ſchon fo geläufig, daß fie 
auf eine Weiſe, woräber die größten Gelehrten erflaunten, dies 
felben nicht nur fchrieb, ſondern auch ſprach. Sie machte 
auch in der Sprifchen, Chaldaͤiſchen, Arabifchen und Aethiopi⸗ 
ſchen Sprache große Forrichritte , verfiand und fprach die Frans 
zoͤſiſche, Englifche und Staliänifhe volllommen, und harte in 
* Geographie, Aſtronomie, Philoſophie u. ſ. w. ungemeine 

enntniſſe.· 


83 Ihr 
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Ahr Name ward fo erikmt, daß fie von Perfonen vom e ers 
ſten Range, und ſelbſt ven Prinzeffinnen Befuche erhielt, und 
ibr auch der Cardinai Rich elieu Beweiſe von Hechacheung 
gab. 

Um das Jahr 1650 ging im Leben vieſes beruͤhmten Frau⸗ 

leins eine. ziemlich große Veränderung vor, deren Urheber Ya» 
badie war. Diefer Schwärmer wußte fich zu Utrecht bei ihr 
ein zuſchmeicheln. und draht’ ihr alle feine Echwärmereien bei. 
Bis jegt war-ihr Haus eine Academle ber ſchoͤnen Wiffenfchafs 
ten gewefen; und ward von nun au ein Buͤreau det Controders 
und des Quietismus. Sie hing dieſem aus Frankreich. vertrie⸗ 
benen Entbuflafien ganz an, folgte ihm überall hin, und wars 
tete felbft fein in feiner letzten Krankheit zu Altona. Nach dem 
Tode dieſes Apoſtels des Wahnfinns begab fie ſich nach Wies 

werden in Frießland, wo fie das bereits zu Amſierdam ange fau⸗ 
gene Werk: 

EvxAnpıe, eu melioris partis elctio, 2 vol. 


wenige Tage vor Ihrem Tode vollendete und den 4. Mai 1678 
Rath. 


hr Wahlfpruch war: Amar meus rucifizus eft. Man fagt, 
fie härte (ehr gern Spinnen gegeffen. Die gelehrteften Minner 
Ährer Zeit rechneten es fich zur Ehre, mit ihr in Briefwechſel 
u u fteben. Man hat von ihr verfchiedene Werke, welche den 
nihnſiasmus, den man für fie hatte, nicht rechtfertigen, Die 
vorzüglichften derfelben find: - 
Opufculg profaita ed meirica, . 
wovon 1632 in 8. zu Utrecht die beßte Ausgabe erfhien, 
Epifolae äuar, 
die, eine Aber bie Präbeftination, Die andere über das Bart der 
des Blindgebornen, . 
" Epigrammata,, 
eine Lateiniſche Differtation über die Frage: Ob. die Weiber ſtu⸗ 
‚bieren dürfen? ine Vertheidigung ihrer ſelbſt; aber der Miß⸗ 
brauch), den fie von ihrem Verftande. machte, fomäsır ihre 
Gruͤnde ſehr. 


SCHURTZPLEISCH (ConkAD SAmUEL * im Monat Des 
cember iban zu Corbach in der Grafſchaft Waldeck, m fein 
ter _ 


SCHURTZFLEISCH : 8 


Pater Zohann Prorector war, geboren, flubierte zu Gieſen 
und Wittenberg, verwaltete feines Vaters Stelle einige Zeit 
Binpurch , reille hierauf nad) Ober, und Niederbeutfhland, ging 
1667 ttad) Leipzig, und von ba wieder nach Wittenberg, wo er 
unter dem Namen Euhillus Theodatus Saremafius 
Iudida de novifinis prudentiae ivilis Seriptoribus, 1669 

heraus gab... ‚Er griff darin viele noch lebende berühmte Ge⸗ 
lehrte an; es erſchienen eine Menge Satyren gegen ihn; er 
veniheidigie ſich unter dem Namen Raverius Paranus, 
amd wurde bewegen von Wittenberg relegiert. . 


Dieß gereichte zu feinem one, denn man lernte ihn dadurch 
zu Dresden kennen, und beſchloß, einen fo geſchickten Mann 
nicht weg zu laffen. Er ward alfo 1671 zu Wittenberg außerors 
dentligher , 1674 ordentlicher Profeffor ver Dichtkunft, und 1678’ 
der Beichichte und Griechiſchen Sprache. Im Fahr 1680, als die 
Veſt würhete, macht’ er eine Reiſe durch Holland, England, 
Frankreich, ging 1691 uach Italien, und erhielr überall Bes 
weile der größeften Lichtung, felbft vom Papfie, der Signoria 
zu Venedig und bem Kaiſer. Als er 1700 nach Wittenberg zus 
ract tam, erhielt er die Profeffur der Berebfamfeit, wel⸗ 
che er mit allgemeinem Ruhme bekleidete. Er fchlug verſchie⸗ 
dene Rufe nach Helmfiädt, Halle, Tübingen und Holland aus, 
nahm aber vor feinem Ende die Stelle eines Sachen « Weimaris 
ſchen Rarhd und Oberbibliothefars an, und flarb den 7. Juli 
1708, kurz nad) einem ſchweren Falle. ö . 
Min Hat von ihm fehr viele hiftoriſche poetiſche, eritifhe, 
Titterarifche u. ſ. w. Werke. Die befamnteften derfelben find; 
Difputationes hifloricas civiles, Lipf. 1699, 3 vol. in 4. 
EpifloJar arsanae, ıyır , ızız el ızaı, 3 voll in 8. 
von feinen Bruder herandgegeben. . 
Continuatio commintarii Sieidani ds quafuor [unimis imperüir 
ab anno 1669 ad 1676, 
Eine Menge Fa or 
Diſſertatlonen und Heine Schriften. 
worin mehr Citationen ais Raiſonnemenis enthalten find, Er 
ſchrieb mit Zeichtigkeit und Reinheit. _ , B 
83 . Er 
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Er darf nicht mit feinem Bruder Heintich Leonharb 
Schurtzfleiſch verwechſelt werden, der Doctor der Rechte 
und Profeffor ver Gefchichte zu Wittenberg war, unter andern 


Hifloria Enfferorum ordinis Teutonic, Pilebergae 1701 in 12. 
heraus gab, und 1723 daſelbſt ſtarb. 


SCHUT CoxnxæErius), um das Jahr 1590 zu Antwerpen 
geboren, lernte bei Rubens, und ward ein geſchickter Hiſto⸗ 
tienmahler, Sefonders in.großen Stuͤcken. Man fiehet in ber 
Kirche unferer lieben Frauen zu - Untwerpen die, Kuppel und 
verſchiedene andere Gemählve von feiner Hand. Daniel Ses 
gers bediente fid) feiner Urbeit in den von ihm gemahlten Blu⸗ 
menkrängen, die Schut mit Basreliefs und andern Figuren 
grau: in gran zierte, ö Be 

Er war in Erfindungen fo fruchtbar, als fein Tehrmeifter, 
aber, weniger correct, und hatte cin außerordentliche Feuer, 
aber fein Eolorit fällt oft ins. Graue. Gleichwohl findet man " 
auch Gemaͤhlde vom guter Faͤrbung und ungemeiner Stärke von 
ihm. i " 

Er radierte eine Menge Blätter nach feiner eigenen Erfindung, 
wovon Bafan einige anzeigt. H. Wittowel, L. Vors 
ferman, R. Heynhowek, W. Hollar u. a, haben nach 
ihm in Kupfer'geftochen. . 

Cornelius Schut, de obigen Neffe, wird oft mit ihm 
verwechſelt. Er arbeitete zu. Sevilla, wo er der Mahleracades 
mie verſtand, und war vornehmlich in Bildniffen berühmt. Er 
farb 1676 In hohem Alter daſelbſi. . 


u 

SCHUUR(THEOPOR VAN DER), genamt Brientfehap, 
1628 zu Haag geboren, Iernte erft bei einem unbekannten Meis 
ſter, und ging fehr jung nach Paris in die Schule des Seba⸗ 
fian Bourdon. Als er ſich num fowohl von der thesretis 
ſchen als practiſchen Mahlerei eine volformmene Kenntniß und 
Uebung in derfelben erworben hatte, ging er nad) Rom, wo 
Auliud Romanus und Raphael feine Mufter waren. 
Er mablte einige vortreffliche Städe für die Königin Chrift i⸗ 
na, wurde von ihr königlich belohnt, und fagte immer, er hätte 

alles, was er wäre, ihrer Milde zu danfen. 


Ungeachtet des Ruhms den er fich bier erworben hatte „ ging 
er in fein Vaterland zuräd, wurde daſelbſt anfänglich mit ei 


SCHWANENPELD SCHWARTZ er 


amd Reichthum Äberhäuft, ‘aber fein Gluͤck Hatte bald ein Ende. 
Er verlor fein Weib, und durch verfchievene Zufaͤlle, die er ſich 
zum Theil durch eigene Schuld zuzog, fein Vermögen. Um - 
aber feine Familie zu erhalten, arbeitete er fleißig bis an feinen 
Tod, der 1795 in Haag erfolgte, wo er Director ber Academig 
war. 
Er ſotgte mehr dem Jialiaͤniſchen als Niederldͤudiſchen Ges 
ſchmack, verftand die Architectur und Perſpective vollkommen, 
und brachte Ruinen von Griechifchen und Römifhen Gebäuden 
in feinen Gemaͤhlden an. Man findet feine vorzuͤglichſten Werke 
auf den Rathhaͤuſern zu Luͤttich, Maſtricht / deyden und in 
Haag, im der 'chemiahligen Sammlung des Königs. vom 
entre, amd in den Pallaſten bes Könige. Wilhelm in Hole 


SCHWANENPELD oder SCHWANEVELDT (HERMAXN), 
. unter dem ‚Namen Hermann von Italſen bekannt, 
wurde 1620 zu Wörden gebören, und wird für einen Schäten 
‚bes Gerhard Doum gehalten. Er reifte frähzeitig nach 
Rom, wandte dafelbft alle feine Zeit auf Ubzeihnung der Aus⸗ 
fihten um bie Stadt, befuchte feine Freunde wenig, und wurde 
‚daher von ihnen der Ginfiedler genannt, Da er von den 
Schoͤnhelten der Landſchaften des Elaude Gelee fehr gen, 
- rührt war, begab er ſich in deſſen Schule, und machte mit ihm 
genteinfchaftlich die vortrefflichſten Landſchaften, die von jeder 
mann begehrt vourden, Er ftarb um dad Jahr 1690 zu Rom, 


Schwanenfeld ahmte die. Manier feines Lehrmeifterd genau 
mach; erreichte ihn zwar in Landſchaften nicht; aber ſeine Thiere 
und Figuren find beffer gezeichnet, und die Manier, feine Bäume 
u beiauben, ift bewundernswuͤrdig. Er hat ungefähr ı1a Lande 
jaften radlert, Seine Hand ift nicht fo frei, als des Wa⸗ 
terloo, befonders find feine Bäume mit dieſes Meifters keines⸗ 
weges zu vergleichen; dem ungeachtet haben Schwanenfelds 
Blätter im Ganzen betrachtet ihre Verdienſte, und bie guten 
Abdruͤcke werden fehr gefucht, Einige find von H. Maus 
perche radiert, x . - j 


, SCHWARTZ, (BERTuoLD), ein berähtmter Capuziner zu 
Eduin, wird fr. den Erfinder des Schießpulverd, das er 1380 


erfand, gehalten. Man fagt, er fol vermittelt der Chemie, 
. 00.084 iun 


‘88. SCHWARZ  SCHWEICKÄRD- - 


mit welcher er fich ins Gefaͤngniſſe beſchaͤffiigte, auf dieſe traurige 
Erfindung gekonmen. fein. . een, 
Die Sranzofen machen ihm ‘diefe Erfindung nicht flreitig, 06 
fie gleich einige Beweiſe anfthren, daß die Menetianer fich fchon 
feit 1300 , fie ſelbſt feit 1338, „und bie Engländer etwas früher 
der Kanonen bebienten, woraus man fließen Ebunte, daß, 
Berthold Schwartz etwas früher gelebt habe, Sein eigentlis 
her Name war Souftantin Anclitzen. on 


SCHWARZ (ChsistorH), ein Mahler: von Ingolſtadt, 
fludierte zu Venedig nach Tizian. Nach feiner ‚Qurädtunft 
arbeitete er zu München, wo er ‚Kirchen, und andere Öffentliche 
Gebäude mit feiner, Arbeit in, Dehlfarben und auf ftiſchen Kalk 
zierte. Unter biefen find die vorzüglichften bey ven Feiuiten zu 
fehn, ‘Er ward Hofmahler des Ehurfärften von Baiern, und 
farb 1594 in einen Alter von ohngefähr 44 Jahren. 

: Seine Compofttionen find groß und leicht; und obgleich feine 
Manier hierin nen ift; fo iſt ſie doch nicht unangenchm. -. Man 
bemerkt in feinen Verzierungen einen gemäßigten Geſchmack und 
eine vortreffliche Kenntniß der Antike. Seine Frescoarbeit iſt 
fo zart, daß fie den Deblfarben glei) kommt. Man hat nach 
ihm Kupferſtiche von Thomaffin, 8, Kilian, 3. Mas 
tham u a. J, Sadeler hat das Leiden Chriſti nach feinen 
Erfindimgen geſtochen. 


SCHWEICKARD ober SCHWEICKHARD (Ionanın Apam); 
ein geſchickter Kupferftecher, 1722 zu Nürnberg geboren, lernte 
bei ©. M. Preißler und ©. D. Heumann, und ging nach 
Sloreng, wo er’ für das Gemmencabinet des Baron von 
Stoſch arbeitete. Man fehreibt ihm die Erfindung, getufchte 
Zeichnungen in Kupferſtichen nachzuahmen, zu, wovon man in 
Hugfords Sainmlung von A. D. Gabbiani”s Zeichnun⸗ 
gen einige Proben ſehen kaun. ; 


Echweihard- wird in die Känftleracademie zu Florenz aufs 
genommen, kam had) einer achtzehnjaͤbrigen Abweſenheit 1760 
in fein Vaterland zuräd',; wo er nach Gemaͤhlden und-Zeichnuns 
gen berühmter Mahler arbeitete: die nah Guercino find bes 
fonders fchön. Eins feiner beßten Blätter ift das Bildniß des 
Generals von Varel, . ” 


SCHWEI- 


SCHWEITZER S SCHWENCKFELD 80 


SCHWEITZER (I0HANN HEINRICH), Prediger zu Mes‘ 


chendach in der Schweiz, welche Stelle er 18 Jahre hindurch. 
bis 1613 verwaltete, von Zuͤrch gebirtig ; gab 9r 


Conmwendium Hiſtoriae Helvelicae, I 


welches ſich mit dem Jahre 1607 fließt, und ſeht gefchägt 


wird, heraus, 


SCHWENCKFELD (CASFAR von), 1490 auf feinem 
Schloſſe zu Dffig im Herzogthum Liegnig geboren, ſtudierte zu 
Cöln und anderwärtd, und hielt fi) darauf an einigen Höfen, 
befonders Beim Herzog Carl zu Münferberg auf. ‚Er lernte die 
damahls gemeinen Religions Frethämer kennen, “und hielt ſich 


deswegen anfänglid) zu den Proteftanten, fehrich aber bald dars 
auf von bem “ 


Mißbrauch des Svangelii zur Sicherheit des Sleifches, 
1524. 


gegen fie. Diefed Werk verwickelte ihn 1525 in eine Epnfereng 
mit Luthern. - 


Seine befondern Irrthaͤmer machten, doß er von den Lutberas 
nern, Reformierten und Catholiken auögeftoßen wurde. Allen 
drei Parteien gleich verhaßt geworben, trat er zur Becte des 
Eariftadt, und gab ihr durch feine Geburt und feine Talente 
Unfehen. Niemand fprach und ſchrieb im Deutfchen fo zierlich, 
ald er. Er beſchuldigte Luthern, eine Reformation vorges 
nommen zu haben, welche nur Verbefferung einiger Mißs 
bräuche des äußern Goitesdlenſtes beträfe, indeß das Gruͤnd⸗ 
liche der Reformation dabei verachläffiger würde. Beim Hers 
zen, fpraher, muß man anfangen. Der Haupt 
punft-babet ift, den Gläubigen im Geift zu wan⸗ 
dein zu lehren... 


Das Leben.diefeß Sectierers war feinen Lehren gemäß, Er 


verband Die Affectation ber gewiffenhaften Strenge mit bem - j 


Schein der geößeften innern Ündacht, und ſchien befländig auf 
örtliche Eingebungen zu lauern. Dieß macht’ ihm eine Menge 
Sender. Seine Partei: wuchs in ſehr kurzer Zeit. Man bes 
Tannte-fich zur Neutralität zwifchen der Kömifchen und Lutheri⸗ 
ſchen Kirche, unter dem Vorwande, daß fich Etreitigkeiten für 
Menfchen nicht ſchigten, die ohn’ Unterlaß Gott in der Tiefe 
ihres Herzens um Rath fragten, und in Frieden und Echweir 


gen befondere Eingebungen ebichen, Fe 


. Mngnae 








‚ Ungeachtet des Schutzes, ben Geburt, Genie und der An⸗ 
ſchein der Froͤmmigkeit dem Herrn von Schwendfeld gab, bracht” 
es Luther doc dahin, daß er aus Echlefien, wo er fchon 
eine Menge Anhaͤnger hatte, „vertrieben. wurde. Er zog nun 


von einem Ort zum andern, ohne faſt irgendwo in Sheet zu 


fin, und flarb ben 11, December 1561 zu Um. 


Seine fämmtlichen Werke kamen 1564 in Folio, und 192 ii in 

> in.4: Quartbänden heraus. Luther fagie von ihnen, e® 

wäre der Teufel, der fie ausgefpien hätte Man 

fiudet noch heut zu Tage in einigen Flecken Echlefiend 

Schwendfeldianer, welche rubig leben, und: nicht degma⸗ 

iheren, Sein Zractat . 
De flatu;.offuio 24 cognitiome Chriſti, 1346, ing. 


22 Seiten fart iſt fehr ielten, und wird von Liebhabern geſucht. 
SCIOPPIUS ober SCHOPPE (CASPAR), deu 27. Mai 1376 


\ zu Neumark in’ der Pfalz, nad): feinem Vorgeben, aus einens 
adelichen Haufe geboren, ſtudierte auf den Univerfitdten feines 


Vaterlandes mit fo vielem Erfolge, daß er in einem Alter von - 


16 Jahren ſchoͤn in dem Rufe eines guten Schriftfiellers ſtand. 
Sein Herz entfprach. feirienr-Geifte nicht, Von Natur heftig 
und, 686, ſchwui er um das Jahr.159g die proteftantifche Relie 

a * und man, aim 10h feinen Ehäraster. zu ändern, 
catholiſch. J 


Er ward bir Yırıta der Schriftfteller, und beſaß 
"altes, was er haben müßte, um diefe Rolle gut zu fpielenz 
Einbitdungstraft, Gedaͤchtniß, gründliche Litteratur und gräns 
zenlofe Einbildung von ſich. Die Schimpfwoͤrter aus allen 
Sprachen waren ihm befannt, und floffen ihm reichlich zu. 
Mit diefer ſchoͤnen Gelehrſamkeit verband er eine vollfommene 
Unwiffenheit der Gebräuche der Welt; er hatte weder ein anſtaͤn⸗ 
diges Betragen in der Geſellſchaft no ‚Ehrfurcht vor großen 
Verdienften. - E war ein Wahnſinniger von einer neuen Art, 
ſtreute mit kaltem Blut die fchwärzeflen Berleumdungen aus, 
und war eine wahre Geifel des menſchlichen Geſchlechts. 


Joſeph Juſtus Scaliger war vorzäalich. der Gegen⸗ 
fand feiner Wuth und feiner Satyre. Als dieſer Gelehrte die 
Gefcichte feiner. Familie, die, wie er fagte, mit Fuͤſien vers 
wandi twar, heraus gegeben hatte, vernichtete Scloppius alle 

Aumaßun⸗ 


\ x 





- SCHOPPLUS 9. 


Anmaßungen deffelben, welcher von feiner Seite wiederum alle 
Zleten der Familie ſeines Gegners aufdedte. Sein Buch, das 
den Titel hat: Vita et parentes Gafpari Scioppii lehrt und die 
Genealogie dieſes Cerberus der Litteratur. Ob es gleich fcheint, 
daß ihn feine Feinde eben fo behandelten, wie er fie behandelt 
hatte, fo wollen wir doch. mit einigen Worten die Particularis 
täten erzählen, die Scaliger berichtet, Scioppius hatte einen 
Menfchen zum Vater , der nach und nach Todtengräber, Buchs 
haͤndierpurſche, Hauſierer, Soldat, Müller und endlich Biere 
Brauer geweſen war. Wir fehen hieraus, daß die Frau und 
Tochter diefed niedrigen Abenteurers Perfonen onen Sitten wa⸗ 
ren. Die Stau, die von einem Woläftling, dem fie nad) Ungarn 
‚gefolgt war, lange Zeit unterhalten und endlich im Stiche gelaffen 
worden war, mußte endlich zu ihren Wann zuruͤck Lehren, der 
fie hart behandelte, und felbft zu, den-niedrigfien Arbeiten einer 
" Magd verdammte. Die Tochter, die eben fo lieberlich war, 
als die Mutter, trieb daS Metier einer Buhlſchweſter, nachdem 
fie ihr Mann, ben man der fchändlichften Verbrechen wegen auf 
den Scheiterhaufen bringen wollte, verlaffen Hatte, und trieb 
ihr ärgerliches Keben fo weit, daß fie ind Gefängnig geworfen 
wurde, und nur durch bie Flücht der Strenge der Gefege ents 
ging, ° 


So viele über die Zamihe ded Scioppius gehäufte Schaͤnd⸗ 
lichfeiten fehienen diefem nichts als eine Aufforderung zu fein, 
es noch beffer zu machen. Er fuchte alle Verleumdungen , alle 
Ealummien zufanmmen, welche gegen Scaligern audgebreitet 

worden waren, und machte daraus ein dickes Buch, unter wels 
chem er ihn zu erbräden ſich bemühte. Niemand verſtand die 
Repreffalien beffer, wie er, Er behandelte den König Jacob L 
von England in feinem B . 
Eulehofious, Haribergae ı6ır in 4. 


und feine beiden eifrigften Anhaͤnger Ca ſa ubon und dä Pleſ⸗ 
fids Morney, weil fie ihm in einem litterarifchen Gegens 
Monde wiberfprochen hatten, ‚mit der Außerflen Verachtung. 
Sein kLibell wurde zu London Öffentlich verbrannt, Sein Bilds . 
niß wurde in einer vor dem Monarchen; der ihm durch feinen 
Borhfchafter in Spanien Stockſchlaͤge geben ließ, aufgeführten 
Comdvie an den Galgen gehangen, Während feinen Streitig⸗ 
keiten mit ben Jeſuiten gab er mehr denn 30 Padquille, deren 

. Wergeichniß man hat, gegen die Geſellſchoft heraus. Mas Ed 
i . ' . m 


t 


92 SCIOBPIUS: . 
mehr zum Erftaunen ib, ift, daß er ſich an einer Seelle, wo 
er am heftigftei gegen diefe Vatres los zieht / mit großen Anzeis 
gen von Frömmigkeit folgendermaßen uuterfchreibte Ech,. Cafes 
par Schoppind, [bon am Rande meines Grabes, 
und. bereit, vor dem Richterfinhle Jeſu Eprifti 
zu erfcheinen, um ihm von meinen Werten Re— 
chenſchaft zu geben . . ö 


Er befchäftigte fich gegen bad Ende feines. Lebens mit Erfiä. 
rung der Offenbarung Fohannid, und gab vor, den Schläffel 
zu diefem ‚gcheimnißvollen Buche:gefunden zu haben. . ‚Diefer 
elende Menfch ftarb den 19, November 1649 zu Padua, dem 
einzigen Zufluchtöorte, det. ihm gegen.die Menge von Feinden, 
die er fich ſelbſt gemacht hatte, noch uͤbrig blieb, ' ... . 


Man bat von ihm 104 Werke, worin nıan Gelehrſamkeit und 
Geiſt bemerkt. Die vorzäglichflen derſelben find; \ 

Verifmilium libri IV. 1596.in 8.5. . 

Commentarius de Arte writisa, 1667 in 8.; 
. De fun ad Catholicos migtatione, 1600 ih’g.; 

Notationes critiae in Phacdrum, in Priapeia, Patavii 1004 

in 8.5 . Bu u 

Sufputarun Letionum libri. V. 9664 in . ; B 

Claſicum Belli ſacri, 1619, in 43 — 

Collyrium regium, 1611. in 8.5 . 

Grammatica philofophisa, 1644 in 8.3 B 

Lelatio ad Rebes ed Principes de Strktagemafibus 'che. Sovictati- 

Jefu „.16gr in 12. 
Diefes Libell gab er-uriter dem Namen Alphond de Vergas 
herauß, : Er hatte anfänglich mit den Sejuiten in großer Vers 
bindung geflunden ;. als aber dieſe Patres einer Bittſchrift, 
welche er 1630. auf dem Neichötage zu Negenöburg ‚eingegeben - 
batte, worin er um eine Penſion bat, und welche —E 2 

Veichtoäter des Kaifers und der Churfürften, geſchicht wurde, 
nicht guͤnſtig waren, richtete Scioppius „feine ganze Artillerie 
degen ifie...:Bellarmin. hatte jedoch ‚peritiam Scripturarung 
facrarum, zelum converßonis Haeretigorum, .libertatem in 
Thuano reprebendendo,,..fapigntiam in Rege  Anglicano 


‘ 
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eiatitando etc. an ihm gelobt. Die Jeſuiten aͤnderten den Ton, 
und ſangen die Palinodie, wie er ſelbſt ſie geſungen hatte. 


SCIPIO (PUBLIUS CORNELIUS), mit dem Beinamen AFRI- 
CANUS, Sohn des Publius Cornelius Seipio, Con⸗ 
ſul im zweiten Puniſchen Kriege, war ned) nicht 18 Jahre alt, 
- old er feinem Vater in einer Schlacht das Leben rertete. Nach 
der Schlacht bei Cannaͤ hatten mehrere Dfficierd, die an dem 
Heil der Republik verzweifelten, den Plan, Italien zu verlafs 
fen, und fich irgend zu einem Kdnige, der ein Freund der Mds 
mer wäre , zu begeben. Geipio erfuhr nicht fobald diefen trau⸗ 
rigen Plan, als er fein Schwert 30, und ausrief: Wer die 
Republik liebt, folge mir. Er lief zu dem Selte, wo 
jene Officiers verſammelt waren, hielt ihnen die Spitze feines 
Schwerte entgegen, und fprah: Ich ſchwoͤre zuerft, die 
Republik nicht zu verlaffen, und nicht zu dulden, 
daß ein anderer fie verlaffe Großer Zupiter, 
id nehme dich Zum Zeugen meines Eides, und 
bitte dich, wenn ich ihn nicht halte, mich und die 


meinigen des graufamften Todes fierben zu lafa 


fen. Ihr alle, die ihr hier verfammmelt feid, 
ſchwoͤret denfelben Eid. Wer ihn nicht'thun will, 
‚verliert auf der Stelle ſein Leben. Sie ſchworen 
alle, und der patriorifche Muth eines einzigen Mannes rettete 
vielleicht die Nepublil. - 


Scipio ward in einem After bon ar Jahren Nedilis, und , 


Men fonnte doch damahls erft mit dem 27. Jahre diefed Amt 
befleiden. Daher widerießten ſich auch die Zunftmeifter des 

. Volks, als er um die Aedilitaͤt anfuchte, feiner Ernennung, 
weil er das dazu erforderliche Alter noch nicht erreicht hatte, 
Aber, fagte Ecipio, wenn mich alle Bärger zum 
Aedilis ernennen wollen, fo bin ich dazu alt ges 
nug, und alle Zänfte gaben ihm auf der Stelle ihre Stimmen, 
mit ſolchem Eifer und folcher Einmuͤthigkeit, daß. die Zunftmels 
fer von ihren Einwendungen abftanden. b 


Als fein Vater und Dheim Im Kriege, gegen bie Carthaginen⸗ 
fer das Leben eingebüßt hatten, wurde.er in einem Alter von 24 _ 
Jahren nach Spanien geſchickt. Er machte die Eroberung defs 
felben in weniger denn 4 Jahren, ſchlug die feindliche Armee, 
und‘ nahm: Carthagena in einem einzigen Tage ein. Die Bes 
mahlin ded Mardontus und die Kinder des Imdibitis, 

ur “ be 


% scieio 


welche von den Wornehmflen des Landes waren, befanden ſich 
unter den Gefangenen; und ber großmäthige Sieger ließ fie 
mit Ehren-zu den Ihrlgen zuruͤck führen. . - 

Seine Tugenden trugen zu feinen Siegen fo viel.bei, als ſein 
Muth. Er machte durch eine große Schlacht in Bätica , wo 
er mehr denn 50,000 Mann Fußvoik und 4000 Reiter ſchlug, 
dem Spanifchen Kriege ein Ende, . 

In der Folge trug Scipio feine Waffen nach Africa. Er 
flug im Jahr 203 vor Chrifti Geburt Asdrubal, einen der 


beßten Earthaginenfiichen Heerführer, und befiegte den König 


Syphar. von'Numidien. Er Überfiel erft in der Nacht. fein 
Lager, ſteckt eö in Brand, und flug ihn dann in einer ors 
dentlichen Schlacht. Die Folgen dieſes Sieges waren zum Er⸗ 
ftaunen, und wären es vlelleicht noch mehr geweſen, wenn, Sci⸗ 
pio gerade auf Carthago zu marfchiert wäre. Der Augenblick 
ſchien ihm gänftig zu feyn; aber er glaubte, wie Hannibal 
vor den Thoren Roms, man müßte, ehe man feine Hauptſtadt 
belogerte, fich erft daſelbſt recht feſt ſetzen. 


Sm folgenden Jahre fand zwifchen den beiden beräfmten 
Heerführern eine Zufammenkfunft Statt, wobei fie mit einander 
vom Frieden fprachen ; aber fie trennten ſich, ohne über irgend 
etwas einig werden zu koͤnnen, und griffen von neuem zu den 
Waffen. Die Schlacht bei Zama fiel vor, und eutſchied zwi⸗ 
ſchen Rom und Earthage. Hannibal kämpfte lange, wurd” 
aber endlich zur Flucht gezwungen. Zwanzig taufend Carthagi⸗ 
nenfer blieben auf dem Plage, und gben fo viele wurden zu Ges 
fangenen gemacht, 


Diefer Sieg brachte für Rom den vortheiffafteften Frieden 
zu Wege, den es einzig dem Scipio ſchuldig war, und der dem⸗ 


- felben allen Ruhm überließ. Er wurde mit einem. Triumph 
und dem Beinamen Africanus dafür belohnt. Man gab jes 
dem Soldaten, für jedes Jahr, dad er in Spanien und Africs _ 


die Waffen getragen hatte, zwei Morgen Landes. 


Einige Fahre darauf erhielt er zum zweiten Mahle das Con⸗ 
fulat; aber die Intriguen feiner Mitbewerber ſchwaͤchten fein 


Unfehen. Muͤde, zu Rom gegen fie zu kaͤmpfen, ging er nad) - 


Ufien, wo er im Einvertäudniß mit feinem Bruder, im’ Jahr 
189 vor Ehrifli Geburt, den König Untiochus ſchiug. Die 


= fer Fuͤrſt ließ ihm Friedensbedingungen, - die fär die — 
ni 


, 


ScIPro ö [13 
wit allzu” vortheilhaft, aber für ihn ſelbſt fehr ſchmeichelhaft 


waren, vortragen. Er fchlug ihm vor, ihm feinen noch jungen . 


Sohn, der. zu Anfange ded Kriegs gefangen worden war, ohne 
Vſegeld wieder zu geben, und erboth fich, die Einkünfte feines 
KhwigreichB mit ihm zu theilen. Scipio, der für dieſes Aner⸗ 
biexhen, noch mehr aber für das Jutereſſe der Republik Gefägt 
hatte, gab ihm eine feiner und der Römer wuͤrdige Antwort, 


als diefer große Mann nach Rom zuruͤck Fam, nachdem ſich 
Antiochus den ihm vorgefchriebenen Bedingungen tinterwots 
fen hatte, fand er hier den Neid gegen ihn erbittert. Die bel⸗ 
den Petilius zogen ihn vor dem Wolfe vor Gericht. Diefe 
* Zunftmeifter befhuldigten ihn, auf Cato's Antrieb, der, um 
und der Worte des Livus zu bedienen, nicht Aufhbrte, dem 
großen Scipio nachzubellen, der Entwegdung Öffentlicher Gele 
der. Gie behaupteten‘, er habe vom Antiochus große Sums 
men gezogen, und ſich dadurch zu einem für diefen vortheilhafe 
ten Frieden beftechen laſſen. Der Sieger Hannibals, Sy⸗ 
pbar’& un Carthago's, der Mann, gegen den fich- bie 
Römer erbothei hatten, ihn zum befländigen CTonſul und Dictas 
tor zu ernennen, mußte bie. Rolle eines Bellagten fpielen. Er 
that es mit jener Brdfe der Seele, die alle feine Handlungen 
dharatieriſierte. Als fich feine Ankläger, aus Mangel an Bewels 
fen, in Vorwürfen gegen ihn außlieffen; fo shat er den erſten 
Tag nichts, als feine Thaten unp die der Republik geleifteten 
Dienfte den Richtern. vorlegen; eine Vertheidigung, deren 
ſich große Bektagie gewöhnlich bedienen, und die mit allgemcis 
nem Beifall aufgeneinmen wurbe.. Der zweile Tag war für! 
ihn noch glorreicher. Zunftmeifter, und ihr, Bürger, 
fprach er, an diefem Tage flug ich den Hannibal 
"und die Carthaginenfer. Kommt, Römer, geht 
auf das Eapitglium, den Göttern feierliche 
Dantopfer vafür zu dringen. Man folgte ihm in der 
That, und die Zunftmeifter blieben mit dem Rufer, ben fie mit» 
gebracht hatten, den Beklagten gu citieren, ‚allein. Die Sache 
„wourde noch zum dritten Mahl vorgenommen ; aber Eciplo war 
nicht mehr zu Rom; . Er hatte ſich auf fein Landgut begeben, 
wo er hach dem Beiſpiel der alten Roͤmer mit feinen fiegreichen 
Händen das Land- baute. Er farb dafelbft kurze Zeit darauf, 
im Jahr 180 dor Chrifti Geburt, mit dem Ruf eines Feldherrn, 
der große Plane mit raſcher Ausführung verband, 


Das 
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Das ſchmeichelhafteſte Zeuguiß, das feiner Tapferkeit gege⸗ 
ben wurde, iſt ohne Zweifel das, was ihm Hannibal felbft 
gab. Diefer Carthaginenſiſche Feldherr ſprach in Scipio’ Ges 

‚'genwart von ben volfommenften Generalen, und ſprach ſich 
felbft nach. Alerandern und Pyrrhus den dritten Rang 
zu. Scipio fragte ihn, was er von fich felbft fagen würde, 
wenh er ihm, den Scipio, überwunden hätte? — ‚Dann 
wörd? id), verſetzte Hannibal, -Ulerandeen und Pyrs 
rbus, und allen Feldherren, die es jemahls gab, 

"vorgehen. ö R 


Seine Übrigen Tugenden waren feinem Muthe gleich. Man 
weiß das feltene Beifpiel von Enthaliſamkeit, das er während 
des Spanifchen Krieges gab. Bei der Einnahme von Garthas 

gena brachten ihm die Eoldaten eine junge in der Stadt gefuns 
dene Spanierin. Ihre Schönheit übertraf den. Glanz ihrer Ge⸗ 
burt, und fie wurde von einem Celtiberiichen Prinzen, Namens 
Allutius, mir dem fie verlobt war, leidenſchaftlich geliebt. 
Seipio fa feine fhöne Gefangene, beiwunderte fie, und ſchickte 
fie ihrem Vater und ihrem Bräutigam zuruͤck. i 


Der Abbe Seran de la Tour gab 1783 eine ſchaͤtbare 
Geſchichte diefes Roͤmers mit Anmerkungen des Ritters Folard 
über die Schlacht bei Zama; zu Paris in 12. heraus. 


Publius Cornelius Scipio, fein Son, wurde im 
Afiatifchen - Kriege gefangen genommen, und adoptierte pen 
Sohn ded Paulus Aemilius, der den Namen Scipio 
Africanus der Jüngere erhielt. Cr bewies fich durch 
feinen Muth und feine Liebe zu den Wiſſenſchaften feines Waters 

würdig, , R 
Scipio (Lucıus CorNnELIUS), mit dem Beinamen ASIA- 
TICUS, Bruder des Scipio Africanuß, folgte diefem nach 
Spanien und Africa. Seine der Republik geleifteten Dienfte 
‚erwarben ihm im Jahre 189 vor Chriſti Geburt das Confular. 
Dan übergab ihm nun die Führung des Kriegs gegen Untios 
&u8, dem er in den Feldern von Mägnefia bei Sardes eine 
blutige Schladht liefeite, worin die Afiaten 50,000 Mann Fuß · 
voik und 4000 Mann zu Roß verloren. Ein Triumph und der 
Beiname Aſiaticus waren die Belohnung feines Sieges; 
aber fein Stück machte den Neid rege. Eato der Eenfor 
‚ließ ein Gefetg geben, um ihn wegen der. vom Antiochuß ers 
j haltenen 


. 








SCIPIO “ 4 
halten Somnmen Welded zur Untörfuhung ju ziehen, und Lu⸗ 
ab Scipio wurde wegen deſſelben Verbrechens — man fei⸗ 
"hen Bruder angeklagt hate, zu einer großen Geloftrafe verur⸗ 

teilt. Seine Güter wurden verkauft, und ihre Mäpigkeie 
techifertigte ihn zur Berge: ed Fam nicht fo viel heraus, daß . 
die Summe, zw welcher er verurtheilt wär, bezahlt werden 
Tonnie. ' 


SCIPIO NASICA, Sohn bes Enejus Seipio Eaivus 
amd Eoufin des Scipio Africanys, lebte befldndig als Pris 
batmalın, uud war darum nur deſto gluͤcklicher. Das ganze Ms 
wiſche Vott betete it der Eigenfchaften feines Herzens wegen 
an. Er Hätte einen Sohn, der nicht weniger ſchaͤtzbar war, 
und fi) den ſchoͤnen Namen die Freude des Römifchen 
BoIfs (Delitiae Romanorum) erwarb. 


SCiPIO (Pusiıvs AEMiLıus); it dein Beinamen AFRI- 
CANUS DER IUENGERE, war der Sohn des Paulus 
Aemilius, und wurde vom Ecipio, dem Sohne des Africa⸗ 
Am, adoptiert. Nachdem er inter feinem Water die Waffen 
getragen hatte, ging er als Legions⸗ Zribun nach Spanien 
Db er gleich erfi 36 Jahr alt war, fo kuͤndigte er boch durch 

- feine. Tugenden und feine Tapferkeit ſchon an, was er dereinſt 
fein wuͤrde. Ein Spanier von riefenhafter Groͤße forderte die 
mer zum Kampfe heraus: Geipio nahm die Auöforderung 

an, und fiegte. Diefer Sieg beſchleunigte die Eroberung von 
Sotercatien, Der junge Held etftieg ira Gtur die Mauer zu⸗ 


erſt, und erhielt eine Dlauerkrones 


Bot Spanien ging er nach Africa, imb aͤberttaf bier alle 
feine Mitbewerber un den miiitaͤriſchen Ruhm. Phameas, 
General der feindlichen Reiterei, fuͤrchtete ihn fo fehr,, ee 
hicht wagte, zu erfcheinen, wenn ihm die Reihe traf, auf Partei 
zu gehen; Mon Hochachtung für diefen größen Wann durde 
drangen, ging er endlich ind Kager det Mötmer Über, um inter 
feiner Dieciplin zu leben. , Der König Mafiniffa gab ihm 
keinen geringern Beweis feiner Achtung: er bat ihn fierbend, 
bie Theilung feiner Staaten unter feine drei Söhne zu regu⸗ 

en. 

Machdem er unm die Woͤrde des Hebilis auge ſucht hatte, ets 
hannte man ihm im Fahr 158 vor Chriſti Gehaer zum Conſul, 
db er gleich das dazu erforderliche Alter ni nicht erreicht — 


Siebeniet Tbeil. er 


x 


ss SCIPIO 
aber Rom wußte Ausnahmen zumachen, und Seipis verdiente, 
fie zuverläffig. Er hatte, wie fein ddopsierter Großvater, dad 
Glauͤck, zur Führung des Africanifchen Krieges ernannt zu wers 
den, mit der Erlaubniß, ſich feinen Eoliegen ſelbſt zu. wählen, 
und ließ ſich — ein neuer Zug von Tehnlichkeir zwifchen beiden 
— von Lälius, feinem Hertranten Rreunde, degleiten, dem 
Sohne deejenigen Lälius, welcher ehedem der Tapferkeit. des 


großen Feipio ſo gut beigeſtanden hatte. 


Der Römifche Heerfuͤhrer fand, Daß man bei der Belogerumg 
von Carthago nicht mehr fo weit vorgeräct war, als zu Ende 
des erften Feldzugs. Die Lmien der Belngerer waren nicht zu⸗ 
ſammen gezogen gemrg. Um dieſem Fehler abzuhelfen, fetzt’ 
ser fein Lager, auf eine Erbjunge, weldye mit dem feften Lande 
und der Halbinfel, worauf: Carthago lag, zuſammen hing. 
Zerus benahm er pen Velagerten ale Hoffnung , von diefer 

seite Lebensmittel zu erhalten; aber fie Tomnten dern zu Waſ⸗ 
fer kommen faffen, mdem es die Roͤmiſchen Schiffe nicht ade 
ten, fo nahe heran zu kommen, daß fie von deu Maſchienen, 
welche fie in Grund gebohrt Haben würde, erreicht werben 
Tonnten. Scipio nahm ihnen auch diefe letzte Neffource, indem 
er. den Eingang ihres Hafens darch kinen langen und breiten 
Steindamm fehließen tieß — eine unermeßliche und faſt unbe⸗ 
vreifliche Ardein. - . b 


“ Die’ Carthaginenſer fuͤhrten jeboch eine Auß, die noch weit 
mehr zum Erſtaunen war. Jhre Stadt hatte 700,000 Ein⸗ 
wohner, wehhe alle, Männer, Weiber und Rider, um die 
Wette einen neuen Hafen gruben, und eine Slotte bauten. Die 
Römer Harte atle ürſache zum Erſtaunen, als fie mitten aus 
ven Dänen 30 Öafeeren in der fhönflen Ordnung, alle zu einer 
Schlacht, und die Lebensmittel, die man Ihnen zuführen Yohrde, 
zu been bereit, gehen ſahen. nn; 


Man gtaubt, die Eorthäginenfer hätten dadurch, daß fie in 
biejer erften Yeftärzung die Nbmifche Floite wicht angriffen, 
„einen großen Fehler begangen. Sie lieferten erſt 3 Tage dars 
auf eine Schlacht, welche nicht zu ihrem Mortheil ausfieh 
Der Conſul bemächtigte ſich einer Terraffe, welche von der Sre⸗ 
‚ feite'die Stadt beherrfchte, verſchanzte fich, und -Rete 4000 
Mann dahin » um den Hinter daſelbſt zuzubringen. 


“ Ya Die 


v 
nn scIPIo fr} 
Die dolge · dieſer ander war die Einnahme vvn Carthago. 


Seipio vergoß über-Die Traͤmmer dieſer Stadt Thraͤnen. (Man. 


ſehe den Artitel MAGO.) . 


Als er nach Rom zuruͤck kam, erhielt er die Epre.des Tri⸗ 
umphs/ und machte ſich den Beinamen Africanus, den er 
ſchen durch das Mecht der Erbſchaft führte, wirklich eigen, 


Im Fahr 134 vor Chrifti Geburt erhielt er zum zweiten 
Maple das Conſulat. Er war es zum erfien Mahle geworden, 
um Garıhago zu zerſthhren, und ward e6 dieſes Mahl, um 
mit Numantia ein gleiche® zu thun. Er hatte das Gläd, 


biefe Stadt einzumehmen, einen zweiten Triumph, und den ' 


Beinamen Numantinus zw erhalten. Als er einige Zeit dar⸗ 


auf nach der Diciatin firebte, lieffen ihm die Triumire im fee 


nem Bett? erwuͤrgen. 


So flarb der zweite Africanus, der durch feine Tapfer⸗ 
keit, feine großen Plane, feinen Eifer für bie Kriegs zucht, feine 
Siebe zum. Vaterlande dem Steger Hannibal gleih jam, 
oder ihn vielmehr fogar uͤbertraf. Er trieb, wie biefer,, im Ges 
raͤuſch der Laͤger die Wiſſenſchaſten, und diente Durch die Tugens 
den eines Privatmantıed, den Soldaten, und durch die Eigens 
fpaften eines Generals den Offieieren zum Muſter. 


Man ſiellte wegen feines Todes keine Unterfuchung an, weil, 
wie Plutarch fagt, das Volt fürchtete, Cajus Gracchus 


mdchte, wem man ber Sache auf den Grund ginge, ſchuldig 


befunden werben, 


. Man führt mehrere Züge an, Die feinem Andenken Ehre ma⸗ 
den. Rach dem Tode des Paulus Aemilius war Sci⸗ 


pio nebft feinem Bruder Fab ſus deſſen Erbe; da er aber ſahe, 


daß diefer weniger Vermoͤgen hatte, als er felbft, überließ er 
dm die ganze Erbſchaft / welche auf weht denn 60 Talente ges 
fhäggt wurde. Diefe Handlung war (hön; aber, er gab einen 
noch gläugenberti Beweis feine guten Herzens, Fab dus hatte 
die Wbficht, zur Begräbnißfeier feines Waters ein dechterſchau⸗ 
fpiel zu geben, und da er diefen Aufwand nicht gut beftreiten. 
Ionnte, gab Scipio die Hälfte feines Vermögens. dazu ber. 
ls Papiria, die Mutter diefer erlauchten Wrüder, einige- 


Zen darauf gefiotben var ,.Überließ er ihren ganzen Nachlaß feis. 


den Gchweflerin , ob fie gleich nach den Befegen nicht den mins 
beiten —* darauf machen haste, —* 


wo: . SCOORBEL 


Diefer große Mann hätte die Wichtigkeit der Gefahr, in 
weldye allzu große Reichthuͤmet fein Vaterland fegten, zeitig 
gefühlt. Da er ald Eenfor dad Luftrum feierte, wurd’ ihm daB 
Gebet —2 worin man bei dem gewoͤhnlichen Opfer dieſes 

‚ felicbenr Tages die Odtter bat, die Sache des Römifchen Vol⸗ 
kes beffer und glähzender zu machen. Sie ift es ſchon 
genug, ſprach er, und ich bitte Sid Sdtter, Tie im- 
mer.in diefem Zuflande zu laſſen. Er ließ auch ſo— 
gleich dad Geber Auf dieſe Weile ändern, und die Cenſoren bes . 
dienten ſich ſeitdem aus Mihtung gegen ihn bei der Beier jedes 


.  Ruftrums deffelben, 


SCOÖREEL (louaxi), 149$ in einem Derfe diefed Nas 
mens bei Allmaer geboren, lernte bei Wilhelm imd Jos 
bann Eornelidz zu Umfterdam, ging darnach auf Reifen, 

und blieb einige Zeit bei Johann Mabufe zu Maubeuge; 
und bei Yibtecht Dürer zu Nürnberg. Hierauf Begab ek 
Ti) nach Venedig, wo er viele Perfonen antraf, ‚die eine Keife 
in dad 'geldbte Land vorhatten, und ließ ſich beteden; ihnen 
Gefelfchaft zu leiften. Auf diefer Reife zeichnete er alle merk⸗ 
würdige Derter, und wußte ſich nachher diefer Zeichnungen in 
feinen Gemälden gut zu Bedienen, 2 


Im Jahr 1520 kam er nach Italien zuräd, fudierte zu Roni 
nach den Antiken, nach Raphael, Michel Angelo und 
andern, ‚ Der Papſt Adrian VI: vertraute ihm die Aufficht, 

‚ Über die Gebäude ded Belvedere an, wo er verſchiedene Gemaͤhl⸗ 
de veifertigte, woruntet fich auch diefed Papſtes Bildniß in gan⸗ 
jer Siatur und Lebendgröße befänd. Nach dem Tode diefed 
feines Deſchuͤtzers reiſte er durch Frankreich, too ihn Franz L, 
wiewohl vergebens, in feinen Diehften zu behalten fuchte, in 
fein Vaterland zuräc, Tieß ſich zu Utrecht nieder; und ſtarb 


\ 1562 daſelbſt. 


Er war’ einer vom den erften-Siieberländern, welche Stafien 
. befüchten, und brachte den guten Gefchmack der Antike in feir 
nem Däterland’ empor. Franz Floris Nenner ihn daher Die 
Tadel der Wi ſchen Mahler Beine Gemählde gingen 
Sana: „aha ir 2 —8 — —— —58 — 
ten dei ül i ferſtichen ſollen von. de 

Hand diefes Meifterd feits. ” £ “= 
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-SCOPAS ober SCOPHAS, ein berühmter Bauwrifler und vor⸗ 
trefflicher Bilohaner mus ber Jake Parps, lebte um das Jahr 353 - 
vor Ehriſti Geburt. Er arbeitete an dem herähnsen Grabmahie, 
weiches Arthemifie iprem Bemahl, dem Könige Maufoe 
lus von Carien in ber Stadt Halicarnaſſus errichten ließ, und 
verfertigte zu Epheſus eine Säule, die wegen der beſondern 
Schbabeit ihrer Verzierung in großem Ruft fand, Unter fein, 
net Werten aber wisd vornehmlich der Statuͤe einer Venus ges 
dacht, die nach Mom gebracht, und für eine der größten Ziers- 
Den dieſer prächtigen Gtabı gehalten, ja fogar einer Venus vom 
Prariteles vorgezogen wurde. Winckelmann ſchreibt ihm 
weich die Berühmte Rioe im der Villa Medicis bei Rom zu, 


SCORZA (SmiBaLno), 1590 zu. Voltaggio im Qienuefis 
(hen geboren, lernte bei I, Baptiſta Earrofio, ud 3 " 
©. Paggi. Ermablte anfangs Tpiere, Blumen, Landichafe 
tn, amd gopierte Albr echt Duͤrers Kupferflice mit der 
Geder fo artig, daß-er viele Kemer dawit betrog. Nachher 
mahit er in Miniatur, und befchenfte bisweilen den Dichter 
Marino mit ſolchen Bemäptven, der fi damahls am Gas 
voilchen Hofe befand, wo er den Scorza im Dienfle brachte, die 
ihm monatlich einen Gehalt von 50 Thalern eintrugen, . 


Er verfertigte Arbeiten mit erſtaunlichem Fleiße, worunter 
. auch die Geſchichte der Erſchaffung der Weit befand, die er 
auf ſechẽ Gelichlätter mit fo feltfamen Erfiadungen von Thieren. 
Bäumen, Landſchaften und angenehmen Figuren. mahlte, ba 
fie mit den Werken des berühmten Julius Elovio um den 
“Vorzug flreiten. Wegen des Krieges, der indeß zwiſchen dem 
Kerzoge und den Genuefern auöhrach, mußt’ er in fein Batere 
fand zuräct geben, wo er von feinen Meidern ald ein Spion des 
Zuriner Hofes angeNagt und vermwiefen wurde. Er begab ſich 
zn nach Rom, wo er wegen feiner Kunft {ehr gefchägt wurde. 
Ais er endlich von feiner Verweifung befreit 16 Genua zuruͤck 
Banı,, legt gr ſich auf die Fupferftecherfunft, arbeitete nach ſei⸗ 
nen eigenen Erfindungen, und farb, 1631. . 


.. SCOT, SCOTUS, auch ERIGENA genannt (Jamannzs), 
nach einigemein Schotte, nach.andern aher.ein Srländer, ging, 
nachdem er die Humaniora und Philofophie in feinem Vateriande 
Rudiert hatte, umter der Regierung Catls des Kahlen, der 
die Wiſſenſchaften liebte, nach Frankreich, und ſetzte ſich beim 
9*P 3 Kdnige 





yo SCOT: ‘ SCOTT. 


‚Könige In großes Unfehen, Diefet fand an feinem aufgewetktän 
Character fo viel Wohlgefallen, daß er ihm an feine Tafel zog, 
und fich aufs freundfchaftlichfte mit ihm unterhielt. Erigena, 
glas auf den Schutz des Rönigs, hielt fich alles für erlaubt. 

war ein lebhafter, burchdringender umd fähner Kopf, aber 
in den Gegenftänden der Religion fehr wenig bewandert, und 


\ wollte fich dem ungeachtet in theolog iſche Unterfochungen einlafs 
iföden "Br 


fen, hößnte, indem er ſich feinem nie überließ, 
der heiligen Schrift und Tradition, und fiel bald in mehrere 
Irrthaͤmer — er läugnete nämlich die Transſubſtantiation und 
die Gegenwart Chrifti beim heiligen Abendmahle. Der Papft 
Nicolas I. Hagte gegen den König daräber; man weiß aber 
sicht, was dieſe Klage auf denfelben gewirkt. Gewiß ſcheint 
es jedoch zu fein, daB Johann Seot feine Tage einige Jahre 
vor. dern Tode des Königs, der 877 ſtarb, in Frankreich endigte. 
Es ift daher fall, wenn man ſagt / er wäre nad) England zus. 
säc, gelehrt, und 833 oder 886 von eimem feiner Schuͤler nie 


Einen Federmeſſer ermiprdet worden. 


Wir haben den Tractat, den er gegen Paſchaſius Rats 
bertuß uͤber das Abe ndmahl ſchtieb, nicht mehr. Dieſes 
Werk, welches, wie man jfagt, die erſten Keime deſſen, was 
man ſeitdem gegen die Trausſubſtantiation und die wirkliche Ge · 
genwart beim. Abendmahl ſchrieb, enthielt, (man ſehe den Ar⸗ 


‚tfel BERENGER) wurde von mehrern Concjlien verworfen, 


und 1059 upn der Kirchenverfammlung zu Rom zum euer vera 


urtheilt; aber wir haben noch das Buch 


"+ De Pracdifiinatiene Dei aontra Godefihalumn, 
das er anf Bitten des Hincmar von Reims und bed Parse 
dulus von. Laon fchrieb, und ſich in ben Vindiciac Pracdefi, 
mationis et Gratiao, 1650. 2 vol, ini. befindet. 


“ SCOT (Revnorne), ein gelehrter Engländer, ber mt 
Nachdruck gegen bie Lehre von der Zauberen zu Felde zog, und 
gegen den Jacob I. feine Dämonologie fchrieb, Farb 


15909 B 


SCOTT (Jomn), ein gelehrter Englifcher Xheolog, um 
das Jahr 1683 zu Ehapinham in Biltfbire geboren, Ierhte erſt 
ein Handwerd, fludierte dann zu Oxford, ward Prediger bei 
St. Thomas in Southwark, dann bei St. Peter im London, 
and zuletzt bei St. Aegedii in. Campis in Middlefer, u mis 

J elm 


‚ , scoTus -  .SCRIBANIUS 163 
Ams IM. & i 
Das hat unter andern von ihm ein vortrefffiches Werk: 
m 2. The Curiſian Life, . 
welches oft gedruckt, und viel.gelefen wurde, or 


* 'SCOTUS (IprAnnes Duns). Man ſehe den Meiifet 
DUN: oo. . 


SCRETA (CarıL), ein Mahler von Prag, war ein Zeitges 
nofle und Freund von Wilbelm Baur, und reife 1634 mit 
ihm nach Rom. Die Staliäner. hägten feine Arr Biloniffe zu 

mahlen und feine Eompofltion im biflorifhen Gemaͤhlden fehr 
bach. Die dafige Niederlaͤndiſche Künfilergelelfchaft gab ihn 
den Beinamen Espadron, Geine Arbeit hat nichts Schmei⸗ 
noch altzu Zierliches, Seine Zeichnung tft beinahe 
Fehler, weil er die Antike niit großen Fleiß fudierte, 
Die Stelbmgen feiner. Figuren find ungezwungen: wenn es 
Verkürzungen machen mußte, hielt er ſich gemau an die Natur, 
Er vermled zit vielera ZIeiß alles Wilde und Gezwungene. Er 
wußte fich in einen Caravaggio, Yanfranco, und fogar 
ig einen Raphael, Domenſchino und befonders in einen 
Suido, der fein Keblaemahie war, zu verwandeln, und 
einen guten Gebt auch von dem zu machen, was ihm aus den 
Berfen Tiziand und Pauis von Verona im Gedaͤchmis 
geblieben war. " j ° 
‚ Die Mahleracabemie zu Bologna both ihm eine Profeffun an 
ep wurde in fein ge berufen, wo er — 
Anſehen fand. "Er ardeitete ffir viele Deutſche Höfe, vorzg⸗ 
lich aber für die "Kirthen zu Prag, und flarb 1674, in einem 
ter von ohngefähr 70 Jahren, daſelbſt. Die Kiliane, die 
Küffet, ©. Drons, I. 8. Beonbard, 3. Sandrart, 
D. Buffim, ©. Weishun u. a. Haben nad) ihm Bilooife, 
vornehmlich aber Theſes, in Kupfer geſtochen. . 


SCRIBANIUS (CArorus), ein Jeſuit, 1561 zu Bröffel 
geboren, war anfangs zu Douai Profeffor. der Vhiloſophie und 
zu Bruͤſſel der Rhetorik, hernach Rector des Kloſters zu Aut⸗ 
werpen; und. Bruͤſſel, und endlich Provinzial yon ganz Zlandern, 
Mau hat yon ihm; en . 

B ‚Ba Anphi- 


.1& . SCRIBONIUS, SCUDERY 


Amphitheatrum honoris adver ſus Calviniflas, 1606: in 4. 
Er trägt darin fo ſchreckliche Marimen gegen die Sicherheit des 
Lebens der Zürften vor, daß Pasquier und Eafaubon 
. fagten, diefed Buch wäre vielmehr ein Amphitheatrum Körro- 
- is, Er gab es unter deni Namen Clarus Bonericius heraus, 
welcher dad Anagramm dieſes thrologiſchen Ravaillac iſt 


SCRIBONIUS LARGUS, ein Rdmiſcher Arzt, der yuter 
Tiber mıd Claudius blühte, welchen legtern er auf dem 
Zuge nad) Britanien begleitete, ift Verfafler eines Buches 
De Compoßtione' Medigamentoram, * . 
welchel Jo ha vn Rhodius 1655 zu Padua in 4, heraus gab, 
und mit fehr gefehrten Anmerkungen bereicherte. on 


- SCRIVERIUS oder SCHREINER (PFrRus), ben 12. Ja- 
nuar 1576 zu Harlem geboren, flubierte zu Leyden, mo er fi 
niederließ, und gewiſſermaßen ald ein Mitglied der Ueaveugp 
Angefehen wurde, ob er gleich nie ein Öffentliches Amt beileivete, 
Er widmete fih ganz den Wiſſenſchaften, und dem wahren Les 
bensgenuß auf feinem Landgute zu Woelewyck, war DIE ins 
hohe After gefund, verlor aber ohngefähr im 74. Jahre das 
Geſicht, und flarh im Mai 1660. . et 


Er machte ſich, nach Hoffmann, durch feine Ausgaben 
des Begetius, Froutinus und einiger andern, die Über Die 
Sriegefunft gefcprieben, um die gelehrte Melt (che verbient, 
gab die Fabeln des Hygin zuerft heraus, ‚und Holland 
— ihm zwei große und ziemlich gute Werke über feine Orts 

te; i , 


Batayia ilufirala, 
und . i 
B Balavias Comitumque omnium Hiforia; . 
"(Ran fehe den Artikel PONTANUS (IOHANNES Isaacus). 


SCUDERY (GEORGE: DE), 1601 zu Hapre de Grare and 
giner edeln, von Apt in der Provence herſtammenden Familie 
geboren, brachte einige Zeit in diefer Stadt zu, und ging dann 
nach Paris, Hier feine Verfeboutigue zu erden. Die Franzds 
fiche Afademie nahm ihn 1650 zu ihrem Miigliede auf. Er 
war damahls Gouretneur non Notre Dame de la Garde in der 
Provenee, einem winzigen Gouvernement, welches er . 

. . jerlaf 


UN * 
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terlaß erhob umd-vergrßerte, Er machte in einem Gedicht eine 
prächtige Schilverung davom, obgleich, wie Ehapelle und 


Bahaumont faaen, feine ganze Garde in einem gemahlten. 


Beer mit der Kellebarde in der Hand, vor feiner Thäre, be⸗ 
land. u . : B 


Diefe Stelle riß Seudery nicht aus der Duͤtftigkeit heraus; 
aber er ſchnitt darum nicht6 deſto weniger auf, Er hatte alle 
BVertehrtheiten ſchlechter Dichter: Unverfchämtheit bei Demös 
dbigungen, Stelz im Tlend, Zerſtreuungen, und die gtauſame 


Tollgelt, in Verfen zu reden. Beſonders that er ſich auf feinen ' 


Adel und feine Bravour viel zu gute. In einem Dedicationde 
briefe an den Herzog von Montmorench ſagt er: Ich will 
mit der linken Hand fhreiben lernen, damit Ihs 
nen meine rechte auf eine edlere Weife diene — 
— und irgend wo anders fpricht er; Ich ſtamme aus 
einem Haufe her, wo man nie andere Bedermals 
um den Kur führte. — Während er um bie Gunſt des 
Eardimaid Richeliew bettelte, trug er Fein Bedenken zu dem 
Größen 3. B. folgendermaßen zu ſprechen: 
Princes, ne penfez par, fi je yous importune, 
Que mon propre inter&t m’ oblige & ces difconrs: 
«Je fonge 3 vötre gloire, et non 3 ma fortune; 
La verit€ me plait, et je la dis toujougs, . 
Welche Rovomantaden findet man nicht in feinem Gonnet über 
Die Eitelleit der Welt! — , 
Jei veru dans la caup, j'ei pratique les Princesz 
jtai connu Richeliey, j’en fus plus efimg; 
Et, dans-Ia belle ardeur dont j’ dtois animd, 
L’ Europe m’a connu dans tqutes feg prowingen. 
Pour moi, plus d’une fois, Je danger gut des.charmes, 
Et dans mille combats je ſcus tout hazarder; 
L?on me vit obeir, !’on me wit cofmander,  .. 
Et mon poil tout poudreux a blanchi fous Ice arme⸗. 
DI eft peu de beaux Arts on je ne fois inftruit: 
En profe, camme en vers, mon nom fit quelque bruit; 
Et par plus d’une chemin, je parvins à la Gloire. 


Da er die Veſcheidenhen fo weit trieb; darf man fich nicht 
wundern daß er Eoragitie, dm erſten Schriftfteler en 
- 5 . Ih 


“ 


teß SCOUDERF 
Zeit, mit beloldigundeda ebmmurh behandelte, Er flach dem 
14. Mai 16067 zu Paris. . Seine Werke find: oo 
- . Sechzebn duamarifche Stüde, . \ 
welche von 1629’bid 1643 gegeben wurden, B 
IL Cabinst, ou Melange. de Yers fur des Tableaux, des Eſtam- 
pes, ki, .. on . 
nPochies diverfea, 


worin man außer rot: Sonnetten und 30 Sinngebiche - 


ten, Oden, Stangen, Rondeaur, Elegien u, k » 


finder, 
Alaric,: ou Rome waincur, , 
ein heroiſches Gedicht in 10 Büchern, welches nach bem Urtheile 
des Boiteau des Maͤdchens non Dricans von Chan 
pelain wärdig if. . 
+ Apologie.de Thestres a 
— gel 
ji Haramguy 0.0: 0,0: 5 
welche von mehe Seikptbarffeie ols Genie zeugen, u. a. m. 


SCUDERY (MAGDELENE PR), Gchtwefler des vorhergehen⸗ 


aus Not, Sie kam fräbzeitig nach. Parks, und es frug”alles 
dazu bei, daß von ihr gefprochen werde: die Unnehmiichteiten 
ihres Gelfie®:,. bie Käßlichkeit ihres Geſichts, und vorzüglich die 
Romane, womit fie die Welt Äberfchwernmte, und welche der 
Tatprifche "Despreauh"eine Schwagbourique "nannte. 
Die meiften derſelben find. nichts, ald Gemaͤhlde beffen, was 
am Hofe von Frankreich. vorging. Die Kleinmeifter beehrten 
sorpdalih die Carte dyes Landes des Zärtlichen, bie fich in der 
Erdlia befindet, mit ihrem Beifall. Diefe Earte flelt drei 
Fläffe vor, wor welchen drei Staͤdte Namens Zärelich Hegenz 
Zartlich am Fluſſe Neigung, Zaͤrtlich am Fluſſe Achse 
tung, Zärtlih am Sluffe Dankbarkeit, Der Abbe 
d' Aabignäe raubte-ibr den Ruhm diefer frivolen Erfindung, 
indem · er feine "Nachrichten aus dem Meiche der Cos 
quett erie veraus gab: ¶Dieſer Plagiat erregte einen- Zwiſt, 
foelcher wichtig Härte: werden: koͤnnen, wenn Nademoiſelle de 
Schderp wicht die. Partie des Schweigene. ergriffen hätte, « 


> 


den, 1607 zu Havre de Grace, geboren, ward eng 
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— et rate 
o J 
von Kuropa flanden mit ihr in Briefehfel. Die Academie der 
Ricovrari zu Pabıta nahm fie zu ihrem Müglied auf. Ihr 
‚Difeurs für l- Gkirs 5 J 
‚hielt den erſten Preis der Weredfamkeit, melden die 
ee en een ie Die — Ehriſtina pe 
den, der Eardinal Mazarini, —— — und 
—8 XIV. gaben ihr Peufionen. berähimte Nanı 
ga Bafane en Daft, und ſie daukte ihm mit folgenden 
Berfen 
Nanteuil, en faifent mon image, ö 
& de fon art divin fignald foa pouvoirs \,- 
Je bals mes traits dans mon miroir, X 
Je les aime dans ſon auvraga 


Es kann nicht geläugnet werben, aß fie hren Berfen Delieae 
teffe und Annehmlichkeiten zu geben wußte ; auch ihre Profe hat 
Bien vr nic ——— fuer darin rim 
len, um in ihren en, bie man A 
Fehr ſuchte, und in der Folge vielleicht allzu fehr Yen 
mehrere ingenieufe Züge und (ef gu — Voruraͤts, die 
voller Zeinheiten 

Tore vorzäglichiten Werke find: 

Eilie, 1660, ro wohin 8.3 

Artamine, cu le grand Cyrus, 1650, za 0el. in 8.3 

"Colasirs „ ou Ia.Promenade de Ferfaille, 1698 in 14.1 

Ibrahim; om U illufire Bafa, 1ögı, 4 vol. in 8: 

Almahide, ou E Bfelave Reine, 1660, 8 wi in 8. 

Cine, in 8,5 \ 

Mathilde $ Agilor, in 8.5 

Eomverfations a Euireiens, 10 vol, in 

las man fie, um ſich dadurch gi‘ 
zu bilden; ba ſich ber 1er Ben n 


dem aber geändert hat, wärbe man —ã 
wictS teramm,.al6 De Kunfl Kunft, Biete # min. 


Jahr 1766 gab man . 


air 


L Eiprit 


"m8 ° ° SCULTETUS »- dcvLax .. 


0 PEjpri defameilile de Sander, ie 1a, 
ſeraus. Diefe nene Gapp ho-cuftivierte die Freundfchaft und 
Kr die fiebe, Sie ftand mit Beliffon in fehr pn 
binbung ‚ . deffen abſcheuliche Häßtichfeit zu glauben: hinberte, 
daß fie ich bei ihm an bie Materie hielt.) Die Geliebte war faft 
ben fo bäßlich, als der Liebhaber; aber ihre Seele war ſchon. 
ie Sanfıheit ihred Characterß erwarb ihr nie vorne hme und 
erlauchte Freunde. FE „ “ 


SCULTETUS (ABRAHAMUS), den 24. Auguſt 1566 zu 
Grünberg in Schlefien geboren, ftudierte zu Wittenberg und 
Heidelberg, war einige Zeit Prediger bei Heidelberg, und dann 
Beiſitzer des dafigen Eonſiſtoriums, ward endlich Churpfaͤl⸗ 
niſcher Hofprediger und. Dottor aud Profeſſor der Theoiogie. 
” und wurde auf den Synodus zu Dordrecht geſchickt, wo er fich 

vergebens bemäbte,. unter. ben Proteſtanten Friede zw ſuͤften. 


Die Fangtiker rächten fich für feine Sorgen für die gemeine 


Ruhe dadurch, daß ſie ihn durch die ſchwaͤrzeſten Verleumdunger 
feines dehrſtuhls verluftig machien. a 
¶ Man hat von ihm · ein Werk unter bein Titel; 

u "0 Mdulle Patrum, 1634 in 4. ‚ 
amd mehrere andere gelehrte theologiſche Werke, Er ſtarb den 
24. Detober 1625 zu Embben, wo er in den damahligen Unru⸗ 
ben eine Predigerftelle angenommen hatte, Geine Liebe zur 
Wrbeit machte, daß er wie Zacharigs Urfinns. bie Horte: 

Amige , quisquis, hug venis, . 
Augagito paueis, aut abi; , \ 

+. Allt me laborantem adjuva, . 
an die Thüre feines Stüdierzinimers ſchrieb. _ Er glaubte, die 
Gatoiniften folten-nicht gegen die Lutheraner ſchreiben, weil Nez 
figtonäftreitigkeiten die Geifter oft ohne fie zu überzeugen nur 

"irre machten.“ Gtillfehweigen und Geduld fchienen ihm zur 

. Biederfiellung des Friedens bie ſchicklichſien Mittel au ſein. 


SCYLAX,, eih Mathematiker und Geegraph von der Inſel 
Karyanda in Carien, ‚blühte unter der Regierung ded Darius, 
des Sohns des Hyftaspig, um das Jabr 522 vor Chriftt 
Beburt, Diefer Würft ſchicete ihn auf die Entdeckung Indiens 
aus, deffen Eroberung er machen wollte. Scylar Tandete nach 
einer Reife von 30 Monaten in Aegypten, und- karl von 
ol nor ° ſeinen 


— 
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ſeinen Beobachtungen genäue Rechenfchaft ab; Mehrere Ge⸗ 
ichme fpreiben — die —e —S Carten zu. 
ir haben unter feinem: Name eine eil von 
und Afien, unter dem Titel? ' von Kuripk 
— Poriplus; “ 
welche ven Iſ Boffins, Jar. Palmerius, Face. Gras 
novius m. m. mit Anmerkungen erfäutert vonrde, und fich uns 
ter andern in Hoefchelii Collect. Scriptorum Graec. geogräphs 
Lugd. Batav. 4697 in 4; Befindet, über nach einiger Weitung. . 
von einem weit ſpaͤtet lebenden Verfaſſer fein fol; . Pas 


SCHLLIS. Wan ſehe ben Artikel DIPÖENUS 


SERASTIANO DEL PIOMBÖ. Mon fehe den Mrtifdl 
PIOMBO. or . 
SEBÖNDA oder SABUNDA (RAYmöndo pe), ein Epas 
hifcher Philoſoph des 15: Jahrhunderis, machte fich durth eine 
Rateinifche Schrift, die unter dert Titel: 
Theologia nahuralis, fur Liber Creaiurarum, Ärgentor. 1496 
in follö, ' j ı 
wit Goihiſchen keltem, Heraus kam, bekaunt. Sie enthaͤlt ſondere 
bare, kuͤhne Meinungen, welche den Philoſophen jenes Jahthun⸗ 


bertö gefielen, und Denen des unſrigen nicht mißfallen wärden · 


Bontagne fand, daß er an vielen Stellen Mit feinen Sdeen Übers 
einfimmte, und machte eine Ueberſetzung davon, welche 1581 
du Paris in 8. gedruckt wurde. . 

SECKENDORF (Veit Lvpzwie VoN); den 30. Derem⸗ 
ber 1626 zu SHerjogen: Aurach, einer Meinen Stadt im Bame 
bergifcheh, geboreit, ward Kannner junker des Herzogs von Gos 
tha, Hofrath, Kanzler und Regierungss Conflftorials unv 
Kammer: Director, dann geheimer Mark und Kanzler des Herr 
Sn Moritz von fen sei und nach beim Tode dieſes 





rfieit gebeimer Rath des Chürfärften don Brandenburg, und 
—* de Uhroerfirdt Halle / wo er durz nach feiner Ankunft, 


ben 18, December 1692 fiarb. 

Ban hat unter andern von ihn | . on 
. Hifevia Lutheraniimi, Seantfüct 1653, & &b. in Folio, 
worin die Meformationsgefchichte mit vieler Ausfühelichfeit unn 


Selehrs: . 


ww SECOND » 


WBelchrfamkeit abgehandelt wird: Geine. Kenntriſſe erfiredten 
ſich ‚über alles. Er haste nicht nur die gelehrten Sprachen inne, 
fondern zeichnete auch, und flach in Kupfer. Gein Herz was 
fügenbhaft, Gotteöfürchtig ohne Heuche lei, gelehrt ohne Eitele 
feit, trag er durch ein nuͤchternes und ordentliches Leben die 
Laſt feiner Arbeiten. 


SECOND, SECUNDUS (loAnnss), ein beräßinter Latele 
aifcher Dichter, den 14. November 1511 zu Haag geboren, ward 
2832 unter dem berühmten Alciatns zu Bourges Doctor des 
Medtd; aber. die Mechtögelehrfanstkeit hatte ihn ‘weniger 
Meike, ald die Sprachen und die Dichtkunft. Er reifte nach 
Zralien, darnach nach Spanien, wo er Secretait des Etzbi⸗ 
ſVofs von Toledo ward. Auf den Math biefes Prälaten, bes 

.gleitete er Earl den V. auf feinet Expedition nach Tunis, 
Seine ſchwaͤchliche Geſundheit nothigte ihn, Spanien, zu verlafs 
& und in fein Vaterland zuräd zu kehren. Er ward nun 

eretair des Biſchofs zu Utrecht, wo er den 24. September 
1536 an einem Bösartigen Fieber farb. 


Seine Werke find durch feltene Leichtigkeit und Fruchtbarkeit, 
„verbunden mit großer Zärtlichkeit und Xumehmlichkeit, merkwürdig. 
Bir haben von ihm drei Bücher Elegien, ein Buch Sinn⸗ 
gedichte, zwei Bücher Epifteln, ein Buch Oden, ein 
Buch Wälder, ein Buch Trauergedichte, außer feinen 
Batiis, welche feinem Geſchmack und Geifte Ehre machen, wors - 
In aber allzu viel Licenz herrſcht. » Die 19 Baſia des Johann 
Seeun dus Binnen ald ſchnelle Ergießungen eines zärtlichen, 
nwolläftigen und leidenfchaftlichen Genies betrachtet. werden, 
„Nichts ft mannigfaltiger „,matärlicher, zaͤrtücher ; Iebendiger, 
mals feine Gemaͤhlde. Man Hat ihm den Cynismus des Gas 
ↄtullus nicht vorzuwerfen, vielleicht Aber idnnt er dazu fühs 
„ren. eine Mablereien, obgleich weit keuſchet, Als die des 
* 16 von Verona, ſcheinen um deſto verführerifcher zw 
„fein, jemehr fie der Tebhaftefte Ausdruck einer Seele, bie nichts 
»ald Liebe aihmet, find.“ (Bibliotheque d'un homme de goüit.) 


Seine hivenilia wurden in Barbou’s Sammlung aufge⸗ 
nommen, und befinden ſich in dem Bande, welcher betitelt iftz 
Theodori Bezat, Veielii Poeiata; Mari Antonii Mureti Iu» 
venilia; Ioannis Secundi Hagienfis Iuvenilia; Ioanhis Bonchinid 
Arrerni Pancharis, et Pervigilium Veneris, 175%: Die Samm⸗ 
"kung der Gedichte des Fohann Secundus erſchlen unter ur 

x 13 


x 





SECONDAT.  SEDELMAYR ' zık 


.2631 in 19. zu Beyden, und wurbe 1771 in 8. in eier Frans 

Den. Er meh dug Dir Mahler ans Aupferfegerhut 
ts r trieb au ie jerei ui fer] 

Eher feine Werke diefer Art find wenig befannt. " 


Er war der Bruder von Nicolas Grudius und Aus 
dread Marius, die fich beide gleichfals durch Gedichte aus⸗ 
zeichneten. Ihr Vater -Micolad Everard, Praͤſident des 
hohen Rathes von Holland und Seeland, 1532 in einem Alter 
200 70 Jahren geftorben, ift Verfafler zweier Werke in Bolios 

„Topics Juris “ 


Conjiie, . 


SECONDAD (CHARLES DE) Man fehe ven ariitei 
MONTESQUIEU. \ 


SEDELMAYR — tatoſn), ein verzäglicher abet 
unglädlicher Känftler von Augsburg, war don möütterlicher 
Seite ein Eukels ſohn des beräbinten Fohann Ulrich Mäprs. 
Da er feih Genie zur Kunft fehr-fräbgeitig zeigte, nahm ihm 
Pfeffel zu ſich; und da er bei ihm einen guten Grund gelegt - 
hatte, ging er nach Wien. Dort zeigt? er feine Kunſt in vors 
treitlichen Blättern, mahlte auch in Miniatur ausnehmend 
ſchone Bildniſſe und Eabinerläde." Cr tabierte unter ander 
einige vortreffliche Rupfertafeln nach Solimena, wodurch er 
fih fo vielen Ruhm erwarb, daß er unter fehr vortheilhaſten 
Bedingungen einen Ruf nad) Meapel erhielt, aber ausſchiug. 
Die Borftellungen der Baiferlichen Bibltothet, die er mit Salaa 
mon Kleiner heraus zu geben anfing, werben ihm immer 
Ehre machen. Es if fehr zu bedauern, baß er bei biefem ſcho⸗ 
nen Werke, welches aus brei Theilen, jeder von 18 Blaͤttern, 
beftchen follte,-woonon aber nur der erfte Theil erfchier, fchr: zu 
Schaden kam. Diefes und andere Unglädsfälle zogen ihm eine 
GSemaͤthskrankheit zu, in welcher er in feine Vaterſiadt · gebracht 
wurde, wo er zulegt in Wahnfinn verfiel, und 1761, im 55: 
Zahre feines Lliers in diefem Zufande fein unglädticyes Zehen 
indigte, . 


Geine zwei Sthweſtern Eleonore Catherine und Sa 
Bine mahlten fehr gar in Miniatur, beſonders die erftere, welche 
fich lange Zeig in Siuttgatd, Walreuth und Wien aufhieli. 


SEDLEY 


md 


im.“ I SEDLEY  SEEKATZ- ! 7 


SEDLEY (SIR CHARLES), ein Engliſcher witziger Kopf 
und Dichter von großer Celebrität, wurde 1639 geboren, und 
ſtarb 1701. Er wurde fo fehr beivundert und applandiert, daß 
‚er unter den Dichtern eine Art von Orakel ward, und Fein Ge⸗ 
dicht Beifall fand oder verurthelit wurde, bis Sedley feine Meis 
nung darüber gefagt hatte. ‚ - . 


- Seine Werke beflehen in drama tiſchen Städen, Hebers 
fegungen, Liedern, Prologen, Epilogen, und eis 
nen Gelegenbeitsgepicpten. Die Sanftbeit feiner Verfe 
wird vom Herzog bon Buckiugham, ber fie Sedley8 Zaus 
.berei nennt, fehr gut characterifiert, und die Kuhft, lockere 
Grundfäge in einer anftändigeir Sprache auözubreiten, ihm votis 
Grafen von Rochefier folgendermaßen zugefihrieben 
“  Sedley häs that prevailing, gentle art, _ 
‘That can with a refifile& charm impart 
The looſeſt wifhes to the chafteft heart; 
Raife fuch a conflict, kindl& fuch a fire, 
Betwixt dezlining virtue ad defire; “ J 
az the poor yanquifh’d maid diffolves a way 
in reams all night, ih fighs and tcars all day. 


- SEDULIUS (Carus Catrius), ein Prieſter und Dichter 
des 5: Jahrhunderts, 450 geftorben,, iſt faft nur durch fein La⸗ 
teinifches Gedicht: . 

Bofchale carnnin ; few de Chrifii Miraculis lb. V. 
bekamt, das zwar Tein Meiſterſtuͤck ift, aber einige gieüne 
Verſe enthält, Man findet biefed und feine äbrigen Werke im 
6. Bande der Bibliothek der Rirchenpdter. Die Aldi 

- gaben ed 1:63 in 8. in einer ſchͤnen Sammlung, welche die 
Werke des Juvencus, Aratus und mehrerer anderer chriſt⸗ 
licher Schriftfieller enthält, und Ehriftoph Eellarius 
einige feier Werke 1704 zu Halle befonders heraus. Mat fins 

: bet das genannte Gedicht auch in Maittaire's Corpus boe⸗ 
darum; i . 

SEEKATZ (ICHAnS ConkAd); 17f9 zu Gruͤnſtadt gebos 
ten, lernte bei ſeinem Vater Johann Martin, und nad. - 
beffen Tode bei feinen Brüdern, die fich zu Worms äufbielten. 
Allein fein gihdliches Genie, eine ſiarke Einbildungskraft und 
Eine unermädete Beobachtung det Natur miathten bald allen 
befonbern Unterticht entbehrlich, Et hielt ſich eittige Beit ba 

: \ e 


.SEGERS oo 


ven beraͤhmten Brink mann zu Mannheim auf, wo er Ge⸗ 
Iegenheit hatte, im dem hurfärfllichen Gchlofie die Werte 
der größeften Meifter mit Bay zu flubieren. Im Jahr 1753 
trat er zu Darmſfladt als Hofmabler in Dienfte, und arbeitete ' 
mit Brilon in hiſtoriſchen Stuͤcken. 


Man kann nicht ſagen, daß er ſeine Manier von irgend einem 
Meiſter erborgt habe! fie it originell. Seiue Erfindungen ſind 
eich und wohl geordnet, fein Pinfel ift Kühn, der Ausdrud 
Fark, vie Zeichnung richtig und das Eolorit Präftig, Ueber 
Haupt fiider man in feinen Werfen, die meiſt aus der alten Ges 
ſchichte genommen find, einen großen Belchmad und ſchoͤne 
Dichterifee Einfälle. Das Urtheil Salomons, weldes 
er 1762 für das Rathhaus der Stadt Frankfurt am Main in 
einem 8 Fuß hohen Gemaͤhlde vorfiellte, wird fehr gerähmt, 
Er war befomers in einen Gemählven, welche Bauergefells 
ſchaften, Zigeuner u. f. w. vorftellen, gikdtich, und flarb um 
das Jahr 1765. Rom anet hat zwei Bambochadenftüce nach 


ihm radiert. 


‘SEGERS (DANIEL), 1590 zu Antwerpen geboren, lernte 
bei Johann Breugbel, wo er befonders die Harmonie der 
darben ſtudierte. Er rot in jungen Jahren in „den Jeſuiter⸗ 
orden, und zierte ihre Kirchen mut & fren, worin er die Gen 
‚sichten der Heiligen diefer Gefellfchaft abbildete. @r hielt um 
Erlaubnif nad) Rom y reifen an, wo er feine Zeit mit Nach⸗ 
zeichnen’ alles Merkwoͤrdigen nuͤtzlich zubrachte, und mit fo 
großem Ruhme in fein Vaterland zuruͤck Pehrte, daß feine Blur 
mengemaͤhlde aͤber allen Preis fliegen, Ce mahlte verfchiedene 

. Städe für hen Kaiſer, für den Erzherzog, Leopold, und für 
verſchiedene andere Shrften, unter qndern für den Prinzen und, 
die Prinzeffin von Dranien, fehr ſchͤne Blumenftüce, welche 
ihm mir Foftbaren Gefchenken belohnt wurden. Seine größte 
Kunſt beſtaud in Blumen, unter weldyen die weiffen Lilien, die 
“rothen Kofen; die Zmeige und Blätter befonders den Vorzug 
Haben. Die fihbne Färbung, das Durchſichtige, die binnen 
and flatterhaften Blätter — alles ift wohl gemahlt, und bie 
Austheilung der Lichter und Schatten groß — kurz, Segers 
befaß alles, was an einem Kuͤnſiler Hochachtung verdient. Er 
ftarb 1660. — 


SEGERS (Gerard), Daniels Bruder, lernte bei Hein⸗ 
rich von Balen und Abrahams Janſens, und reifte 
iebenter Tpeil. 9%. fräßgein 
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fruͤ hzettig nach Rom, wo er allerhand verſchiedene Manieren 
ſtudierte / fo daß man in Gemäßlven von feiner Erfindung Feine 
befondere wahrnehmen kann; endlich hielt er ſich an die Manier 
des Manfredi, die er fo wohl nachahmte, daß viele Kenner 
dadurch irre gemacht wurden, Segers arbeitete einige Zeit am 
dem Spauiſchen Hofe, wo ihn der König zu einem feiner Hofe 
bedienten machte. Er dachte, mit feiner Manier zu mahlen in 
feinem Vaterlande fein Glück zu machen, worin’ er fi) aber bes 
trog, weil man daſelbſt die helle Färbung ded Rubens feiner 
dunkeln weit vorzog. Als ein geſchickter Känftler änderte er dies 
‚Selbe ab, und hielt die Mitte zwifchen Wanfredi und Rus 
ben8, da er fodann viele Kirchen zu Untwerpen mit. feiner Ars 
beit zierte. Die Eiferfucht nahm ihn nicht ein, ſondern er. hielt 
mit Rubens und Vandyck gute Freundſchaft. Er erwarb 
fi ein großes Vermögen, flarb 1651, im 62. Jahre feines Als 
terd, und hinterließ einen Sohn, den er in ber Mahlerei unters 
zichtet hatte. 


Seine hiſtoriſchen Gemaͤhlde find vor richtiger Zeishnung, 
guter Zufommenfegung, glähender und ſtarker Färbung, welche 
don einer trefflichen Kenntniß des Helldunkels unterſtuͤtzt wird. 
Man hat ohngefähr 48 Kupferfiche nach iym, die’ meift noch 
bei feinen Lebzeiten von den Bolswerts, Portius, Jode, 
Meefs u.a, derfertigt worden. ' ” 


SEGRAIS (JEAN REGNAULT DE), den 22. Auguſt 1624 
aus einer edeln Familie zu Caen geboren, wurde anfänglic) zum 
geiftlichen Stande beftimmt. Er war no) nicht 20 Jahre alt, 
als der Graf von Fles eo, der fich vom Hofe entfernte, in diefe 
Stadt kam. Der Hofinann, den deffen Geift entzüdfte, nahm 
ihn mit fich nach Paris, und bracht’ ihn zur Mademoifelle de 
Montpenfier, die ihm den Zitel ihres ordentlichen Almoſe⸗ 
nierers, nebft der Eantorei der enliegillihe zu Mortain, und 
„darauf bie Stelle ihres ordentlichen Kammerheren gab.“ Ws er 
ihre Vermählung mit Lauzuͤn nicht billigte, war et genöthis 
get, die Prinzeſſin zu verlaffen, Er begab ſich nun zur Mas 
dame de la Fayette, die ihm ein Zimmer eingab, Diefer 
neue Aufenthalt macht’ ihn an der Compofition der Zaide Uns 
theil nehmen, eines von den ingenidfeften Momanen, die Frank⸗ 
reich aufzumweifen hat. Endlich begab er ſich, muͤde der großen 
Welt, wieder in feine Vaterftabt, wo er ſich 1676 mit feiner 
Eoufine, Claude Acer dA Mesnilviste‘, einer reichen 
Erbin, verheirathete, wi 
- 5 \ ie 
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Die Academle von Caen war durch Matignons, ihres 
Beſchuͤtzers, Tod zerfireuet worden; Segrais fammelte ihre 
Witglieder , und gab ihnen ein Zimmer zu ihren Zufammenkünfs 
ten ein. „Ob er gleich.in feinem Alter taub geworben war, ſo 
wurd’ ex. barum doch nicht. weniger befucht, und man machte 
fich ein befonderes Vergnügen daraus, dem zuzuhdren, ber“ 
dere nicht hören Fonnte. Er flarb den a5. März 1701. Die- 
Srangdfifche Academie hatte’ ihn zu ihrem Mitglied aufgeriommen. 


Er iſt vorzuͤglich als Sranzöfifcher Dichter bekanmt, und 
machte ſich durch ſeine J 
Egloguls, Amſterd. 1723 in 12. 
berühmt‘, worin ev bie Sauftheit und Naivetät, die diefer Dich⸗ 
tungdart eigen ift, zu erhalten wußte, ohne etwas von der 
Niedrigfeit zu haben, in welche einige Franzdſiſche Dichter ges 
fallen find. Seine ‘ 
Ueberſetzung der Beorgica und der Aeneide des Pirgil, . 
in Seanzöfifchen Verfen, beide ing. | 
erwarben ihm aud) großen Ruf. Man findet darin fehr gut ges 
gebene Stellen; aber die Herausgeber des Mor eri haben Uns 
recht, wenn fie fagen, fie wäre fo, wie fie Birgil felbft ges 
liefert haben würde, wenn er ein geborner Frauzos geweſen 
wäre. Der Ueberſetzer bleibt weit hinter feinem Originale zus 
röd, Seine Verfification iſt ſich ungleich, matt und fchleps 
pend. Die Uebeifegung der Georgica iſt beffer, obgleich nicht 
sollfommen; fie erſchien 1712, und wurde durch die des Abbe 
Delille, Mitglied der Branzdfiihen Afadernie, verdunkeit. 
Dan Hat von Gegrais auch = 
- Pothes diverfes, 
worin man natürliche Anlagen, aber wenig Grazie und Richti 
keit des Ausdrucks finder, —— J “ 
Atis, polme pafloral en V. chants, - 
in welchem er bisweilen bie edle Einfalt der alten Hirtengedichte 
erreicht hat. 
Seine proſaiſchen Werke ſind: 
Nouvelles Frangoife, Paris 1722, 2 vol. in 12. 
.Segrefiana, ou Milanges d> Hifloire et de Lilteraturs, Paris 
(Haye) ı1722.in 8. Amflerd. 1723 in ıa, . 
" " 92 & 
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. 24 or, . 
Kr. hatte auch Anthell an der Princelſt de Cleves und an dee 
Princeffe'de Montponfer. ö 


‚ SEGUIER (Prerre), ben 28. Mai 1558 zu Paris geboren, 
"war Parlementsrath, Maitre des’ Requetes; Prefidert ä Mor- 
‚sier, und ward endlich 1635 Giegelbervahrer und Kanzler. Ins 

‚ dewig XII. fand ihn zu diefer wichtigen Stelle noch fehr jung; 
"er erhielt aber deffert Stimme, indem der König zugleich zu ihnz 
fagte,. er würde darum nur deſto Länger in feinen 
Dienſten fein. B .. 


Als das Bolkin der Normandie einen Aufflgnd machte, ging 
er 1639 in diefe Provinz, und fiellte.die Ruhe wieder ber, In 
‚ben Unruhen der Batricaden zeichnete er fich nicht weniger 
aus, und wage ed, dem Parlement, das gegen Miniftes 
rium aufgeftanden war, Wiverftand zu tfun, Im Jahr 1650 
‚amd 1652 wurden ihm die Siegel genommen, aber 1656 wieder 
Ygegeben, und dis an feinen Tod gelaffen. Wei diefer Würde 
date er zugleich den Titel” Herzog von Villemot und 
<Mewtector der Sranzdfifhen Academic. Gr folgte 
ı nach dem Tode des Cardinald Michelien dieſem großen Minis 
: ler in diefer legtern Würde nach, umd tröflete dieſe erlauchte 
Geſeliſchaft über-veffen Verluft. Die. Academie der Mahlerei 
‚amd Bidhauerkunſt hatte nicht weniger Urfache, fich. feines 
ESchutzes und Eifers zu rahmen. 

. ! 

Er flarb den 28. Januar 1672 zu Saint : Germain en Raye, 


"ud hinterließ nur zwei Thchter: Maria, welche fich mit dem 
Marquis von Coiftin und dann mit dem Marquis von Tas 
dal vermäblte, und 1710 flerb, und Charlotte, weiche erft 
Herzogin von SÄIly und dann Herzogin von Werneuil-war, 
und 1704 ſtarb. 
Der Kanzler Seguier dere einige Schwachheiten; er liebte, 
fagt man, die Weiber... Er batte mehr Talent zu einer Magie 
‚firatöperfen, ald zu einem Minifter: aber dad Geheimniß, das 
.*er befaß, die tmeiften Gelehrten fät feinen Ruhm zu intereifies 
en, wifchte alle von der Verlenmdung und dem Reide feinen 
Andenken eingegrabenen Züge, auß, ‚oder machte fie vergeſſen. 
Sein Name fteht unter den erlauchtefien der Magiftratur und 
des Miniſteriums. 
SEGUR (JACQUES DE CHASTENET, ‚SEIGNEOR und 
:MARquıs DE Pyr-).. Man fehe die Artikel PON-SEGUR, 


SEJANUS : . ar 


SEJANUS (ArLıus), Sohn eines Römifchen Ritters, zur 
Vulſina in Toscana geboten, folgte anfänglich dem Gluͤck des 
Caius Caͤſar, dem Enkel des Auguſtus. In der Folge 
dielt er ſich an. Tiberius, dem er ſich durch bie Geſchmeidig⸗ 
keit feines Eharacters und die Aufgewecktheit feines Geiſtes an⸗ 
genehm machte. Abgebaͤrtet zur Arbeit, kaͤhn, geſchickt, feine 
eigenen Lafter zu verbergen, und bie Lafter anderer in die Uugen 
fallen zu machen, bald infolent und bald ein Schmeichler, bes 
ſcheiden im Aeußern, aber im Junern vom Darſt zu herrſchen 
verfchlangen, wandt’ er, um dahin zu gelangen, "bald Lurus 
und große Geſchenke, bald Mpplication und Waclamleit an. 
Er war gegen Tiber fo liſtig uad verſchmitzt, daß diefer Fuͤrſt, 
der für die ganze Welt verborgen war, für ihn ohne Geheimmnig 
und Mißtrauen war. Er erhob ihn zur Würde des Chefs der 
Praͤtorianiſchen Eohorten, ernannt ihn durchaus zum Mitges 
—8 —— und gab — die Si en 

ined GAnftling: den tern uud auf Öffentlichen 
aufgerichtet wuͤrden. 0 u 


Sejan, der nun die hoͤchſte Stufe von Macht und Anſehen 
erreicht hatte, ohne daß fein. Stolz dadurch eingefchläfert wurde, 
tradhtete nach dem Faiferlichen Thron. Er brachte durch die abs 
ſcheulichſte FIR und Bosheit alle Söhne und Enkel: des Tiberlus 
um Als ihm Drufus, Sohn diejes Foͤrſten, eine Ohrfeige 
gegeben hatte, fand er fich zu rächen Fein fichreres Mittel, als 
deſſer Gemahlin Eivia zu beflechen, welche ihren Gemahf 
dergiftete. Agrippina, Germanicus und feine Sdhne 
wurden gleichfalls die Opfer feiner gerifentofen Zreulofigfeiten. 
Nun. wohr er fih mit Livia vermählen, aber Tiberius verfagte 
fie ihm. . Auffer ſich darüber vor Wuth, säfimt er fi, mer 
»wäre Kaiſer von Rom, und Tiherius nichts, als Faͤrſt der 
»Infel Caprea, wo er fich damahls aufhielt.“ ‘Er wagt‘ ed, 
ihn auf das Theater zu kingen, "Eine folcye Kuͤhnheit konnte 
nicht lange unbefiraft bleiben, _ Ziber gab dem Senat Befehl, 
ihm den Proceß zu machen. Diefer Befehl wurde bald audges 
führt , und er an einem und dergfelben Tage, im Fahr 31 nach 
Chrifli Geburt, eingezogen und im Befängniß erwärgt. Das 
Volt zerriß feinen Leichnam, und warf die Frädten in die Tiber, 
Seine Kinder wurden gleichfolls hingerichtet, uyd Tiber zog 
alle diejenigen, welche ihm verdächtig waren, und an welchen 

er ſich rächen wallte, mit in das Verderben dieſes Böfewichts. 


” 9 3" SEIDEL- 
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SEIDEL (ABRAHAM), Prediger zu Nimritg, ſchrieb ein Is 
feiner Art claſſiſches Werk über die elementarifchen Geifter, uns 
jer dem Titel: . 


Bericht von den Beifteen, Erfurt 1648. 


SELDEN (IoHN), den 16. December: 1584 zu Salbington 
in Suffer geboren, ſindierte zu Ehichefter und Oxford, und wids 
mete fich hier vorzüglich der Rechtsgeiehrſamkeit und dem heilis 
‚gen und profanen Altertfum. Er hätte zu den höchften Stellen 
in England erhoben werden Fönnen, wenn er fein Studierzim ⸗ 
mer nicht allen Stellen vorgezogen hätte. Nachdem er ein ruhi⸗ 
ges und arbeitfames Leben neführt hatte, ſtarb er den 30. Nos 
dember 1654. Sein Wahlfpruch war: Freiheit äber Als 
les. Dieſe Sreibeit, die er in feinen Reden, wie in feinem 
Betragen beobachtete, entzweite ihn bisweilen mit Jacob I. 
und Carl I. Daaber mehr Eifer als Geift der Satyre feine 
Hüden befeelte, verzieh man ihm ieichter, als jevem andern, 


Die Republif der Gelehrten rechnet ihn unter diejenigen ihrer 
Mitglieder , welche dieſelbe am meiften bereicherten. Man hat 
von ihm: ws 

Do Suwefhonibus in bona.defundi,. ſecundum Hebraeos; 

De Jure Naturali et Gentium, juxta difciplinam Hebrasorum, 
ein von Puffendorff, der in diefem Stuͤck mit le Elerc 
und Barbenrac nicht einer Meinung ift, fehr ‚gefchätztes 
Werk. Es fcheint, fpricht Niceron, daB er von den Schrifs 
den der Rabbinen ein wenig eingenommen war, unb daraus 


: Keuntnife ſchoͤpfen wollte, die er andermärts hätte finden 


önnen. \ 
Ds Nuptüis et Divorliis; 
De Anno avili veterum Hebracorum ; 
De Nummis; B 


De Dis Syris, Amfielod. 1680 in 8. 


ein Werk voll grändlicher Unterfuchungen. Man befchuldigte den 
Verfoſſer, die Semeftres des Peter Fabri an einigen Gtels 
Ien Kpländert zu haben, und er beflagte fich in der Vorrede 
zur.zweiten Ausgabe fehr darüber. Wer aber fein Buch mit- 
Aufmerkfamkeit gelefen bat, kann nicht zweifeln, daß er aus 
den Quellen ſchopfte. Ob man übrigens gleich in feinem Ber 

— r 


SELEUCUS . ng 


ſehr gute Sachen und große Gelehrfamfeit findet, fo hat es doch 
wicht Orduung genug. ‚Selvend Styl it oft ein Gemiſch von 
allem Guten und Schlechten, was die Latinitdt hat. 
Uxor Hebraica; ° \ 
De laudibus Ligum Angliae; 
Jani Anglorum Fäsies altera ; 
. Mars daufum, ö J 
gegen Hugo Grot ius. Der Berfaffer giebt bie Herrſchaft 
ber vier Meere feiner Nation, 
Analııta Anglo- Britannia, ein 
ein leſenswuͤrdiges Buch, worin man die Seſchichte der Engli⸗ 
fhen Megierung bis auf Wilhelm den Eroberer findet. 
— De Synedriie Hebracorum, 
ein gelehrtes und ſchaͤtzbares Werk. 
Marmora Arundelliano, sum nolis, 1628 in £ 


welche 1676 von Prideaur und 1733 von Meittaire 

wieder heraus gegeben wurden. 

. Original of a Duel, chi. eo, 

Me feine ſowohl Lateiniichen ald Engliſchen Werke kamen 1726 

in London in 3 Foliobänden heraus. ‘Eine Sammlung feiner - 
merfwärdigen Worte Lam in Englischer Sprache unter 

dem Zitel Seldeniana heraus. 


SELEUCUS I., mit bem Beinamen NICANOR, d.h ber 
Sieger, König von Syrien, Sohn des Untiohuß, war 
einer ber vornehmſten Generale Aleranders des Großen. 
Nach dem Tode diefed Eroberers ſetzt er fich zu Babylon, wurde 
aber von Autigonus daraus vertrieben, unb begab fich zu. 
Prolemäns nach Negypten. Um ſich lan feinem Feinde zw 
rächen, verband er ſich mit Piolemdus, Caſſander und 
2yfimahus gegen Antigonns, ber im Jahr 301 vor 
Chriſti Geburt in einer Schiacht blieb. Seleueus theilte die 
Provinzen, welche die Frucht ihres Sieges waren, mit den 
Siegera, und erhielt Syrien, das nach feinem Namen da6 
Mei ber Seleusiden genannt wurde, u 


" As er in ruhigem Beflge des Thrones war, aͤberzog er ben 
Demetrius mit Kriege, Senafnete ſich gegen gufimeguß, 
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und erfchlag ihn im Jahr 282 vor Ehrifti Geburt ia einer 
Schlacht. Er wollte in Thrgeien und Macedonien einfallen, 
als Prolemäus Geraunius, einer feiner Höflinge, fich 
gegen ihn verſchwor, und ihn in demfelben Jahre, im 78. feines 
Alters, von welchen er 34 mit Ruhm regiert hatte, erſchlug. 


> Er hatte ſich durch feine Tugenden auf den Thron Afiens ges 
ſchwungen; feine Tapferkeit und Erfahrung unterflägten feinem 
Stolz , feine Weisheit und Menfchenliebe rechtiertigten ihn. Er 
war Eroberer, um Gutes zu thun, und machte fich Untertha⸗ 
nen, um ihr Vater und Wohlthäter zu fein. Er lichte die Wiſ⸗ 
ſenſchaften , und ſchickte den Griechen die Bücher und Foftbaren 


Denkmaͤhler zuruͤck, welche ihnen Rerxe s genommen hatte, 


unter andern auch die Statuͤen des Harmo dius und Ati— 
ſtogiton, jener großen Vertheidiger der Freiheit. Die Grie⸗ 
hen richteten aus Dankbarkeit am Cingange des Porticus ihrer 
Heademie feine State auf. 


Diefer Koͤnig ließ in Uften 34 Städte erbauen, und beodls 
Texte fie mit Griechifchen Colonſen, die ihre Sprache, ihre Site 
ten und ibre Religion in diefen Theil ber Welt brachten. (Man 
fehe den Artikel ERASISTRATUS.) | 


SELIM I., Tärlifcher Kaifer, zweiter Sohn Bajazets U., 
wolte feinen Vater vom Throne werfen, verlor aber im Jahr 
a511 die Schlacht, die er ihm lieferte. ” Diefe Mieverlage machte 


ijhn micht muthlos: es kam wieder zu einer Schlacht, und Bas 


jazet wurde gendtbiget, ihm im folgenden Fahre mit Hintan⸗ 
fegung feirieg älteften Sohnes Ahmet dad Weich. abzutreren. 
jachdem er diefen feinen unglädlichen Water durch Gift'auf die 
Seite gefchafft hatte, nahm er dem Acer und feinem jüngs 
ten Bruder Korkud, einem ſchwachen und bie Wiſſenſchaften 
ießenden Prinzen, das Leben. Alo er ſich durch feine Verbres 
ben auf dem Throne befefliget hatte, überzog er den König 
Campfon » Gaury von Xenupten mit Kriege, lieferte ihm 
1516 bei Mleppo in Syrien eine Schlacht, und erhielt einen 
Sieg, der Ihm vom Sultan, der im Treffen Blieb, lange Zeit 
fertig gemacht wurde, Unterdeß rüfteten ſich die Marımer 
en, den Ottomanen Widerſtand zu leiften; aber Gelim brach 
1517 in ihr Land ein, fiel Taumon = Bat, ven fie zu ihrem 
neuen Sultan erwähkt hatten, bei'Cahiro an, und fchlug ihn in 
zwei Schlachten, deren leßstere drei Tage und Mächte dauerte, 
Disfer unglädlice Fuͤrſt ward in. einge Moraſit, worin w 


SEMENTI "ar 
die Mraber verborgen hatten, gefunden, und auf Setims Mes 
fehl an einem von den Thoren von Groß» Eabiro aufgehenft, 

Der Barbar Selim machte fi nun Meifter von Cahiro, Ale⸗ 
zandrien, Damiette, Xripolis, und vom ganzen, übrigen 
Aegypten, und macht’ es zu einer Provinz. So endigte ſich die 
Herrihaft der Mammeluden in Wegupten, wo fie, vom Tode 
des Sultans, der den H. Ludewig zum Gefangenen gemacht 
hatte, an gerechnet, über 260 Fahre gedauert hatte. 

Einige Zeit vorher hatte Selim zu Chalderon ber die Perfer 
einen entfchiedenen Sieg erfochten, und ihnen Tauris und Kes 
man weggenommen. Er räftete ſich zum Kriege gegen die Chri⸗ 
ſten, befam aber, als er nach Conſtantinopel zuräd kehrte, auf 
dem NRüdgrad eine Pefbeule, wollte fic nach Adrianopel tragen 
laſſen, weil er glaubte, die $uft in diefer Stadt würd’ ihn wies 
der herßellen; flarb aber zu Shuaſtdy auf dem Wege wach dies 
fer Stadt, im Jahr 1520, an demfelben Drte, wo er feinen 
Vater hatte vergiften loffen. Er war im 54. Jahre feines As 
terö, und hatte 8 Jahre regiert. ' 

Diefer Fürk hatte Muth, war unermuͤdlich, mächtern, freis 
gebig. Er liebte die Kectäre der Befchichte, und machte in feis 
ner Mutterfprache viele Berfe, war aber, ungeachtet biefer gus 
tem Eigenfchaften, das Schrecken feiner Unterthanen. Er befus 
delte feine Hände mit dem Blute feine Buters, feiner Brüder, 
acht ſeiner Neffen, und eben fo vielet Baſſa's, welche ihm treu 
gedient hatten. Er bielt bei feinen Truppen inimer auf firenge 

. Manmözucht, und ließ fich von feinen Veſfiers nicht beherrfchen, 
Ich trage feinen Bart, ſprach er, wie es meine Vor⸗ 
fahren thaten, weil ich nicht wilt, daß mich meine 
Minifter beim Kinn faffen. D 


SEMEN’FI oder SEMENZA (GiovAnnı GrAcoro), um 
Das Fahr 1580 zu Botngug geboren, lernte bei Dionyfius 
Galvaert und Guido Reni, und ſetzte zu Bologna und 
Korg mit feinen Gemaͤhlden jedermann in Erflaunen. Er arı 
beitete in dieſet letztern Stadt für den Eardinal Morig vog 
Savoien, und flritt mit feinem Freunde und Mitichäler 
Franz Gefft um den Vorzug, ber aber unentfchieden. blich, 
weil Sewensi’s Urbeit von befferer Zeichnung und größgeer Bis 
ſeaſchaft Behli’4 aber von iruchtbarerer Erfindung und herz⸗ 
bafterer Behandlung befimden wurde. Er verheirathese: fich za 
Rom und farb dafelbft in blühenden Ylter, 


95 Die 


1m SEMIRAMIS | 


" Die Eopien, welche biefer Künſtler nah. Guidd KReni’s 
Gemählden verfertigte,: werben’oft für Originale gehalten. Man 
erlennet fie bloß an der allzu fleißigen Ausarbeitung, ” 


SEMIRAMIS , um dad Jahr 2150 vor Eprifti Geburt zu Ms 
calon, einer Stadt in Syrien, geboren, vermählte ſich mit 
einem der vornehmften Diener des Ninus.. Diefer Fürft, der 
von einer flarken Leidenſchaft, welche ihm der Muth und die 
Abrigen großen Eigenfchaften dieſes Weibes eingeflößt hatten, 
zu ihr hinge zogen wurde, vermäßlte ſich nach dem Tode ihres 
Semapls mit ihr. Als er ftarb, hinterließ, er fein Reich der 
Semiramis, welche es wie ein großer Mann regierte. - - 


Sie erbaute die prächtige Stadt Babylon, deren Stadtmau⸗ 
ern, Dänme und Brüde über ben Ephrat, der vom Norden 
nach Süden durch die Stadt Tief, fehr geruͤhmt worden find. 
Der See, die Deiche und Eandfe, die zum Ablauf des Fluffes 
angelegt wurden, waren nod) nüßlicher als prächtig. Man 
auch den Pallaſt der Königin und ihre fchwehenden Gärten bes 
wundert; was aber am merkwuͤrdigſten war, wat ber Tempel 


des Beius, aus deffen Mitte fich ein unermeßliches Gebäude 


erhob da& aus acht Thuͤrmen einer Über vera andern befand. 


8 Semiramis Babylon verfepänert hatte, durchreiſte fie 
ihr Reich, und hinterließ überall Spuren ihrer Pracht. Sie 


war beſonders darauf bedacht, Waffer an Orte Hinzuleiten, wo . 


ed daran mangelte, und große Straßen bauen zu laffen. Sie 
machte auch in Nethlopien mehrere Eroberungen. . Shr leiter 


Feldzug war nach Indien, wo ihre Armee in die Flucht geſchla ⸗ 


‚gen wurde. 


Sie hatte von Ninus einen Cohn, Namens Ninias. 
Als man ihr’ hinterbrachte, daß fich derfelbe gegen ihr Leben vers 
ſchwoͤren wollte, Iegte fie ihm zu Gunften die Regierung freis 
willig nieder, fich an ein Orakel des Jupiter Ammon erine 
nernd, welches ihr ankändigte, „daß ihr Ende nahe fein würde, 
„wenn ihr ihr Sohn einen Hinterhalt legen würde. « 


Einige Schriftfteller fagen, fie hätte fich den Augen der Men⸗ 
ſchen entzogen, in der Hoffnung, göttlicher Ehre ju genießen; 
andere fchreiben ihren Tod mit mehr Wahrfcheinlichkeit dem Nis 
nias zu. j 


Diefe 


\ 
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Dieſe große Rönigin wurde nach ihrem Tode unter der Geſtalt 
einer Zaube von den Affyriern als Göttin verehrt, Semiramis 
war bie Duelle vieler Babeht, welche nicht erwähnt zu werben 
. verdienen. Die Verkleidung derſelben, welche Juſtinus ers 
gähtt, jſt ein laͤcherliches Maͤhrchen, da es auf keine Weile 
wahrfheinlich iſt, daß Semiramls, die doch ſchon in einem ges 
wiſſen Alter fein mußte, für ihren Sohn Ninias, der noch 
ein Knabe war, gehalten werben wollte, h 


Mehrere ſchildern dieſe Königin als ein Weib, die allen Arten 
von Aus ſchweifungen ergeben war; andere aber rechtfeitigen fie 
zu gleicher Zeit Äber die unnarärliche Kiebe, die fie, wie man 
fagt , zu ihrem Sohne hatte. Photius lehrt und, daß man 
Unrecht ‘habe, der GSemiramis, der Gemahlin des Ninus, 
das zugufchreiben, was die Schriftfleller vom der Tochter des 
Belohus, Atofa, erzählen. Eingenommen von Liebe für 
ihren Sohn, den fie nicht kanme, hatte ſio erſt eine und die ans 
dere geheime Intrigue mit ihm; als fie aber erfußr, wer er war, 
nahm fie ihn zu ihrem Gemahl. Seit diefer Zeit erlaubten die 
Meder und Perfer ſolche ehelihe Verbindungen , welche ſie bis 
jegt- mit Abfchen betrachtet hatten... ° 


SENECA (MARCUS ANNAEUS), der Rhetor, zu Eorduba, 
in Spanien aus einem ritterlichen Geſchlechte geboren, war un⸗ 
ter Auguſtus und Tiberius Lehrer der Beredſamkeit zw 
Nom, verheirathete fi) mit einer vornehmen Spaniſchen 
Dame, Namens Helvia, mit welcher er drei Söhne ’zeugte: 
GSeneca, den Philofophen, Annaͤus Novatus und Ans 
ndus Melo, den Vater des Dichters Lucan. " 


Er Hat ö 
\ Caufas civiles, few Controverfiar 
im zehn Büchern geſchrieben, wovon noch fünf übrig find. Jer⸗ 


nee find noch von ihm vorhanden: . 
Saojorierum liber 
and 
Deelamationum xcorpia, 


weiche ſich fÄrmmtlich bei den Ausgaben der Werke feines Soh⸗ 

ned. befimdeg. -, \ . ’ 
SENECA (Lucius Annaeus), der Philsfoph, Sohn 

des vorhergehenden, wurde im Jahre 2 oder 3 nach mil Ber 


. 
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Burt zu Eyidnba geboren, und > feinem Vater, von Hygi⸗ 
nus, Ceſtius und Afinins Gallus in der Beredſamkeit, 
und in ber Philofophie ven Eprign von Alexandrien, und von 
- Yhotinus, zwei berühimgen Stoikern, unterrichtet, Zube 
' dem er einige Zeit die Enthau ſamkeit der Pothagprifchen Secte 
aufgeäbt, bad heißt, Ech au feiner Tafel alles Ieilhes enthals 
ten hatte, / widmete er ſich den Gerichtshofen. Beine gerichtlis 
hen Reden · wurden bewundertz aber die Furcht, pie Eiferſacht 
des Caligula, welcher auch auf deu Ruhm der Beredſamkeit 
Anſpruch machte, rege zu machenveranlaßte ihn, ene fo glaͤn⸗ 
km und unter einen niedrig neidiſchen Fuͤrſten fo gefährliche - 
ufbahn zu verlaffen. b b Bus: 


Er füchte nun um Öffentliche Stellen an, und erhielt.die Quaͤ⸗ 
ſtur. Man glaubte, er würde höher ſteigen, als man ihn eines 
unerlaubten Umgangs mit Julia Livilla, der Wittme des 
Vicinius, eines feiner Wohlthaͤter, befchnlbigte.: QUS diefe 
Beſchuldigung, welche ungerecht fein konnte, von. feinen Seins 
den erhärtet wurde, wurd’ er auf die Infel Corfica verwiefem 
Hier ſchrieb er feine Bücher de Confolatione an feine Mutter 
Sein, eine Dame, deren Geift ihre Tugend zierte. Ihr 
Sdhn fuͤhrt in dieſem Werke die Rärffte und erhabenfte Spradye, 
w legt darin den ganzen Stolz der ſtoiſchen Yhilofophie zu 
ge. 


Er blieb acht Jahre in feinem Exũl, und ohne die Revolution, 
die durh Meſſalinens Fall am Hofe vorging, lief er Ges 
fahr, fein ganzes Leben dafeldft. zuzubringen. "ber als fich 
Agrippina mit dem Kalfer Elaudius vermäßlt hatte, rief 
fie ihn zuruͤck, um ihm die Führung ihres Sohnes Neyn anzus 
vertrauen, und die Würde eings Prätord zu geben: Bo lange 
dieſer junge Prinz den Lehren und dem Rathe feines Hofmeiſters 
folgte, war er die Liebe Rems; als fich aber. Poppaͤa und 
Tigellin feines Herzens Meifter machten, lad. er die 
* Schande des menfchlichen Geſchlechts. - Seneca's Tugend ſchien 
inm ein immerwährender Vorwurf feiner Lafter zu fein; ex be⸗ 
fahl daber einen fehrer Freigelaſſenen, ihn zu vergiften. Als 
‚Kieler ‚Eleyde wegen Seneca's Mißtrauend, der nichts als 
Früchte af'und Waffer trank, fen Verbredyen nicht hatte ands 
führen koͤnnen, verwidelte Nero feinen Lehrer in die Vei 

rung des Rifo. Seneca flaud im Verdacht, war aber nicht 


überführt, Daran Murheif genopmen.zu Haben. (Er war non , 
niemau⸗ 


\ 


. 
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nielnanden, alz vom Satalis,-eiheni ber vormefmften Mers 
"frödrnen, genannt worden, ber thm foger nicht fehr befchuls 
digte. - Er fagte, er wäre vom Pifp zu Seneca geihidt wor⸗ 
den, wm ihm Darüber, daß fie einander. gar nicht fähen, Bots 
würfe zu machen,-und Seneca hätte geantwortet, med finmte' 
mwseber mu Pifo’ 8, noch mit feinem eigenen Jatereffe.überein, 

mdaß fie einen Umgang mis einander aupterhieltenz feine Sichet⸗ 
heit aber hinge von Pifo’& Echen ab.“ . . 


Sranius Silvaniuf; Tribun einer praͤtoriariſchen Cds 
"horte, erhielt Befehl, den Sehech von diefer Ausſage des Nas 
takiß zu unterrichten, und zu fragen, ob er die Wahrheit ve 

. felben eingefiähtoe, Seneca tar an dewſelben Tage, ſei es 
durch Zufau oder abſichtlich aus Eampanien zuräg gekommen, - 
uub2auf.eihert feiner Landgüter unweit Rom geblleben. Der 
Zribun Fam gegen den Abend Hiet'an, und fiellte Wachen rings 
um das Haus. Er fand Seneta mit feiner Gemahlin Paıe 
Lina. nab.arpeien Freunden hei Tifche, und trug ihım bie Be⸗ 
fepte des fi ferd vor. ‚ Seneca antworfete, »die Sendung des 
‚nRasalis, wäre wahr, aber er.bätse fich einzig umd allein nat, 
mfeingr (ehfechten Gefunbheit und feiner Liebe zur Ruhe — 
mdigt. Er hätte keine Urfache, feine Sicherheit ‘non’ dem Reben 
eines Privatmannes abhängen zu machen, und fein Charactı 
waͤre Übrigens zur Schmeichelei nicht geneigt; niemand — 
mbiefed deſſet ald Nero, der ſelbſt mehr Jeußerung der Freiheit, 
als des Kuechiichaft, von ihm Hehbrt hätte.“ J 


Der Tribun kom’ mit dieſer Antwort zu Ner o zuruck, und 
flattete ihm in Gegenwart der Poppaa und det Tigellin 
davon’ Bericht ab⸗ "Nero fragte hieranf den Oranlırs, ob 
ſich Seniera’ anf den Tod gefaßt machte? »Er gab kein Reichen 
nvon Schiecken von fich,“ antwortete der Dffkiert „ich fand 
‚nvoeder in feinen Worten, noch auf ſeinem Geficht, Traurigkeit . 
„und Niedergeſchlagenhei⸗ — no fehre dam zurüd,= 
fprad) der Kaifer, „und fündige ihm den Befehl zu ſterben an.“ 


Als ſich der Philofoph das Leben zu verlieren veruttheilt (ah, 
ſchien er fein Todesurtheil, deffen Vollziehung feiner Wahl übere - 
laffen war, mit $reuden aufzunehmen. Er bat um Erlanbniß, 
fein unermeßliches Vermögen, das er, ob er gleich gegen Bere, 
achtung der Reichthuͤmer predigte, zuſammen gehaͤuft harte, 
vertheifen zu konnen, erhielt aber eine abſchlaͤgliche Antwort, 
fig in ein warmes, Bad’, LIEB fich die Puldader Öffnen, Fr 

- . \ ar 
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larb im Jabre 65 nach Enti Geburt, Im 12. der, ierung 
w Nero (Ran {she den rtitel feiner Gemahlin ee 
(PoMPEIA). _, oe 


Tacitus, der entweber billiger oder beffer unterrichtet war, 
als Dio und Eyphilin, fehrieb ihm einen ſchoͤnen Character 
> zu; wär’ aber dad Porträt, welches die beiden andern Geſchicht⸗ 
"fohreiber von ihm entworfen, nad) der Natur, fo müßte man 

etennen, daß Seneca auf eitre Weiſe lebte, Die mit feinen 
Schriften und Marimien in großem Widerſpruch ſtand, und fein 
Tod als eine Strafe feiner Heuchelei betrachtet werben Fhnnte, 
Mau Fannı nicht laͤugnen, daß fein Leben feine Grundfäe bis⸗ 
weilen Lügen ftrafte, und feine Werachtung der, Reichthämer 
„and. feine Weisheit ſich mehr in feinen Neben, als in feinen 
Handlungen zeigte. Er hatte Übrigens, ob er gleich oft einen 
befcheidenen Ton annahm, eine Eitelkeit und einen Stolz, die 
on einem Philofophen lächerlich find, j 


Als Schriftſteller betrachtet, Befaß er alle Eigenfchäften, die 
zum Glänzen nothwendig find; aber das Veftreben, feinem 
Jahrhunderte den Ton anzugeben, verleitete ihn zju einer neuen 
. Schreibart, welche den Geſchmack verdarb. Er fegte an die 
Stelle der edeln Einfalt der Alten die Schminfe und den-fals 
ſchen Schmuck des Neronifchen Hofes, hatte einen fentenzens 
» reichen, mit Epigen und Gegeufägen angefülten Styl, gläns 
‚sende aber allzu überladene Gemaͤhlde, neue Ausdruͤcke, inge⸗ 
nidfe aber wenig natuͤrliche Wendungen. Kurz, er Begnägte ſich 
nicht, zu gefallen; er wollte bienden, und es gelang ihm. - 


Seine Werke Innen von benen, die einen gebildeten Ge⸗ 
ſchmack haben, mit Ruten gelefen werden. Sie finden alle 
ſchoͤnen moralifchen Vorfchrifien, die in den Werfen der Alten 
zerſtreut fliehen, darin beifammen, Seine Ideen find gemein 
aiglih mit Kebhaftigfeit und Feinheit vorgetragen. „Über um 
von dem, was er Gutes hat, Nugen zu ziehen, muß man das 
Angenehme von dem Starken, bad Wahre don dem Falſchen, 
das Bründliche von dem Kindiſchen, und die der Bewunderung 
wahrhaft wurdigen Gedauken von den bloßen MWortipielen zu 
unterfcheiden wiſſen. . 


Ich weiß nicht, wie es Menſchen von falſchem Geſchmack 
wagen konnten, Seneca's mit Tacitus’s Style zu vers 
gleichen. Tacitus macht vom rednerifchen mu, sum 
j nuͤchter⸗ 
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nůchternen Gebrauch, und Geneca mißbraucht deffelben, Der 
erftere gewährt dem Geifte heftändig neue Gedanken; der letztere 
dreht fich ohn Unterlaß um eine und diefelbe Idee. Die Gegen⸗ 
füge des Tacitus haben ſtets eine feſte Baſis; die Spisfüns 
digkeit des Seneca Abt ſich oft bloß in Wörtern, Beim Tacis 
tus diene der Wig nur dazu, die Vernunft zu verfchönern, 
and beim Genesa vertritt er die Stelle derſelben. Einer von 
den Fehlern des Seneca, den man nicht genug bemerkte, iR 
Mangel an Beſtimmtheit . „Ein Gchriftfteller« (fpricht der 
Abbe von Träblert) „Tann gedrängt, und dem ungeachtet 
»weitfchwweifig fepn ; fo iſt untern andern Seneca. Man ifl ges 
ndrängt, wenn man, um eine jede Idee auszudruͤcken. fo wenig 
»ald möglich Worte dazu anwendet, Mau iſt weitihweifig, 
swenn man, um feinen ‚Ranpigebanten darzuftellen und zu ente 
»wideln, allzu viel beiondere Gedanken aubringt, mit der 
»Kauptidee allzu viel unmwichtige Mebenideen verbindet, kurz, 
wenn man, nicht zufrieden, eine Sache einmahl gefagt zu 
„haben, fie mit andern Worten und in verſchiedenen Wenduns 
ogen wiederholt. Dieß thut Genera.« 


own Die hf now ElkeniellAr, a 
inıa;, die Amfkerdomer, 1672, 3 *. in 8, cum netis vArio- 
rum. :Die vorzäglichften Werke diefer Sammlung find: 

De Ira Kiwi II; u " . 

‚De Confalatiane od mairen Helciam; 

Ds Providentia Kber; 
“Ds Animi Tranquilitete; 

Dr Conflantia Sopientis; 

‘De Clementia;, 

-De Brevitate Yitas; . 
De Vita beata; 

De Otio aut ſcaſu Sapientiʒ; ” 

De Beutfſciis 
. Epifiolae CXXIV. . — 
Diderot, der 1777 eine vollſtaͤndige Ueberſetzung davon In 6 
Teilen in 12, Zu Paris heraus gab, liefert im 9. Bande einen 
Eli für la, Vie.de,Sentque, weicher Feine ganz treue — 


ur “ SENEGAL 


fondern eine beredte Schutz ſchrift für den’ Philoföpheh, und em - 
lebhafıes Gemälde von der Megierung des Claudius und 
Nero iſt. Bu . 
Wir haben unter eneca’d Namen mehrere Tranerfpiele, 
die nicht ale von ihm And. Man fehreibt ihm Medea, Dedis 
. puB, Troades und Hippolytus zu. Man finder männ« 
ůche und Fühne Gedanken, Sentiments voller Größe und fehr 
Yrauchbare politiſche Matimen darin; aber. der Werfafler ift 
Hochtrabend, fchmälfig, wirft fich in MDetlematignen,. und 
*fgricht nie wie die Natur. Die beßten Ausgaben biefer Trauer» 
fpiele ſind die zu Amſterdam, 1662. in 8. cum notis, variorum, 
gu Leyden 1708 in 8, und zu Delft 1728, 2 Th. ing. Man 
hat auch j **t 
Senecae Sententiae, cum mofit variorum, Lagd, Boluv. 1708 
in 8. J 





sENBqat 'oder. SENEÜE (Anrorne BAUDERON DE) 
1693 zu Mäcon geboren , war ein Utenfel von Brice Baudes 
%on, digem gelehrtem Urzte , der durch rine Pharmacopdie 
-befannt-ift, Sein Vater, General» Lieutenant vom Praͤſidial 
u Macon, der ſich durch feinen patriotiſchen Eifer ein Staates 
ꝛathõ · Diplom erwarb, gab ih eine vortteffliche Erziehung. 
Er practicierte, weniger aus Neigung, ald aus Nachgiebigkeit 
gegen feine Yeltern, einige Zeit als Juriſt. ALS er in feine Bas 
.  terfladt zuruͤck kam nahm er eine Ausforderung zu einem Duell’ , - 
am, weßwegen er ſich am den Hof des — — von. Gavvien 
>, "flichten mußte. Ueberall von feinem unglüdlichen Geſchick vers 

folgt, hatt’ er hier mit den Bruͤdern eier jüsgen Dame, die 
fich in ihm verliebte und ihn gegen den Willen ihrer rüber hei⸗ 
rathen wollte, abermahls ein Due, Diefer neue Vorfall nds 
thigte ihn, nach. Maprid zu gehen. \ 


Seine erfte Affaire war beigelegt, und er kam nach Franke 
reich zurück, und kaufte ſich 1673 bie Stelle des erften Kam⸗ 
merdienets der Königin Maria Therefin, Gemahlin Lude⸗ 
wigs XIV. Nach dem 1683 erfolgten Tode .diefer Bringeffin 
nahm ihm die Herzogin von Angouleme nebft fine: ganzert 
zahlreihen Familie zu ſich. AS 1713 diefe Yrinzelfin geftorben 
war, Fehrte Senegal in feine Baterftadt zuräd, wo et 1737 in 
einen Alter von 94 Jahren ſtarb. on . 


. Die 
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Die Litteratur, die Geſchichte, die Franzdſiſchen und katei⸗ 
nifchen Mufen waren die Gegenflände feines Vergnögens. Er 
vernachläffigte jedoch die Gefelfchaft nicht, umd gefiel darin fos 
wobl durch feinen Character, als feinen Geil. Er. behielt bis 
an bad Ende feines Lebens einen gefunden Geift, der durch ‚jene 
Heiterkeit und unfchuldige Freude belebt war, bie er mit Recht 
den Balfam des Lebens nannte 


Die Gedichte, die wir von ihm haben, ſetzen ihn unter Die 
Gänftlinge des Apollo._ Seine Verfificatiom iſt dem ungeachtet 
„bisweilen etwas nachläffig; aber die pikante Grazie feiner Dichte 
Zunft entfchäbiget den Lefer reichlich für diefen Mangel. Man 
hat von ihm .. ' 

Epigrammes, 1727 in 1% 

Nouvelles en wers; \ 

Satyres, 1695 in 12. , J 
Man ſchaͤtzet auch fein Gebicht \ 

„ Les Trawaux d’ Äpollon, 


din sriginelles Werk, welches der Dichter Rouffeam fehr 
te. ' ' \ 


1 ‘ 


SENESE (Guido), ein alter Mahler, arbeite um ma2ı in 
feiner Seburtsſtadt Siena, und ging allo dem Cimabue, 
der gemeiniglich für den Wiederherfteller der Malerei gehalten 
wird, am lter weit vor. Man zeigt auch heut zu Tage in 

. der Eapelle Venturini der Kirche St. Dominicus ein Marienbild_ 
mit zwei Lateiniſchen Verſen, voorin fein Name und die oben 
angegebene Jahrzahl enthalten iſt. . 


SENESINO ( ). siner der berähmtefien 
Staliänifchen Mufiter dieſes Jahrhunderts, ging ohngefähr zu 
gleicher Zeit, ais Zarinelli, nach England. Sie waren an zwei 
der ſchledenen Theatern engagiert, und hatten, da fie beide an den⸗ 
ſelben Tagen fangen, nicht Gelegenheit, ſich einander wechfels : 
fitig zu hören. Indeß fanden fie fich durch ein glädliches 
Dfpngefähr eines Tages beifammen, Senefino batte einen 
wörhenden Tprannen, Far inelli einen unglädlicen und in 
Ketten befindlichen Helden vorzuftellen. Aber Zarinelli rährte 
während feiner erflen Arie das verhärtete. Herz deö wilden Tyrans 
wen fo fehr, daß Senefino den Character feiner Rolle vergaß, 

Siebenter Tpeil. 3 feinem 
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feinem Nebenbuhler in die Arme lief, und ihn von ganzem Her⸗ 
zen umarmte. 


© Mad den Senefino beſonders charakteriferte, war Höhe und” 


Stärke, 


“ SENNAMAR, ein Hrabifcher Baumeifter, bfühte in 5. Jahr⸗ 


hundert, und baute für Noman Alaouvar, ‚den zehnten König 
der Araber, zwei Echlfffer von wunderbaref Bauart, Damit 
er aber für andere nicht dergleichen bauen könnte ‚ließ ihn diefer 
graufame Fuͤrſt in eine tiefe Grube ſtuͤrzen. 


lau, wo fein Vater ein Schuhmacher war, geboren, ward zu 
Wittenberg Doctor und Profeffor der Medicin. Die neue Art, 
auf welche er feine Kunſt lehrte ımd ausäbte, machte ihm einen 
berühmten Namen ; aber feine Teidenfchaft zur Chemie, verbun- 
den mit der Zreiheit, mit welcher er die ältern Aerzte widerlegte, 
und mie ver Gonderbarfeit feiner Meinungen, Zog ihm viele 
Zeinde zu. Man hat von ihm eine Menge Schriften, die 1640 
in 3, zu Venedig, und 1676 zu Lyon in 6 Zoliobänden gedruckt 
wurden, Man bemerfet darin viel Ordnung und Gründlichkeit: 
ex folgt in dem der Theörie des Galenus. Man muß die 
Kenntniffe, die man fich feitdem. erwarb, nicht darin fuchen ; 
‚aber die Fundamentalgrumdfäge der Medicin find darin gelehrt 
aufgeftelt, die Kranfheiten und ihre Verſchiedenheiten genau 
beſchrieben, und die: Symptomen fehr gut angegeben. Seine 
Werke find eine voilſtaͤndige Bibliothek der Medicin, und unend⸗ 
lich mehr werth, als viele neuere, fehr geprtefene Schriften, 


Diefer geſchickte Arzt ſtarb den 21. Juli 1637 am einer an⸗ 
ſteckenden Seuche, x 7 


Sein Sohn Andreas, ber 1689 im 84. Jahre feines Als 
terö zu Wittenberg ftarb, nachdem er 5ı Fahre hindurch. bie 
Drientaliichen Sprachen dafelbft gelehrt hatte, behauptete. den 


Ruhm feines Vaters auf eine würdige Weile. Man har von ' 


ihm viele dicke Werke über die Hebräifche Sprache, 


SEPTIMIUS SEVERUS (Lucrus). Man fehe den Artikel 


SEVERUS, 


" SEPULVEDA (JuAN GENESIO DE), 159% zu Pojo Vlaueo 
bei Cordova geboren, ward Theolog und Hiſiorlograph des au 
. " . . fe 


SENNERT (Danızr.), den 25. Noventber 1572 zu Bres⸗ 


SERAPION . m 


ſers Cart V. Er hatte mil Bartholomäus de lad Ca⸗ 
fa8 wegen der Grauſamkeiten, welche die Spanier gegen die 
Indianer ausäbten, fehr Iebhaftg Streitigkeiten. , Sepulveda 
autborifierte diefe Unmenfchlichkeiten. Der Elen⸗ ihrieb fogar 
ein Buch, nm zu beweifen, daß fie nach dem göttlichen und 
menfchlichen Gefegen und nach dem Kriegsrechte erlaubt wären. 
Kinnen ſolche Ideen in den Kopf eines «hriftlichen Gottesgelehr⸗ 
ten tommen? — Diefer Lehrer des Meufpeamurdes farb 
1572. 3u Salamanca, wo er Canonicus war. 


Man hat von ihm mehrere Schtiftens 
De Regno et Regis ofhcio; ' 
Dr appetinda Gloria; - 
\ De honöflate Rei Militarie; 

Di Fato ei Libero Arbitrio contra Lutherums 
Epifotas, . 

die fehr leſenswuͤrdig find, 
Hifloria Caroli V. eic. 


SERAPION, ein alter Yerfpectiomabler, verfertigte ſehr 
ſchone Arbeit für die Schanbühne, Fonnte aber Feine Figuren 
mahlen. 


SERAPION, ein Yegnptifcher minch und ‚Sache, wa 
aechteꝛ Bifcpof zu Thumis in Alegypten, ſchrieb 
Liber adverfus Manicharon, \ 
das fi in Canifii Lettion. andig- edit. I. Basnagio, tom. 1 
Sriechifch, und im 4. Bande bey Biblioth. PP. max. in einer 
Lateinifchen Ueberfegung befindet, and ſtarb um das Jahr 358, 
SERAPION (loannzs), ein Arabiſcher Arzt, der um das 
Jahr 1070 blähte,, ſchrieb 
Breviorium Nedicinae feu Pracdica, Vanat, 1697 in ſolio, 
Lugd. 1325 in 4. N 
and dem Metius, Paulus und Wexander genommen, 
amd ohne Ordnung zufammen gefragen, und einen Tractat 
Ds Medicamentis fimplicbus, 


der ſich gleichfalls bei Bat angeacten Ausgaben befindet. se: 
⁊ n 
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SERARIUS (NicotAus), ein berühmter Jeſuit, 1555 zu 
Rambervillers in Kothringen gebsren, |egte fi mit ungemei« 
mem Erfolg auf dad Srujum der gelöhrten Eprahen, und 
lehrte darauf bie Yumaniera, die Philofiphie und Theologie zu 
Würzburg und Mainz, in welcher legtern Stadt er. den ı..Zuli 
2609 ſtarb. rn . 


Man hat von ihm eine große Menge Schriften: 
Commentare über mehrere, Bücher der Bibel, Mainz 
1611 in Solio; 
Profegomena über die beilige Schrift, Paris 1704 in 
Solioʒ 
Opuſoula theologica, 3 vol. in folio; 
Trihaercfon de Pharifacorum, Saddycanrum et Kfonrum 
fetis, Delft, 1703, 2 vol. in 4. 
wobei ſich zugleich die Werke ded Drufius und Scaliger 
* Aber diefelben Secten befinden. ‚ : 
De Rebus Moguntinis, 1723, 2 vol. in folio. ' 
Aus allen dieſen, in 16 Foliobaͤnden zufammen herausgegebenen 
Werken erkennt man einen vollendeten Gelehrten. 


SERENUS SAMMONICUS (Quinros), ein gelehrter Arzt 
dur Zeit der Kaiſer Severus und Caracalla, gab zu Rom 
der vornehmften Jugend Unterricht. Won feinen verfchiedenen 
Schriften uͤber die Raturgeſqhichte iſt nichts bis auf und gekom⸗ 
wen, als ein ziemlich plaites Gedicht 

N De Medicina, Amſtelad. 1662 in 8. 

"von Robert Keuchenius heraus gegeben; auch in Maits 
taire’8 Corpore Poctarum und in Burmmannd Poctis Latim. 
Ainoribus befindlich. Caracalla ließ ihn aus dem Verdacht, 

"daß er vem Geta zu gänflig wäre, bei einem Gaftgebot um: 
bringen. Er hinterließ eine Bibliothek von 62,000 Volumini⸗ 

‚bus, welche fein Cohn, der des Raiferd Guardian kehrer 
war, erbte, nach deſſen Tode fie der Kaifer bekam. 


SERGIUS 1., Patriard) von Conſtantinopel Im Jahr Bo, 
ein Sprier von Geburt, erfiärte fih 626 zum Haupt der Partei 
der Monotheleten, machte fie aber mehr durch Lift, ald 
durch offenbare Gewalt triumphierem Der Sertbum, dler 
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Haͤretiker beftand darin, daß fie in Chriſto mım einen Willen 
and eine Operation anerkannten. Er Äberredete den Kaiſer 
Heraclius, daß diefe Meinung die Reinheit des Glaubens 
nicht veraͤudere, und der Kaiſer authorifierte fie in einem Ediet, 
das man Ecrhefis, das iſt, Expoſition des Glaubens, 
nannte. Sergius brachr? es dahin, daß diefe Meinung auf 
einem Synodus angenommen wurde, und Äberliftete felbft den’ 
Rdwiſchen Biſchof Honorins, der ihm feine Genehmigung 
dazu gab. Er ftarb 639, und wurde auf dem 6, allgemeinen 
Eorcilium 681 auathematifiert. J 


Ein anderer Patriarch von Conſtantinopel, Namens Ser⸗ 
gius IL, behauptete im ı1. Jahrhundert dad Schisma des 
Phorind gegen vie Römifche Kirche, und flarb 1019, nachdem 
er 30 Fahre Patriarch geweſen war. 


SERLIO (SEBASTIANO), ein berähmter Baumeifter "von . 
Bologna, erbte vom Balthaſar Permzgi viele Schriften" 
und Zeichnungen. Er gab I 

Sieben Bücher Über die Baukunſt, in Italiaͤniſcher 

Sprache, Venedig 1584 in 4. J 
heraus, die wegen ihres großen Werthes oft wieder aufgelegt, und 
in verfhiedene Sprachen — wurden. Er gieng nach 
rankreich wo er Fr anz's I. eifler warb, die königli⸗ 
hen Schlöffer und unter andern Fontainebleau verfchbnerte, und 
um 1549 im 70. Jahre feined Alters farb. Er hat eine Samms 
lung von Portafen auf 30 Blätter radiert, und war ein Mann 
on Geſchmack, der die alte und neue Vaukunſt fleißig ſiudiert 

jatte, ' - 


- SERRANUS, SERRES (JEAN DE), ein berähmter refor⸗ 
mierter Geiftlicher „ wurde um die Mitte des 16. Jahrhunderts 
zu Bivaraid geboren, Der abfcheulichen Parifer Sluthochzeit 
entgangen, warb er 15827 Prediger zu Nismes, und wurde von 
Heinrich IV. zu verſchiedenen wichtigen Geſchaͤfften gebrancht,, 
Diefer Fuͤrſt fragte ihn , ob man zur Mömijchen Kirche übertre 
ten kbunte; er antwortete: Fa! Dem ungeachtet ſchrieb er 
aber. einige Zeit darauf heftig gegen die Easholiten. Iujder 
Sar Fe er ed, in einem farken Werke, dem ſer den 
itel gab: ö 


3». 
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. De-Fide Catholia, ſos de Principiit Religionis Chrifianae, 


sommunt omnium Chrifiianorum con/enfu Jmper et ubiqus - 


ratis, 1607 in 8. 


Beide Kirchen zu vereinigen. Dieſes Werk wurde von den Car 


tholiten verachtet, und von den Meformierten zu Genf mit. fo 
großem. Unwillen aufgenommen, daß fie mehrere Schriftfieller 
befehultigten, fie hätten dem Johann Gerranus "Gift beibrin⸗ 
gen laſſen, woraw er 1598 geftorben fein ſoll. 

Er war in Geſellſchaſt und in feinen Schriften umerträglich 
heftig. Alles, was wir von ihm haben, ift-mit falfchen Ers 
« 3äßlungen, mit unanfländigen Declamationen, und leeren und 
— Reflerimen angefült. Seine vorzäglichften Werte 


Platonis opera cum verfone Latina, 1578, 3 vol. in folio, 


geinrie Stephan verbefferte die Meberfegung, die voller 
Unrichtigfeiten war, ehe ſie dem Publicum mitgetheilt wurde. 
x De? Immortalite de P Ame, in 8.5 


“.Inventaire general de I’ hifloire de Franc, & Pharamond 
jusqu' au Charles VI. 3 vol. in ı2. 1660, 2.vol. in folios 


— de ſtotu Religionis et Reipublicae in vegno 
.N Frandae, libri XV. ab anno 1557 ad 1576; 


‘Mimoires de fa treifime guerse civile ei des derniers troubles 
de Francs fous Charler IX. en IP. livres, 3 vol. in 8.; 


" Recueil des chofes memorables advenues em Frans fous Henri IT. 
Francois II. Charles IX. et Henri TIL in 8, 


Dieſes Merk iſt unter dem Titel: 
Hiftoive de ding Reis 
belannt, well ed unter ber Regierung Heinrichs IV. bis auf 
das Fahr 1597 fortgefeft wurde. u 
b Anti - Iefuita, 1594, in 8. 
amd in einer Sammlung, welheer . - 
Doctrinae Irfuitisae praecipua capita 

bentelte, enthalten. 

Er irrte ſich in Ruͤckſicht der Perſonen, der Thatſachen, der 


Derter und Zeiten an fo u Stellen, "daB Scipio dä 
5 Pleir 
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Pleix gegen fein allgemeines Inventarium der Ges 
fchichte von- Frankreich ein Inventaire des erreurs de 
PInventaire de Jean de Serres heraus gab. “ 

\ 


SERRY (Jacquxs HyAcınfHE), Göhn eined Arztes bei 
der Kranzdfifchen Flotte, den 4. April 1659 zu Toulon geboren, 
trat frühzeitig in den Dominicaner » Orden, und ward ‚einer der 
berühmteften Gelehrten feiner Zeit. "Nachdem er feine Studien 
zu Paris vollendet hatte, empfing er 1697 ben Doctorhut, 
ging nah Rom, und ward Theslog des Cardinals Altieri, 
Eonfultore bei der Congregation des Index librorum prohibito- 
zum, und Profeffor der Theologie an der Univerfität zu Padua, 
wo er ben +2. März 1738 ſtarb. 5 

Seine vorzäglichfien Werke find: ' ’ 

Hiforio Congrrgationum de Auxiliis divivas gratias füb 

fummis Pontifsibus Clemente VIII. et Paulo V. Antwerp. 

1709. in folio, , , , 
„Man Kann diefes Werk einen theolvgifchen Roman nens 
„nen, fo viel enthält es Unvichtigkeiten, Verleumdungen und 
gen,“ fpricht der Werfaffer des Dictionnaire des livres Jan- 
feniftes ; aber die ganze Welt dachte. anders davon ald er, und 
die Schriftſteller, die gegen die Jeſuiten find, ettheilen ihm bie 
größeften Lobfpräche. Diefe verfchiedenen Zeugniffe konnen ins 
deß in gleichem Grade verdächtig fein. Halten wir uns an das 
Urtheil des Herauögeberd der Methode des Abbe‘ Kens 
glet. Nach diefem Eririfer.ift dad Werk des Vaters Serry 
vortrefflih, und mit vieler Genauigkeit und 
Treue ausgearbeitet. Die Wahrheitiift darin in 
ſo großes Licht geſtellt, daß diejenigen, die anfänglich 
gegen dieſe Gefchichte waren, feitdem nichts mehr dagegen ha⸗ 
ben aufbringen Tonnen. Der Verfafler verbarg ſich unter dem 
Namen Yuguftin le Blanc. Der Peter Quesnel fah die ' 

Dandſchrift durch, und dirigierte Die Mußgabe deffelben. ‚ 

Diva. Augufiinus ſummus Pracdefiinationis et Gratiae Dadar, 

a calumnia vindicafus, Coloniae Agripp, 1704 in 12. 


gegen 3. Launoy. . 
‚Schola Thomiflica vindicata, Colonias Agripp. 1706 in 8. . 
gegenden Jeſuiten Pater Daniel Ä 
Divus Auguflinus Divo Thonae conciliatus, Patav. 1724 is 10. 
34 i De 
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‚De Romano Pontifie, Palau, 1733 in'g, 

‚für die Untiäglichfeit des Papſtes. Er behauptete eine Mei⸗ 
‚nung, die er felbft nicht annahm und von andern angenommen 
wiſſen wollte. 

Theologia fupplex, Colon. Apripp. 1736 in ı2. 

über die Bulle Unigenitun. ' . 

. Exereitationgs hiftoricar, erificae, polemicae, de Chrifio gus- 
que virging malre, Vene. 1719 in 4. 


SERTORIUS (Quixtus), ein Römifcher General aus der 
Stadt Murcia, zeichnete ſich aufaͤnglich als Gachwalter aus, 
gab aber diefe Befchäfte auf, um dem Marius nach Gallien - 
au folgen, wo er Quäfter ward , und in der erflen Schlacht ein 
Wuge verlor. Er fam in der Folge wieder zu Marius, und 
nahm im Jahr 87 vor Ehriſti Geburt Rom-mit ihm ein. Bei 
der Zurädkunft Sy la’ 8 aber:befand er fich in Spanien. ' 
N 


Don fagt’; er wär? in einem Anfall von Melancholie Willens 
geweſen, ſich auf die gluͤckſeligen Juſeln zurück zu ziehen, unz 
dafelbft fein noch uͤbriges Leben im Schooß der Ruhe und des 
Privatfidndes zuzubringen. Die &anftheit feines Characters 
Tonne’ ihn auf diefen Gedanken bringen ; aber Liebe. zum Ruhm 
führe” ihn nach Lufitanien zuruͤck, und ſtellt. ihn da an die Spige 
der Rebellen. Er hatte bald einen zahlreichen Hof um fich, 
der aus den edelften Römern beftänd, welche die Proferiptionem 
des Sylla aus Rom vertrieben hatten. * Er gab faft ganz 
Spanien Gefege, und hatte dafelbft gleichfam ein neues Rom 

bildet, indem er einen Senat einfete, und Öffentliche Schus 
jen fliftere, worin er die Rinder der Edeln in den Künften der 
riechen und Römer unterrichten ließ. ‚Das. gemeine Volk war 
ibm eben fo ergeben, ald der Adel. Sertorius hatte baffelbe 
überredet, er ftände mit den ©dttern im Umgange, und ſie gaͤ⸗ 
ben ihm vermittelft, einer weiſſen Hirfchkub, welche er erzogen 
hatte, und die ihm überall, felbft in die Schlachten, nachuͤef, 
ihren Willen zu erfennen, 


Die Römer , die Über die Fortfchritte des Sertorius unruhig 
waren, fchicten den Pompeius gegen ihn, deſſen Waffen 
anfänglich nicht fehr giuͤklich waren. Er war gendthiget, die 
Belagerung der Siadt Laurona in Spanien aufzuheben, nache 
dem er 40,000 Mann verloren hatte, Die Schlacht bei Sus 

\ con, 
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"eren, die im folgenden Fahre geliefert wurde, blleb zwiſchen 


beiden Heeren unentſchieden. Gertorius verlor in derſelben 
feine Hirſchkuh; fie wurde aber einige Tage darauf von den 
Soldaten wieder gefunden , denen er ein ſtrenges Stiliſchweigen 
darüber aufertegte. Er gab vor, im Traum von ber nahen Zus 
rädkunft diefes feines Eieblingäthieres benachrichtiget worden zu 
fein, und fogleich ließ man die Hirſchluh los, welche unter denz 
Sreudengefchrei der ganzen Armee auf ihren Herrn zugefprungen 
Pam, und ihm liebkoſete. 


Meteilus, ein anderer Mömifcher General, der gegen ben 
Sertorius geſchickt wurde, ſtleß zu Pompeins, und (hing 
ihn bei Segontia.“ Nun ſchloß Serterius ein Bündniß mit 
Mithridates. Dieſe beiten Helden verurfachten zu Rom 
viel Unruhe, ald Perpenna, einer der vornehmften Dfficiere 
tes Sertorius, der es mÄde war, der Subaltern eines Mannes 
zu fein, der vom wicht fo vornehmer Geburt war, ihn im Jahr 
73 vor Chriſti Geburt bei einem Gaflmahl ermordete. 


Sertorius way gegen dad Ende feines Lebens graufam und ein 


Wolläftling geworden, beicäfftigte fi) num mit nichts mehr, 
als mit Rache und Vergnögungen, und dachte nicht mehr an 
den Ruhm. Er machte durch feine Lafter die guten Cigenfchafs 
ten, weldhe ihm einen Namen gemacht hatten, feine Freigebige 
Feit, Lentfeligkeit und Mäßigkeit, vergeffen; aber feine militäs 
riſthen Talente wird man nie vergeffen. Er war unerfehätterlich 
in Gefahren, groß in feinen Planen, rafdy in Ausführung ders 
ſelden, und ein eifriger Beobachter der Manns zucht. Die Nas 
tar hatt ihm viel Stärke und Gewandtheit gegeben, der er 
durch ein frugales und einfaches Reben lange Zeit zu Huͤlfe kam. 


SERVANDONI (Gıovannı Nicoro), 1695 zu Blorenz 
geboren, zeichnete ſich durdy feinen großen Geſchmack in der 
Baufunft aus. und arbeitete faſt in ganz Europa. Er hatte 
zur Verzierung , zu Feten und Gebäuden ein Genie, das vol 

‚ Erbabenhenheft und Adel war, und wurde von Färften anges 
flellt und belohnt. In Portugal wurd’ er mit dem fhniglichen 
Ebriftweorden beehrt, in Frankreich) ward er Baumeifter, Mab⸗ 
ler und Decorateur des Königs und Mitglied der Academien dies 

" fer Kuͤnſte: diefelben Titel erhielt er vom Adnige von England, 
Epanien, Polen, und vom Herzoge von Wärtenderg. Unges 
achiet dieſer Vortheile ve Tein Vermögen, weil er von 
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der Nothwendigkeit ber Sparſamkeit Feihen’Wegriff hatte, Er. 
ftarb. den 19. Januar 1766 zu Paris. 


Außer mehretn befondern Gebäuden, als z. B. dad große 
Portal der Kirche St. Sulpicius zu Paris, Cein Bau von 
maͤnnlichem und edelm Geſchmack, ) und einem Theil derfelben 
Kirche, hat man mehr denn bo Decorationen im Theater 
zu Paris, deffen Direction in Anfehung diefes Theiles er 18 
Fahre hatte, von ihm. Er machte deren auch eine fehr große 
Menge für die Theater zu London und, Dresden. Um eine Idee 
von der Pracht der fremden Schaufpiele zu geben, merken wir 
an, daß in einer feiner Decorationen, welche zu einem Trium⸗ 


phe diente, mehr deun 400 Pferde ihre Evolutionen mit aller - 


zur Taͤuſchung nöthigen Freibeit auf der Bühne machten. Dad 
Theater des Königs, der Mafchinenfahl genannt, im Pals 
Jafte ver Thuillerien, fland einige Zeit hindurch unter feiner 
Aufficht. Dan erlaubte ihm, bier zu feinem Vortheil Schaus 
ſpiele von bloßen Decorationen zu geben, und Schüler in diefem 
. Fache zu bilden. Man weiß, welches Erflaunen er in der Hin⸗ 
‚abfteigung des Aeneas in dad unterirdiſche Reich und in dem bes 
zauberten Walde, einem aus Taffo’& befreitem Jeru⸗ 
falem genomntenen Stoffe, erregte. Er baute und decorierte 
im Schloffe Chambor für den Marſchall von Sachſen ein Thea⸗ 
‚ter, und gab die Zeichnungen and Modelle zum Föniglichen 
Theater zu Dredden. "Mit einem befondern Genie zu Felen bes 
gabt, gab er deren zu Paris, Bayonne und Borbeaur eine große 
Menge: Man rief ihn 1749 der Friedens feierlichkeiten wegen 
nach London. Er gab zu Liſſabon eine für die Engländer, bei 
Gelegenheit eines von dem Herzog von Cumberland erfochtenen 
Sieges. Der König von Portugal, den er fehr ſchoͤne Zeiche 
nungen und, mehrere Modelle vorlegte, bebiente ſich auch fehr 
‚oft feiner, Er hatte deren auch eine große Wenge für den vers 
florbenen Prinzen von Wales, den Bater des regierenden Kd⸗ 
nigs von England, gemacht, deren Ausführung aber der Tod 
dieſes Prinzen verhinderte, Er präfidierte bei den großen und 
prächtigen Felerlichkeiten, welche wegen ber Wermählung des 
Erzherzogs Joſe ph mit der Infantin von Parma zu Wien vers 
anftaltet wurden, u. ſ. w. 


SERVETO (MiGuer), 1509 zu Villanueva in Arragonien 
geboren, ſtudierte zu Paris, und ward dafelbft Doctor der Des 
diein, Er zeichnete ſich durch feine luͤhnen und befondern Mei⸗ 
. nungen, 
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nungen, welche ihn in mehrere Streitigkeiten verwickelten, fruͤh⸗ 
zeitig aud. Im Jahr 1536 verurfachte ihm feine zanffüchtige 
Gemfthsart einen lebhaften Streit mit den Yerzten zu Parid. 
Er fchrieb feine Upologie, welche durch einen Parlementds 
ſchluß unterdrädt wurde. Das Xergerniß, das ihm dieſes 
Verfahren machte, und das Mißverftändnig mit feinen Kunfts 
verwandten. verleideten ihm den Aufenthalt in der aſtadt. 
Er ging nach Lyon, wo er ſich bei den Frell ons, beruͤhmen 
Buchdruckern, als Corrector einige Zeit aufhielt. Darauf reiſte 
er nach Avignon, und kam wieder nach Lyon zuruͤck; zeigte ſich 
aber hier bloß. Er ging nun 1540 nad) Charlieu, wo er drei 
Fahre als Arzt practicierte. Geine Infolenzen und Wizarrerien - 
nötbigten ihn, dieſe Stadt zu verlaffen.. Er fand zu Lyon ven 
Erzbifhof Peter Palmier von Vienne, den er fon zu 
Paris Eermen gelernt hatte. Dieſer Prälar liebte die Gelchrten, 
und ermunterte fie durch feine Wohlthaten: er nahm ihm mit 
ſich nach Vienne, und gab ihm neben feinem Pallaſi eine Woh: . 
mung. . 


‚Hier hätte Serveto ein’ ruhiges und angenehmes Lehen führen 
Tonnen, wenn er fich bloß auf die Medicin und feine.litteraris 
fiben Befchäfftigungen eingefchränft hätte; aber, immer eifrig, 
Schwierigkeiten gegen die Geheimniffe der Religion vorzubrin⸗ 
gen, ließ er fich keine Gelegenheit entgehen, ſein ungluͤckliches 
Soſtem aufzuführen. "Seine Hauptirrthämer waren nach dem 
Tortfeger des Fie ur y folgende: »Diefenigen, welche in der. - 
» Gottheit drei wefentlich verfchiedene und in dieſem Weſen fübfie 
»Rierende Perfonen annchmen, find Atheiften, oder haben kei⸗ 
„nen andern Gott, als eine Verſammlung von Gottheiten. Es 
iſt zwar wohl wahr, daß man in der Dreieinigkeit einen pers ” 
nfönlichen Unterfchied erfennen Kann; aber man kann nicht 
nläugnen, daß diefer Unterfchied hloß dußerlich if. Das Wort 


„war vom Anfang an nichts ald eine iveale Vernunft, welche - 


„den kuͤnftigen Menfchen vorſtellte; und in diefem Wort, oder - 
„in diefer ibeolen Vernunft, war Jeſus Chriftus,- fein Bild, 
»feine Perfon, fein Geſicht und feine menfchliche Geſtalt. Zwi⸗ 
„ſchen dem Worte und dem heiligen Geiſte findet Fein 
mvoefentliher Unterſchied Etat. . Sn Gott gab ed nie eine 
„wahre und wirkliche Generation und Spiration. Chriftus if 
»Gorted Sohn, weil er durch die Wirkung des heiligen Geiſtes 
‚„im Schoß einer Jungfrau, und von Gott ans feiner Subftanz 
nerzeugt wurde, Das Wort Gottes, dad vom Himmel flieg, 
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zift nun das Fleiſch Chrifti, fo daß fein Fleiſch das Fleifch des 
» Hımmels‘, daß der Leib Ehrifli der Leib der Gottheit, daß fein 
„Fleiſch ganz göttlich, und das Fleiſch Gottes ſelbſt ift. ers 
veto hielt fich Aber die Unterfcyeidung der Perfonen auf, und 
nbehauptete, es hätte nur ein perfdnliches Bild oder Geficht ges 
„geben, und dieſes Bild wäre Die Perfon Chriſti in Gott, wel⸗ 
„ches auch ven Engeln mitgetheilt worden wäre. Der heilige 
„Geiſt flieg in die Seele der Apoftel herab, wie das Wort 
ein das Fleiſch Chriſti herab flieg. Nachdem er viel Gottlofes 
„uͤber die Subftanz der Seele, gefagt, fchließt er, daß fie von 
„Gott und feiner Subftanz ift, daß Gott eine mit ihres Gottheit 


! „erfchaffene, Spiration in die Geele legte, und die Seele 
durch eine und diefelbe Spiration mit Gott vermittelft des hei · 
nligen Geiſtes in einem und demfelben Lichte vereiniget if, Er - 


„behauptet auch, daß die Talıfe der Kinder unnotz und eine 
mmenfchliche Erfindung ift, daß man vor dem 20. Jahre Feine 
„Bine begeht, und‘ ſich die Seelt durch die Sünde flerblich 
„macht!“ \ 


VBoll von allen diefen Ween, kam er auf den Einfall, an Cal⸗ 


bin ber die Dreieinigkeit zu ſchreiben. Er hatte feine Werke 
Bepräft; da er aber fand, daß fie die emphatiſchen Lobfprüche, 
welche ihnen die.Reformierten ertheilten,, nicht verdienten, bat 
er fih.vom Berfafer Math auß, mehr aus der Abficht, ſich zu 
unterrichten, als denfeiden in Verlegenheit zu fegen. Er ſchickte 
alſo von Lyon aus drei Fragen an Calvin. Sie beirafen 
die Gottheit EChrifi, die Wiedergeburt und die Noth⸗ 
wendigkeit der Taufe. Diefer Theolog antwortete ihm auf 
eine ziemlich anſtaͤndige Weiſe. Servet widerlegte feine Antwort 
mit vielem Uebermuth. Calvin antwortete mit Rebhaftigfeit. Von 
einem Dispüt fam man zu Beleidigungen, und von Beleidigungen 
‚zu jenem polemifchen Haß, der der allerunverfdknlichfte ift. Eal⸗ 
vin erhielt durch Verrätherei die Aushängebogen eines Werkes, 
das Servetim geheim drucken ließ. Er ſchickte fie nebft den Bries 
fen, die er von ihm erhalten hatte, nach Vienne, und fein Gegner 
wurd” ins Gefaͤngniß geworfen. Er entkam aus demfelben, und 
ſuchte einen Sicherheitdort, Da er nach Italien wollte, nahm 
er feinen Weg über Genf; ſobald er aber dafeibft angefommen 
war, denuncierte ihn Calvin als einen Menfchen, ver keine 
Religion hätte, bei dem Magiftrat, und Gervet wurde gefängs 
lich eingezogen. Eal vin hielt nım mit Ihm Eonferengen, und 


er wurde, ſpricht der Pater Berthier, uͤberfuͤhrt, weder bie 


Echrift, 


J 
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Schrift, moch die Kirchennäter zu verfichen. Er beſtand aber 


darum nichts Defto weniger auf feinen Meinungen, Man wider⸗ 
legte ihm mündlich und ſchriftlich, confultierte darauf die Predi⸗ 
ger zu Bafel, Bern, Zuͤrch, welche alle in den Genat von 
Genf drangen, feine Gottestäfterungen.zu befirafen. Er wurde 
alfo auf Talvins Solicitätion, und durch dad Anfehen derer, 
die er. dirigierte zum Echeiterhaufen verurtheilt. Das Uriheü 
wurde den 27. October 1553 an ihm vollzogen. Er blieb mehe 
denn zwei Stunden Ichendig im euer, weil der Wind die Flam⸗ 
me von ihm abtrich, J 


Servet ſchrieb mehrere Bücher gegen das Geheinmiß der 
Dreieinigkeit; da fie aber zu Genf und anderwaͤrts verbrannt 
wurden, find fie fehr felten geworden. Man findet befondets ' 
das Werk, das unter dem Titel: — 

De Trinitatis erroribus libri VII. per Micharlem Servelum, 

alias Reves, ab Aragonia Hifpanam, 1331 in . 


der Drucort ift nicht angegeben) heraus kam, fehr ſchwer. Auf 
diefen mit Curfiv · Schriften gedructen Band folgten zwei andere 
Abhandlungen unter dem Titel? 
Dialogorum de Trinitate fibri IL, 1332 in 8. 
und u 
> De Inflitiae vegni Chriſti Capilula 17. per Michaelemi Servelun, 
alias Rever, ob Aragonia Hijpanum, anno 1332 in 8, 
Ban hat ferner von ihm: 
Biblia farra ex Sanıtis Pagnini Wanslatione fed st ad Hebrai- 
ae linguas amuſſim ifa reogwila, ut plane nova editio vi- 
deri yalkt, 
ünter dem Namen Michael Villanovanus. Dieſe 1542 
zu Lyon in Folio gedruckte Bibel wurde unterbrädt, weil fie im 
Seife feiner übrigen Werke war. Man fichet darin einen Men ⸗ 
feben, ber Äber die Gegenſtaͤnde, welche er abhandelt, verwore 
tee Ideen hat. Cine Stelle aub der Vefchreibung von Jude, _ 
+ die fich in der erfien Ansgabe von der 12. Carte, befand, machte 
in dem Proceß, in weldyen er zu Genf verwickelt wurde, den, 
ftärkfien Rlagegrand gegen ihn. Cr fucht alles, was die Bibel 
über die Fruchibarkeit von Paldftina fagt, zu ſchwaͤchen. Diefe 
Bibel iſt felten. B - . 
Chrifianismi veitutio, Viennas 1553 in 8. 
vr *8 Dieſes 


\ 
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Diefes Werk, dad voller Irrthuͤmer über die Dreleinigkeit ifi, und 
wovon man nur ein einziged Exemplar Eennt, das fich in der 
Bibliothek des verflorbenen Herzogs von Valliere befand, 
‚enthäft die drei Abhandlungen, weldje 1531 und 1532 erjchienen, 
nebft einigen nenen Yuffägen. \ 

Er war ald Arzt betrachtet nicht oßne Verdienſt. Er bes 
merfte in einer der Abhandlungen feiner Chrifianismi Reftitu- 
tio, daß die ganze. Blutmaffe durch die Lungen gehe, " Diefe 
Bemerkung war der erſte Schritt zur Entdeckung des Kreiölaus 
fes des Bluts, welche ihm einige Schriftfteller zugefchrieben 
haben; aber diefe Wahrheit, von welcher Server nur eine vers 
"worrene Idee hatte, wurde erſt von dem berühmten Harväus 
gut entwickelt. J 


Mos heim ſchrieb die Geſchichte der Veritrungen und Un⸗ 
glädsfälle. des Servet, in Lateiniſcher Sprache, Helmftädt 
1728 in 4. _ 


SERVIUS TULLIUS, fechfler König der Römer, war der 
Sohn eined Sclaven, Namens Dertfias, ' welcher von einer 
guten Familie aus Corniculum im Lande der Lateiner herſtammte. 
Seine Talente gaben frühzeitig Hoffnungen, bie in der Folge 
nicht getäufcht wurden. Er ward der Schwiegerfohn des aͤlkern 
Targuin, in deſſen Pallaf er erzogen worden war. Nach 

. dem Tode feines Schwiegervaters flieg er im Jahr 577 vor 
Chriſti Geburt-auf den Thron. 


" "Er befiegte die Vejenter und Toscaner, verordnete die Zaͤh⸗ 
Jung der Römer, deren Anzahl fich damahls auf 84,000 belief, 
führte den Unterfchied der Staͤnde und Centurien unter den 
Bürgern ein, regulierte die Miliz, und vergrößerte die Mauer 
der Stadt, Indem er den Duisinalifchen, Wiminalifchen ynd 
Es quiliniſchen Berg mit in diefelbe aufnahm. Er ließ der Dias 

na auf dem Arentinifcben Berge einen Tempel erbauen, und gab 
feine Tochter Tullia dem Tarquinud Superbus, der 
fein Nachfolger werben follte, zur Gemahlin. . 


. Diefer nach der Regierung ungeduldig verlangende Prinz ließ 
im Jahr 533 vor Chrifti Geburt den Servius Tullius ermorden, 
und ftieg auf den Thron Tullta, weit entfernt, eine fo 
ſchreckliche That.zu verabfcheuen, ließ Ihren Wagen über den 


noch blutenden und mitten auf der Straße liegenden feichnam 
ö ihres 


\ 
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ihres Vaters wegaehen. Dieß mar Die Straße Cypriana, die . 


vom nun an den Namen Scelerata erhielt, 


Servius wurbe um deflo mehr bedauert, da er alle Eigene 
ſchaften eines großen Fuͤrſten befaß. Er war der erfie von 
Roms Königen, der Münze zu einem beſtimmten Werthe praͤ⸗ 
gen ließ. Sie führte anfänglich das Bild eines Schafes, won 


ber, wie man fagt, Ca pecude) das Wort Pecunia fommen 
ſoll. B 


SERVIUS HONORATUS MAURUS, ein Lateiniſcher Gram- 
matiker des 5. Jahrhunderts, blähte unter dem Kaifer Honda 
rius vor dem Jahre 422, umd hinterließ \ 

Commentarii in Pirgilium, 

welche mit dem Virgil von Stepban 15332 in Folie gedrudt 
wurden. Die neuern Commentatoren haben viel daraus ges 
ſchoͤpft. Einige Gelehrte behaupten, wir hätten aus feinem 
ganzen Werke nur noch einen Auszug. Wir haben ferner 
im: . . 

Ds ultimarum [ylabarum natura libæli II, 
und 


De antum melroram gineribun. 


SESOSTRIS, gonig von Megupten, Iebte einige Jahrhun⸗ 
derte vor dem Trojanifchen Kriege. Sein Vater, der die Abficht, 


‚einen Eroberer aus ihn zu machen, haste, ließ alle Kinder, die 


an demfelben Tage geboren wurden, an feinen Hof bringen. 
Ban erzog fie mit eben der Sorgfalt, ald feinen Sohn. Vor⸗ 
zuͤglich wurden fie, von ihrer zarteften Kindheit an, an ein hars 
te& und arbeitfames Leben gewoͤhnt. Diefe Kinder wurden gute 


. Minifter und vortrefflihe Officiere, und begleiteten den Seſo⸗ 


ſtris auf allen feinen Feidzuͤgen. 


Der junge Prinz Iernte die Kriegöfmft in einem Kriege gegen 
die Araber, und biefe bis jet ungebändigte Nation wurde uns 
terjocht. Bald darauf fiel er in Libyen ein, und unterwarf fich 
den größeften Theil dieles großen Landes, Ehe er aus feinem 
Königreich ging, theilt' er ed in 36 Gouvernemeuts ein, welche 
er Verfonen Anvertraute, deren Verdienſte und Treue er kannte. 


- Yethioplen, dad Aegypten gegen Mittag liegt, war dad erfie 


Opfer ſeines Stolzes. Die Städte am Gefladte des rorhen 
Meeres und alle Infeln wurden durch feine Landmacht ihm uns 
Bu ‘ terwors 

o.. — 
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sermorfen. Er durchzog und unterjochte Aſien mit einer erflaume 

* Iichen Schnelligkeit, drang in Indien weirer, ald Hercules 
und Bacchus, und felbft weiter, als fpäterhin Alerander, 
vor. Die Scythen bid an die Dowan, Armenien und Cappado⸗ 
cien, nahmen feine Gelege an. Er ließ in Colchis eine Eolonie ; 
aber Mangel an Lebensmitteln hielt ihn in Thracien auf, und 
verhinderte ihn, in Europa. weiter vorzudringen, 


Als er in feine Staaten zuruͤck Fam, machte ihm Die Herfche 
fucht des Armais, Regenten des Reichs während feiner Abs 
weſenheit, viel zu ſchaffen; aber der König übte an diefen une 
gebährlihen Minifter Rache aus. Nun tim Schoße des Fries 
dend und des Weberfuffes ruhig, befchäfftigte er fi mit Abei⸗ 
ten, die feiner Mupe würdig waren. . Hundert berühmte Tem 
pel wwaren bie erften Denkmähfer, die er den Göttern zum Dank 
errichtete. Man baute in allen Provinzen Aegyptens eine bes 
trächtliche Menge Erhöhungen, auf welchen Städte angelegt 
wurden, um während der Ueberſchwemmungen des Nils darin 
Schuß zu finden. Er ließ auch an beiden Seiten des Fluſſes, 
von Memphis bi an das Meer, Eandle graben, um den Hans 
del zu erleichtern, und zwifchen den entfernteften Städten eine 
leichte Communication herzuſtellen. Als er endlich alt geworden 
war, farb er eines freiwilligen Todes. 


Diefer König war durch feine Tugenden und feine Laſter groß. 

. Man las in mehrern Ländern die flolze Inſchrift, in Säulen 

eingegraben: Gefoftris, der König der Könige und 

Herrder Herren, hat die ſes Land mit feinen Wafs 

‚fen erobert, Er machte ſich oft dad barbarifche Vergnügen, 

Die Könige und Keerführer der Äberwundenen Nationen vor feis 
nen Wagen fpannen zu laffen. 


Uebrigens ift die Zeit, in welche man den Seſoſtris fest, von 
und fo weit entfernt, daß ed der Klugheit angemeffen ift, son 
ven Einrichtungen und Erobetungen dieſes Mannes nichts ohne 
Prüfung zu glauben. „Alles, was ich verfichern zu Fünnen 
nglaube, (fpricht der Abbe Millor) ift, daß die Aegyptier 

„einen Gefoftris hatten; daß er Eroberer und Gefeigeber war, 
ndaß wir aber über den Umfang feiner Eroberungen und die‘ 
»Umftände feines Lebens faſi nicht, als einanber widerfpres 
»hende Fabeln haben,“ . 


SESSA, 


auf dieſe Weiſe zu belohnen, 
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SESSA, SHEHSA ober SISSA, din Judianiſcher Phlloſoph, 
wird für den Erfinder des Schachſpiels gehalten. Die Veraits 
laſſung zur Erfinoung diefes finnreichen und weifen Spieles foll 
folgende geweſen fein - Ardſchir, Rönig det Perfer,_ hatte 
dad Kridtrads: Spiel erfunden, und tühmte fich deſſeibem. 
Scheram, König der Indier, mar eiferfüchtig über dieſen 
Ruhm, und dachte Auf eine Erfindung, welche diefer das Gleich⸗ 
gewicht halten Lnnsd - Um fich dem Adnige geiällig Zu bezeis 
gen, ſtudierten alle Indianer Auf ein neues Spiel. Seffa, 
einer von ihnen, war fo glästlich, das Sthachſpiei du erfinden. 


Er legte- dern Könige, feinem Herm, dieſe Erfindüng vor, 
welcher ſich erboth, ihm alles; was er hur wuͤnſchen inte, 
zut Belohnung zu geben: Immer finnreich in feinen Ideen, 
dat Seffa bloß um fo viele Waizenkoͤrner, als das Schachbrei 
Gelder hat, jedoch fo, das bie Summe der Waizenkoͤrner bei jes 
dern Felde verdoppelt würde, als: bei dem erften 1, bei dent 
äwehten 2, bei der dritten 4, Bei dem vierten 8, bei dem 
fünften 16, ü. ff. : Der König flubte, und verachtete Eine 
Virte , die feiner Groͤße und feinen Meichtüärterh fo wenig wäre 
big zu fein ſchien. Seſſa beſtand darauf, und der König gab 
Befehl; Ihr genug äu thin. Man fing an, bie Körner zu 
derechnen, und die Summe bei jebent Felde Zu verdopeln: 


> harte aber noch nicht den vierten Theil der Felder Berechnet, 


als man uͤber die ungeheure Menge Waizenkörner, die man ſchon 
harte, erſtaunte. Man ſetzte die Progreffion fort; die Summe 
ward umermeßlich, und man ſah ein, daß ber König, ſo maͤch⸗ 
dig er auch war, nicht im Siande war, ihm bie geberene, td’ 
vorher von ihm für fehr gering gehaltene Belohnung zu geben ©), 
Die Minifter giägen zum Könige, ihm bavon Rechnung abzus 
legen: er konni e8 ihnen nicht glauben Man erfldrte ihm die 
Sache, det Fuͤrſt befannte, daß er nicht vernidgend wäre, ihn 


Dan 


c) Mas hat ausgerechnet; bab bie ganze Summe nicht wenlart 
erfordern wärde, ais — Städte, in deren jeder 1024 Koru⸗ 
Bäufer ; if jebeih Körndanie 174,762 Maß Walzen, und it jes 
dem Mape 32,768 Abinet wäreh; welches mehr Malgeti Are, 
ls ale Köruböben be gamen Erdbödens fell Erſchaffung dei 
Weit entdalren Dabei midgem ° - . . 


Siebenter Epeil, —— .- K 


16° SESTO' SEVERUS 


len glarit, ab Efe zu Anfange des 11. Jafıfunders 
e. 


SESTO (CESARE DA), genannt DA MILANO, der beßte 
unter fo'vielen Schälern des Leonhard da Vinci, war ein 
angenehmer Figurenmahler und gefchicter Zufammenfeger, wie 
man in der Kirche St. Rochus ju Mailand fieht, Er mahlte 
Geſchichten in des Bernazano ſchoͤne Laudſchaften, und ar 
beitete zu Rom mit Balthafar Peruzzi. Er fland bei 
Raphael in fo großem Anfehen, daß, alder ihm einft auf 
der Straße begegnete, er mit lachendem Munde zu ihm fagter 
Mein Herr, wie ift es möglich, daß wir fo gute Freunde find, 
da wir Dod einander mit. bem Pinfel beftändig 
befriegen? — Cr arbeitete lange Zeit in Sicilien, wo feine 
Werke Hänfiger zu finden find, ald in feinem Waterlande. 
bluͤhte um das Fahr ısıo. Vaſari macht ans dem Cefare. 
da Sefto und Eefare da Milano zwei Mahler, da doch 

ewiß ift, daß beide Namen nur einen Kuͤnſtler bezeichnen. 

seine Zeichnungen werden wegen ber richtigen und den Umſtaͤn⸗ 
den angemeffenen Stellungen der Siguren mit allem Recht be= 
wundert. . 

SETTLE (EıKANAH), ein Englifher bramatifcher Dich⸗ 

der, wurde 1648 geboren, und larb 1724. - 


\, SEVERUS (Lucıus Sertimius), Rdmiſcher Raifer, wurde 
im Jahr 149 nach Chriſti Geburt zu Leptis in Africa aus einer 
vornehmen Kamilie geboren. Es gab wenige hohe Aemter und 

. Würden unter den Römern, die er nicht bekleidete, eh’ er die 
hoͤchſte Stufe erftieg, denn er war Quäftor, Tribun, Procons 
fül und Eonjul gewefen. Er hatte ſich im Kriege großen Ruhni 
erworben, und niemand macht ihm Tapferkeit und friegerifche 
Talente flreitig. Man fand in ihm einen vielumfaflenden, zu 
Geſchaͤfften fähigen, unternehmenden und zu großen Dingen ges 
-neigten Geiſt. Cr war geſchickt, gewandt, lebhaft, arbeitſam, 
wachſam, muthig und voll Zutrauen zu ſich felbft. Er fah mit 
einem Blick, was zu thun war, und führt’ es den Augenblick 
aus. Man behauptet, er wäre der Friegerifchefte unter allen 
Römifchen Kaifern geweſen. Was die Wiſſenſchaften anlangt, 
fo verfichert Dio, er hätte mehr Neigung ald Unlagen dazır ge» 
babt. Er war feft und unerfchätterlich in feinen Unternehmun⸗ 
gen, fah alles voraus, durchdrang alles, und dachte an ales. 

J in 
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Ein großmäthiger und flandgafter Freund, ein gefährlichen und 
heftiger Feind, übrigens ein Schelm, Lägner, verjtedtt, treus 
108, meineidig, geigig, egoiſtiſch, coleriſch und graufam. 


Nach dem Tode des Pertinar ließ füb Didius Jukia⸗ 
mus zum Naifer ausrufen; da er aber des Thrones unwuͤrdig 
war, machte Severus, bet damahls Gouverneur von Syrien 
war, feine Truppen rebellieren, und raubte ihm im Jahr 193 
denfelben. Als ex zu Nom angelommen war, ſchafft' er Jus 
lian und Niger, feine Mitbewerber, auf die Seite, ließ 
mehrere Senatoren, die der Partei derfelben angehangen hatten, 
umbringen , verwies andere, und zog ihre Güter ein, In der 
Folge ging er nach Byzanz, ed zu Waſſer und zu Lande zu bes. 
lagern, machte fich Meifter deffelben, und pländerte es. Von 
hier begab er fich in den Orient, unterwarf fich den groͤßeſten 
Theil beffelben,, und zächtigte die Vdlker und Gräbte, welche 
die Partei des Niger ergriffen hatten, 


Er fetzte fich nun vor, die Parther und Araber anzugreifenz 
glaubte aber, daß er, fo lange Hlbinus, der in Groß: Brite. 
taunien commtandierte, noch lebte, nicht unumfchränfter Here 
von Nom wäre. Er erflärte ihm alfo zum Zeinde des Reichs, 
309 genen ihm zu Felde, nnd ſtieß bei Lyon auf ihn. Der Sieg 
war fange Zeit-unentfthieben; endlich aber erhielt ihn &everus, 
im Sahr 197 nach) Chriſti Geburt. Severus kant, den Leichnam 
feines Feindes zu beſehen, und ließ fein Pferd auf denfelben 
treten, „Ex befahl, ihn vor dem Thore liegen zu laffen, bis er 
in Feufaiß überginge und ihn die Hunde zerriffen hätten, und 
eß dann das, was noch davon übrig war, in die Rhone were 
fen. Den Kopf. defielben ſchickt' er nacb Rom, und, erbittert 
gegen die Senateren, welche in einem Senatus Confultum von 
Albinns vortheilpaft gefprochen hatten, ſchrieb er ihnen in 
folgenden‘ Ausoräden: Ich fhid’ Euch dieſen Kopf, 
am Eud zu zeigen, daß ih auf Euch zürne, und 
wie weit mein Zorn gehen Fahn. Kurz darauf ließ er 
die Gemahlin und Kinder des Albin umbringen, und ihre 
Zeichname in die Tiber werfen. Er las die Papiere diefed Une 
glücklichen, und ließ alle die, die deſſen Partei ergriffen hatten, 
hinrichten. Die erfien Perfonen Roms und eine Menge vor⸗ 
uehmer Damen wurden mit in dieſes Blutbad geriſſen. 


In der dolge 308 er gegen die Parther zu Felde, naht Ges 
leucia und Babylon ein, marfeierte gerade auf Cteſiphon Fr 
2 N) 
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und eroberte es mach. einer fehr langen und befehwerlichen 
Belagerung gegen Ende des Herbſtes. _ Er überließ diefe Stadt 
der Plündetung , fchlug alle Männer todt, die er darin fand, 
und führte Weiber und Kinder gefangen fort, Wegen diefes 
Sieges ließ er fi den Beinamen der Parthifche geben, 


MNaun marfchierte der barbärliche Sieger gegen Nrabien und 
Palaͤſtina, und werzieh den noch Übrigen Anhängern des Niger. 
Es war eine heftige Verfolgung gegen bie Juden und. Ehriften 
ausgebrochen. Er verorbnete, Diejenigen, welche die beiden 
Religionen annehimen volırden, zu proferibieten, und das Feuer 
der Verfolgung ward dadurch nur deſto lebhafter. 


Darauf ging er nach Aegypten, befuchte das Grab des großen 
Pompejus, bewilligte den Alerandrinern einen Senat, ließ 
ſfich von allen Religionen des Landes unterrichten, alle Bücher, 
die in den Tempeln waren, wegnehmen, In das Grab des gros 
Sen Alexander legen, und dieſes vermauern, damit in der 
Zelge niemand weder den Leichnam biefes Helden, noch das, 
was die Bücher enthielten, fehen möchte, j 


_ As dad Volkim Fahr 268 in Britannien von neuent zu ben 
Waffen griff, eilte Severus dahin. Nachdem er die Britannier 
gebaͤndiget hatte, ließ er im Fahr 210 eine große Mauer bauen, 
die von einem Ende des Dceand bis zum andern ging, und wos 
won man noch heut zu Tage Spuren fehen fol, 


Indeß ward. er mitten in feinen Eroberungen krank. Die 
&inen ſchreiben diefe Krankheit den Strapazen, die er audaeflans 
den hatte, andere aber. dem Kummer zu, den ihm ſein ältefter 
Sohn Caracalla verurfachte, der ihn, als er einmahl hinter 
ihm her ritt, mit dem Schwert hatte todten wollen. Diejenis 
gen, welcye fie begleiteten, fließen, als fie Garacalla den 
Yrmı erheben fahen, um Severus zu. hauen, einen Schrei aus, 
worüber @aracalla erſchrack, und vom KHiebe. abgehalten 
wurde. ‚Severus wandte ſich um, fah dad bloße Echwert in 
den Händen feined Sohnes, und merkte feine Abficht, fagte 
aber.hichtö, und vollbrachte, was er vorhatte. Als er in das 
Haus, worin er. wohnte, zuruͤck gekommen war, ließ er 
Caracalla zu ſich auf fein Zimmer Fommen, reichte ihm ein 

. Schwert hin, und ſprach: Wenn du mic tödren willfl, 
fo thue es jet, da dich niemand fiefet - ° 


Als 


v ’ * 
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Als durz baranf die Legionen feinen Sohn auögerufen hatten, 
ließ er die bornehmfen Rebellen, -feinen Sohn. ausgenonmen, 
enthaupten, Die Schmerzen des Podagra nahmen nun zu,’ 
und feine gewöhnliche Standhaftigkeit verließ ihn. Aurelins 
Victor berichtet, er hätte, nachdem er vergebens Gift gefors 
dert, ausdruͤcklich unverdauliche Speifen fo begierig verfchluns 

gen, daß er davon im Jahr 211, in einem Alter von 66 Jake 
ten, zu Vork ftarb. . \ 


SEVERUS (Lucius CORNELIUS), ein Lateinifcher Dichter 
anter der Regierung des Auguſtus, um das Jahr 24 vor 
Chriſti Geburt, zeichnete ſich aus der Menge der mittelmäßigen 
Dichter aus. Zu Amſterdam erfhien 1715 eine ſchoͤne Ausgabe 
in { dem, was von feinen Werken bis auf und gekom⸗ 
men iſt. 


SEVERUS SULPICIUS. Man fehe den Artikel SULPICIUS 
SEVERUS. x 


SEVIGNE (MARıE DE RABUTIN DE CHANTAL, MAR. 
QuisE DE), Tochter ded ‚Celfus Benignus von NRabüs 
tim, Barons von Chantal, Bourbilly u. f. w. Hauptes der aͤla 
tern Linie von Mabätin, Und der Maria'von Eonlans 
ges, wurde 1626 geboren. Im folgenden Jahre verlor fie bei 
der dandung der Engländer auf der Iuſel Rhe ihren Vater, der 
dafeldft die Eöcadre der Freiwilligen von Adel commandierte. 
Die Örazien Ihres Geiſtes und ihrer Geftalt machten, daß fie von 
den Tiebenswürdigften und vornehmften Perfonen gefucht wurde. 
Im Fahr 1944 vermählte fie ſich mit Heinrich, Marquis 
von Gevigne, der 1651 vom Ritter Albret im eirtem 
Duell getödtet wurde. Sie hatte einen Sohn und eine Tochter 
von ihm. Die Särtlichfeit zu ihren beiden Kindern machte, daß, 
ſie dem Intereſſe derfelben die vortheilhafteflen Partien aufs 
opferte. Als fich ihre Tochter 1669 mis dem Grafen von 
Grignan, der in der Provence commanbierte, vermaͤbite. 
tröflete fie fich in der Ahwefenheit berfelben durch dftere Briefe 
an fie. Nie liebte eine Mutter ihre Tochter fo fehr, als bie 
Marquife von Sevigne die’ ihrige. Ude ihre Gedanken drebten 
fib tiut um die Mittel, fie wieder zu fehen, bald zu Paris, 


bald in der Provenge, 
Diefe fe gefühloofle Mutter war dad Opfer ihrer Zärtlichkeit, 


Rei ihrer letztern Reiſe nach Origaan pflegte fie während einer 
- 83 langen 


* 


iso -SEVIGNE 


langen Krankheit ihrer Tochter derſelben fo forgfam, daß fie fich 
Fr henandiges Fieber zuzog , woran, ſie den 14. Januar 1696 
arb. 


Wir haben zwei Porträts von der Madam von Sevignen: eins 
"som Grafen von Buͤſſi, der ſie ins Haͤßliche mablt, und 
das andere yon Madam von la Fayeite, die ſich nur an 
ihre ſchoͤnen Eigenfchaften hält, und Über ihre Zehler hinweg 
gleitet. Die Orundzäge beider Porträts konnen vieleicht wahr 
fein, aber man muß weder den Zabel des Grafen von Buͤſſi, 
noch die Lobſpruche der Frau von Ia Favette ohne Pruͤſung 
annehmen, fondern ihre Briefe leſen, und darin ihren Geift und 
ihr Herz fludieren. Der originelle Character, der darin 
berrfcht, iſt jo marquiert, daß feine Sammlung von Briefen 
mit diefer verglichen werden fann. Man findet darin feine und 
ı zarte Züge, bie von einer lebhaften Einbildungsfraft, welche 
alles mahlt, allem Getjt uno Leben giebt, gezeichnet find. Sie 
legte fo viel von jener fchönen Natur hinein, welche nur bei 
dem Wahren gefunden wird, -daß man mit: ihr von denſelben 
Gefühlen geräbrt wird, _ Man theilt Freude und Traurigkeit 
mit ihr, unterfchreibt ihre Lonfpräche und ihren Tadel. Nie 
find unbedeutende Dinge mit fo viel Grazie erzähft worden. 
Alle ihre Erzaͤhlungen find Albanifche Gemaͤhlde: kurz, 
die Marquiſe von Gevigne ift in ihrer Urt, was la Fontaine 
in der feinigen ift, dad Mufter und die Verzweiflung derer, wels 
he diefelbe Laufbahn betreten, . 


Die befte Ausgabe ihrer Briefe ift bie von 1773 in 8 Duos 
dezbänden. Im Jahr 1777 erſchien ein Gupplementband im 
12., wovon die Hälfte ver Briefe von der Marquiſe von Sintis 
ane, Entelin der Madam von Sevigne‘, iſt. Man kanu diefe 
Briefe als Memoiren betrachten, die geſchickt find, die Sitten, 
den Ton, den Geiſt, die Gebräuche, die Etiquette Fennen zu 
lernen, welche am Hofe Ludewigs XIV. berrfchten. 


Im Jahr 1756 erfchlen unter bem Titel Sevigniana eine 
Sammlung von finnreihen Gedanken, litteraris 
ſchen, biftorifhen und moralifhen Anecdoten, die 
in diefen Briefen enthalten find. Diefe ohne Wabl und Ord⸗ 
nung gemachte Sammlung ift mit Aumerkungen vermehrt, wors . 
unter einige (ehr ſatyriſch find. “ 


SEWARD, 
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' SEWARD (Tnuomas), Mector zu Eyam in Derbufhire u. 
f. w. wurde 1708 gebnuen und flarb 1790. Er mar ein Mann 
Kon vortrefflichen Character, und fchrieb verſchiedene brauchbare 
theologiiche Abhandlungen, befonders 
————— — —* — Paganism ilufirated in ſt 
veral inflanıes, and fupporti bı ieh ati 
the Latin and Greck dofia, ywareiy 0] qualabioe frore 
und gab 
An Edition of Beaumons and Fleichir, 1750: ° 
heraus. 

SEWELE (WrrpPIAM), ein Niederländifcher Quaͤcker, 1654 
geboren, iſt durch eine 

Hifory of the Rife and Progrefs of the people called Quakerı, 
und durch " 

4 Dictionary: of the Englifh and Low Dutch tonguss: 
bekannt. Er fihrieb auch eine 
- Grammaz of the Low Dutch, 
und eine . j 
Eoglifh. and Dutch Grammar, 
and farb 1720. 

SEWELL (GEORGE), ein guter Englifther Dichten,. Arzt 
amd Echriftfieler über verfchiedene Gegenftände, ftarb. 1726. 
Außer verjjiedenen Controver&s Schriften ſchriebet 

The Life of John Philipe; " 

4 Vindication of the Eglifh Stage; u ’ 

Sir Walter Raleigh, o Tragedy, et. ein 

SEXTUS EMPIRICUS,. ein Pytrhoniſcher Philo ſoph. 
der un das Fahr 193 unter den Commodus oder erft unten, 
dem Severus geblüßet zu haden feheint, wird gemeiniglich 
für einen Africaner gehalten, und mit dem Sioiker Sertuß 
aus Chäromea, der einer von ben Lehrern des Antoninus 


Phitofophus war, verwechſelt. Er war ein Arzt von der 
&ecte der Empiriker, und ein eifriger Vertheidiger den 


. . * fan Poilofopki 
Pyrrhoniſchen oder ſee prifger Philoſophie. ie 


1 SFORZA 


Bir Haken von ihm; 
Infitutiones Pyrrhoniasz N 
‚Adverfus Mathrmaticos , few difäplinarum profeffores, et conira 
Fhilofophos Tibri XI, 0 ‘ 
Die beßte Ausgabe feiner Werke iſt yon 3. Albert Fabri⸗ 
eins, Leipzig 1713 in Folio, J 


SFORZA (Giacom), der OSrofte genannt, iſt der 
Stammpater des erlauchten Hauſes der Sforza's, welches 
im 15. und «6, Jahrhundert in Italien eine fo große Rolle ſpielte. 
Es brachte ſechs Herzoge von Mailand hervor, und vermaͤhlte 
ſich mit den meiften Souverains yon uropa, 


Jacob Sforza wurde 1369 zu Cotianola, einer Heinen 
Stadt. in Romagna, zwifchen Immola und Faenza, wo ſich 
fein Vater vom Landbau nährte, oder nah Commines ein 
Schuhmacher war, geboren. Es marſchierte eine Compagnie 
Soldaten durch‘ Eorignola, umd Jacob warf feinen Pflug weg, 
‚und ließ ſich auf der Stelle anwerben. Er flieg durch alle milis, 
tärifche Stufen, und bracht’ es endlich fo weit, daß er 7090 
“Mann commandierte. oo. . . 


Der Italidniſche Held focht für. die Königin Yobanna IT. 
yon Neapel lange Zeit,‘ ward Connetable dieſes Kdnigreichs. 
Gonfalonigre der heiligen Kirche, und wurde zur Entſchaͤdigung 
der 14000 Ducaten welche ihm bie Kirche ſchuldig wat, vom 
Pabfte Johann XXLL, zum Grafen von Eofignola ernannt, 


Seine Thaten wurden vom Tage zu Tage glaͤnzender. Er 
wöthigte den König Ulpbons von Arragenien, die Belage- 
fung von Neapel aufzuheben, und nahm in Abruzzo und Terra 
di davoro mehrere Plaͤtze - die ſich empdrt hatten, wieder ein. 
Als er gher dem Zeinde machfeite, erttank er 1424 im Flußz 
" Aterno, der heut zu Tage Pescara beißt, im 55. Jahre 

"feines Alter, : . 


« Sein eigentlicher Namp war Biacomuagp per Jacob 
Artendula, den er in Sforz aq ummdnberte, Ungeachtet feie 
mer beroifchen Eigenſchaften war er ber Liebe fehr ergeben. Er 
Hebte in feiner ‚Jugend ein Mädchen, Namens Luzia Tors 
zan a, mit welcher er fich vermählte, nachdem gr mehrere Kin⸗ 
der mit ihr gezeugt. hatte, unter ‚andern Franz Sf eis 


\ . J 
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von welchem. im nächflen Artikel. geſprochen werden wird, und. 
Alerander Sforza, Herrn von Peſaro. Darauf nahm er 
noch drei Weiber; 1) Antoinette Salempini, bie ihm 
mehrere ſchone Güter zufrachre, und ihm Bofio Sforza, 


Grafen yon. Santa⸗ Fiore, Geuverneur von Drvieita für Mars " 


tin V., und einen guten Krieger, gebahr, der ſich mit einer 
Tochter des Papſtes Paul IM. vermählte, umd der Stamm— 
vaier der Grafen von Santa .Fiore ward; 2) Catha⸗ 
rina YUlopa, Schwefter Rudolphs, Groß: Kämmerlings de& 
Königreichs Neapel, und 3) Maria Marzana, Tochter 
des Herzog Jacob von Seſſa. Diefe legtere gebar ihm 
Earl Sforza, General des Auguftiners Ordens und Erzbis 
— von Mailand. 


SFORZA (FRANCESCO), Herzog von Mailand, und natuͤr⸗ 
licher Sohn des vorhergehenden. wurde 1407 gebören. Von 
feinem Vater in ber Kriegöfunft auferzogen, war er erſt 23 
Jahre alt, als er 1424 die Truppen des Braccio, ber fich feis 
nem Uebergange Über den Aterno widerfegte, ſchlug. Da fein 
Vater bei diefer Action dad Ungluͤck hatte zu ertrinfen, folgt? er 
ihm, ob er gleich von unehelicher Geburt war, in feinen Guͤ⸗ 
tern nach. Er focht gegen die Arragonier gluͤcklich, und trug 
viel zur Aufhebung der Belagerung von Neapel und zu dem den 
6. Zuni 1425 bei Aquilg über die Truppen des Braccio, wo⸗ 
bei dieſer General hlieb, erfochtenen Giege bei, 


Nach dem Tode der Königin Iobanna trat er in die Dien» 
fie des Herzogs Renatus vom Anjon, den fie zu ihrem Erbe 
gemacht hatte. Ungeachtet bed Ungluͤcks diefes Färften, wußte 
ſich Tran Eforza, der ein’ eben fo geſchickter Staatsmann als 
großer General war, zu helfen, Er machte fich Meifter mebre⸗ 
ger piäge in der, Marf Ungona, aus welcher er vom Papft Eus 
genins IV., der ihn ſchlug und in den Bann that, vertrieben 
wurde. Sforza machte fein erlittenes Unglück durch einen Sieg 
bald wieder gut, ” 


Der Ruhm feiner Tapferkeit hatte den höchften Grab erreicht. 
Der Papft, die Wenetianer und’ Zlorentiner ernannten ihn im 
Kriege gegen den Herzog von Mailand zu ihrem General, Er 
hatte ſchon die Benetinner gegen dieſen Fuͤrſien angeführt, und 
name deſſen Tochter, Philippe Maria Visconti, vers 
wählt, ö . 


5. 35 Als 


154 SFORZA 
Als ber Herzog int Jahr 1447 geſtorben war, ernannten. bie 
Mailänder feinen Schwiegerjohn Franz. Sforza zu ihrem 
General gegen die Venetianer. Uber nach mehren ſchoͤnen 
Actionen, die zw ihrem Vortheil ausfielen, Tehrt’ er die Waffen 
agaen fie felbit, belagerte Mailand, und zwang 1450 die Mais 
länder, „ihm ungeachtet der Rechte des Herzogs Carl von jOrs 
Teand, Sohns der Valentina von Mailand, ihn zu ihrem 
Herzog anzunehmen, Der König Ludewig XI., ver den 
Herzog von Orieans nicht liebte, Äbergab 1464 Franz Sforza 
alle Rechte, die Frankreich auf Genua hatte, und trat ihm Sas 
vona, dad er noch befaß, ab, Mit diefer Stüge machte fich 
Sforza Deifter von Genus, 


Diefer tapfere Feldherr ſtarb 1466, mit dem Ruf eines Mans 
ned, der. fein Blut an jedermann verkaufte, der es am tbeuerften 
bezahlte, und Fein Sclav feines Wortes war. Seine zweite 
‚Gemaplin war Biancha Maria, natürliche Tochter des 
Herzogs. Philipp Maria von Mailand. Sie gebar ihm 

. Galeaffo Maria und Ludewig Maria, Herzoge vom 
Mailand; Philipp Maria, Grafen von Pavia; Sforza 
Meria, Herzog von Bart, der fi mit Eleonora von Ars 
ragonien vermählte; Ascanio Maria, Biſchof von Pavia 
und Cremona und Cardinal; Hippolyta, vermäglt mit Als 
Phons von Arragonien, Herzog, von Calabrien, dann König 
von Neapel, und Elifabeth, vermählt mit Wilhelm, 
Marchefe von Montferrat. Er hatte auch mehrere natiirliche 
Kinder, unter andern Sforza, den Stammvater der Grafen, 

“som Burgos Nuovo, und Johann Maria, Erzbifhof 
von Genua. 

Johann Simoneta hat die Geſchichte Franz Sforza’s 
gefcprieben, Mailand 1479 In Folio, die mehr sin Mufter für 
Krieger, als für gerechte und billige Bürger ift. , 


[. 
‚, SFORZA (CATARINA), naturliche Tochter des Herzogs 
Saleaffo Maria Sforza von Mailand, der 1476 ermors 
det wurde, und Gemahlin des Fuͤrſten Hieronymus Rias 


rio von Forli, wird ald eine der Heldinnen ihres Jahrhunderts _ 


betrachtet.” UIS ſich die -Unterthanen ihred Gemahls empört 
hatten, und biefer Zürf von Franz Urfus, bem Haupte der 
Rebelien., ermordet worden war, wurde fie mit ihren Kindern 


ind Gefängniß geworfen. Die Feſtung Rimini hielt ſich noch - 


für ſie. Da ſich diefer Platz auf ihren Befehl nicht ergeben 


wollte, 
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wollte, Außerte die Prinzeſſin, es wäre nothwenbig, ihr zu er⸗ 
lauben, ſich dahin zu begeben, damit fie ven Eommandanten , ' 
dermöchte, ſich den Siegern zu unterwerfen. Ihte Birte wurd’ 
ihr fogleich zugeflanden. Aber kaum war fie in die Feſtung ges 
treten, und kaum fah fie fih in Sicherheit, als fie den Rebellen 
befahl, die Waffen nieder zu legen, und ihnen, wenn fie nicht 
gehorchten, mit dem Tode drehte, Die Verfchwornen, denen 
ihre Hoffnung vereitelt war, brohten ihr von Geiten ihrer, die 
Kinder , welche fie ihnen zu Geifeln gelaffen hatte, unzubrins. 
gen. ber ihre Röde aufpebend, antwortete fie ihnen lauͤhn: 
Ich habe noch etwas, mis andere zu gebähren, 


Während dieſes vorging, erhielt fie beträchtliche Huͤlfstrup⸗ 
pen, welche Eudewig Maria Sforza, Herzog von Mais 
Ind, ihr Oheim, ihr (dichte, und erlangte bald darauf durch 
ihre Klugheit und ihren Muth die hoͤchſte Gewalt wieder. 


-Während der Kriege der Frangofen in Italien zeigte ſie ſich 
immer feft, immer muthvoll / und erwarb fich die Achtung ſeibſt 
ihrer Feinde. Cie vermäßlte fi nun zum zweiten Mahl mit 
Sohann von Medicis, ben Vater Cosmus des Gros ' 
Ben. Als fie der Herzog von Valentinois, Baflard 
des Papfles Alerander VI, im Jahr 1500 in Forli belas 

te, vertheidigte fie fich tapfer, und gab endlich ale fie aufs 
inßerfte; getrieben war, nur der Gewalt nach. Man führte fie 
gefangen in dir Engelöburg. und fegte fie Darauf Bald wieder in 
Freiheit; aber ohne ihr ihre Staaten zurüc zu geben, mit wels 
chen der Herzog von Valentinois befehnt wurde, und die nach 
dem Tode Aleranders T. mit dem heiligen Stuhle vereinis 
get wurden, 


Die Heldin ftarb einige Zeit darauf, gekrönt von ben Händen 
der Politik und des Sieges. Die Nachwelt hat fie unter dieje> 
nigen berühmten Weiber gezählt, die über ihr Geſchlecht und ihr 
Jahrhundert erhaben waren, . R 


$’GRAVESANDE (WILHELM .JACoB von). Man fehe 
dieſen Artikel unter dem Buchſtaben 6. 


SHADWELL (THomAs), ein Engliſcher dramatiſcher 
Schrififteller, Geſchichtſchreiber und gekroͤnter Dichter, wurde 
1630 geboren, und ſtarb 1892. Daßer Dryden als gekröns 
ter Dichten nachfolgte, war eine große Kränfung für den letze 

u , tern, 
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tern, der von biefem Augenbli an einen Widerwillen gegen 
Shadivell faßte, wovon er in feinen Dass Fiectno einen kleinen 
Beweis gab, wenn er fagte: \ 
"Others to fome faint meaning make prefence, . 
But Shadwell never deviates into fenfe, 


Doch alles, was wir: daraus lernen, ift, daB ein Satyriſt 

der Wahrheit nie die mindeſte Achtung -erweift, wenn fie der 

Mache oder dem Spott ehtgegen if; denn nichts kann falfcher 

. fein, als die Idee, welche diefe Zeilen in dem. Refer erwecken 

„möchten. Mehrere feiner Luflfpiele find fehr gut, haben feine 

Züge von Humer, und viele originelle Charactere, die ſcharf 
gezeichnet und wohl gehalten find, 


SHAFTESBURY. (ANTHONY ASHLEY COOPER, EARL 


Op), Enkel des Kanzler von England unter Carl II., Ans 


thony Aſhley, erften Grafen von Shaftesbury, wurde 
1671 zu London geboren, und auf eine feiner Geburt würdige- 
Weiſe erzogen. Nachdem gr während feined Studierens ger 
glänzt hatte, reifte er an die vornehmften Höfe in Eurppa, ſtu⸗ 
vierte überall die Menfchen, beobachtete das Phyſiſche und Mos 
raliſche derfelben‘, und hielt fich vorzäglich an das letztere. Als 
er nach England zuräd fam, zeigt’ er feine Beredſamkeit und 
Seftigfeit im Parlement, und nahm bei dem berühmten Tode 
‚ Unterricht. Im Jahr 1698 ging er nach Holland, und fuchte 
da Bayle, le Elerc, und die übrigen Pbilofophen , die wie 
er dachten, Der König Wilhelm trug ihm eine Staats: Ser 
cretäröftelle an, welche er ausſchlug. Die Königin Anna, 


die für feine Verdienſte nicht fo viel Gefühl hatte, beraubte, ihn - 


der Viceadmiralität von Dorfet, die feit drei Generatiohen in 
feiner Famitie war, 

Diefer erleuchtete Philoſoph farb ıy13 zu Neapel, wohin er 

fich feiner Gefundheit wegen begeben hatte. Man hat ihn als 

- einen Weifen gefchildert, der vorzüglich mit feinen Freunden 

und feinen Büchern zu leben liebte, und in den einen und den 

andern eine gute Wahl traf. ein Herz war chen fo edel, als 

fein Geift aufgeklärt. Bayle fühlte die Wirkungen feiner Freis 

acbigkeit. Man beſchuldiget ihn, die Freiheit zu denken, allzu weit 
‘getrieben zu haben, - 

Man hat von ihm mehrere Merke, worin man ein gründliches 

Genie und einen gefchiften Beobachter bemerkt, „Die an 

\ - en 
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lichſten derſelben find: 

Inquiry concerniag virlus and merit 

Letiro ncerniug Enthufälm; 

Senfus communis, or an Efay on wit; 
* An Effay upon Ihe Freedom of wit, 
welche unter dem Titel 

Charaderifiics, iyır 

zuſammen gedruckt, und ſeitdem mehrmahls wieber aufgelegt 
wurden. Der beruͤhmte Locke, der ihn genau kannte, führt 
mehrere Züge an, die feinen ungenseinen Scharfblick beweiſen. 
Um einen Menfchen ganz kennen zu lernen, verlangte er nichts, 
als mit ihm zu fprechen. Er fpreche wie er-will, fagte 
ers ed ift mir genug, wenn er nur ſpricht. — Er 
glaubte, die Weisheit hätte ihren Gig im SKerjen, und nicht 
im Kopfe, und die ausſchweifenden Handlungen der Menfchen 
umd ihr laſterhaftes Leben kaͤmen nicht vom Wangel an Kennte 
niffen, fondetn von einem verborbenen Herzen her. Gr fagte, 
„es waͤren in jeder Perfon zwei Menfchen, ein wöifer und 
mein thörichter, und man mäßte, um ikn ganz konnen zu 
niernen „ einem jeden, biefer zwei Deeufchen Freiheit laffen, ſei⸗ 
„nem Character ober feiner Neigung zu folgen. = 


SHAKSPEARE (Wıriram); der Mater der Engliſchen 
Bühne „. der größte Dichter der Natur, und der Stol der Engs 
lichen Nation, ame don einer Angefehenen Samilie zu 
Strarford ab. Sein Vater Johann, der ein Wollhaͤndier 
war und geee Beſchaͤfte machte, hatte zehen Kinder, wovon 
der unfterbliche Dichter das aͤlteſte war, und den 16. April 1564 
geboren wurde. Ais er dazu Alt genug war, wurd’ er Auf die 
Freiſchule zu Stratford gethan, wo er die erſten Anfangsgrände 
der Grammatif.lerute. Sein Water hatte jedoch nicht bie Abs 
fit, einen Gelehrten Aus ihm zu machen, fondern nahm ihn 
vielmehr zeitig wieder aus der Schule , und brauchte ihn in fels 
ten eigenen. Gefhäften. Doch, er blieb nicht lange babei, denn 
in einem Alter von 17 Jahren verheirathete er ſich ſchon, fing 
kin eigenes Hausweſen an, und ward Bater, eh’ er noch muͤn⸗ 
dig war. Er fol num für ſich ſelbſt Gefchäffte gemacht, und 
Teinen andern Plan gehabt, haben, als den Wollbandel fortzur 
fegen, als ler mit einigen Perſonen in Belanntſchaft kam, welche 
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das Wilddiebs ⸗ Handwerk trieben. Cr wurde berebet, mit ihs 
nen den Park ded Sir Thomas Lucy bei Stratford auf: diefe 
Weiſe zu beſtehlen. Da biefes Vergehen mehr denn einmahl 
wiederhohlt wurde ,. fo fah ſich der Beſitzer des Parks genöthigt, 
die Wilddiebe gerichtlich zu verfolgen, und Shakspeare machte 
ihn aus Mache zum Gegenſtand einer Ballade, die, wie man 
fagt, fo bitter war, daß es für den Verfaffer derfeiben unficher 
ward, länger im Lande zu bleiben, 


Um dem Gefege zu entgehen, floh er nach London, wo er, 
wie man. von einem Mande von Wis und Humor unter feinen 
Umpfländen enparten ‚Eonnte, unter die Schaufpisier ging. „Seine 
erfie Aufnahme bei der Bühne war feinem äußern Uinfehen ans 
gemeffen. Als Fremdling und ohne Kenntniß der Kunſi war er 
froh, daß er in einem fehr niedrigen Range in die Gefellfchaft 
aufgenommen wurde; auch empfahl ihm feine Action nicht zu 
einer ausgezeichneten Vekanntſchaft. Die Mole eined Unters 
aeteurs verpflichtete ihm nicht zu großer Aufmerkfamkeit, und 
verdiente auch die feinige nicht : fie war weit entfernt, die Größe 
feines Genies auszufüllen, oder derfelben angemeſſen zu fein, 
cr wandte daher die Vortheile, die ihm dieſe Lage gewährte, zu 
einem höhern und eblern Gebrauch an. 


Da er fich durch Uebung und Beobachtung mit der mechanie 
ſchen Deconomie bed Theaters bekannt gemacht hatte, erfette 
* fein angebornes Genie das Uebrige leicht; da aber die ganze Abs 
fiht feiner erften Verſuche in der dramatifchen Dichtfunft dahin 
gerichtet war, ſich fo viel, als er zum Leben bedurfte, zu erwers ' 
ben, fo bemühte er fich einzig und allein, den Gefchmad und 
den Humor zu treffen, ber damahls unter der niedrigern Klaffe 
des Volls, aus welcher im Allgemeinen fein Wuditorkum bes 
fand, herrſchte, daher find auch feine Bilder aus dem Leben 
der niebrigern Menſchenklaſſe genommen. Als aber feine Städe 
den Schutz feines Fuͤrſten verdient hatten, und die Aufmunte⸗ 
rungen des Hoſes auf die der Stadt folgten, erhoben fich die 
Werke feiner teifern Jahre äber die Sphäre feiner erflen Pros 
ducte empor. Man fagt, die Königin Elifabeth hätte an 
dem luſtigen Charaster des Sir Johann Falkaff in zwei 
Theilen von Heinrich IV! fo großes Wohlgefallen gefunden, 
daß fie dem · Verfaſſer befahl, ihu in noch einem Städe aufs 
zuführen, und ben Ritter verliebt zu zeigen, welches er auch in 
den Tuftigen Weibern zu Windfor unnachahmlich that. , 
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. Die Namen feiner Patrone find jet nicht mehr bekannt, den 
Stafen von Southampton, auögenonmen, der mit der Des 
dication zweier Städe, Venus und Adonis und der Raub 
der Lucretia beehrt wurde, 


\ . 
Zu Anfange der Regierung Jacob s I., wenn nicht früher, 
war er einer der Hauptdirectoren des Schaufpielyaufes, und 
blieb es verfchiedene Jahre hindurch, bis er, da er ſich fo viel 
Vermögen erworben hatte, daß feine mäßigen Wänfche befrien 
diget waren, dad Theater und alle andere Gefchäffte aufgab, 
und fein uͤbtiges Leben in feiner Geburtsſtadt Stratford in ehrens 
voller Muße zubrachte, wo er den 23. April 1616 flarb. Er 
wurde in der dortigen Hauptkirche unter feinen Vorfahren begras 
ben, wo ihm auch ein ſchoͤnes Denkmahl errichtet wurde, das 

folgende Inſchrift Fährt: 
Iudicio Pylium, Genio Socratem, Arte Maronem, __. 

Terra tegit, Populus moeret, Olympus habet, 

Sr Jahr 1740 wurde ihm auf Öffentliche Koſten in der Weſt⸗ 
mönfters Abtei ein fehr ebled Denkmahl errichtet, gu weldyem 
DBehuf den 28. April 1738 fen Jullus Cdfar auf dem id⸗ 
niglichen Theater in Drury⸗ lane aufgeführt wurde. In der 
Biographia dramatica befindet fich ein Berzeichnig feiner Städte, 
wobei zugleich die Jahre angegeben find, im welchen fie muths 
maßlic) gefchrieben wurden. Dad Arrangement derfelben iſt 
nach dem des Herrn Malone eingerichtet, deffen Genanigfeit, 
da fie nicht beftritten wurde, nach unferer Meinung die Sanction 
der Gelehrten erhalten hat. 


Die beßte Auögabe feiner Werke iſt die, welche Ludewig 
Theobalt 1790 beforgte, und 1752 in 8 Octavbänden wieder 
aufgelegt wurde. Die 1766 in 8 Duodezbänden zu Glasgaw 
veranftaltete Ausgabe ift die fchönfte. Man fihätzer auch die 
Verbefferungen und kritiſchen Anmerkungen, wels 
de Wilhelm Warbuton Über dieſen Dichter machte. 


SHARP (JamEs),. Erzbifchof zu St. Andrew's, und das 
tragiſche Opfer seligiöfer Wuth und enthufiaflifcher Bigotterie, 
wurde 1618 geboren, und wegen feines Eifers für die Sache 
des Episcopais in Schottland 1679 ermordet, 


SHARP (Dr. Jonn ), Erzbiſchof von Vork, und ein guter 
theologiſcher Schriftfieller, wurde 1644 ‚geboren, und farb 
. 1713 


160. SHAW  SHENSTONE . 
1713. Nach feinent Tode wurden feine Predigten geſammelt, 
und zu verſchiedenen Zeiten in 7 Octavbaͤnden gedruckt. R 


SHAW (Dr. Tuomas); ein Engliſcher Theolog und Alter« 
thumsforſcher, berähmt wegen feiner _ 
" Travels or Obfervätions yelating bo Jeveral parti of Barbary 
and the Levant, , . 


durde 1692 geboren, und flarb 1751. 


*_ SHEBBEARE (Da. John); ein berühmter Engfifcher poliz 

tifper Schriftfteller, der ſich vorzäglich durch feine naeifterhaften 

- . Letters to the Peopel of England — 
auszelchnete, wurde 1709 geboren, und ſtarb 1788. 


SHEFFIELD (JoHn); Herzog bon Budingham, 
ein berähmter General, Critiker und Dichter,- wurde 1650 gebo: 
ven, und ſtarb 1721: Geine Werke beftehen in Gedichten, 
biftorifhen Memoiren, Parlementsreden, Char 
rasteren, Dialogen, eritiſchen Beobachtungen, 
Verſuchen und Briefen, Und Dryden, Prior und 
Pope ertbeilten ihm große Lobſpruͤche. Spätere Leſer fanden 
aber Beinen Geſchmack daran, und fie find jetzt gänzlich in Ders 
geſſenheit gefallen, : 


SHELDON. (GiLsiRT); Erzbilchof von Canterbury, wurde 

1598 in Staffordſhire geboren, und farb 1677. zu Lambeth. 
-Er ift der Stifter des berühmten Oxforder Theaters, woraus 
wir fo fhöne Ausgaben erhalten, das ihm gegen 15000 Pfund 
Sterling koſtete, und zu deſſen Unterhaltung er 2000 Pfund 
Renten iegierte. Aus feinen Privatrechnungen erhelt, daß et 
in 14 Jahren 66,600 Pfund Sterling zu öffentlichen umd Pris 
vatwohlthaten und guten Anſtalten verwandte. 


SHENSTONE (WiLiiAm), ein-berähmter Evgliſcher ele⸗ 
giſcher und idylliſcher Dichter und Schriftfteller Über der chiedene 
Segenſtaͤnde, wurde 1714 geboren, und farb 1763. Sein 
Freund Dodsley fielt ihn ald einen Mann don großer Zärts 
licjfeit und großem Edelmuth, und deſſen Leben mit feinem Ver⸗ 
brechen befletft war, vor. Seine Werke wurden von eben bies 
fem Dodslep In 3 Octarbaͤnden gefantmelt, J 


vukk· 
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-SHERBORNE (SıK EDWARD), ein Engitfher dramatiſcher 
Dichter und Schriftfteller Über verſchiedene Gegenftände, wurde 
1608 geboren, und farb, 1702. B 


SHERIDAN (Dr. TrioMas), ein Irlaͤndiſcher Theolog 
aid Schulmann, vertranter Freund von Dean Swift, und 
Werfaffer einer profaifhen Ueberfegung des Perfiug, 
wurde 1684 geboren, und flarb 1738. \ 


SHERIDAN (Thomas); Sohn des vorhergehenden, ein 


vortreffüicher Acteur, Worlefer Über die Beredſamkeit und Kericoe 


graph, flach 1788. . 
SHERIDAN (FRANCES), Gattin des vorhergehenden, und 
eine. ingenidfe Novelliſtin "und dramatiſche Dichterin, wurde 
1724 geboren, und ſtarb 1767. Ihr 
B oe. Sydney Biddulph . . : 
tann den erflen Probucten dieſet Art in der Englifchen und in 


jeder andern Sprache an die Seite geſetzt werben. Sie fehrieb - - 


auch einen Heinen Roman in ı Bande, \ 

" Nourjehad, ' “ | 
werin viel productise Einbildungsfraft und eine bewunderunges 
wärbige Moral liege, und war Verfaflerin zweier Luflfpieles 

. = The Discovery, 
und — 9 
The Pupo 
SHERLOCK (DR. Wırtiam), ein beräfmter Engliſcher 
Xheoiog ; wurde 1641 geboren, bekleldete mehrere wichtige geiſt⸗ 
lie Stellen, ward endlich Dechant der Paulskirche zu London, 
und flarb 1707. Er iſt Verfaijer von nahe an fünfzig Buͤchern 


und Bamphiap: wovon die meiften von ber Gontroverds @ats - 
im 


tung find, . — 

— Prastical Treatiſe on Death 
wurde ſedoch hoch gef@jäht und gar feht Belefen, 

SHERLOCK (De: TrtoMAs), Sohn des vorhergehenden, 
Difehof vom London, wurde 1678 geboten, flard 1761, uud" 
zeichnete ſich ald warmen Gontroveröfehriftfteßer. aus. Seine 

- &iebenser Theil, 8 Derke 
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Werte find ehe jäßtreicp, und feine Beben befenders werben 
ſehr bewundert. . B J 


SHERWIN (Jonn Keyse), ein Engliſcher Kupferſtecher 
von wigemeiner Geſchicklichkeit, und vieleicht ein fo ſiarker Bes 
weis, ald nur angeführt werden Tann, von der Bemerkung, . 
„daß dad Genie, wenn es auch unterdrüct wird, und in Dun⸗ 
mtelheit vergraben liegt, doch irgend einmahl Gelegenheit findet, 
„an das Tagelicht zu kommen, und die ihm angemeffene 
»Sphäre einzunehmen.“ Er wurde bis in fein 19. Fa auf 
dem Gute des Herrn Mitford, bei Perworth in Suffer, zum, 
Heizhaden gebraucht. Als er eined Tags im Haufe diefes 
Herrn etwas zu verrichten hatte, und in ein Zimmer gelaffen- 
wurde, wo fich.einige Perfonen von der Familie mit Zeichnen 
beſchaͤfftigten/ glaubte Herr Mitford zu bemerken, daß der, 
jange Menic anf das Verfahren dabei allzu genau Acht gäbe, 
als daß es bloß feine Neugierde zu befriedigen gefchähe, und 

" fragte ihn, ob er vielleicht aud) etwas davon koͤnnte. Sherwin 
antwortete, er Ehnnte nichts, möcht” es aber ſchon verſuchen. 
Kent Mitford gab ihm einen Bleiftift,: und er brachte (obgleich 
feine Haͤnde fo ſteif und hornhäutig waren,, weil er fo ſchwere 
Arbeit verrichten mußte, daß ihm der Stift, als ihm jemand 

"son der Gefellfchaft ein Federmeffer gab, ihn zu fpiten , und 
er verfachte, darnach zu greifen, aus der Hand fiel) eine Zeich⸗ 
mang hervor, woräber.nicht allein alle, die gegenwärtig waren, 
fonyern auch die Geſellſchaft der Känfte, welcher fie vom Herrn 

Mitford vorgelegt wurde, erftaunten. Bei diefer Gelegens . 
‚heit erhielt er die filberne Medaille der Gefellfchaft. Er wurde 
nun nach London gebracht, Fam zu Bartoloz zi, und machte 
in einem Zeitraum von. drei Jahren fo.erflaunliche Fortſchritte, 
daß er. den Zöglingen ber Föniglichen Academie ſowohl bie golde⸗ 
nen als filbernen Medaillen wegnahm. Bald darauf lieferte er 
jene untavelhaften Blätter Chriſſtus und Maria im Gars 
ten, und Epriftus, der fein Kreuz trägt, nach ben 
Mtarblättern des Magdälenene jund Afer Seelen-Eollegiums zus 
Drford, welche Blätter nebft der Zindung Moſis und emi⸗ 
gen andern vortrefflichen Werken dieſes Kupferſtechers beweifen, 
zu welchem hohen Grade von Vortrefflichkeit ed Talekte, wer 
fie zweckmaͤßig aufgemuntert werden, in einem kurzen Zeitraum 
in den Kuͤnſten bringen Fünnen, und erlauben und, zu beweis 
nen, daß Sherwins Leben night von längerer Dauer war, nd 
feine Werke nicht zahlreicher find, Er ſtarb 1790, 

- . SHIRS 
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* SHIRLEY (Jamzs), ein vorzuͤglicher Englifdher dramatiı 
ſcher Schriftfieller und Dichter, wurde 1594 geboren, gab 37 
Schauſpiele heraus‘, und flarb 1666. . ' 


SIBER (ADAM), ein Lateiniſcher Dichter, den. 8. Septem⸗ 
ber 1515 zu Schönau bei Zwickau geboren, war Mector der Fürs 
ſtenſchuie zu Grimma, und farb 1583 dafelbfl, Cr fchrieb 
Hymnen, Sinngedihte u. a., die in 2 Bänden heraus 
Tamen, und fich auth in den Deliciis Poetarum Germanorum 
befinden. Seine Verfe find ſchleppend, haben aber bisweilen. 
Eleganz und Sanftheit. . 


SICHEM ober SIEGEN (LuptwıG van), ein Heſſiſcher 
Obriſt · Eientenant, erfand 1643 die fogenannte Echwarzkunft, 
in welcher er dad Bildniß der Landgraͤfin Amalia Elifaberh, ald 
das allererſte Stud von diefer Arbeit, in gedachtem der⸗ 
feier, und diefer Shrfin widmete. Undere ſchreiben die Ero 

inbung diefer Kunf dem Prinzen Robert oder Rupert 
von der Pfalz zu. 


SICINIUS DENTATUS, Tribun des Rbmiſchen Volks, 
trug 46 Jahre hindurch die Waffen; war bei 121 Treffen oder 
Sclachten gegemwärtig; befam 14 Bürger, 3 Mauer, 8 
goldene Kronen, 83 Haisketten von demfelben Metall, 60 Arma 
Bfnber, 18 Zangen, 23 Pferde mit ihrem mititärifchen Schmuck, 
wobon 9 die Preife für fo viele Treffen waren, aus welchen ap 
als Sieger kam. Er hatte 45 Wunden, alle von vorn erhalten, 
12 bavon bei der Wiebereroberung des Capitollums Über die Sa⸗ 
biner, N ö 


"Der Decemvir Applud wohl ihn auf die Seite ſchaffen, 
weil er gegen. die Thrannei der Deremsire laut. ſprach, und 
febicr ihn unter dem Vorwand’, hin eine du erjeigen, 
in der That aber nur, ihn umzudrwaen, wil dem Tite eines 
Legaten zur Armee. Mach feiner Ankunft Im Enger detaſchlerte 
man ihn mit einem Haufen von too Mann , welche Befehl hata 
gen, ihn. zu erſchlagen. Er vertheidigte fi) auf eine Meife, 
Die einent Wunder ähnlich fieht: Dionbfius von Halte 
carnaß verfichert, er haͤtte 13 bävon erfchlagen, 30 verwun⸗ 
der, und die Abtigen Härten ſich gendthiget gefehen, Ihr Aus der 
Ferne wir pfeilen und Steinen niever zu fireen, Dies geſchah 
um bad, Jahr 405 vor Chuſ. Beburtı Et war — —9— 
te 


14 mm. 


Jahre alt, und führte ſchon feit langer Zeit den Namen des 
Roͤmiſchen Achilles, den er mit allem Rechte verdiente, 


SIDNEY (Sır PHıLjP), den 29. November 1554 aus einer 
vernehmen Srländifchen Familie zu Pershurft in Keut geboren, 
ſtudierte zu Oxford mit Auszeichnung. Der Graf von Leis 
cefter, fein Oheim, ließ ihn nach Hofe fommen , wo er einer 
der größeften Gönftlinge der Königin Elifabeth ward, welche 
ihn ald Bothſchafter an den Kaifer fandte. Die Kluͤgheit und 
Fähigkeit, womit er ſich dabei benahm, machte auf die Polen 
fo großen Eindruck, daß fie ihm zu ihrem Könige erwaͤhlen 
wollten; aber feine Königin wollte barein nicht, willigen. Sie 
Tannte ihn ald einen Mann, der zu den Waffen eben die Kähigs 
Teiten hatte, als zu Staatöverhandlungen, und ſchickte ihn nach 
Flandern den Holländern- zu Hälfe. Hier gab er befonders bet 
der Einnahme von Arel große Beweife feiner Tapferkeit; bes 
kam aber bei Zätphen in.einem Nencontre mit den Spaniern 
eine Wunde an die Hüfte, woran er bald darauf den 16. Octo⸗ 
ber 1586 zu Arnheim ſtarb. - ‚ 

Dan hat außer feinem Roman . 

Arcadia, London 1662 in folio, 
den er amt Faiferlichen Hofe fchrieb,, mehrere Werfe von ihm. 
Er verordnete bei feinem Tode, diefen Roman zu verbrennen, 
wie Virgil bat, die Weneide ind Feuer zu. werfen; ob 
aber gleich) dad Werk des Englifhen Dichters von unendlich ges 
ringerem Werthe.ift, ald des Römifchen, fo befolgte man fein 
nen Befehl doch nicht. . 


u 

SIDNEY (ALGERNon), leiblicher Couſin des dorhergehen⸗ 
den, war der jüngfte Sohn ded Grafen Robert von Leis 
cefter, und Dbrifter unter der Armee des Parlementd gegen 
den König Carl I. von England geweſen. Rom hatte viels 
leicht nie einem eifrigern , flolzern Mepublicaner, Er war ein 
zweiter. Drutus. Crführte Krieg gegen Earl. Er verband 
ſich, ohne irgend einer Secte, ja felbft irgend einer Religion ans 
zuhaͤngen, mit den Enthufiaften, die das Schwert der Gerech⸗ 
tigkeit ergriffen, um biefen unglädlichen Fuͤrſten zu erwärgen, 


Als ſich aber Erommell der Regierung bemächtiget hatte, 
zog ſich Sidney zuruͤck, und wollte durch ſeine Gegenwart die 

Tyrammei dieſes Uſurpaieurs nicht authoriſieren. Mad dem 
. N) 
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Tode des Protector beging er die Unklugheit, auf Kitten feiner 
Freunde nach England zurück zu kehren. Er harte einen befons 
dern, Pardon erhalten; aber der glähende und unerfchätterliche 
Haß, den er der Monarchie gefchworen hatte, machte ihm 
Earin dem II. verdächtig. Man wollte ihn ftürzen, und bes 
ſchuldigte ihn, fich in eine Verſchwoͤrung gegen die Perfon des 
Königs eingelaffen zu haben. Und da ed an Bewelſen gegen 
ihn fehlte, Bemächtigte man fich feiner Disconrs, die nie im 
Drud .erfchienen waren, und denuncierte fie ald aufruͤhreriſch. 
Beſtochene Richter erflärten ihn des Hochverraths ſchuldig. Er 
wurde verurtheilt, gebangen und gebiertheilt zu werden; das 
Urtheil wurde jedoch gemildert, und man begnfigte fich, ihn den 
7. December 1683 zu enthaupten. Er war damahis ohngefähr 
66 Jahre alt. J J J 


Er hinterließ 
Piſcour ſis upon Government, Haag 1702 im folio, \ 
welche einige als einen vollen Erfat für die derlornen 6 Bücher 
des Cicero De Republica anfehe: ” x 


SIDONIUS (CaAjus Sorzıus ArozLınarıs), im Jahr 
430 aus einer angefehenen Galliichen Familie zu Lyon geboren, 
war in göttlichen und menſchlichen Dingen volffommen unters 
richtet, md feine Schriften in Profa und Werfen zeugen von 
der Schönheit feines Geiſtes. Er ward Präfeet der Stadt 
Kom, und Patricier, und wurde ju verſchiedenen Gefandtfchafs 
ten gebraucht. Er befaß auch bie Eigenfchaften des Herzens, 
die einen guten Menfchen und Chriſten maͤchen, entfagte bald 
der Hoheit der Welt, und widmete fich dem Dienfle der Kirche, 
Im Fahr 472 wurd’ er wider feinen Willen auf den bifchöflichen 
Stuhl der Stadt Auvergne, die in der Folge den Namen Clers 
mont erhielt, den fie noch bat, erhoben. Won diefem Augen⸗ 
bli an entfagt er der Dichtkunft, die er ſo fehr geliebt hatte, 
und war in Rüdficht des Spieles noch firenger gegen fih. Cr 
leate auch ein gewifles jovialiſches Betragen ab, dag ihm natürs 
Jich war, fudierte nun ohn’ Unterlaß die Beilige Schrift und 
Theologie, und machte darin fo große Fortfehritte, daß er bald 
gleichſam das Orakel von ganz Sranfreih ward, Er erwied 
ſich gegen feine Didces als einen wahren Biſchof, kam bei der 

Einnahme der Stadt Clermont durch bie Wiſigothen in die Ge⸗ 
walt des Koͤnigs Euricus, ei aber durch. den Gothiſchen 
. u 3 ' 
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Minifier Leo feinen hiſchbflichen Stubl wieder ; und farb dem 
23: Auguſt 488, " 


Wir haben von Ihm 9 Bücher Briefe, bie zur Erlaͤute⸗ 
rung der Befchishte feiner Zeit dienen, Die Rede, welche er hei, 
der Wahl des Biſchofs Benevistus Simplicius zw 
Bourges hielt, und 34 Gedichte, worumter fich drei Rode 
reden aufbie Kaiſer Avirus, feinen Schwiegervater, Mas 
jorianus und Anthemius befinden, Die beßten Audgaben 
davon find die von Johann Savbaron, Paris 1609 in 4, 
und vom Pater Sirmond, Paris 1652 iq 4, Feine Lob⸗ 
tede auf ben Kaiſer Maiorian in Verſen iſt intereffant , weil 
er darin pie Ar und Weiſe Krieg zu führen und ſich zu. Fleiden 
der Franzoſen ſeluer Zeit ſchilderte. 


BIEMENOWICZ (CasımıR),; ein Polniſcher Edelmann 
des letztern Jahrhunderts, ergriff die Partie der Waffen, und 
zeichneie ſich in der Artillerie aus, Et verdankte das Gläd, 

16 er machte, einem aruͤndlichen Studium der milirärifcen 
Dororechnie. Das Buch, Das er 1651 Über biefe Wiſſen⸗ 

ſchaft in Folio heraus gab, wäre nach Blondels Urteil eins 
ber volfländigffen, wenn der Verfaſſer den zweiten Theil hätte 
Tiefern Finnen, der alles, was die Mörfer, ihren Urſprung, 
ijyre verfchiedenen Figuren und ihren Gebrauch betrifft, enthals 
„ Fam folte; aber biefer zweite Theil if mie erfchienen. 


'BIGEA (Lowiss oder ALoysıa), zu Toledo geboren, und 
ben 13. Octoher 1560 in der ſchoͤnſten Bluͤhte ihres Alters ger 
Morbeg, mar die Tochter des Diego Sigeus, eines gelehrs 
ten Franzoſen, der fig mit Sorgfalt erzog und mit ſich an den 

of von Poriugall nahm, Cie kam zur Infamin Maria 
v9 Portugal, welche ihre Wiſſenſchaften liebte, Alphons 
Eueyas de Burgos vermäblte ſich mit ihr. . 


" Dam bat von ihr ein Lateiniſches Gedicht unter dem Titel 
Sintra, 


welches ber Mame eines Worgehirged in Eftremabure iff, we 
man nach einer Boltöfage Trironen auf ihrem Horn hatte 
deg feben, und einige andere Werke, Über das ſchaͤndliche 


Satyra Stadien, fu de arcanis Amoriı Venvis, Amfuld, 
4678 in 12. or . tes 
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das unter ihrem Namen erfchlen, iſt nicht von ihr. Diejenigen, 
welche es ihr zuſchrieben, verfändigten fich an dem Rubm dieſer 
erleuchteten Dame. Diefe Produet ift des verdorbenen Here 
zens des Ehorier (mon fehe feinen Artifel) wuͤrdig. 


SIGNORELLI (Lucä), ein Mahler von Eortona, war ei 
Neffe von Lazarus Bafari, und lernte bei Peter della 
Francesca, mit weichen er zu Arezzo umd andern Orten are 
beitete, auch feinen Lehrmeifter in der Kunft äbertraf, beſonders 
indem Nadten, welches er ungemein fchön zu mahlen mußte, 
und von Miet Angelo fehr gerähmt wurde. Seine Stärke 
beſtand vorzöglich in der Zeichnung: fein Genie und feine Zus 
fommenfegung find fehr geiftreich. Sin feinen legten Gemaͤhiden 
näherte er fich_der Manier, die zu Raphaels Zeiten im 
Uebung war. Er arbeitete für Sixtus IV. die Zürften vom 
Florenz und viele andere Herren, und ſtarb 1523 iur 82, Jahre 
feines Wlters, 


e 


- SIGONIUS (CArorus),,1523 ober 1524 aus einer alten 
Familie zu Modena geboren, , wurde von feinem Vater zur Mes 
diein beftimmt ; aber fein Genie zog ihn zur Pitteratur hin. Er 
Ichrte die Humaniora zu. Padua, erhielt von der Republik es 
— eine Penſion, und ſtarb im Auguſt 1584 in feiner Vater⸗ 


Diefer Gelehrte ſprach febr ſchwer, fchrieb aber gut, und feine 
Latinität,ift ziemlich rein. Er hatte einen mäßigen, zufriedenen 
Geiſt, und ſchlug einen Ruf des Königd Stephan Battori 
von Polen aus, der ihn an feinen Hof ziehen wollte. Er wollte: 
fich nie verheirathen, und ald man ihn um die Urfache davon 
fragte, antwortete er: Minerva und Venus konnten 
ſich nie mit einauder vertragen. 


Man hat von ihm eine große Menge Schriften, die 1732 und 
1733, nebſt dem Leben des Verfaſſers von dem erähmten Mus 
ratori zu Mailand in 6 Zoliobänden heraus kamen. Die vor 

zuͤglichſten finp: 
. De Rpubnia Hebracorum, \ 
ein methodiſches “Werk, dad in einem Heinen Raume viel gute . 
ESachen ·enthaͤlt. 
Ds Repablica Athanienfum libri IV. 


24 . Hife- 
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168. SILANION “ SILHQUBTTE 


Hiforia d Deidentis Imperio,, 
ein zur Kenntuig der Geſchichte des Verfalles des gomiſchen 
Reichẽ und der Entſtehung ver Zurſtenthamer in Itauen unent ⸗ 
behruͤches Werk, 

De Regno Htaliar, Kbri 8x. 
bon 679 bis 1300. 
Hiforia Exchfaflicg, Weiland 1734, 3 Tb. ing, 
worin man viel Gelehrſamkeit findet. 


SILANION, ein Bildhauer von Athen/ blähte in der 114. 
Olympiade, und ward ohne Lehrmeiffer in feiner Kunft dortreffe 
ũch. Er verfertigte fehr viele Werke, die von den Schriftftels 
lern angefährt werden, und worunter die Statuͤe des Bildhauers 
Apoltodorus anmerkungswerth iR, \ 


SILHOUETTE (ETIRNNE DE), 1709 zu Limoges gebor 
ven, hatte zwei verfehiebene Arten von Talenten, die man felren 
bereiniget findet; den Finanzgeiſt umd ‚Genie zur Pitteratur, - 
Er kaufte fich die Stelle eines: Maitre der Kequetes,.und ward, 

"nachdem er bie Ungelegenheiten beö Herzogs von Orleans diri⸗ 
siert hatte, General: Controltur und Staatsminiſter. Dieh 
geſchah in einem Figlichen Zeitpuncte. Der verderbliche Krieg 
von 1756 hatte die Riften des Königs und die Hülfequellen der 
Vartichlierd erfchdpft. Silyouette wolte diefen Uebeln durch 
Oparfamfeit abhelfen. Der Tranzofe, ver immer incouſequent 
iſt, weit entfernt, ihm feine Abfichten Danf zu wien, machte 
fle lächerlich, Ale Moden nahmen die Wendun; ng des. Duͤrren 
und Armfeligen, Die Oberroͤcke hatten Feine Falten mehr, bie 
Tobadödofen waren von ſchlechtem Holz, " Die Porträtd waren 
Köpfe im Profil, mit einem fepwarzen Stift nach dem Schatten, 
den ein Licht von ihrien auf ein weißes Papier warf, gezeichnet. 
So wurde ein Mann , deſſen Plane (ebr weile waren, vom der 
Nation; oder pielmehr von einigen Eigene, welche die Nation . 
sepräfentiren wollten, belohnt, . 


‚Herr von Silhouette legte feine Stelle nieder, und begab ſich 
auf fein Landgüt Bro an der Dane, wo er als ein chriftlicher 
Vhiloſoph lebte, der Wohlshäter feiner Unterthanen ward, und 
ae i Gutes zu ‚0m benußte, Er vr u Das 


' says 19 
Die Werke, die ihu in, ber-Mepahl der Gelehrte bekannt 
machten, finds —* J 
Idte genfrale du Gowernement 
in; u U 
Rofleæxions politiqwes fur les grands Privxa, 1770 in 4,4 
in ı2. , at B 
ans dem Spanifchen bed Balth aſar Gratian Äberfegt, - 
Teait? Mathdmatique fur Is Bopheär, i741 in 12.3 ö 
L’ Union de In Religion ed ds la Politique, de Warburion, 
17425 8 vol. in 1% DE 





5, 1709 in 4 1731 


en Ds . 

SILIUSTTALICUS (Cajus), diConfularis, geboren im 
Jahr 25, hungerte fich wege eines Ireilbaren Schadens im 
Jahre 100 ober 101 zu Tode. Er war erſt Sachwalter, und 
fol ſogar das Handwerk eines Anklaͤgets getrieben haben, wiſchte 
aber in. der Foige dieſen Flecken wieder aus. Seine Glhchögüter 
waren ziemlich bedeutend, Er befsß ein Haus, welches dent 
Cicero amgehbrt hatte, und ein anderes, worin Birgils 
Stab war ; hatte aber weder die Beredſamkeit des einen, noch 
den dichteriſchen Enthufinsmus des andern, . 


Plinius bemerkt, daß Silius, ald er fich "wegen feines Als 
terd nach Sampanien zuruͤck gezogen hatte, "feine Einfamfeit . . 
nicht verließ, um in Rom dem Lrajam zu feiner Gelaugung 
auf den Thron Gh zu wuͤnſchen. Man ſchaͤtzte Trajan, 
daß er fich vadurdp.nicht beleldiget fand, und Siliu 
es zu unterlaffen wagte, ten Bu 


Das Crah des Virgil war {ht Ihn ein heillger Drt, und er 
verebrte ed, wie elnen Tempel, Cr feierte den Cebumätag dies’ . 
ſes Dichters jährlich mit groͤßerer Freude mad Pracht,.old ven 
feinigen. ° Er Tonne es nicht ‚ertragen, daß ein fa ehrwärdiges 
Dentmahl in den. Händen / eines Landmannes sernachkäifigen 
bliebe, und bracht' es an fi; welched den Martini oerame 
laßie, in einem Sinugedicht zu ſager ꝛ wre 

"Iam prope deſerto⸗ nee. faneta Märonig » 
lomina qui roleret, pauper et unus erag, 

“ Silius optatae fuccurtere cenfüte umbfae; * 

“  Bilius et yatem non minor ipfe coljz.. "=" " 


ı. 835 Sins 











ı0, vonaus 
Silius iſt durch ein Latiiuſches Gebicht 
De ſacundo bello Punico, 

bekannt. Dieſes Product gleicht wegen der Schwäche ber Vers 
fification und der Genauigkeit und Ordnung, mit weldyer er die 
Vorfaͤlle befchreibt, einer Zeitung. Sein Hauptverbienft beſte⸗ 
bet darin, daß _er mit ziemlicher Reinheit ſchrieb, und hie und 
da einige intereflante Details einftreute. Dan nennt ihn Vir⸗ 
gild Affen; er ift aber ein ziemlich. ſchiechter Affe. Er erin« 
nert feine Pefer durch Ausdruͤcke und Wendungen, die er Wire 
ifn abborat, aber fafl nie durch Talent und Genie au fein 
ufter, Man findet nicht nur nichts im Silius, wos nur auf 
das entferntefte mit dem 2., 4., 7:, 9. Buche der Aeneide in 
Parallele gezogen werden koͤnme, er.biethet. nicht uut Beine 
Stelle dar , weiche den Epifoden yon Pygmalion, Polya 
dorus, Helenus und Andromade, Polyphem, Cas 
cus u.a.m, an die Seite geftellt werden koͤnnte ſondern man 
finder quch Feine von jenen Verſen in feinem Werke, welche ſich 
auf immer in das Gehächtyiß eingraben, Und findet man je 
einen der Art, fo iR er wicht.von ihm. ‚Wan möchte den Si⸗ 
lius für einen Lateiniſchen Dichter der neuern Jahrhunderte hals 
ten, fo voll ift er von Centonen des Virgil, und fo fehr ift feine 
Manier nach diefed Dichters gebildet. Diefer letztere Zug cha« 
taeterifiert den Sillus ganz befonderd. Doid ahmt in feinen 
Verwandlungen Deteild des Virgil nah, wie deren 
BVirgil dem Homer nachahmte; aber Virgil und Ov id 
behalten mitten in ihren Nachahmungen ihre eigene Manier. 
Silius hat Feine Manier, die im eigen wäre; er iſt entweder 


Birgil, oder nichts. 


Sein Gedicht wurde, während das Eoffnier Coneilium ges 
Balten wurde, von Poggio in einem Thurme des Kloflers 
St. Ballen gefunden Die erſte Ausgabe veffelben erſchien 147x- 
zu Nom. in Zolio. Man hat deren zwei mit dieſer Angabe? 
man ſchaͤtzet aber die, welche von Pom ponius durchgeſehen 
wurde, mehr, als die, welche der Vifchof von Aleria beſorgte. 
Die beßten Ausgaben find bie von Aidus 1323 in 8. und die 
Utrechter ıy17 in 4. von Dratenbord. - Le Zenre de 
Billebräne, ber eine Franzdfiſche Ueberſetzung davon machte, 
beforgte auch einen ſchaͤtzdaren ibdruck des Lateinifghen Zerted, 
Yarid 1781 in 1a, . 


E ’ SILVE- 


SILVESTER . SILVESTRE ıq 


‚ SILVESTER IL,, ‚er vorher Berbert hieß; in Auvergne 
aus einer unhelannten Samilie geboren, wurd’ im Klofier Aus 
rillac erzogen, und warb burdh feine Verbienfte Abt von Bobio. 
In der Folge zog er ſich nach Reims zurädt, wo er die Directiom’ 
der Schule diejer Stadt erhielt, und Robert, den Sohn Aus 
go Eapers, zum Schäler harte. Geine Gelehrſamkeit ers 
warb ihm fo viele Bewunderer, daß er 982, nah Urnoule 
Abfegung, Erzbifchof diefer Stadt warb. Als aber biefer 998 
von Gregorius V. wieder eingefegt wurde, begab ſich Ger⸗ 
Bert nach Stalin, wo er auf UAnfuchen des Kaiferd Otto I. 
das Erzbisthum Ravenna erhielt. Als endlich der Papſt Gre⸗ 
gorius V. 'geftorben war, nahm ber gelhrte Benedictiner uns 
ter dem Schuhe deſſelben Fuͤrſten, im Fahr 999, defien Stuhl 
ein, und-faß darauf bis an feinen od, 1003. , 


Er war einer der gelehrteften Männer feines Jahrhunderts. 
‚Er wat in der Mathematik und den abgezogenſten Wiffenfchafs 
ten geſchickt, und feine, für die Zeit, im welcher er lebte, feltes 
nen Kenntniffe machten, daß die Einfältigen glaubten, er hätte 
ſich auf den Rbmifhen Stuhl zu gelangen der Zauberei bes 
dient. Wir haben von ihm noch 149 Briefe, und verfchievene 
andere Schriften, welche für feine Selchrfamfeis ein fehr günftis 
918 Zeugniß ablegen. . 


Dan bezeichnete bie drei biſchdflichen Stähle, die er einnahm, 
durch einen fonderbaren Vers: 


Tranfit ab R Gerbertus ad R, fit Papa regens R. 


SILVESTRE (IsrABL), ‘1621 5u Nancy geboren, lernte 
‘die Zeichenkunſt bei feinem Bater Aegidius, einem ziemlich 
guten · Mahler, und zu Paris bei feinem Oheim Ifrael Hens 
riet. Er füdierte in Ztalien, und kam um 1640 nad) Paris 
zuruͤck, wo er ſich niederließ, und mit Stephan della Bels 
1a Belanntfchaft machte. Cr gelangte zu einem fo quten Ges 
ſchmacke und Berftand’ im Nachzeichnen yon Ausfichten und 
Zanpfchaften, die er nachher in Kupfer atzte, daß ihm Lude⸗ 
wig XIV. auftrug, die kdniglichen Schibſſer ımd die von dies 
Tem Monarchen eroberten läge abzugeichnen und zu radieren, 
Hierauf ernannt’ ihn der König zum Zeichenmeifter des Daus 

phins, mit Ertheilung einer Penfion und einer Wohnung in den 
Gallerien des Louvre, wo er 1091 farb, 


Außer 


O8 


a "SILVESTRE . SIMEON. 


Außer feinen Werhäffiigungen- in · Fraukreich macht' er zwei 
Meiſen nach Rom, von wo er die ſchoͤnſten Ausfichten von Fta⸗ 


"lien zurädbrachte, die auch von’ihm:radierr find, Geine Werke 


find fo zahlreich daß MaroEles fchon 1666 mehr ald 1000 
Blätter von feiner Arbeit gefammelt hatte. Er wußte in feinen 
Werken die Manieren von Eallot md Stephan della 
Bella, von welchen er eine Menge Blätter befaß, glücklich zu 
vereinigen. Die Schduheit der Lagen, die Wahl der Anfichten, 
die Leichtigkeit der Täfte, die Behandlung der Bäume und Bors 
gruͤnde / das Geiftreiche der Figuren: alles iſt in feinem wahren 
Eharacter mit einer feinen und zierlichen Nadel ausgeführt, 


. SILVESTRE: (Lovis), Dritter Sohn des vorhergehenden, 
lernte bei Carl le Brün und Bon-Bouliogne. Er flus 
dierte zu Rom, wo er die Sreundfchaft des Ritters Maratti 
gewann, und ward nach feiner Zuruͤckkunft Profeffor der koͤnig⸗ 
lichen Academie. Der Ruhm,’ den er durch jeine Gemaͤblde 
erlgngt hatte, erwarb ihm die Achtung des Königs von Polen: " 
er 308 ihn an feinen Hof, gab ihm einen Adeläbrief, und beehrte 
ihn mit dem Titel feines erſten Hofmahlers. Nach einem drei⸗ 
PBigiährigen Aufenthalte in Sachfen ging er nach Paris, wo er 
dom Hofe eine Penfion von 1000 Libres und eine Wohnung in 
den Galerien des Louore erhielt. Er flarb den 14. April 1760 
im 85. Jahre feines Alters, Viel Feuer, eine richtige Zeich⸗ 
mung, eine edle und Eluge Zufammenfegung, eine männliche und 
flarke Färbung machen den Character jeiner hiſtoriſchen Ges 
m aͤhlde aus. NEhateau, 9.8. Thomajfin, 3. Dauls 
le u. a. haben nach ihm in Kupfer geflochen. 


’ SIMEON, ein berühmter Rabbi tes 2. Zahrhundertö, wird 


als der Fuͤrſt der Cabbaliſten betrachtet. Ihm fihreibt man 


eine cabbaliftifche Erklärung der fünf Bücher Mofis zu , die uns 
ter dem Titel Sohar, das heißt, dad Licht, befanns iſt, und 
1560 zu Cremona in 3 Foliobänden heraus kam. . B 


. SIMEON METAPHRASTES, ein berühmter Griechiſcher 
"Schriftfteller, lebte ohngefähr um die Ditte des 12. Jahrhun⸗ 
deris zu Conftantinopel, und erhob ſich durch feine Geburt und 
Verdienſte zu den wichtigften Yemtern. Er ſchrieb unter andern 
die . Bu — 
Leben der Heiligen, 
worin er ſich nicht begnuͤgte, die Thatſachen zu compilieren, 
ſondern 


‘ : SIMEON > ° © - 173 


fonbern welche er auf eine romantiſche Art eisfieivete und ver⸗ 
brämte. Er fellte Beilpiele ber hedemmäßigfien Tugend und 
die lächerlichften Wunder neben einander. : Sein Werf wurde, 
mehrmahls ins Lateinifche uͤberſetzt, — man findet es in Su⸗ 
find’6 Sammlung der Leben ber Haͤligen; aber es wäre zu 
wuͤnſchen, daß man es Griechiſch druckte / denn ob es gleich von 
Fabeln ift, fo enthaͤlt es doch alte und auihentiſche Denfmähler, 
die din gefchichter Kritifer fihten müßte. Diefer Schriftfteller 
wurde Metäphrafted ‘genannt, weil er die Erzählungen 
früherer Schriftſteller als Erweiterer paraphrafierte. ach dies 
fem Hagiographen ſchrieben. mehrere Gefhichtfchreiber, .che die 
era —5— anfing, Leben der Heiligen, deren Leſer eben 
ſo viel Leichtglaͤubigkeit haben muͤſſen, als die Verfaſſer Einfait 
hatten, Man hat im Corpore Poetarum Graecorum, Genf” 
—* uud 1614, 2 Che in: Folio, auch Griechiſche Verſe 
von ihm, . , 


SIMEON. SETHUS, Magiſter und Protovefliarius Im Pals 
lofte des Antiochus zu Conftantinopel, blühte unter dem 
Koifer.-Michael’Ducad, der vom 1071 bis 1078 regierte, 
und widmete biefem fein ans. werfchiedenen Griechiichen und an» 
bern Sxhriftflellern, beſonders dem Pfellus, daher es diefem 
auch zugefchrieben wird, zufonmen getragenes Wert 

Syntagma per literarum ordinem de cibariorum farultate, Ba- 
Al. 1538 in 8. Lutet. Parif, '1658 in 8. . 


SIMEON STYLITES, um dad Jahr 392 zu Suſan an den 
Ciliciſchen Graͤnzen geboren, war der Sohn eines Schäfers, 


und hütete bis in fein 13. Jahr felbft die Schafe, Er trat nun 


in ein Klofter, aus welchem er einige Zeit darauf wieder ging, 
am ſich in eine, größere Einſamkeit zu verſchließen. Er brachte 


ganze Tage bald auf dem Gipfel eines Berges, bald in einer . 


Seifenhöble zur, und foll bisweilen einen ganzen Monat: — 
nicht zu fich genommen haben!’ I Um ſich endlich der Menge 
Volks zu entziehen, das ihn von allen Seiten befuchte, hielt er 
es für das beßte, auf Säulen vom verſchiedener Höhe zu fleigent 
die erſte war 6, die zweite 18, die dritte 33, und die vierte 60 
Fuß hoch. Diele Ietzte befand ſich auf einem Berge in Syrien. 
Er fland darauf mehrere Fahre auf einem Fuß! !!, und 
flarb 461 im einem Alter von 69 Fahren, von welchen er 47 
auf jenen Säulen zugebracht, und der Welt ein mehr bewunde⸗ 
rungs⸗ als nachahmıypıgswürdiges Beifpiel gegeben hatte, Pr 
.. , e 


374 “ SIMEONT “= SIMLER 


Leichnam wurde durch Viſchbfe vom der Säule herab genommen, 
«amd. mit einer Bedeckung von 6000 Dann yon den Truppen des 
Kaifers nad) Antiochia gebracht. 


¶ Die Geſchichte die ſes Batven der Buße enthäft fo erftaunende 
würdige Dinge , daß fie efnige Schriftfteller bezweifelten; fie bes 
dachten aber nicht, daß Theodoretus, der fie befchrieb, 
als Augenzeuge davon ſpricht. Außer einigen Briefen, die 
man bei den Evagrius und Nicepborus finder, haben 
ir noch die Laieiniſche Ueberfegung einer Mede 
De Morte aſidus cogitanda, 
son ihm, die ſich im 7, Bande der Bibliotheca Patrum mazima 
befindet, ' 


Es gab noch einen andern Simeon. Gtnlites, ben man 
ben Jüngeren nannte, weil er ohngefaͤhr ein Jahrhundert 
foäter als der ältere, d.h. um dad Jahr 502, lebte, Er ſtarb 
395. . 
SIMEONI oder SIMEONIRUS (Gasr akus, DR), som 
Aquila im Königreih Neapel, Canonicus zu ta Maria: 
Maggiore und Et, Peter und Gecretair des Papſtes Jundee u⸗ 
tius X., glänztedurd) feine Late in iſch en und Italidnis 
fhen[Gedichre zu Rom. Er hatte in ben einen wie in den 
andern, beionders aber in den erfiern, den Geſchmack ded Al⸗ 
terthums , der aus Italien verbannt zu fen fühlen. Es fehle 
feinen Merken weder an Stärke, noch an Karmonie, noch am 
Grazie; und er verdient unter dem Haufen kateiniſcher Verfificas 
toren, weldje die letztern Jahrhunderte hervor gebracht haben, 
ausgezeichnet zu werden, 

SIMLER (löstas), ben 6, November 1530 zu Cappel ge⸗ 
boren,, Aubierte zu Zütch, Baſel, Strasburg und auf einigen 
andern Univerficäten, und farb den 2. Zuli 1576 als erfter 
Profeffor der Theologie zu Zurch. Man bat von ihm 

Verſchiedene theologiſche und matbematiſche Werke 

Einen Aussüg von Conrad Geßners Bibliotbet, Zuͤech 

1574 in Folio, 1583: 2 

De Republica Helveliörum libri It. Elzevir 1624 in ag 

Yalıfas Deferipiio, ibid. 1633 in 44. ö — 
SIMON 


, SIMON N} 

SIMON (RicHARD),:de 13. Mat 1643 Ju Dieppe Ir der 
Normandie geboren, trat.in die Eongregation des Oratoriums, 
zerließ fie kurz darauf wieder, und kam um dad Ende des Jah⸗ 
res 1662. bereichert · wit einen Theile der Drientaliichen Sptas 
hen, zuräd. Einige Chicanen , die man ihm diefes Studiums 
wegen .jpielte, erweckten in ihm ˖ den Gedanken, das Oratobiumt 
von neuem zu verlaffen, und zu. den Jefuiten gu gehen; aber en 
wurde durch den Pater Bertad.daven nbgebradtt Er erbielt 
am den Auftrag, ein Verzeichniß der Orientaliſchen Schriften 
der Bibliothek des Hauſes St. Honore zw machen, und that es 
mit Erfolg. Der Präfident von Kamoignon hatte Gelegen⸗ 
Beit, ihn Bennen zu Iernen, und veronlaßte feine Obern, ihn in 
Paris zurüc zu halten ; da er aber feine Penfion nicht bezahlen 
Tonmte, faudte.man ihn nach Juilli, uns dafeibfk die. Vhiloſophie 
zu lehren. ‚Nun fing er an, feine verfchiedenen Schriften here 
aus zu geben. Die Kühnheit feiner Gedanten , die Sonverbats 
Zeit feiner Meinungen, und fein flachlichter Character nörbigten 
ihn 1678 das Dratorium zu verlaſſen, um fich nach Belle⸗ille in 
Caur, wo er die Stelle eines Prieſters vertrat, zuruͤck zu 
sieben, 


Man Sat von ihm eine-bittere Satyre auf biefe Eongregation 
in dem Leben des Paters Worin, daß fich bei den Antiqui- 
3. Fr Oriental. dieſes Gelehrten befindet, Simon fagte 

8 


Alteriun ne fit, qui ſuus effe poteſt. 


Sich ſelbſt wieder gegegeben, Iebt’ er zu Dieppe, unb farb 
den 11. April 1712 haft . Man kann ihm eine Gelehrſamkeit 
von fehr großen Umfange und eine fehr Mantigfaltige Litteratur 
nicht abfptechen. Seine Eritik iſt aber ni immer gemäßtgt, 
umd es herrſcht in allem, was er ſchrieb, ein Geiſt der Sonder⸗ 
barkeit und Reuheit, der ihm viele Gegner zuzog. Die berähme 
teften derfelben find Beil, Spanheim, le Elerc, Für 
rien, le, Vaſfor, dä Bin, Boffder u.a Simon ließ 
faſt Heine Ihrer Schriften unbeantwortet: Uebermuth und Hals⸗ 
ſtarrigkeit herrſchen in allen feinen poltmifchen Werken, Gein - 
beiffender, ſatpriſcher und unruhiger Eharaster ward mit den 
Zahren immer Ärger, . 


Mon Hat von ih eine grohe Menge € norunter 
ofen Ries große Dinge Schtiſten, we \ 
Fit 


176 \ MON 
n Fidbs-Bukefor Orlintahii? few Ghubrielin Metrapalitae' pn ila 
contra Cluudlun, GYarae ch Latie, 1686 in 4.3 
 Gomparaifpn des Certmanier as, Safe ed. de Ja Difäpline de 
PEglife, 1688 image... 
Aberfegt ans dem Staliänifchen na Seo von Modena, und 
"mit einem Supplement Äbet die Secten der Earaiten und 
Samaritaner vermießttz. ein ſchaͤtzbares Wert, Wir haben 
mad Riceron kein Wert, das und von den Gebräuchen der 
- Juden beſſer und in wenlgern Wörten anterrichter. 


Niftoiro criiiqus au Virus — Lotuaam 1659 





A... 
LH ifoire eritigue iu Tee ‚du Weneran. Titan, Rotter⸗ 
dam 1685 in 4. x 


worauf. 
7 Rein. erihigus des‘ Perkons da u Noueou Tao; 5.1690 
Hifloive eritigue des principaux —* da Nouveau Te- 
nifhament:eiel aveo une Diſſertation eritigüs: für les prindpaux 
Acles manufıriis Abe dans as Weis ve partie, 1692 in 4. 
folgte 9 2 % 
« Reponfe aw libres Sentimens de (quelgues . Thfalagiens.. de Hole 
 Jande, 1686 in 4.3 Bu 
. Infpirähion‘ des Livves farls, 1dbz ing 
Nouvelles Obfervations fur le Texts et les Verkons du Nouuau 
Teſtament, Paris 1695 .in 4.5 we 
Letires eritiqwes, Amferd. 1739, 4 vol. in 1m 
Traducion Frangoife du Nonea⸗ Nftament, 1708, 4 vol. 
ing. 
Noniltes, Etzbiſchof von Dei, und Boifder verdamm ⸗ 
ten dieſes Buch, Bu 
Hifoire de > Origine ei du Progru des Revenut rule ofliques, 
unter a vol. in 12. 


dem erdichteten Ram Hieronymus Weofta Math, 





sachen 
- nn Alan⸗ 


SIMONEAU SIMONETTA 2 


Crdance de } Eglife Orientals fur la Tvansfubflantiation, 1687 
in 7 Fr N. . ' 
Bibliothequs oriligue, 1708, d 1710, 4 vol, im 12. , " 
unter dem Namen Sainjore, Bieſes Buch wurde burch ein 
Brevet des Eonfeild unterdroͤckt, und iſt ſelten geworden. 
Nouvelle Bibliotheque choiſie, eb P on fait conmoltre les bons 
Liures en divers genres da Litterature, et 7 wfage qu' on 
en doit faire, Amfters. 1714, 2 vol. in ı2. 
eine der Bibliotheque eritique, deren Titel er ver⸗ 
änderte, weil die erfien Bände unterdrädtt worden waren. | 
Critique de la Bibliothequs des Auteurs Eccllhofliques de M. de 
Pin, et des Pröldgomönes fur la Bible du möme, 1730, 4 
vol: in 8. 
mit Unmerkungen des Jeſuiten Souciet, der Herausgeber 
diefed Werks if. , 
Hifloire wwitiqgue de la Croyamıs ei des Coutumes des Nations da‘ 
Levant, 1693 in ı2. B 
unter dem Namen Moni, 
SIMONEAU (CHARLES), ein Rupferflecher von Orleans, 
lerme die Zeichenkunft bei Natalis Eoppel, und das Kups 
ferechen bei Wilhelm Chateau, verbefferte aber feine 
Kunſt aus eignem Genie. Er arbeitete an den Kupferſtichen der 
Hiftoire metallique de Louis XIV., und radierte einige Feld⸗ 
ſchlachten für Peter dem Großen. Im Jabr 1710 ward er 
Mitglied der kdaiglichen Academie zu Paris, und ſtarb daſelbſt 
1728 im 89. Jahre feines Alters. Er arbeitete im Großen und 
Kleinen mit gleich gusem Erfolge, und verfertigre Bildniſſe und 
Geſchichten. Einige wohl erfundene Mignerten geben ihm 
einen Rang unter den guren Componiften. Seine Werke wer⸗ 
den auf 120 Blätter geſchaͤtzt, und find wegen der richtigen 
Ausorüde ſchaͤtzbar. Der prächtige Rupferfic von Wiederer⸗ 
oberung der Franche Come’ ift fein Meiſierſtuͤck. 


SIMONETTA : (BonırAzıo), im Genueſiſchen geboren, 
trat in den Orden ber Eiflercienfer, und ftarb gegen das Ende 
des 15. Jahrhunderts, nachdem er alle Pflichten feines Standes 
erfüllt, und fich vorzuͤglich mit der Kirchengefchichte beſchaͤfftiget 
hatie. Wir haben son ihm ein Berk über diefen Gegenſiand, 

Siebenter Theil. M unter 
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unter dem Titel: N 00 — . 

De perfscationibus Chriflianae Fidei et Romanorum Pontifinim, 
welches zuerft 1492 zu Mailand, und.danıı 1509 zu Bafel in 
Folis gedruckt wurde. Die Eritifer ziehen es nicht leicht zu Ras 
the, weil fie dem Verfaſſer viel Unrichtigkeiten und Leichtgläus 


bigfeiten vorwerfen. 


“ SIMONIDES, von Ceos, heut zu Tage Zea, einer Inſel im 
Megeifchen Meer, bluͤbte zur Zeit des Darius Hnftaspis, 
um dad Jahr 480 vor Chrifti Geburt. Die Dichtfunft war fein 
Haupttalent, ‚und er war vorzüglich ein guter Elegiter. In 
einem Alter von go Jahren rang er um pen Preis der Dicht⸗ 
Zunft, und hatte den Ruhm, den Sieg Davon zu tragen Hies 
ro, König von Spracus, berief ihn an feinen Hof, aber der 
Dichter ſprach daſelbſt als Philoſorh. Panfaniad hatte 
richt weniger Achtung für ihm. Ale ihm dieſer General eines 
Tages um eine Marime bat, antwortete ihm Simonides: 
Bergiß nie, daß du ein Menfch bifl. Diefe Antwort 
fchien dem Paufanias fo albern zu fein, daß er fie feiner 
Aufmerkfamkeit nicht würdigte. Da er fi aber in einem Zus 
fluchtorte befand, wo er gegen einen unerträglichen Hünger zur 
kaͤmpfen hatte, und doch diefen feinen Zufluchtsort nicht yerlafs . 
Ten Fonnte, ohne ſich dem Tode anszufegen, ein Ungläd. das 
er ſich durch feinen Stolz zugezogen hatte, erinnerte er ſich der 
Worte ded Dichterd, und rief dreimahl: O Simonides, 
welder große Sinn Iag in der Ermahnung, die 
du mir gabfi! x > ’ 


Simonides ftarb im Yahr 460 vor Chrifti Geburt, im gg. " 
feines Alters. Sein Ruhm wurde durch feinen Geig und die Feils 
heit feiner Feder verdunkeſt. Man fagt, er habe, als er eine& 
Abends bei einem vornehmen Theflalier, Namens Scopas, 
fpeifte, ein Gedicht vorgelefen, welche# er. zu deſſen Lobe ges 
macht, worin er aber auch zugleich ein Lob des Caftor und 
Pollur angebracht hätte. Der darüber unwillige Scopas 
gab ihm nur die Häffte der bedungenen Summe, und fagte, 
er möchte das Uebrige nur von den beiden Halbadttern ‚fordern, 
die er befungen hätte. In dem Augerblide lieffen zwei junge 
Menfchen den Simonides vor die Tbüre hinaus. rufen; der 
Dichter ging hinaus, und fand niemanden; aber unterdeß war 
die Decke des Speiſeſahls eingefallen, und Hatte bie Sir zer⸗ 
2; - \ met⸗ 
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fümettert. ¶ Dieſes Geſchichtchen, das von Phädrus und la 
In Hg ine in Verfen erzählt wird, hat ganz das Anfehn einer 
jabel. . . . 


SIMONINI (FRANCESCo), führte den Beinamen von ſei⸗ 
ner Geburtsſtadt Parma, wo 'er 1689 geboren wusde, und 
lernte bei Franz Monti, genannt Bresciano Da er 
mit großen Talenten begabt war, folgte er feiner Neigung zum 
Feldſchiachtenmahlen, und erwarb ſich darin großen Ruhm. 
Er wählte fi) Bourguignond flarfe Manier zum Dufter, 
und ging dehwegen nach Florenz, wo er fich in dem Haufe Pics 
colomini ald einen geſchickten Kuͤnſtler bekannt machte. Er 
wurde daſelbſt wohl empfangen, und hatte hier Gelegenheit, 
24 Gemählve diefed Meifterd zu copieren, wodurd er in der 
Kunft ungemein zunahm. Von da ging er nach Rom, und fand 
dafelbft Veranlaffung, viele Cardinaͤle und andere Standeeper⸗ 
fonen zu bedienen. Darauf ‚begab er ſich nach Bologna, und 
eröfincre,eine Schule. - Seine frifche und finnreiche Manier 
fand fehr vielen Beifall, und feine Werke, befonders aber feine 
Zeichnungen mit Wafferfarben, wurden von jetermann begehrt, 
Sm Jahr 1744 mahlte er zu Venedig einen großen Sahl in dem 
Haufe Eapello bei der Brücke vella Latte, wo er fehr grofie Feid⸗ 
Folschten von unzähligen Figuren, mit Lanbfcyaften, Gebänden, 
Behungen, Scharmuͤtzeln, Märfchen, und andern Rriegsäbuns 
gen anfülite: eine Arbeit, wodurch er ſich grofien Ruhm era 
warb, Zilorti, P. I. Polmieri m a, haben nach ihm 
Ausfichten und Feldſchlachten radiert. . 


SIMPLICIUS, ein peripatetiicher Philofepb. aus Cicilien 

gebürtig, der nad) dem Jahr 549 blühte und ſchaͤtzbare 
Commentare über verfchiedene Bücher des Ariftoteles 
ſchrieh; aber unter allen feinen Schriften übertrifft keine feinen . 
Conmentarius in Epideti Enchiridion, 

denn nichtö, was wir aus dem heibnifchen Alterthume noch 
übrig haben, ift auf die Bildung der Sitten eder auf Erwedung 
einer richtigen Vorftelung von der görtlichen Vorſehung fo fehr 
berechuet, ald dieſes Berk. \ 


SIMPSON (THomas), ein berühmter Brofeffer der Mathes 
masit bei der koͤriglich Engliſchen Academie zu Woolwih und 
- Ma Mitglied 


. 


-SIRÄNE '  SIRMOND 


"Mitglied der Ibwiglihen Gefelfihaft," Yourde 1710 geboren, 
ſcheleb mehrere ſchaͤgbare Werke, —X Frege 


SIRANI - (GIOVANNI BATTISTA, ELISABETTA und 
GIOVANNI ANDREA), Dan fehe die Artikel CIRANI. 


« SIRIES (Louis), ein Einiglich Franzoͤſiſcher Goldarbeiter, 
erhielt 1747 die Aufficht über die Kimſtler der großherzoglichen 
Galerie zu Florenz, Seine Werke, die meift.in überaus kleiner 
und: zarter Drabtarbeit befanden, find von fehr gutem Ges 
ſchmack. Erſt in einem ziemlich hoben Alter verfucht? er es, in 
Eoelftein zu graben, und_verfertigte einige fehr fchdne Stuͤcke; 

und ald er den Vorwurf hören mußte, daß feine Zeichnung 
ſchwach wäre, machte er ſich um 1752 Öffentlich. anheiichtg, 
demjenigen, ber nad) einer von ihm in einen Sardonich gefchnite 
tenen Figur, die dad goldene Alter vorftellte, eine ähnliche, 
aber richtiger gezeichnete graben würde, taufend Dublonen für 
feine Urbeit zu bezahlen. . 


Siries war der erfie, der mit glädlihem Erfolg verfuchte in 
Zapislazuli zu arbeiten. Er verfertigte in diefem tem’ eine 
aus etlichen Figuren beftehende Camee, vpm welcher man sine 
gedruckte Nachricht findet: Er machte andy fehr fcöne und 
Toftbare von Gold bamascierte Stahlarbeit. Sein Sohn Cos⸗ 
mus folgte demfelben in feiner Stelle bei der großherzoglichen 
Gallerie dach. . 


SIRLETO (FrAvıo), ein Goldſchmid und Evelfleinfchneis 
der zu Rom, wird umter die beßten Künftler der neuern Zeiten 
gezählt. Er verfertigte einige Bildniſſe berähmter Perfonen feis 
nes Zeitalterd, worunter das ded Earl Maratti bekannt if, 
Was aber feinen Namen befonders befannt machte, find: die 
beßten antiken Statden zu Mom, die er mit ungemeiner Ges 
ſchicklichkeit in Edelſteine grub, unter welchen die vortreffliche 
Gruppe Laocoon und feine zwei Söhne für fein Meifterfiüc ges 
halten wird. Er bezeichnete feine AiBeit mit den Griedifchen 
Anfangsbuchftaben Times Taufe und Zamiliennamens, und 
farb 1737. , . 


SIRMOND (JAcquEs), ben 12. Detober 1559 zu Miom im 
Auvergne, wo fein Vater eine Wagiftratsperfon war, geboren, 
trat frühzeitig in den Zefuiterorden,jund zeichnete fich durch feine 
Gelchrfamteit aus, Aquaviva, jein General, rief ihn „= 
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mach Rom, und Sirmond diente ihm 16 Jahee hindurch als 
Secretair. Der gelehrte Jeſuit gewann durch ſeinen Aufenthalt 
zu Rom; er fuchte alte Denkmäbler, durchfischte die Bibliothe⸗ 
Ten; indem er aber feinen Geift bereicherte, vergaß er fein zeite 
liches Städt dabei nicht, Die Cardindie Dffat und Barbes 
rin i waren feine Beſchuͤtzer und Freunde. Er genoß auch der 
Achtung des Cardinald Baronius, dem er bei Verfaflung 
feiher Annalen nützlich war. Man wolle ihn zu Rom behalten, 
‚aber feine Baterlandsliebe zog ihn 1608 nach Fraukreich zuruͤck. 
Luderig XII. erwaͤhlte ihm," um ihn mehr an feine Perfon ans 
zufehließen , zu feinem Beichtvater. Er bekleidete diefe Stelle 
wit der Achtung des Publicums und dem Vertrauen des Königs 
‘Ringe, bi6 einige Jahre vor feinem Tode , des den 7. October 
1651 zu Paris erfolgte. . 

Man hat von ihm eine große Menge Schriften, welche von 
vollkommener Kenntniß der Firchlichen Alterthuͤmer zeugen, Die 
vorzuͤglichſten verfelben find: * 

Bemerkungen über die Capitularia Coroli Cahi und Thas- 
dofi Codex; . 
Kine Ausgabe der Scanzäfil Eoneilien mit Anmer⸗ 


kungen, Paris 1629, 3 Th. in Solio, Venedig 1728. 


Um das Berk vollftändig zu befigen, muß man noch den Na ch⸗ 
trag vom Pater de la Lande, Paris 1666 in Folio, und 
die Concilia novifima Galliae von Odespän, Parts 1646 in 
Selle, haben. _. : J 
Ausgaben der Werke des Marcellinus, Theodoretus 
und Hincmar von Keime, . B 
Eine große Menge Ze . 
Rleiner Schriften über verfchiedene Miaterien, "Paris 
1696 , 5 Tb. in Soli. 
Die Gelehrfamkeit iſt darin zweckmaͤßig angebracht, und fein 
zeiner und netter Styl kann benen, die theologifche Gegenflände 
behandeln, zum Mufter dienen. Indeß ift, fo viel man auch 


dem Pater Sirmond Lobſpruͤche ertheilt hat, gewiß, daß matt . 


beſſere Ausgaben als die feinigen find, daß er in den 
Schriften, Gele Ken Ehre mit dern Abt von Saint Eyran 


veranlaßte, mebr deun eine Meinung vortrug, ' welche die 


Brangöfiihe Geiſtlichkeit nie a und daß benr gn 
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ſchichte der Praͤdeſtinat ion und die der dffeutlichen 
Buße mit vieler Vorſicht geleſen werden muß. 


Colomies ſchrieb das Leben dieſes Gelehrten. 


* SIKTUS V., wurde den 13. Decen ber 1521 im Flecken le Grotte 
bei dem Schloffe Montalto in der Mark Ancona geboren. - Sein Bas 
ter, ein armer Mann, der ihn nicht ernähren konnte, gab ihn früßs 
yeıtig einem Bauer, der ihn erſtſelne Schafe, dann feine Schweine 
hüten ließ, Felix Peretti, dieß war fein Name, trieb diefed 
Geſchaͤfft, ald er einen Franziscanermoͤnch fah, der nicht wußte, 
welchen Weg er einfchlagen follte, um nach Ascoli zu ke u 
Er folgte ihm, und’ zeigte fo große. Feidenfchaft zum —& 
daß man ihm Unterricht gab. Selne Talente entſprachen ber 
Sorgfalt, die man auf ihn verwandte, und man bekleidete ihn 
it ‚der Franziscanerkutte. Der Bruder Zeliv ward in Burzer 
Ber ein guter Grammatiker und ein. geſchidter Philoſoph. Die 
Gunft, in welcher er bei feinen Obern ſtaud, zog ihm die Eifers 
ſucht, und feine uigelehrige und murhroiflige Laune den Haß 
feiner Mitbrübengu. . er - 


Diefe Hinderniffe hielten ihn in feiner Lanfbahn nicht anf. 
Er ward 1545’Priefler, kurz darauf Doctor und Profeſſot her 
Theoloaie ger Siena, und nahm nun den Namen Montalto 
on. Er erwarb fi zu. Nom, Genua, Perugia und auderwaͤrts 
durch ‚feine Predigten fo großen Ruhm, daß er zum Generals 
Ermmiſſar in P-Togna und zum Snquifitor zu Venedig ernaumt 
wurde; da er fich aber mit dem Senat und mit den Geiſtlichen 
feines DOrvden$ entzieite, wurd’ er gendthiget, aus diefer Stade 
zu entfliehen.” Ais man äber fehre eifige Entwelchung fpottete, 
- antwortete er, da er dad Geluͤbde gethan hätte, zu 

Rom Papſi zu werden, hätt’ er ſich zu Venedig 
“nicht koͤnnen hängen laifen, on 


Kanm war er in diefe Hauptftadt der chriftfichen Welt anges 
kommen, ald er einer von den Conſultoren der Eongregation, 
und darauf Gereral: Procurator feines Ordens ward.. Er bes 
gl > ren Gurdinal-Buoncompagno ald Theolog des Leo 
gu und Confultor des heiligen Officiums nad Spanien. 
‚Hier seränberte er plotzlich feinen Humor. Er ward fo'gefällig, 
daß jeder, ter ihn fahe, über die Schönheit feines Geifted eben 
ſo entzüdt wurde, als über die Sanftheit feines Charasters. 
Indeß war der Cardinal Alex audrino, fein Schüler und 


Beſchuͤ⸗ 
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Beſchuͤtzer, unter bem Namen Pius V. Papſt geworden: 
erinnerte. fih Montalto’s, und ſchickte ihm ein Breve no 
Piemont, worin er ibn zum Gencral feines Ordeus ernannte, 
und beehrte ihn in der Folge mit dem Römiichen Purpur. 


Als der Cardinal Buoncompagno im Jahr 1572 Pius 
dem V. unter dem Namen Gregorius XI. nachgefolge 
war, trachtete Bruder Felir, deffen Stolz noch nicht gefättte 
get war, nach dem paͤpſtlichen Thron, und verbarg, um deſto 
beffer dazu zu gelangen, feine Abſichten forgfältia. Er that 
freiwillig auf alle Arten von Gefuchen und Gefchäfften Verzicht; 
Hagte aͤber Unpaͤßlichkeiten und Gebreihlichkeiten des Aiters, 
und lebte einfam, ald ob er bloß am Heil feiner Seele arbeitete, 


Als Gr egotius XIIL. geſtorben war, theiften ſich die Care ' 


dinaͤle in fünf Factionen. Der Cardinal Montalto erſchien mit 
dem Aeußern eines Gteiſes, der unter der Laſt der Jahre erlag, 
Die Eordindle, die durch feine Liſt betonen wurden, naunten 
ige one den Efel von Ancona, das Römifhe Vieh, 
Er neigte den Kopf- auf die Schulter, flügte fi auf feinen 
Kruͤckenſtock, als ob-er die Kraft zu flehen nicht haͤtie ſprach 
leife, und unterbrach ſich immer felbft. mit.einem Huſten, dee 
ihn alle Augenblide mit dem Tode zu bedrohen fchien. Als 
man ibm anfggte, man Ponnte bei der Wahl wohl Nückficht auf 
ie nehmen, antwortete er demuͤthig, »er.wär’ einer ſo großen 
»Ehre nicht wütdig, haͤtte nicht Geiſt und Verſtand genug, 
ndie Megierung der Kirche allein Über fich zu nehmen, er wärde 
wohl nicht mehr fo lauge leben, als das Conclave dauerte, 
mund wär’ entfhloffen, wenn man ihn erwählte, nur den Nae 
arım ded Papſtes anzunehmen, und die Macht deffelben anderg 
nzu.überlaffen.« Mehr bedurft es nicht, Die Cardinaͤle zu.bes 
Runmen, -ihn zu erwaͤhlen. Es gefchah den 24. April 1585. 


‚Kaum hast? er die pi ſiliche Krone auf dem KRopfe, fo warf - 


er den Stock, auf ‚welchen er ſich flügte, weg, richtete den 
Kopf: gerade, und ſſimmte dad Te Deum .fo ſtark an, daß das 
Gewölbe der Capelle davon wiederhallte. Als er aus dem Con⸗ 
dave ging, theilt’ er den Segen mit fo vieler Leichtigkeit und 
Xebhaftigkeit aus, daß es das Volk gar nicht begreifen konnte, 


daß er der Cardinal. Montalto wäre, den es immer ald einen - 


reis gefehen hatte, der nicht mehr auf den Fuͤßen ſtehen zu 
Tonnen fchien, 218 ihm der Eardinal von Medicig Über die gute 


GSeſundheit, deren er felt feiner Erwählung gendffe, da er als 
" M4 Eaivis 
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Cardinal fo ſchwach gewefen wäre, fein Eompfiment machte, 
ahtwortete ers‘ Wundern Sie fi darüber nicht; ich 
füchte damahls die Schläffel zum Paravies, und 
um fie deſto beffer zu finden, bädı” ich mic, 
hing ih den Kopf; feitdem ih fie aber in den 
Händen habe, riht’ ih mein Auge nur gen Hims 
mel, da id vom den Dingen ber Erde nun nichts 
mehr bedarf. Ri 


Sobald er den paͤpſtlichen Stuhl beſtiegen Hatte, bemüßt” er 
fi, die Länder der Kirche von Straßenrdubern zu reinigen, 
welche ungeſtraft Gewaltthätigfeiten aller Att veruͤbten. Iu 
den Mitteln, die er zur Wiederherſtellung der dffentlichen Sir 


" herheit anwandte , zeigt’ er eine außerordentliche Strenge. Er 


that der Sittenloſigteit "big unter dem legterr Pomificat ohne 
Sränzen war, Einhalt. ' d ‚Jieß @algen errichten, um diejenis 
gen, die fie) dei den Lufbarkeiten des Carmevafs ungebährlich 
Auffährten, auf der Stelle zu beflrafen. Er ließ gegen Räte 
ber; Meuchelmdrver ung Ebehrecher fehr ſtrenge Edicte ergehen, 
Ein Spanifcyer Edelmann bekam in der Kirche von. einem 
Echweizer einen Schlag mit der Hellebarde, und gab ihm dafür 
einen derdeh Schlag mit einem ‘Pilgerftabr. Der Schweizer 
farb daran, Sirtus ließ dem Goudernement von Roms fagen, 
@r wünfche, daß der Gerechtigkeit Bendge je, eh” er ſich 
zu Tifche fee, und er wolle heut zeitig fpeilen. Der Bothſchaf⸗ 


- ter von Spanien und viele Cardinaͤle ginges'zum Wapfte, ibn 


du bitten, dem Todtfchläger nicht das Leben zu fchenfen, ſondern 
nur, ihn enthaupten zu laffen, weil er elır Edelmann wäre, 
Eirtus antwortete: Er wird gehangen; indeß‘witl:ich 
die Schande, woräber ſich feine. Familie beſchwe⸗ 
Ten kdunte, dadurch wohl mildern, daß ih ihm 
die Ehre erzeige, hei feinem Tode zugegen zu 
fein. Er ließ wirklich den Galgen vor feinen Benflerm aufrich⸗ 
ten, fland bis nach der Eretution an einem derfelben; wandte 
ſich dann zu feinen Domeftiten „.und ſagte: Bringt mir zu 
effen; diefer Aet der Juſtiz bay meinen Appetit 
noch mehr vermehrt. ALS er von der Tafel auffland, rief 
er aus: Gott fel.gedankt für den großen Appetis, 
mit welchem aͤch gegeffen habe! Am nächfien en 
ſah man den Pasquin mit einer großen Schuͤſſel vol Kete 
ten, Aerte, Galgen, Stricke und Räder, welcher dem Mar» 
forte, der ihn fragte, wo er. binginge, antworte: 3 
. ö Be rag 
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trage ein Ragout, um'den Yppetit des heiligen 
Vaters zu erweden. , ' j 


Er ließ alle, Köpfe der. Qingerichtetem über den Thoren der 
Etadt und au beiden Seiten der St. Engelöbräde auffiecken, 
mo er bisweilen ausdruͤcklich fie zu fehen hinging. Sie fielen 
den .Borübergehenden durch ihren Geruch zur Laſt, und einige 
Cardinaͤle veranlaßten die Conferpatoren, den Papft zu bitten, 
fie wo anders aufſtecken zu laſſen; aber er ontwertete: Ihr feid 
gar zu. zärtlich, und Die Köpfe derer, die das Publicum berau⸗ 
beg,. find von einem weit unerträglicherg Geruch, 


Vndem er eine fo. ſtrenge Gerechtigkeit gegen feine ſchuldigen 
Unterthamen: ausübte, gab er den Souverainen Beweiſe feines 
Stolzes und Uebermuthes. Als ihm der Botbfchafter ded Ads: 

38 Philipp II. von Spanien den Klepper nebit einem Veu⸗ 
tel mir 7060 Ducaten als Lehnspflicht für das Konigreich Nea⸗ 
pel übergab, macht er ihm zugleich ber Ordre, die er von fein 
men Herrn einpfangen hatte, gemäß ein Eompliment, Der 
Popſt antwortete ihm in einem fpörtifchen Tone: Das Coms 

timent wäre nicht Abel, und er mäßte wirklich 
Kar beredt fein, daß er ihn Äberredete, die Würs 
den des Kbni thume gegen ein Pferd zu vertau⸗ 
ſchen. ber, — ich bin gewiß, daß die⸗ 
ſes nicht mehr lange dauern wird, 


Seine herrfchende Leidenfchaft voar, fein Andenken ımjterblich 
je machtn.: Er unternahm es daher, ben berühmten Obelis⸗ 
ich ven Granit; welchen Taligule aus Epmien nad Rom 
hatte bringen laſſen, anfzurichten. Dieß war der einzige, der 
mech ganz geblieben war; aber er war binter der Gacriflei der 
St. peterskirche faſt ganz verfchätter. Sixtus V. wollte ihn 
vor die Kirche fhaffen laſſen. Julius IE. und Paut IE 
hatten denfelben Plan gehabt; aber die Groͤße des Unternehs 
mens hatte fie abgefchredt. Der neue Yapft überſtieg alle 
Schwierigkeiten. Er ſtellte die nöthige Menge Menfchen und 
Pferde an, um bie Raſchinen, welche dieſe ungeheure Maffe, 
Die mehr denn 100 Fuß hoch if, an Drt und Stefle bringen 
ſollten, fpielen zu laffen. Er verordnete feierliche Gebete; und 
der Obelisk‘ wurde nad) einer Arben von 4 Mematen ımd 10 Tas 
‚gen auf fein Fußgeſtell aufgerichtet, und dom Papfte dem heili⸗ 
gen Kreuze geweiht, Man fehe den Artikel FONTANA (Do- 
MENICO). ° oo. 


m Mae 
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Nachdem er diefed große Werk vollendet hatte, ließ er noch 
drei andere Obelisken auögraben, und vor andere Kirchen ftellen. 
Ob er gleich gern Schäge zufammen haͤufte, ſo baute er doch 
aus Verlangen, ſich unfterblich zu machen, in der Kirche Santa 
Maria Maggiore mit großen Koften eine prächtige Capelle von 
weiffem Marmor und zwei Grabmähler, eins für fi, und ein 

anderes, in welches er den Leichnam Pius des V. aus Dank⸗ 
barkeit füc die von ihm empfangenen Wohlthaten bringen ließ. 


Zu Unfange des folgenden Fahres, 1586, erließ er eine Bulle 
gegen die Aftrologie, die damahls zu Rom fehr im Schwange 
war. Einige Perfonen von Stande, die fich mit dicier abge 
ſchmackten Wıffenfchaft die Zeit vertrieben hatten, wurden zu 
den Baleeren verurtheilt. Durch eine andere-Vulle, die eben fo 

Acherlich, als dieſes Urtheil-graufam war, verbeth er bei Strafe 
des Kirchenbannes den Franziscanern, Capuziner zu werten: 
Durch eine Bulle vom 3. December 1586 ſetzte er die Zahl der 
Cardinaͤle auf 70 feſt, wobei feine Nachfelget blieben, * 


‚Er unternahm es auch, mm dad Dorf Te Grotte bei dem 
Erädichen Montalto, wo er geboren worden war, eine Stadt 
zu erbauen;.da aber der Boden die Ausführung diefes Project 
unmoͤglich machte, begnügte er fich, dieſe neue Stadt Montalto, 
deren Nanıen et, als er voch Cardinal war, annahm , ſelbſt ana 
Isgen zu laffen, und erhob fie zu einem Bisthum. 


Sirtus V. gab der Congregation des heiligen Officiums, die 
son Paul V. zur’ Verurtheilnng der Ketzer eingefegr worden 
war, eine neue Geſtalt. Man betrachter ihn auch’ einigermaßen 
als den Stifter der Congregation der Kirchengebräuche. ö 


' Su leiten Jahre feines Pontificats wollt er die beruͤbmte 
Baticanifhe Vibliorhek, die bei der legten Pländerung von Rom 
Fehr viel gelitten hatte, wieder herfiellen. Er fparte weder 
Fleiß noch Koften, um fie zur reichfien und (chönften in der Welt 
zu machen, Er ließ in dem ‘Theile des Varicand, der Belve⸗ 
dere genannt wird, ein prächtiges Gebäude für dieſelbe auf⸗ 
führen, und es mit fehr ſchdnen Gemaͤhlden zieren, welche bie 
wichtlgſten Handlungen feines Pontificats, die aligemeinen Kira 
cheuverſammlungen, und die berühmteften Bibliotheken des Al⸗ 
terthums vorſteliten. Er erließ ſehr weile Reglements, um zu 
verhäten, daB fie durch allzu große Leichtigkeit, die Bücher 
einem jeden zukommen zu laffen, in der Folge nicht verfrent 





würde, 
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wuͤtde. Bei dieſer Bibliothek ließ er auch eine fehr fchöne Buche 
drudere® anlegen, die beftimmt wınde, genaue und richtige 
Aysgaben von vielen Durch abfichtliche Bosheit oder Unwiſſeuheit 
-gerunfalteten Werken zu liefern. . 


Diefe Denkmaͤbler feiner Gelehrſamkeit und Prachtfiebe mas 
hen ihin gewiß mehr Ehre, ald feine Bulls gegen Heimich IL, 
und feine feierliche Genehmigung des abjcheulichen Verbrechens 
Jacob Elements, des Mörders diefes Könige, (Man 
febe den Artikel CLEMENT.), Diefe Genehmigung muß um 
deſto befrembender fcheinen, dba man aus den Memoiren 
des Herzogs von Nevers fieht, daß er die verwegenen 
Unternehinungen der Ligue innerlich mißbilligte. Ditfer Herr 
begab ſich zu Anfange feines Pontificats nach Rom, und hatte 
mit dem ’Papft über die ungluͤcklichen Angelegenheiten Frank⸗ 
reichs einige Conferenzen. Sirtus fagte ihm, er zwiifelre am 
den guten Mbfichten des Cardinals von Bourborr und feiner Bers 
bündeten ghr nicht; „aber,“ feht?.er hirzu, „in welcher Schufe 
mbaben fie gelernt, daß man gegen rechtmaͤhige Fuͤrſten Par⸗ 
nteien machen muß? Glauben fie mir: der. Kdnig von Frank⸗ 
„reich bat in_ ihre Liguen und Bewaffnung nie von Herzen einges 
„williget, und betrachtet fie ald Vergehungen gegen feine koͤnig⸗ 
„liche Gewalt; und fobald ihn die dringenden Unftände feiner 
„Rage ımd die Furcht vor einem größern Uchel nöthigen werden, 
„ſich zu zeigen, wie er iſt, wird er nicht ermangeln, Sie alle 
nfür feine Feinde, und zwar für furchtbarere und graufamere" 
nBeinde zu haften, als weder‘ die Hugonotten von Frankreich 
„noch die Abrigen Proteftanten find. Maß ich bier fage, grüns 
mdet ſich auf die Keuniniß, die ich von den Gefinnungen der 
ngürften habe. Ich fürchte gar fehr, daß man die Sache fo 
mweit.treiben wird, daß fich der König von Frankreich, ein fo 
guter Catholif er auch iſt, am Ende gezroungen fieht , die Hu⸗ 
„gonotten zu Hülfe zu rufen, um ihn von der Tyrannei der Ca⸗ 
ntholiten zu befreien.“ - 


Die Prophezeifumg bed Papfles ging vier Fahre darauf in 
Erfüllung. Sixtus, ber mehr die ungerechten Präventionen 
der Enthufiaften feiner Zeit, ald fein eignes Urtheil hörte, hatte - 
1585 den Koͤnig ven Navarra, der ſeitdem unter dem Namen 
Heinrich IV. fo befannt ift, in den Kirchenbann gethan. Er 
- fhägte ihn Jedoch fehr, und der König gab ihm Achtung für 
Achtung; denn mıan. verfichers, er habe gefagt: Sixtus ift 
* ein 
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ein großer Papft; ih will ein Catholik werden, 
wär" ed auch nur, um ber Sohn eines folden Bar 
ters zu fein. \ Bun 

- Eine Äbertriebene Arbeitſamkeit untergrub daB Lehen Sirtus 
des V. almählig: ‚feine letzte Krankheit konnte feine Arbeiten 
nicht unterbrechen. Er flarb den 30. Auguſt 1590, mit allges 
meiner Verabſcheuung. Er glaubt”, er fei vergiftet worden, 
und die Nerzte, die ihm den Hirnfchäbel öffneten, fanden, ſagi 
man, das Gehirn von einem heftigen Gift angefrefien. Die 
Kopfihmerzen, die er vor feinem Tode hatte, erweckten in 
ikun felbft einigen Verdacht, und man erzählt, er habe zu feis 
nem ordentlichen Urztggefagt: Ich glaube, die Spanier 
find mid zu fehen.fo müde, daß fie Mittel ſuchen 
werden, mein Leben und mein Pontificat abzus 


kürzen \ \ 

Heinrich IV. bedauerte den Tod beffelben, ben er für einem 
Etreich der Spantfchen Politik hielt, fehr; das Rdmiſche Volk 
aber hatte nicht biefelben Gefinnungen. ° Seufzend unter der 
Laſt der Auflagen,. und eine finftere und harte Ütegierung hafs 
fend, zerträmmerte es die Statäe, die man Eirtus dem V. ers 
richtet hatte, . 

Er hatte während feiner ganzen Regierung in beflänbiger 
Furcht gefchwebt. Mebrere Öouverneurs oder Nichter, die als 
zu nachfichtig zu fein ſchienen, wurden auf feinen Befehl ihrer, 
Stelen entfegt, und Sirtus fchenkte nur denen feine Gunſt, 
die zur Strenge geneigt waren. Wenn er jemanden von rauber, J 
Phyſiognomie bemerkte, ließ er ihn zu ſich rufen, unterrichtete 
fich von feinen Umſtaͤnden, gab ihm nach Beſchaffenheit feiner 
Autworten irgend eine obrigkeitliche Stelle, und fagte dabei, 
bad wahre Mittel ihm zu gefallen wäre, ſich des zwei⸗ 
Aſchneidigen Schwerte, mit welchem Chriſtus verglichen, 
mwirb, zu bedienen.“ Cr felbh hätte, Iprad er, das Pontis 
ficat nur nach dem. buchfläblichen Sinne des "Evangeliums ange⸗ 

"sommen: Ich bin nie gekommen, um Frieden, 
fandern das Schwert zu bringen; Worte, bie er ims 
mit Selbfigefälligfeit wiederbolte, Er beneidete das Schicke 
fat der Elifabech, -ald fie die Königin Maria von Sch 
band hatte hinrichten laſſen. O giädfeliges Weib, rief 
a-as, die du des Wergnügens ein gefröntes 
Haupi ſpringen zu machen genoſſeſt! 


x 
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* Die Strenge dieſes Papſtes ſcheint fehr graufam gu fein, ine 
deß verdaukte Mom die ‚Satiöfaction, die Gittenlofigkeit aus 
feinen Mauern ausgeſchloſſen zu fehen, einzig dieſer Strenge. 
Bor Sixtus fetten die Gefege, bie gegen die Großen alzız 
ſchwach waren, junge Mädchen vor den Unternehmungen der 
Verwegenheit und Schamlofigkeit nicht in Sicherheit; aber uns 
ter der Megierung diefed neuen Papfled tonpien fie fi ihrer Zus 

jemd ficher erfreuen, und auf den Straßen Ronıd eben fo ruhig 
Kram wandeln, al$ innerhalb der Mauer eines Kloflerd. Der 
bekannt gewordene Ehebruch wurde mit dem Tode beflraft. Er 
derorbnete fogar;. „den Ehemann, der fich Aber die Ausichwels 
nfungen feiner ray nicht bei ihm beflagen wärde, am Leben zu 
nbeftrafen.“ Wenn er die Luſtbarkeiten des Carnevals duldere, 
fo richtete er auch zugleich Galgen auf, um diejenigen, die ſich 
dabei ungebährlich und ausgelaffen aufführten, zu beftrafen. 


Was ihn von andern Päpflen unterfheidet, iß, daB er nichts 
wie diefe that. Er dankte die Soldaten, felbft die Garden ſek 
ner Vorfahren ab, .und wußte bloß durch die Macht der Geſehe, 
ohne Truppen zu haben, die Banditen zu zerftreuen, fich vere 
mittelſt feiner Stelle und feines Characters der ganzen Melt 
furchtbar zu machen, die Stadt Rom zu erneuern, und den 
großen paͤpſtlichen Schag zu hinterlaffen. Das find die Abzel⸗ 
den ſeiner Regierung, Nibzeichen , die ihm allein eigen find. - 


Leti lieferte sine Lebensbeſchreibung diefes Papftes, welche 
Johann le Pelletier ins Franzdſiſche aͤberſetzte. 


SIXTUS,AB'HEMMINGA, Man ſehe den Ariikel HEM- 
MINGA. a " 


SKINNER (STEPHEN), ein- beräfimter Engliſcher Alters 
thumöforicher und Eiymoiogiſt aus Middleſer, 1622 geboren, 
zeifte durch Frankreich, Italien, die Mederlaude und Deutfcn - 
Hand, ward zu Heidelberg Doctor der Medicin, und flard den 
5. September 1667. ° ' =E 

. Ban hat von ihm: 

Eiymologicon lincuae Asgliconar, ex linguis XII. Anglo-Sa- 
xonica, Runica, Frinc-Theotifca, Danica veanti, Bel- 
gico, Teutomica, Cımbro- Britannica, FYanı - Gallica, 
Zialica, Hifpanica, Latina, Grana, ordins alpkab tico 
digesum, : B 


und 


190 SLEIDANUS 
and i E . 
Eigmologica expoflio vorum forenfum, 


weldbe 1677 zu London in Folio zufammen heraus kamen. 


SLEIDANUS (IoHANNES), beffen eigentlicher Geſchlechts⸗ 
name Philipp war, wurde 1506 zu Sleida in der Graf- 
foot Manderſcheid von armen Yeltern geboren, fludierte zu 
Lüttich, CdAn und Lowen die Rechte, ging darauf mit dem jun⸗ 
gen Grafen von Manderfcheid ald Hofmeifter nach Fraukreich, 
fegte-zu_ Paris und Orleans feine Studien fort, und ward am. - 
Iegtern Orte Yicentiat. Seine Talente brachten ihn mit den drei 
Brüdern des Haufed dh Bellay in Verbindung. Rachdem 
er einige Zeit in ihren Dienften geftanden hatte, begab er, fich - 
nach Straßburg, wo ihm fein Freund Sturmius ein vors 
aheilhafteä Etabliſſement /verſchaffie; er ward naͤmlich 1542 das 
ſelbſt Profeffor des Rechts. 

Im Jahr 1545 ging Sleidan als Abgeordneter der Proteflags 
ten zum Könige nach England, und auf die Tridentiniſche Kira 
enverfanimlung, wo er. eine Gäule feiner Religiensverwand⸗ 
, ten war. Er mar, ald er nach Straßburg kam, zur reformier⸗ 
sen Religion uͤbergetreten, verließ fie aber wieder, und ſtarb 
den 31. October 1556 als Rutheraner an der Peſt. Der Tod fein 
“ ner Gattin, ver ſich das Jahr vorher ereignete, ſtuͤrzte ihn in fo 
großen Harm, daß er fein Gevächtniß faft ganz verlor. Er ers 
innerte fid) fogar an die Namen jetner drei Töchter, Die einzis 
gen Kinder, die ihm ſein geliebred Weib geberen hatte, nicht + 
mehr. ' " 
Man Hat von ihm eine Gefchichte in 26 Büchern, unter dem 
Kitel: 5 

Corhmentarii de flatu Religionis et Reipublicae Germanorum 

Jub Carolo V. . on 

woran er‘ 16 Jahre arbeitete, und welche faſt in alle Europdis 

fhe Spracheu überfetgr wurde. Die befre Ausgobe viefes herr⸗ 

iſchen Werkes, welches von Juſtin Gobler, Heinrich 

Pantaleon, Michael Beuthner, Schade und. Wis - 
-Hael. Cafpar Lundorp fortgeſetzt wurde, if von- 15585. 

Eieidan fehrieb mit Klarheit umd ſelbſt mit Zierlichkeit; aber | 

man fühle. daß er die Catholiten nicht liebte. Dem ungeachtet 
iſt fein Werk im Allgemeinen ziemlich unparteiiſch. 
m. | 


SLICHTING SLINGELANDT - gt 


De quatuor. Ammie Imperiis libri IL, ızır in 8. 
Voltaire bat diefes Werk in verfehiedenen Kapiteln feiner all» 
gemeinen Geſchichte fehr benußt. or 


Philippus Cominaeus de Geflis Ludovid XI. Latine interpreit 
Sleidano, ei.  : 


"Earl V. nannte Paul Zovins und Sleidan feine 


Zügner, weil der erfiere zu viel Gutes, und ber letztere zu 
viel Bdfes von ihm geſagt hatte, . 


SLICHTING "(IoHAnNEs oder IONAs DE-Bucowice), 
ein Socinianifcher Schriftfteller, 1596 in Polen geboren, war 


Pfarrer zu Radau 5 biß er 1647 vom Neichötage zu Warſchau, 


welcher feine 

. Confefio Fidei Chriflanae 
verbrennen fieß, für infam erklärt, und aus dem Bande vermiefen 
wurde Ex begab ſich nun nad) Moscau, durchzog mehrere 
Städte in Deutichland, ſaß einige Zeit in Spanien gefangen, 
and farb den 1. November 1664 zu Selchow in der Mittelmarf 
(nad) andern 1661 zu Zuͤllichau) 


Er war ein-wmrubiger aufrährerifcher Mann, der mit den 


Catholiken und Proteftanten, kurz mit allen, die nicht wie er. 


dachten, beftändig in Streit war. Seine Anhänglichfeit an 
den Soeinianismus zog ihm viele Verdruͤglichkeiten zu Man bar 
von ihm mehrere gelehrte Schriften. Die meiften find Com: 
mentare über verfebiedene Voͤcher der heiligen Schrift. Eıe 


wurden 166 zu Amfterdam in Folio gedruckt ¶ und befinden fi) 


auch in der Bibliothek der Polnifchen Brüder, 


SLINGELANDT (PETER van), ein Mahler von Leyden, 
Iernte bei Gerhard Doum, denen an Geduld und vielieicht 
auch an Verdienften übertraf, _ Noch eh’ er ihn verließ, fonnte 
man ihre Werke nicht mehr unterfheiden. Bon feinem Fleife 
zu urtbeilen, ift genug. wenn man fagt, er habe 3 Jahre an 
einem Familienporträt gearbeitet, welches von feinem großen 
Genie zeigt. Auch tadelt man an feinen Werfen, daß fie zu 


fleif und gezwungen wären. Er ftarb 1691, im 51. Fahre feines , 
Alters, x . 


Bi Seine Bemuͤhung ging eimig dahin, feine Gemaͤblde mit al⸗ 
lem erſinnlichen Fleiße auszuarbeiten. Er ahmte die Natur 
nad, 
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nad), wie er fie vor fich fand. eine Zeichnung If ohue Ges 


ſchmack; dagegeh feine Zufammenfegung aber jiemlich gut, feine ' 


Keuntniß des Lichtes und Schattens glädlih und fein Colorit 
vortrefflich iſt. 


SEOANE (Sır HAns), wurde 1660 zu Killileah in ber Fre 
laͤndiſchen Graffchaft Down von Schettifchen Aeltern geboren. 
In einem Wlter von 16 Fahren hatt’ er in der Naturgefchichte und 
Phyſik ſchon bedeutende Fortfchritte gemacht. Er vervoliklomm⸗ 
nete fich durch den Umgang mit Ray und Boyle, und durch 
eine Reife nach Frankreich, wo ihm Lournefort, duͤ Ver⸗ 


ney und le Mery die reichen Schäge ihrer Unterfuchungen Öffs 


neten. Als er nach England zuräc Fam, vechnete ſichs der bes 
ruhmte Syden ham zur Ehre an, ihn in der Medicin zu pros 
movieren. \ Die königliche Gefelfchaft zu London nahm ihn 1685 
„zum Mitglied an, und zwei Jahre darauf wurd’ er zum Mits 
‚glied des rᷣniglichen Collegiums der Aerzte zu London ernannt. 


Als der Herzog von Albemarle im Jahr 1687 zum 
Vicekörig von Jamaica ernannt wurde, folgte ihm Hans Gloas 
ne als fein Arzt dahin. Er Fam 1688 nach London zuräd, und 
brachte ohnngefähr g00 merkwürdige Pflanzen mit. Kurz darauf 
gab man ihm die wichtige Stelle des Arztes am Chriſtus⸗Hos- 
pital, die er mit beifpiellofer Uneigennägigkeit befleinete. Er 

. empfing feinen Gehalt, quittierte Darüber, und gab ihn auf der 
Stelle zu einem Beitrage zur Beftreitung der Beduͤrfniſſe der 
Armen bin. Obngefähr ein Fahr darauf wurd’ er zum Secre- 
eretair der’ kdniglichen Academie ernanut. Diele Gefellihaft 
befchäfftigte ihm micht ganz, , ©loane, ein Freund der Menſch⸗ 
heit, errichtete dad Tononer Dispenfatorium, wo die Ar⸗ 


men, die Arzeneien Faufen, nicht mehr ald den innern Werth . 


der Specereien aller Art bezahlen, 


Der König Georg I. ernannt’ ihn 3716 zum Baronet und 
Arzt feiner. Armeen, und mache ihn zum Ritter. In demiels 
ben Fahre wurd’ er zum Praͤſidenten des Collegiums der Uerzte, 
welchem er anfehnliche Gefdyente machte, erwählt. Die Ges 
ſellſchaft der Apotheker verdanket ihm auch den Grund und Bos 
den des ſchoͤnen Gartes zu Eheljen, deffen Einrichtung er durch 
feine Gefchenke erleichterte. - 


Der König Georg II. erwählte ihn 1727 zu Teinem erften . 


Arzt, und die koͤnigliche Geſellſchaft zu ibrem Präfienen an 


ewtons 
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Newtons Stelle. Dieß hieß einen großen Mann dutdy einen " 
andern erfegen. Die Academie der Wiſſenſchaften zu Paris 
hatte ihn ſchon 1708 zu ihrem Mitglied angenommen, 


Drieeſer würdige Bürger zog ſich 1740, In einem Alter von 80 

Jahren, auf fein Landgut zu Chelſea zuruͤck, wo er ſich damit. 
befchäffttgte, denen, bie ihu eonfulierten, zu antworten, und 
gute und nüßliche Urzeneintitrel bekannt zu machen. Er ift es 
dem man das Pulver gegen den tollen Hundebiß, unter dens 
Namen Pulvis anti-Iyfus befannt, verdankt, (Er flarb 1753 in, 
einem Alter von 93 Jahren auf diefem Gute, \ 


Wenn er zu Kranken gerufen wurde, fo war nichts der Auf⸗ 
merffamteit gleich, womit er ſelbſt die ‚geringflen Symptomen 
der Krankheit beobachtete. Hierdurch fee” er fich in den Stand, * 
ein fo fiheres Prognofticon darüber zu ſaͤlen, daß feine Euſchei⸗ 
dungen eine Urt von Drakel waren, Bei Deffnung der Leiche 
name derer, welche ftarben, fand man faft immer die Urſache 
des Todes, die er angegeben hatte, Er war es, der ven Gen 
brauch der Chinarinde nicht nur bei regelmäßigen Fibern, ſou⸗ 
dern auch bei vielen andern Krankheiten, vorzäglich bei Nervens 
ſchmerzen, bei Falten Bränden, die aus innern Urfachen her⸗ 
tühren, und bei Blutfiärgen allgemeiner machte. Er hatte fich 
bei Unfällen von Blutſpeien, denen er auögefegt war, felbft der⸗ 
felben oft bedient, \ 


Man Hat von ihms \ . 
Ein Verzeichnif der Pflansen von Famalıa, in Zateinis _ 
ſcvber Sprache, 1696, in 8.; \ . 
Geſchichte von Jamaica, 1707 und. 1725, 3 Ch, in Fo⸗ 
lio, in Engliſcher Sprache. 
Diefes eben fo genaue, ald lefen&wätdige und intereffante Werk 
iſt mit 274 Kupfern geziert. J 
Mehtere Abbandlungen in den pbilofopbifchen Trans⸗ 
actionen und in den Memoiren der Academie der Wiſ⸗ 
fenfchaften zu Paris. 
Seine Bibliothek beſtand aus ohngefähr 50,006 Bänden. Der 
Catalog feines Eabinets von Seſtenheiten, der 38 Folio⸗ und 
8 Quartbände ſtart ift, enthält 69,352 Artikel, mit einer furs, 
zen Befchrelbumg jedes Stuͤes. Dieſes Cabinet war die reichſte 
Sammlung/ die ein Privatmann vieleicht je gehabt hat, Da 
Sisbenser Theil, R er 
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er wuͤnſchte, daß diefer Schatz, der nad) feinem eigenen Aus-· 
drud zur Verherrlichung ded Ruhmes Gottes und. 
zum Wohl der Menſchen beffimmt war, wach feinem 

» Zope nicht vereinzelt würde, umd dach, feine Kinder nicht eines 
ſo beträchtlichen Theiles feiner Verlaſſenſchaft berauben warte, 
fo vermachr. er ihn In feinem. Zefiamente dem Publicum, und 
werlangte, daß man feiner Familie dafür 20,000 Pfund Sters 
ling gäbe. Das Parlement von England nahm das Berinächts 
niß an, und bezahlte dieſe Summe, die für eine Sammlung 

von diefet Wichtigkeit ſehr unbedeutend war, 


SLODT$ (Rene. MıcheL), genannt Michel» Ange, 1708 
zu Paris geboren, ſtammte von Antwerpen ber, und hatte viel 
Neigung zur Bildhauerkunſt, wozu das Talent in feiner Familie 
erblich zu fein ſchien. Nachdene er in der Academie zu Paris 
in einem Alter-pon At Fahren den zweiten Preid in diefer fchds 
nen Kunſt erhalten hatte „_wurd’.er ald Penfionair nach Rom 
heſchickt, wo er gegen: 18 Jahre fludierte. Als er nach Paris 

. zuräd Fam, wurd’ er in die Atademie aufgenommen, und 1758 
zum Eöniglichen Rammerzeichher ernannt. bi 


Der König von Preußen, der ihn nach Berlin ziehen wollte, 
Nieß ihm die vortheilbafteften Anträge machen, aber nichts) war 
fähig, ihn feinem Vaterlande zu rauben, dad ihn bald barauf,. 
3764, im 59, Jahre feines Alters, verlor. 


Dieſer geſchickte Mann hatte fich eine währe und aumuthige 
janier zemacht. Die Stellungen feiner Figuren find biegfam, 
* feine Umriffe fließend, feine Draperien wahr, feine Zeichnungen 
- bortrefflich, Er medallierte und bearbeitete den Marmor mit 
Yeinem Geſchmack und reißender Reinlichkeit. Die Eigenſchaf⸗ 
ten, welche ven Menfchen liebenswauͤrdig machen, zierten in 
ihm die Talente, die den Künftter ſchaͤhbar machen Seine 
einfachen Sitten, feine firenge Rechtfchaffenbeit, fein fich im⸗ 
mer gleicher, fanfter Und aufgeweifter Character erwarb ihm 
Ereunde, felbſt unter feinen Nebenduhlern. “ 


Seine Werke find: St. Bruno, der die biichdfliche Märbe 
ausſchlaͤgt, in der St. Peteröfirche zu Nom; zwei marmörne 
Baͤſten, Calchas md Iphigeniaz vas Grabmahl 
des Kardinals pon Auvergue zu Vienne in Dauphines 
das Grabmahl des Marchefe Capponi, in der Kirche 
©, Giovanni des Fioriz dad Grabmahi des Be gan 

\ ut, 
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guet, Pfarrerd zu St, Gälptce, defſen Figur in jeder Ruͤcſicht 
von der größeften Schdubeit ift ; Bası etiefs in Stein, Tu 

mit er den Porticus des untern Etockwerks am Portal der Kirche 

St. Suͤlpice ziertes alles Meiferftäde des guten Geſchmacs 

und der Grazie. 0. 


Sebaftian Sledts, fein Vater, gu Antwerpen geboren, 
und 1726 oder 1728 im 71. Fahre zu Paris geſtorben. ein Schů⸗ 
ler von Ginardon, zeichnete ſich, wie fein Bruder Paul 
Ambrofius, der wie er Kammerzeichner des Königs war, 
amd 1758 im 56. Sabre flarb, im derfelben Kunft aus. 


SMART (CHRISTOFHER), ein Englifcher Dichter, Eärtfte 
fteller über vericjiedene Gegenflände, und profaifcper Ueberfeger 
des Horqz, flarb 1771. 


SMELLIE (Dr. WırLram), ein beräßnuter Englifcher Arzt 
und Schrifrfteller über die Hebammenkunft, ſtarb 1763. 


SMEATON (JoHn), em berühmter Englifcher Baumel⸗ 
ſter, dem Fein Kuͤnſtler feiner Zeit, vieleicht auch Feiner in den 
fruͤhern Zahrhunderten- gleich Bam. Der Leuchtturm, den er 
unmeit Plymouth anf einem von dem Meer umgebenen abbäugis 
gen Felfen anlegte und ver Hafen von Ramögate werden, went 
auch weiter Feine Denkmaͤhler feines Rubms vorhanden wären, 
feinen Namen ehrenooll auf die Nachwelt bringen. Er wurde 
1724 geboren, und flarb 1792. j . 


\ 

SMERDIS, Sohn des Cyrus, wurde auf Befehl des 
Cambyſes, feines Bruders, ericblagen, der einige Zeit date 
auf, um dab Fahr 524 vor Chriſti Geburt, farb, Num vahın 
ein Magier von Perfien den Namen Smerdis an, gab fi 
für den Bruder des Cambyfes aus, weil er ihm fehr dhne 
lich ſah, und feste ſich auf den Thron; wandte aber fo große 
Sorgfalt an, feinen Betrug zu verbergen, daß eben dief ihn . 
verrieth. Ohngefaͤhr fechd Monate nach feiner Ufurpation bils 


dete ſich unter fieben ber vornehmften Perfer ein Complott, wore ° 


unter Darius, der Sohn des Hyſtaspes, war, der vach 
Smerdis Tode regierte. Der Ufurpateur wurde bon den Ders 
ſchwornen erſchlagen / und fein Kopf auf eine ganze geſtect. 


SMILIS, des Cuelides Sohn und Schäfer, ein Biſdhauer 
von Aegis, verfertigte die Starhen der Juno für ihre Tempel . 
. . 2 au 


196 » ° SMITH u 


zu Samos und Argos. Er war des Duͤ dalus Bet, enoſſe, 
kam ihm aber in der unft bei weiten nicht gleich» s 


SMITH (Sır Tuomas),_ein gelchrter Engliſcher Staats⸗ 
tmaun, Geſchichtſchreiber und Critiker, und Staatsſecretair uns 
ter der Regierung Eduards VI. und der E liſabeth, wurde 
7512 geboren, und ſtarb 1577. Sein 

Commonwealth ofı England 
iſi das Werk, wodurch er am beßten befannt iſt. Kuperden 
hat man don ihme 

Infriptionts Graccae Palmyrenorum, in 8. } 

De Moribus Turcarum, Oxon. 1672 in 12. 

De Draidum moribus, in 8. 

Alle diefe Werke find voll von Belehrfamkeit. Das letzte iſt das 
ſeltenſte. 


SMITH (John), ein gelehrter Engliſcher Beiftlicher amd theo⸗ 


* Togilcher Schriftfteller wurde 1618 geboren und ſtarb 1652. 


SMITH (Dr. Thomas), ein gelehrter Engiſſcher Geiſtlicher, 
Geſchicheſchreiber, Bigraph und Eritifer, wurde 1638 geboren, 
und ftarb 1710. 


' SMITH CJoHN ), einer der erflen und vortrefflichſten Kaps 
erſtecher in Schwarziunſt, wurde zwiſchen 1650 und 1660 in 
England geboren, und ftarb 1721 zu Briſtol. Man hat von 
Aha viele vortzeffihe Porträts und Racht ſidcke. Die 
Magdalena bei der Lampe nad Schalken, der fein 
Lieblingsmahler war, ift eins feines (hönften Werke. Man hat 
auch von ihm zwei Abhandlungen über die Dehls und 
Wafferfarben-Mahlereiz die erfiere kam 1701 in 8, 
bie letztere 1730 in 4. heraus, ’ ; 


SMITH (JouN), ein Engliſcher Geiftlicher, ber im der 
Abendlaͤndiſchen Literatur und den Alterchämern beſonders er⸗ 
fahren war, wurde 1659 geboren, und flarb 1715, Man bat 
son idm eine Ausgabe der Hiftorifchen Werke des Beda. 

SMITH (EpmunD), ein Engliſcher Dichter, Werfaffer eines 
berühmten Trauerfpield: : ’ 

Phacdra and Hippolitus, 


das wegen der Reinheit des Styls und der Harmonie ber Verfi⸗ 
firation 


or \ ' 
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fication allgernein bewundert wird, wurde 1668 geboren, und 
farb 1710. 


SMITH (Adam), Doctor der Rechte und Mirglic der Be 
niglichen Geſellſchaft zu Kondon und Edinburgh, einer von den 
Commiflioners of the Cufloms in Schottland. und vorher 
Profeffor der Moratphiofephie an der Univerfitäs Glasgow, 
wurbe 1723 geboren. Er gab 
The Theory of Moral Sentiments, 1759 ing, 
und ' \ 

The Wealth of Nations, 1774, a vol. in 4. 

beraus , welches legtere Werk in ſeht großen Unfehen fleht, da 

es ſowohl im Parlement won Großbritannien, als auch in der 
Nationalverſammiung von Frankreich angeführt wurde, und zur 

Erweckung des Geiſtes der’ freiheit, der gegemmärtig f ſehr die 

Dberhaud hat, beitrug. Dieferu Werke, welches den erfien 

Wink zu dem Handelsvertrage mit Frankreich gab, verdaußte 

er feine Commiſſionairsſtelle, welche ihm Lord North zum . 

Dane für den Unterricht, 3 er durch die Lectüre veſlber er⸗ 

halternn hatte, wWaonoeſazu gab. 


Smith flach 1790. 


SMOLLETT (Dr. Fopıas), ein Yry, three 
Nobelliſt und Dichter, wurde 1720 in eqeulam geboren, In 
den Zahn 1746 und 1747 gab er ' 
& Salige in two partı J 
heraus, weiche i in ſeinen 
Plays and Pocms 
wieder abgebrudt wurde, In einem Alter von 18 Jahren Kate 
ex ein Srauerfpiel, betittels 
The Regicide, 
welches Ach auf die @efchichte der Ermordung Jacobs E. von 
— gruͤndet geichrieben. Im Fahr 1757 wurde. kim. 
ie 
j The Reprifah, 


ein Nachſpiel in’2 Yufzägen, auf dem Drury⸗ lane⸗ Theatev 
Soc Sn Jahr 1748 gab er feinen Roman, 


; j 93 Roderiik 
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‚Koderick Random, 2 vol, in 12. 
beraus,, wodurch er einen fe großen Namen erlangte, daß er 
u. Erfolgs jedes nfrigen Wertes ſicher war. Im Jahr 1757 
erſchien - 


J ‚ Peregrine Pickle, 4 vol, in ı2. \ pi 
— 
Be Werk von- —8* Genie und großer Knuſt. Im Jahr 1754 
gab er, 
Ferdinand Count Fathom, 


im Jahr 1763 
Sin Launcelot Greaves, a vol. in ız, 
and im Jahr 1777 j 
Humphry Clinker, 3 vol, in 12, 
heraus; alles Werke von großem Verdienſt. 


uUm das Jahr 1752 gab er die mediciniſche Praxis gang auf, 

und legie ſich ganz auf die Schrififtellerei. Cr überfette dem 
Bilblas, Don Quichott, und Telema ch; auf einer Ueber⸗ 
fegung der profaifchen Werke von Voltaire, au ‚welchem er 
jedoch nur wenig geiben, haben fol, fleht‘ gteichfals fin Name, 
Im Jahr 1757 gab er eine ; 

. Nifory of England - 

ö heraus, und wurde bie letztern Jahre feines Lebens zu einer 
neuen Ausgabe der Alten und nenern allgemeinen 
Weltgeſchichte gebraucht. Er hatte urfpränglich felbft einen 
Theil derfelben, beſonders die Gefchichte von Frankreich, Ita⸗ 
len und Deurfchland, gefchrieben, Im Jahr 1755. bracht! er 


Critical Review 
auf die Beine, und blieb einer der vornehmſten Redactoren defe 
ſelben, biß er 1763 England verließ, Im Jahr 1762 gab er 
. The Briten 
zur Verteidigung der Staatsverwaltung des Lords Bute betr 
aus. Bir haben ſchon bemerkt, daß er 1763 England verließ. 
Serze Gefundheit erforderte biefed, Er reifle zwei Jahre in, 
Frankreich und Italien; während diefer Reifen fcheint er aber 
unter, befländigen Paroxismen von Aergerniß gearbeitet zu has 


ben, Seiune Nachricht von denſelben iſt echt eyuiſch und 
Sterne 
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Sterne hat dieß in feiner empfindfamen Reife an ihm 
unter bem Character des Smelfungus geabnder, Als er zurhck 
nad) England fam, ward feine Gefundheit immer ſchlechter, 
und diefer Umftand und andere unangenehme Dinge veranlaßten 
A er nach Italien zu gehen, 196 er den 21. Detober 1771 
bar! ’ . 
Smollett war einer von denen ingenidfen und gelehrten Maͤ 
nern, welche Pierius Valerianus in fein Buch De infe- 
lieitate Literatorum geſetzt haben würde. Er befaß gewiß ſehr 
ungemeine Talente und viel Genie, harte aber nie höhere Pan 
trone, al& Buchhändfer, Ueberdieß war feine Tugend gewiß fo 
groß, als ſeine Geſchicklichkeiten beiad ſowohl gute ald große 
Eigenfhaften , war jn mehrern Mädfichten fo liebenss als vers 
ehrungswärdig, und verbiente ein beſſeres Loos, als dag ihm 


zu Theil war. 


SNELL (WILLEBROD), 1591 zu Leyden geboren, folgte 
1613 feinem Vatet Rudoeiph in der Profrffur der Mathemas 
ti nach, und ſtarb 1626 in feiner Gchurtäftadt. Er war ed, 
der zuerft Das wahre Geſetz der Refraction eutdeckte: eine Ente 
deckang, die er, wie Hungen & vetſichert, vor Descartes 
machte, Er unternahm es auch, die Erde zu meffen. uud 
führte es durch eine Kette von Triengeln aus, die derjenigen 
ätalich war, deren fich feitdem Picard und Caffimi beviens 
tm. Er iſt Verfaſſer vieler gelehrien Werle Aber Die Mathema⸗ 
üb, woranter j 

” Ergtofthenes Batavus 
und 
Cyclomebricum, in 4. ur 
bie bekannteſten find. Sie beweifen für feine Talente viel, und 
zeigen, was er hätte leiften Eönnen, wein er ein halbes Jahre 
bundert fpäter gelebt Härte, 


SNEYDERS, SNYDERS oder SNYERS (FRANZ), 1579 
zu Antwerpen geboren, lernte bei Heinrih van Balen, 
Gud verdiente ſchon frühzeitig bie Lobſpruͤche feines Lehrmeilere, . 
als er unter feiner Aufficht Früchte und Tiere mahlte. In dies 
fen Ießtern vet er alle feine Borgänger und Zeit; n. 
Er hieit ſich lange Zeu in Italien auf, wo er nah J. B. Ca⸗ 
ſtig livne fludierte. --Nach- keiner Zuruͤckkunft war-Mubens 

4 ber 
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ber erfte , der feinen. Ruhm bekannt machte, da er ſich deö Yin- 


ſels deſſelben in feinen hiftorifchen Gemaͤhlden bediente. . Man 


indet auch, Stuͤcke von.diefem Künftler, in denen entweder Ru⸗ 
end oder Jorbaend die Figuren gemahlt, und die fo wohl 
zuſammen paßten,, Daß man nicht vermuthen Tonnte, daß zwei 
Meifter an demſelben Gehräglve gearbeitet Hätten. Die richtige 
Zeichnung, die feurigen und vielfältig veränderten Stellungen, 
ein Träftiges Colorit und herzhafte Pinfelftriche vereinigten beider 


Arbeit, Eine Hirfhjagd machte Sneyders Gluͤck. Dieſe ſah 


Philipp II, König von Spanien, der ihm ſogleich einige 
Jagden und Beldfchlachten zu mahlen — und der Erzherzog 
Albert ernannte ihn zu feinem erflen Mahler. Er mahlte nes 
ben den Jagden auch Fruͤchte und Kuͤchenſtuͤcke mit der größes 
fen Natqͤrlichkeit. Seine Farben find ghähend und gelblich, 
feine Pinfelftriche geiftreich und beherzt, womit er Borften, 
Dsare, Wolle und Federn vortrefflich nachzuahmen wußte, 


Diefer beruͤhmie Kuͤnſtler ſtarb um das Fahr 1657. Er hat 
16 große und kleine Blätter nach feinen Erfindungen radiert, die 
ſo (hön find, daß man ihre geringe Anzahl bedauert. L. Vor⸗ 


ſterman, 3. Zaal, Foullain, Winftanley, Prens 


ner u. 0. haben ohngefaͤhr 30 Gtäde nach iym in Kupfer ges 
bracht. . . Zr ‘ 
. . Fu 

‚ SNORRO STURLESON, ein berühmter Yeldnder, 1179 
aus einer alten Familie geboren, war erſt des Königs vom 
Schweden, dann dreier Könige.von Normegen Staatsminiſter. 
Ein Aufruhr nörhigte ihn, ſich auf die Inſel Island zuräcd zu 
ziehen, deren Gouverneur er ward. Im Fahr 1241 Aberfiel ihn 
fein Feind Giſſarus auf feinem Schloffe, und brachte 
ihn um. . " . \ 

Man hat von ihm: 

Chronivon Regum Norwagorum, 


948 für diefen Theil der Geſchichte der Welt gute Dienſte leiſtet. 


„Eid Islandica, [iu Philofepkia Islendorum, \ 


welche 9. 3. Refenius. 1665. zu Kopenhagen mit einer La⸗ 
teinifchen Ueberfegung in q. heraus gab. 


SNOYUS, SNOJUS ober. SNOGGQIDANUS (REINERUS),“ 


ein geſchickter Holländer, 1477 zu Mligude geboren, war in fiir 
B . 9 Br 


oo. 
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SOBIESKL ' wor 


mer Jugend fo dunnn, Daß er erft- im 7. Jahre die Buchſtaben 
Zennen lernen- Tonne, nahm, aber in feinen Studien. unvermu⸗ 
thet auf einmahl fo zu, daß er es allen feines gleichen zuvor 
that, und endlich zu Bologna Doctor der Mediein ward. NIS 
er in fein Vaterland zuruͤck gekommen war, wird? er regen feis 
ner großen Geſchicklichkeit zum Kbnige Jacob IV. von Schotte 
Yand, und Ehriftian I. von. Dänemark‘ ald Sefandter ges 
Kit, und farb den 1. Auguſt 1337 oder 1538 ald Yhrgermeis 
fler zu Goude. Man hat unter andern - 
ö “ Res Batavicae, 


. eine Gefeichte vom Holland in 13 Büchern, von ihm, 


SOBIESKI (JOHANN IL), König yon Polen, und einer 
des größeften Kriegshelden des 17. Jahrhunderts, erhielt die 
Stellen des Groß» Marſchalls und Groß» Generals · des Reiche, 
und machte Ihnen durch feine Groderungen über die Eofalen und 
Tartaren, und feine Siege über die Türken Ehre, Er gewann 
den It. November 1673 die beruͤhmte Schlacht bei Chotzimm, Die 
Türken verloren dabei 28,000 Maun. . i 


Sm Fahr 1674 erwarben ihm feine Tapferkeit und feine übris 
"gen großen Eigenfehaften die’ polniiche Krone, Sein Muth 
xigte fich 1683 bei der Belagerung von Wien mit nicht geringes 
sem Ruhm. ME Sobiesti zu- Pferde gefttegen war, um Wien 
zu Huͤlfe zu eilen, ſah ihn die Königin, feine Gemahlin , wei⸗ 
nend an, und umarmte ben juͤngflen feiner Shhue, Der Mo⸗ 
march fragte, was fle zu weinen hätte? um) fie antwortete ihma 
Ich weine, daß diefes Kind nicht im Stande if, 
FJhuen wie die Abrigen in dem Krieg. zu folgen 
Einen Augenblid darauf wandte fi) Gobiesti au den päpfllis 
Ken Nuncius, und fprach zu ihm: Melden Sie dem Pape 
Re, daß fie mic zu Pferde geſehen haben, und 
baß Wien Hälfe gefunden bat. 


Sobiedli kam wmit einer fehr alängenden Reiterei amd ſehr 
ſchlecht equipiertem Zußveik in den Gegenden diefer Hauptſiadt 
an. Der Prinz Lubomirski rieth dem Kduige, ein Regie 
ment, welched ‚fehlechter gelleidet war, als die übrigen, zus 
Ehre der Nation bei Nacht die Brucke paffleren zu laffen, So⸗ 
biesti urtheilte darüber ander; und als diefes Regiment ‚auf 
der Bruͤcke war, ſprach er zu deu Zuſchauern; Betrachtet 
es wohls dieß ift ein andbermiubiiges Regiment; 

. 5 2 
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das gefhworen hat, nie-andere Kleiver:als vom 
Feinde zu tragen Im letztern Kriegerwar jeder 
won ihnen Tuͤrtiſch gekleibet. — 


Sobieski agierte. mit fo großem Nachdruck, daß er ſich der 
beßten von des Türken eingenortimenen Poflen igte. Er 
ruͤckte bis auf eine Auhoͤhe vor, von welcher ınan die Türfifche 
Armee und ihre Laufgraben äberfehen Fonnte.:. Er fah einige 
Zeit durch fein Fernglas, und fprach zu. denen, die um ihn wae 

. ten: Diefer Menfh da ift ſchlecht campiert; ich 
kenn' ihn, er ifl ein eingebildeter Sgnorant; wir 
werden von diefer Affaire feine Ehre Haben, Und 
in der That; er verbreitete im feindlichen Lager fo greßes 
Schrecken, daß ſich der Großvezier mit feinen Soldaten eiligft , 
zuruͤck zog. Er Herließ dad. Lager, das Gepäd und felbft die " 
große Fahne Muhameds, welde der Eieger mit einen 
Briefe worin die Worte: Ich bin gefommen, habe ges 
fehen, Sort bat gefiegt, ſtanden, den Papfle übers 
ſchickte.An die Königin, feine Gemahlin , ſchrieb er, er hätte 
in den Zelten den Wertb-bun mehrern Milionen Ducaten’ges 
funden. Diefer Brief. ift zientlich,.befamt; er foricht darin: 
2 &ie werden von mir wicht fagen,. was bie Tartarifchen Weiber 
alagen, wenn ‚fie ihre- Männer mit leeren Händen zurüc kom⸗ 
„men fehen; Du bift kein Manu, da.du ohne Beute 
zzuräd koinmiſt.“ . 


"Den folgenden Tag, es war der 13, September, ließ So⸗ 
biesfi’das Te Deum fin der Cathedrallicche fingen, und fang 
felbft wit. Hierauf folgte eine Rede , zu deren Text ber Predie 
der die. Worte: Es wat ein Mann, von Gott gefandt, 
mit Namen Jobannes, wählte; Worte, die ſchon auf einen 
Kaifer von Conftantinopel, und auf Don Juan non’ Defls_ 
Teich nach dem Siege von Lepante angewendet worden waren, 


57 

Dieſer Tuͤrſt ſtarb 1696, bepauert von den Helden, ‚deren 
Pufter, und vom Gelehrten, deren Beſchuͤtzer er war, Er 
ferady faft ale Europäifhe Sprachen, und hatte eben fo viel 
Geiſt, ald Bravour. Er ſtellte ſich in.entfcheidenden Actionen, 
wie der geriugſte Soldat, Allen Gefahren bloß. Vergebens bes 
ſchworen ihn feine voruchmſten Officiers, feine Perfon in Sie 
cherheit· zu bringen: Shr würdet mich verachten,. ‚ante 

" wortete er ihnen, wenn ich eugrm Nathe folgte. 

" Bu De 
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- „Der Abbe‘ Coyer bat fin Leben in 3 Deodegbänben i. 
ſchrieben. 


SOCINUS oder DE SOCINIS (MARIANUS), ein Serdöme 
ter Rechtsgelehrter, den 4. September 1401. zu Siena geboren, 
lehrte das canoniſche. Recht zu Padua und Siena, wurde von 
Pins I. zum Enfifterialadvocaten gemacht, und flarb den 30. 
Geptember nach einigen 1462 oder.1463, nach andern aber erſt 
1467. Seine Schrifien find: j 

Commentarii in librum V. Decretalium; 

Trodatus de Oblationihu; 

Reſpon ſo. 


SOCINUS (BarTHoLomaEus), Sohn des vorhergehen⸗ 
den, ven 25. März 1437 zu Siena geboren, lehrte das Recht 
auf mehrern Italiaͤniſchen Univerſitaͤten, ſtarb 1507 in feiner. 
Vater ſtadt, und, hinterlich 

Confultationes, 


welche mit denen feines Vaters 1578 zu Venedig in 4 Foliobaͤn⸗ 
den gedruckt wurden. Man fagt, er hätte eines Tages mit 
einem Mechrögelehrten über juriftifche Gegenftände disputiert, 
der, um fi ſich aus der Sache zu ziehen, auf einen Einfall ger 
Toramen wäre, aufder Stelle ein Geſetz zu machen, wodurch er 
die Sache gewann. Socinus, der nicht weniger geſchickt, noch 
weniger liſtig war, als fein Gegner, ſtieß dieſes Geſetz ſogleich 
durch ein anderes um, dad eben fo ſormlich war. Als er aufs 
gefordert würde, die Stelle zu fagen,. wo dieſes Gefeh Hände, 
fagte er: Es fiehet Dicht neben dem, das Sie mir fo. 
eben angeführt haben. „Hieronymus Donato 
hatte fich gegen ben Papſt Sulus u. einer eben fo bünbigen 
Amwort bedient, 


SOCINUS (Laxtıus),, bed Rarianus Soeinus Urs 
enkel, wurde 1525 zu Siena geboren, und von ſeinem Darer 
Marignus Socinus dem FJüngern, der zu Piſa, Pas 
dus und Bologna bie Mechte lehrte, und 1556 im & Yahre 
ſtarb, zum Siudium des Rechts beflimmt. Die Grundfäge 
der neuen Reformation faßten damahls auch in Italien im Ver⸗ 
Borgenen Wurzel, und erlangten in Öefellfchaften, die fich zu den⸗ 
ken pilierten, eimige Confiftenz. Viele von dem durch Rang, 
Aemier und Titel amögezeichnerfien Perſonen errichteten 1546 zu 

u F— J BVicenza, 
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Vireapa, ‘einer Venetianiſchen Stadt, eine Art von Meadefnle, 
am über religidfe Materien, und vorzüglich über ſolche, weiche 
am-meiflen Auffehen machten, zu eonferieren, B 


- »Die Art von Bermin „ die damadis faft Uber ganz Eu⸗ 
stopa außgebreitet war,“ fpricht der Abbe Pluͤquet, mdie 
„groben und auffallenden Mißbraͤuche, bie in allen Staaten eins 
nperiffen waren, Der Aberglaube, der, bald lächerlich, bald ges 
„faͤhriich, uͤberall herrſchte, machte dieje Gefellfchaft urthellen, 
„daß die Religion reformigrt zu werden bebürfte, und daß, da 
»nac) dem Geftänöniß der ganzen chrifttichen Welt die heilige 
„Schrift dad _reine Wort Gottes, das ſicherſte Mittel, die Res 
»ligion von falfchen Meinungen zu fdubern, enthielte, nichts 
anzunehmen wäre, als was in ber Schrift gelehrt würde, 
»Da pr diefe Geſellſchaft auf ihre Literatur und Philofophie 
»etwaß zu Gute that, erklärte fie nach den Regeln der Critik, 
vwelde. fie fich ſelbſt gemadt hatte, und ihren ptiloſophiſchen 
Grundſaͤtzen gemäß, die Lehre der Schtift, md nahm nur das 
wald geoffenbart an, was fie für. dewlich und Har vorge⸗ 
„tragen hielt, d. h. was die Vernunft begreiten konnte, Dieler, 
» Methode getreu brachten fie das Chriſtenthum auf folgende Ara 
atikel drück; . 
! - Ä * 
„Es if ein großer, erhabener Gott, welcher 


"zdurch die Kraft des Wortes alle Dinge gefhafe 
»fen at, und durch fein Wort alles regieru« 


„Das Wort iſt fein Sohn, und dieſer Sohn if 
„Jeſus .von Vazaretb, Sohn der Maria, ein 
nwahrhaftiger Meuſch, aber ein Höherer Menſch 


."nals die andern, da er von einer Jungfrau und 


wdurd bie Wirkung des Heiligen Geiftes empfans 
„gen wurde.« i 


Die ſer Sohn if. der, den. Gott ven alten Pas 


"mtrisrhen Berfprohen, und den Menſchen gegen 


wben. bat; diefer Sohn ift es, dei dad Evanges 
»lium verfündigte, ber den Menfhen den Weg 
»zum Himmel zeigte, indem er fein Fleiſch tdde 
ntete and in Froͤmmigkeit lebte. Diefer Sohn if 
nauf Befehl feines Baters gefigeben, um uns 
nBergebung unferer Sünden zu erwerben; ‚er ift 
ndurh die Macht des Vaters wieder auferfan 
nn . ° wden, 
. r , 
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»den, und ſitzet verherrlicht in dem Himmel. Die, 
»welche Sefu von Nazarerh untergeben find, find 
»vor Gott gerechtfertiget; und die, welche Froͤm⸗ 
»migkeit in ibm haben, empfangen die Unfterbs- 
»lichkeit, die fie in Adam verloren, wieber« 


„Jeſus Chriſtus ift der Hert und das Haupt 
ndes Volkes, das ihm untergeben iſt; er iſt der 
„Richter der Lebendigen und der Zodten, und, 
„wird mit Vollendung der Jahrhunderte wieder , 
»zu ben Menſchen Eommen.e , . ‘ 


n Die find die Vancte, Auf welcherdie Geſellſchaft zu Vicenza 
„die chriſtliche Meligion zuruͤck beachte: die Dreieinigfeit, die 
»Eonfubflantialiät des Wortes, die Gortheit Criki u f. fa 
nwaren nach diefer Gefelfhaft nichts, ald aus der Philofophie 
»der Griechen, und nicht aus ben geoffenbarten Kehren ges ' 
»fchöpfte Meinungen, =, 


Socinus, der mit einigeh von biefet Gefelichaft in Verbin ⸗ 
dung ſtand, ſaugte alle ihre Lehren ein, gimg barin ſogar 
nech weiter, und verwarf alles, was ihm mit feiner Vernunft 
nicht Äberein zu ſtimmen (ieh. Er wollte den Sium der 
Schrift durch ſich felb ergründen, und bei Diefer Prüfung feis 
nem eigenen Verande folgen. Er flubierte das @riechliche, 
‚Hebräifche und felbft das Arabifche, und erlangte eine Gelehrs 
famkeit, bie bei der unglädlidyen Stimmung, in der er fid) bes 
fand, für ihm nicht änders ald traurig fein Fonnte, 


Im Jahr 1547 verließ er Stafien, um unter ben Proteflans 
ten Kenntniſſe zu fuchen, die ihm Gendge leiften könnten, Cr 
zeifte vier Tahre in England, Zranfreich, den Niederlanden, . 
Deutfchland und Polen. Nachdem er Hier mit den berühmteften, 
anter ihnen conferiert hatte, Tießer fich zw Jürch nieder, wo er ſich 
trotz dem Ruhme, den er fich durch feine Kenntmiffe und Talente 
erwarb, her Arianiſchen Keberei, die er annahm, felbft ven 
Proteſtanten verdächtig machte, Calvin gab ihm 1552 biere 
über ſehr gute Rathfchläge- Laͤlius Socinus ließ ſich diefes, 
noch mehr aber die lebendige Werbrennung des Servetus, 
zur Warnung dienen, Et entdeckte feine Irrthuͤmer nicht ans. " 
ders, als auf eine liſtige und ſeht vorfichtige Weiſe. zu 

In Polen gab es eine bedeutende Anzahl neuer Ariane, So⸗ 
sin flohe 1558 in diefed Rand, und brachte Kiebe zu den Ri 
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ſchaften, bie Grundſaͤtze der Critik und bie Disputierkunſt mie 
dahin. Er ſchtieb Commentare, und lehrte den Antitrinis, 
tariern alle Stellen der Bibel, die gegen fie fein konnten, in 
einem figärlichen eder allegorifchen Siune erklären. Er hätte: 
feiner Secte unftreitig noch weit größere Dienfte geleifter; ſtarb 
aber den 16.März 1562, und hinterließ feinem Neffen Fau⸗ 
ſtus fein Vermdgen und feine Schriften, der diefe gefährliche 
Erbſchaft geltend machte, — 


SOCINUS (FAusrus), Neffe des vorhergehenden, wurde 
den 5. December 1539 zu Siena geboren, und. wie mehrere 
feiner Verwaudten, von den Gruudſaͤtzen feines Oheims fruͤh⸗ 
zeitig angeſteckt, und. zog fi, um den Berfolgungen der Ins 
quifition zu entgehen, nach Fraukreich zuräd. Als er ſich zu 
Lyon befand, und noch ficht Alter ald 23 Fahre war, erfuhr er 
den Tod feined Oheims, und begab fich, deffen Papiere zu fans 
meln, nach Zuͤrch. Won da ging er nach Italien, wo. er am 
Hofe des Herzogs von Florenz 12 Jahre blieb. Er hatte von 

. den Calviniſten gelernt, weder bei der Authoritaͤt ver 
Kirche, noch der Tradition flehen zu bleiben, und 
entfchloß ſich, diefem Grundfage alle mögliche Ausdehnung zu 
geden. Er begnügte fich nicht, nur die Lehren der catholiſchen 

" Kırche, weiche die Lutheraner nnd Calviniften (yon verworfen 
hatten, zu verwerfen; fondern-unternahm eine Präfung aller. 
andern, welche diefe beibehalten hatten, und felbft derjenigen, 
welcye fein Oheim ‚unangetaflet gelaſſen Hatte. Er behauptete, 
die Nrianer hätten Ehrifto noch allzu viel gegeben,“ und 
laͤugnete die Praͤe riſtenz des Wortes gerade zu; behaupe 
tete, der heilige Geif wäre keine befondere Perfon, und 
def Bater wäre alſo nur eigentlich Gott. Er war gezwungen 
einzugeſtehen, daß die heilige Schrift Chrifto ven Namen Gott 
giebt, fagte-aber, dieß geſchaͤhe nicht in demfelben Sinne, wie 
beim Vater, und viefer Ausdruck, auf Chriſtum angewandt, 

“bedeutete bloß, daß der Water, ber allein vem Weſen nach 
Gott wäre, ihm eine unmajchränfte Macht über alte Geſchoͤpfe 

gegeben, und ihn-dadurch wärdig gemacht hätte, von Engeln 
md Menfchen angebetet zu werden. . 


‚ _ Diejenigen, welche feine Werke gelefen haben, wiffen, welche 
Gewalt er der Schrift anzuthun gezwungen war, um fie feinen 
Irrthuͤmern anzupaffen. Er machte die Erlöfung durch Ehris 
Rum zunichte, und fagte, er haͤtte für die Npenfhen u 

“nicht 
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nichts gethan, ald ihnen die Wahrheit gelehrt, große. Beifpiele 
der Tugend gegeben, und feine Lehre nit feinem ‘Tode befiegelt, 
Die Erbfünde, die Gnade, die Borberbeftimmung gelten ihm 
für Chimären. Er betrachtet. alle Sacranienie ald bloße Cärce 
monien, ohne irgend eine: Wirkffgmlet. Er nimmit Gott die 
Attribute, welche ihm gegen die menfchliche Vernunft zu fein 
- beine, ohne darüber in Verlegenbeit zu fein, ob feit der Eine 
führung des Chriſtenthums jemand gedacht "hat, wie er. 


Socinus genoß des Rubmes, nach welchem ex fo eifrig trach⸗ 
tete, nicht ruhige Die Eatholifen und Proteflanten verurfachs 
tem ihm viel Aergerniß, vor welcher er den 3. März 1604 zu' 
Cuclowicz unweit Eracan farb, wohin er fich begeben hatte,. 

um den Verfolgungen feiner Feinde zu entgehen. Man fette 
auf fein Grab eine Schrift, deren Sim war: Autber hat 
dad Dach von Babylon zerfidhrt, Lalvin die 
Manern umgefiärzt, und Socin den Grund auds 
geriffen , 

Die Sorintantfche Secte, weit entfernt, durch den Tod Ihres 
Hauptes einzugehen oder ſchwaͤcher zu werden, ward durch die 


Menge von Perfonen von Staude mund von Gelehrten, die die- 


Grundſaͤtze derfelben annahmen, ziemlich bedeutend. 


Ob aher aͤbrigens Fauſtus Sorinus gleich durch die Menge 
feiner Irrihuͤmer und die Kuͤhnheit feiner Meinungen alle Kehzer 
übertraf, fo konnte man doch von Seiten feiner Sitten wenig 
gegen ihn einwenden. Er fchrieb mir Zierlichkelt und anf eine 
Beife, die von der Heftigkeit Luthers und Ealving weit 
entfernt iſt. Ehe man.die Schriften, die Gich in der Biblios 
thek det Polniſchen Brüder befinden, fanmelte, wa—⸗ 
ren bie Werke des Fauſtus Socinus ſchwer zu finden:_fie wurden 
aber an der Spitze diefer Bibliothek, die aus q Folidbaͤnden 
befteht; ‚wieder abgedruckt. Die beiden erfien Bände derfelben 
enthalten nichts, ais deffen Schriften. . 


Priscosins, einer feiner Anhänger, befehrieb in Yateinis 
ſcher Sprache fein Leben. . . 


. SOCRATES, Sohn eines Blildhauers und einer Hebamme, 
im Sahr 469 vor Ehriſti Geburt zu Athen geboren, legte ſich 
Anfänglich auf die Kutft feines Waters, und die Geſchichte era. ' 
wähnt dreier Statüen von ihm, welche bie befleideten, 
Brazien vorſiellten, und fehr ſchoͤn waren, Erit 
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Crito, ber Über bie Schönheit feines. Geifted entzuͤckt war, 
riß ihn aus feiner Werkftätte, um ihn der Philoſophie zu wids 
- men, Außer diejem hatt’ et den berühmten Anaragoras 
und Archelaus zum Lehrer. Der junge. Philofoph trug, 
wie alle Athenienfer, die Waffen, war bei mehrern Actiouen 
gegenwärtig, und zeichnete fich durch feinen Muth aus, Er 
hatte ſich ftüßzeitig an ein nüchternes, hartes, und arbeitſames 
Keben gewöhnt. Es iſt ſchwer, die Verachtung der Neichihüs 
* mer und bie Liebe zur Armuth weiter zu treiben, als er, Als 
"er die Pracht und den Glanz fahe, welche der Luxus bei gewiſ⸗ 
fer Cäremonien zur Schau legte, und das viele Gold und Eils 
ber, dad man trug, rief ex, fich felbft glücklich preifend, aus: 
Wie viele Dinge giebt es, deren ich nicht bedarfi 


Soerateß war nicht nur arm, fonbern liebte die Urmuth, und 
errdthete nicht, feine Dürftigkeit und feinen Mangel zu bekennen. 
Benni Geld gehabt hätte, fagt’ er eines Tages in 
einer Gefellfchaft feiner Freunde, fo hätt’ ich mir einen 
Mantel gekauft. Jeder feiner Schüler wollt ihm dieſes 
Heine Geſchenk machen ' 


Dpgleich fehr arm, war doch an ihm und in feinem Haufe 
alles fauber und nett, Er ſagte eines Tages zun Autiſthe⸗ 
nes, ber etwas darin fuchte, ſich durch ſchmutzige und. zerriffene 
Kleider auözuzeichtien, mah fähe durch bie Löcher 
feings Mantels und durch feine alte Lumpen viel 
Eitelkeit hindurch fhimmerm Er ſchlug edelmuͤthig 
die Anerbietbungen und Gefchenfe des Königs Archelaus 
von Macedonien aus, der ihn am feinen Hof ziehen wollte, Seit 
Grund war, weil er ſich nicht zu einem, Menfchen 
begeben wollte, der ihm mehr geben Fännte, ald 
er ihm wieder zu erflatten im Stande wäre 
»Hätr er alfo,« fpriht"Seneca, »biefem Zürften einen ges 
„ringen Dienft geleiflet, wenn er ihm feine falichen Ideen von 
„Größe genommen, den wahren Gebrauch der. Macht und 
Reichthoͤmer gezeigt, ‚und ihm die große Kunſt zu regieren, 
»und die vielleicht noch ſchwerere Kunft, gut zu leben und gut zw 
nfterben, gelehrt hätte?“ - S 


Eine der hervorſtechendſten Eigenſchaſten in Socrates war 
eine Ruhe ber Seele, die Fein wioriger Zufall erfehüttern 
konntr. Er ließ fich nie vom Zorn hinreiſſen. Ein Sclav, det‘ 
ihn einmahl etwas\gereitit hatte, erhielt von ihm die Annan 
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3% wuͤrde dich ſchlagen, wenn id nicht im Zorn 
wäre. AS ihm ein bruͤtgler Menſch einmahl einen Baden j 
fireich gab, fagt” er bloß laͤchelnd zu ihm: Es iſt doch uns 
angenehm, daß man nicht weiß, wenn man ſich mit 
einem Caskett bewaffnen. foll! Als_feine Freunde ein 
ander Mahl varäber'erflaunten, daß er einen Tritt nıft dem Zuge, 
übe etewad gu fagen, gedillbet hättet fprach er ju Ihnen: Wie? 
wenn mich ein Efel getreten hätte, jollt' ich ihn 
depwegen vor Gericht ziehen. Als man Ihut eublic) 
einmal fagte, ein gewiſſer Menfch ſpraͤche dußerft beleidigend 
son ihm, äntwoitete er bloß: Wahrfheinlich hat er: 
nicht gelftnt, gut zu reden. „Ein jeber unter euch, # 
fprach er zu feinen Schülern, “der, wenn er in dein Spiegel ficht, 
»fich fehdn finder, hüte ſich, die Züge der Gchönhelt ‚durch 
Hãßüchkeit der Sitten zu verderben, und der, welcher ſich 
„bäplich findet, bemuͤhe fich alles Fleißes, die KHäßlichkelt, feis 
„ned Geſichts durch dem Glanz feiner Tugend auszuwifigen. = . 


ati fagt, er habe, um feinen Kͤrper gegen die Ungemach⸗ 
lichkeiten ded Lebens ahzuhärten, die wvhnheit gehabt, einen 
ganzen Tag in ber Stellung eines Traͤumers ohne Bewegung zu 
tiehen, ohne die Hugen äuzufchließen, und fie ven dem Dete, 
wohin er einmahl fahe, wegzuwenden. Er ging im haͤrteſten 
Winter barfuß im Schnee, Er fand, ohne erfl ans dem Haus 
fe gu gehen, etwas, woran er feine Gebulb üben konnte. Kans 
tippe, feine Frau, fette Ihn durch ihre wunderlichen, zautiſcheu 
‚md heftigen Launen anf harte Proben, Nachdem fie eined Tas 
ges alle Schimpfwoͤrter gegen ihn auögeftoßen hatte ,. bie ihr ihre 
Wuth eingab, warf fie ihm endlich einen Zopf voll unreinen Waſ⸗ 
ft a den Kopf. Socrates lachte darüber, und fagte: Ich 
achte wohl, daß auf ein fo Heftiges Donnerwets 
ter ein Regen folgen würde. Man glaubt, dei Charafe 
ter diefet Magäre wär. von feiner Wahl gewefen, und er hätte 
fie aus der Abficht, fi) in der Geduld zu üben, geheirätherf 
abet diefe Coujectur fett eine Bizarrerie voraus, die im Geifte 
des Socrates den das Drafel zu Delphi für den weifeften 
alter Griechen erklärt haste, nicht lag. F 


Diefem großen Phitofophen verdanket Griechenland vorzäge 
lich ſeinen Ruhm und Glanz. Er hatte die berühmteften Mäns 
her zu Schülern, tind bildete Zum Beifpiel einen Alcibiades, 
Kenophon, Dia N © hielt feine ffentige Schu 
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le; wie, die übrigen Philofophen ; und hatte zu feinen Vorleſum⸗ 
gen feine gerotffe Stunde beftimmt, fondern war ein Weiſer 
aller Zeit und aler Stunden, und ergriff jede Gelegenheit, mo⸗ 
raliſche Lehren zu 'gebem. eine Moral war weder finfter 

\ noch rauh; er war beftändig fehr heiter, und liebte die fanften ° 

B reuden eines frugalen Mahls, das durch Geift und Freund⸗ 

\ fohaft gemärget war. j . . . 
Wir dürfen den berühmten Dämon oder Genius nicht 

vergeſſen, der dem Socrates nach feinem Vorgeben zum Rathge · 
ber diente, Er fprach oft und fehr gern.mit feinen Schülern 
vdn ihm. Was war. diefer Schußgeift , diefe göttliche Stimme, 
diefer Dämon, der ihm zu Gebote fand, fo oft er ihn nur frage 
te? Er war nach dem Ustheil_der fcharffinnigften Philof-pier 
nichts, als die Richtigkeit und Stärke feiner Urtheilöfraft, wels 
che vermöge der Regeln der Klugbeit, und mit Huͤlfe einer 
langen Erfahrung, die von ernfthaften Betrachtungen nnterfläge 
werden, ihm zum voraus zeigte, was ber Erfolg der Gefchäffte 
-und Unterriehmungen, woräber man ihn um feine Meinung bat, 
fein wuͤrde. — 


Was die Grundſaͤtze ſeiner Philoſophie anlangt, fo maft? er 

&8 ſich nicht an, die undurchdringlichen Geheimniſſe der Ratur 

Zu ergründen. @r glaubte, der Weiſe muͤſſe fie in dem Dunkel 
laffen, worin die Natur felbft fie begraben. Er wandte alle. 
Kräfte feines Geifled auf die Moral, und die Joniſche 

Schule hatte Feine Phyſiker mehr. Gocrates ſuchte im 
dem Herzen des Dienfchen felbft das Prineip, das ihn zum Gluͤck 
führt. Er fand bier, daß der Menſch bloß durch Gerechtigkeit, 
Rechtſchaffenheit und ein reines Leben glädlich fein kann. Er 
behandelte diefe Materien mit fo vieler Beſtimmtheit, Natuͤr⸗ 
Tichfeit und Einfalt, daß er feinen Schülern alles, was er wollte, 

verſtaͤndlich, und fie in ihrem eigenen Wiffen die Antworten auf 

alle Fragen, die er ihnen vorlegte, finden machte, Er nannte 

ſich daher mit Anfpielung auf die Befchäffte feiner Mutter, den 

Beburtshelfer der Geiſter. . 9* 


Er bildete eine Schule der Moral, die vor allen Schulen 
der Phyſik den Vorzug hatte; wachte aber, wenn er andere 
unterrichtete, nicht genug über fich felbft, Er erklärte ſich über 

* die Religion und Regierung feines Vaterlandes mit großer reis 
heit. Seine herrſchende Leidenſchaft war, uͤber bie San: zu 
a rzn 
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Werrfehent, und bei dem angern Schein von’ Weſcheidenheit nach 
Rahm zu trachten. Dieſes Betragen machte ihm viele Feinde, 

- welche den Ariſtophanes veranlaßten, ihn auf die Bühne zu 
bringen. _ Der Dichter lieh ihnen feine Feder und ſein Städt, 
das voll) feiner und wigiger Gpötteteien war und gewöhnte bad 
Volk nach und nach, ihn zu verachten. Es trat ein ehrtofer 
Bingeber, Namens Melitus, auf, der ihn öffentlich des 
Atheismus beſchuldigte, weil er gegen bie Wielheit der Gditer 
gefpottet. hatte, ' 


Loflas, ber für ben gefchichteflen dtednet ſeiner Zeit gehal⸗ 
ten wurde, dracht ihm eine forgfältig auögeatbeitete, pathetifche, 
rahrende und ſeiner ungluͤcklichen Lage angemeſſene Rede, ut 

weun ee fie für zweckmaͤßlg hielt, auswendig zu lernen / und 
ührer vor feinen Michterus zu bedienen. Gotrates las fie nik 
Vergnaͤgen, und fahd fie fehr gut: Aber, ſprach er zu ihm, 
wie ich mich, wenn Du mir Sicyonifhe Schuhe 
(olefe waren damahls amt‘ meiflen Mode) gebracht hättefl,. 
derfelbet nicht bedienen wärde, weil fe fich für 
einen Philofophen nicht fhiden, fo fcheint mir 
jper Deine Berspeivigung fehr Berebt, und det 
egeluder Revelunft gemidß, aber der eines Liebe 
dabers det Weisheit würdigen Geelengröße und 

Feſtigkeit nicht angemieffen zu feim : 


Seine Apologle toat eine einfache, aber eble Rebe, wotin mau 
bin Charakter and die Sprache ber Unfculd glängeti ſah. An⸗ 

- fänglidy hatt’ er diemeiften Stimmen für ſich, und Melitus, - 
fein Ankläger, foltte, wie bei ſolchen Faͤllen gebräuchlich war; 
in einer Strafe von taufetid Drachmen veturtheilt wertet, DA 
fich num aber Unitus nnd LHcon mit ihtn Yereinigten, ri 


übe Anfehen eine Menge Etimtten mit fich fort, und Sortated . 


hatte deren 281 gegen, und alfo hur 320 für fh, da de& 
Richter, ohne der Präfiventen des Fudiciutnd mit ZU techieit, 
300 warten. Sm erfien Urtgeile erflärten die Richter bicß, daß 
der Phitofoph ftraffällig waͤre, ohne über die Strafe; die er’ zu 
leiden hatte, etroad feft zu fetten. Mon ließ Ihm die Wahl ders 
feiben: € antwortete, da an ihm feine Sttafe (eibft übers 
RB, f6neturtheilte er fich, weil er die Aıheniehfer beftändig un⸗ 
terrichtet hätte, fein-übriges Lebenauf Koſten der Res 
Hrn ie Deprandum senäbtes du wetden; Fr 
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Ehre, die bei den Griechen für Die ausgezeichnetſte gehalten wurd 
den, Diefe Antwort brachte den Urcopagus-fo gegen ih auf, 
‚daß man, fo unſchuldig er auch war, feinen Tod befhleß.-: RUE 
ihm darauf jemand anfündigte, er wäre von feinen ü 
zum Tode verurtheilt worden, antwortete er: Und fie find 
ed von der Natur. . \ 


Man verordnete, daß er den Gchierfingsfaft trinken :follte: 
Als diefed Urtheil gegen ihn ausgefprochen worden war I ging-ex 
mit bewunderndwürdiger Feſtigkeit dem Gefängniffe zu. Apols 
lodorus, "einer feiner Schüler, draͤngte ſich an ihn, nap“bes 
zeigt eihm feinen Schmerz darüber, daß er un ſchurdĩ g ſterbe 
möffe, Wol lteſt Du lieber, antwortete er ibm, daß ip, 
des Todes fhuldig wäre? Seine Freunde wollten ihm die 
Entrweihung aus dem Gefängniß erleichtern, und brachen der 
‚Kerkermeifter mit Geld; aber Socrates wollte von ihrem guten 
Willen keinen Gebrauch machen. Er trank-den Siftbecher mit 
verfelden Bleichgäftigfeit, mit welcher er die verfchiedenen Wer 

jebenheiten feines Lebens mit angefehen hatte, im: Jahr 409 
Chriſti Geburt, im 70. feines Alters. an va 

Sein Weib und feine Freunde fammelten feine letzten Worte; 

fie waren alle eines Weifen würdig, betrafen die Unfterklichkeig 
ber · Seele, und bewiefen die Größe der feinigen, - . 


Ariftipp wurde von jemanden gefragt, wie Socrates ges 
Korben wäre? Wie ich, antwortete. er, felbft fterben 
möhte Erasmus fagt, er kaͤme, fo oft er dem ſchoͤnen 
Tod des Socrates läfe, in Verfuchung, auszurufen: Heiliger 
Socrates, bitte für uns! Winige Kirchenvaͤter beehren 
biefen Weifen mit dem Titel, Märtyrer Gottes. 


"Kaum hatt’ er feinen Geift aufgegeben, fo forderten bie Athe⸗ 
nienſer von den Anklaͤgern Rechnung Über das vom ihnen vergoſ⸗ 
fene unfeyuldige Blut. Melitus wurde zum Tode verdammt, 
Die übrigen wurden vertiefen. Nicht zufrieden, die Verleum⸗ 
ber des Socrates auf diefe Weiſe beftraft zu haben, errichteten 

je ihm eine eherne Starde, von den Händen des beräßmten Ly⸗ 
ipp, und wibmeten ihm eine Capelte, wie einem Halbgott. 


°* Man Hat gefragt, was diejenige Sronie war, welche die al⸗ 
ten an Socrates fo fehr rähmten. :: Der Abbe Fra guier⸗ ber 
ihn wegen, der- Beſchuldigung einer unerlaubten Liebe zu llicie 

x . bias 
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biades volffonmmen rechtfertigte, ſchrieb eine. leſenswuͤrdige 
Differtation über diefen Gegenfland, -wprin er biö auf die Urfache. 
gebt, welche ben. Socrates voͤthigte, ſich biefer Figur oft zu, 
bedienen. Der Philofoph hatte fo vorgenommen; ber. Moral 
eine fichere Bafis zu gebe, und machte den‘ Anfang damit, daß 
er zewiſe ghiofophife Codtletans, die unter dem Namen So⸗ 
ine Kant find, beftritt. Dieſe verwegenen, eingebildeten 
ſchen Hatten durch eine glänzende Auskramung von Redens⸗ 
arken’y'amıd’eim faliche Vor chſamteit ganz Oriechenland verführt: 
Da fie zu Athen fehr mächtig waren, ſab fich Socrates gegmemd 
n,,fie dem Ynfcheine nach zu ſchonen, und eine Urt von Uns 
— — zu affeetieren, um eine glänzende Moral und Verede 
fartıfeit, die aber ini Brunde nur auf leerem Geſchwaͤtz beruhten, 
eſig beffer in Mißeredit zu Bringen. Seine Berfehrungsart war 
önngefäthr folgende; - «Er wunßte, an welchem Äffentlihen Ort, 
oder in welchen Privathaufe einer oder mehrere von ben be⸗ 
Riften {pre falfcpe & H 
hr dahin, und es Foftete ihm of Mühe, Zütritt 





außlast, eine beſtimmte Antwört zu aim warf er fich in Gemeins 


Biel, Ohne eiwas zu das zum.Zwed gedient, hätte. or 

ern beegte Dean Gere fernen Befat, m fine Lehrer 

nich gleich aufzubringen, und inbem er ſich ftellte, als ob er 

ip hei feinen langen. Reden nicht nachFonmen kdunte, fehräntır 

«st ihn Rarauf Ein, Ja oder, 2 ein zu autwprien, Nun fer 
" u 3 .& . . . 
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er ihn, vermdge der Richtigkeit feiner Dintentit, von einem zum 
andern, bis zu den lacherlichſten Foigerungen, ind zwang ihn, 


Aatwöeder ſelbſt zu widerrufen, ober zu ſchwei⸗ Dan ſebe 
Den Mil PRODICUS) 5 Maren. (af 


Man hat vom Eoerates einige Bitsfe, die Alistius mit 
den Briefen anberer Philofophen feiner Serie ſammelte, Paris - 
3637 in 4. Socrates brachte im Geſaͤngniß Aefops Gabeln 
in Verſe; Die eine Bearbeitung ſi abe nie nf ws w 


 SOCRATES SCHOLASTICUS, zu Anfange der Wegierung 
Speodofindde8 Öroßen, um das Jahr 360 zu Conflaus 
tinopel geboren , Ingte ſich auf die Berediamkeit,; und fol. nach 
2 als Sachwalier pragticiert baden, daher er den Beinamen 
cholaſticus befam, 9 


Etr ſchrieb eine Kirchengeſchichte in? Ben, die vom 
Baht 306 bid auf das Jahr 439 gebt, und wodurch er von 
den Ährigen Kirchengefchichtfchreibern das Lob des Fleißes um 
einer..guten Beurtheilung erhielt. Heinrich Walefius gab 
Fe 1668 zu Paris, u. Wilhelm Reading 120 zu 
An dolio heraus. 


SOENS (Hans), um das Jahr is53 zu Herzogenbuſch gen 
Bm, lernre bei Igeob, Boom und Egidins oftden 
deffen Manier er fo wohl annahm, daß er hernac) biefelbe des 

. Kane beipehielt. Cr ward einer ber begten Nieverlänbifchen - 
Raudfehaftnahler; beſonders werden feine Meineren, auf Rupfer 
gemahiten Städte, wegen ihrer vortrefflichen Asarbetung fer 
geräbmmt, und ungeme in heuer bezahlt... Er ging nach Nom, 
wo er in bem-päpftlichen Pallafte febr grcSe Landſchaften ir 
ben Brifen auf friichen. Ralf mablte, Geine Manier iftfehr hurtig 
und voller Feuer; eine gute Kenntnig der Barben derurſacht in 
feinen‘ Werfen —T —88— Haitung in 8 verſchiedenen 
Gränden, Seine Gemaͤhlde Abertreffen alte, weiche gegen fie 
gehalten werden. Ert kam in Dienſte des Herzogs von Parma, 

“amd man glaubt, daß er daſelbſt geſtorben ſey. 


-$OLE (Srovanııı GIUSEPPE DAL), ein Wahler ve von Boloe 
gua, lernie hei feinen Water Anton Maria, bei D. Mi; Ear 
nuti und korenz Pafinelli, in deſſen zahlreicher a... 


SOLIMAN IT. 5 


‚gar bald ben erfien Platz erhielt, Folgte auch einige Zeit der 
Manier feines Lehrmeifters, und des Simon Cantarini. 
Machber gefiel ihm die zierliche und angenehme Manier des 
Guido Reni, in welcher er es fo weit brachte, daß viele fels 
ner Werke von der Hand dieſes Künftlers zu fein ſcheinen. 
Bon feinen vortrefflichen Gemählden findet man in vielen Kir⸗ 
chen und Palldften der Stadt Parma, Lucca, Bologna, Modes 
na, Piagenza, Verong, Wien u. a. Er flarb 1719 im 65, Jahre 
feines Alters, in feiner Geburtöfledt. Er war in feinen Werken 
angenehm und correct. Die Landſchaften, Architerturen, Vers 
zierungen, Waffen, Blumen u, ſ. w. alles machte er mit eiges 
ner Hand, und jede Gattung war mit Zierlichleit, und dem eis ’ 
ner "jeden zulommenden Character’ aufgearbeitet, Er mahlte 
aud Haare, Schleier, Baumblätter, Fedem u. ſ. f. fehr geile 
reich und verfändig. Er bat einige Blätter radiert, hefonbers 
zwei nach Lorenz Pafinelli. ' - 


Ctsars alhrb verborgen eine Gerechtigkeit ‚zeigte. Nüb 
. feiner Y deen 


Gazell⸗Veg, Gouverneur yon Sorien, emporte ſich zu 
Anfange feiner Regierung, und zog in Aegypten eine Partei mit 
injfeine Rebellion, Nachdem ihn Sollman durch feine Generale 
peittagen hatte, rottete er die Mamelucken in egpten vols 
Fin — und ſchloß mit Zömael Sophi einen Waffen⸗ 

land, R 
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Bon Geiten Aegyptens und Syriens entfihloß er ſich, In 
Europa einzufallen. Er belagerte und eroberte 1521- Belgrad. 
Im folgenden Jahr faßt? er den Plan , die Iufel Rhodus, die 
feit 212 Zahren in den Händen der Ritter von &t. Johann vor 
.- Serufalem war, zu bfoquieren. Zu biefer Unternehmung ents 
ſcloſſen, fehrieb er an bie Ritter einen fehr ſtolzen Brief, wo⸗ 
rin ex fie auffotderte, fich zu ergeben, wenn fie nicht alle Äber 
‚bie Klinge fpfingen wollten.“ Diefe Eroberung koſtete ihm viel 
"Menfcyen; die Stadt mußte ſich aber endlich, aufs aͤußerſie ges 
bracht, 7522 ergeben. , . — 


Der Sieger wandte nun ſeine Waffen gegen Ungarn, wo er 
den 29. Anguſt 1526 die berühmte Schlacht bei Mohacs ges 
‚waun. Ludewis II, König in Ungarn, kam dabei in einem _ 
Sumpf um, Im Jahr 1529 nahm der Taͤrkiſche Eroberer 
Budaq ein, und ging nun, Wien zu belagern, welches in einem 
»Beitraum von 30 Tagen 20.Stärme aushielt, wurde aber mit 
rinem Werluft yon 0,000 Monn gezwungen, die Belagerung 
aufzubeben, - 


Im Jahr 1538 ging er in den Orfient,, und nahm den Per⸗ 
fern Tauris weg, verlohr aber eine Schlacht gegen. Shah Tas 
masp. Vot der Juſel Maltha hatte er 1565 daſſelbe Schickſal. 
welches er vor Wien gehabt hatte; aber 1566 wacht er ſich 
‚von der Fnfel Chios Meiſter, welche feit 1346 die Genueſer beſa⸗ 
ben. Dieſer unermädliche Held endigte 1566 bei der Belage⸗ 
„zung von Sigeth in Ungarn, 4 Tage vor der Eroberung dieſes 
j Fo durch die Tärken, im 76. Jahre feines Alters, fein 
keben. 


Seine ſiegreichen Wo machten ihn in Europa’ und Aſien 
gleich furchtbar. Sein Reich erfiredkte fich von Algier bis an 
den Euphrat, und vom ſchwarzen Meer bis Griechenlaud und 

‚Epirus, -Er war zu den Geſchaͤfften des Friedens eben fp ges 
ſchickt, als zu denen deö Krieges, ein genauer. Beobachter 

„nes Worts, ein Freund der Gerechtigkeit, und in den Waffen⸗ 

Äbungen von erſtaunlicher Tätigkeit. Mehr Krieger als Earl V. 

J —* itm {n feinen na geh. 5 war im 5 
fe von den manifhen Kaifern, der mit den Franzoſen 

Bonduiß ſtand. un 3 
\ Sole 
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Sofman ſchwaͤchte den Glanz ſeines Ruhms durch - feine 
Sraufamleit. Nach dem Giege bei Mohacs wurden auf feinen 
Befehl 1500. Befangene, ‚die meift Edelleute waren, in einen 
Kreis geflellt, und im Angeſicht der fiegreichen Armee enthaups 
yet, Er bielt, werm er befahl, nichts fär unmbglich. Einer 
feiner Generale fchrieb ihm, fein Befehl, eine Bruͤcke Äber die 
‚Draw zu bauen, wdr"-unausfährber. Der Kaifer, feft:in feis 
‚nem Willen, ſchickte ihm eine lange feivene Binde, worauf die 
Worte gefchrieben waren: „Der Kaiſer Soliman, Dein Herr, 
nfkbict Dir durch den Courier, den Du an ihn abfandtefl, den 
»defehl, eine Bruͤcke Über die Draw zu bauen, ohne auf die 
»Schwierigleiten, die Du dabei finden koͤnmeſt, Räcficht zu 
nuehmen. Er läßt. Dir zu gleicher Zeit wiſſen, daß er, wenn 
zdiefe Bräde bei’feiner Ankunft nicht vollender ift, Dich mit der 
ofeidenen Binde, die Dir feinen Höhen Willen bekannt macht, 
‚nerdroffeln laſſen wird. # . 


-  SOLIMENA (RrANcEsco), der Abt Etecio gmannt, 
Iernte bei feinem Vater Ungelus von Nocera de i Paganl, 
und bei Frauz Di Maria. Er fludierte nach Lucas Giors 
dano, Matthias Preti, u, Peter Beretina, und. bils 
dete fi aus diefen allen eine eigene, flarke, angenehme und. 

gefaͤllige Manier, Eine lebhafte Einbildungskraft, ein feiner 
Geſchmack, und eine richtige Weurtheilung Herrfchen im feinen 
" Eompofitionen... Er befaß eine feltene Kunft, feine Figuren 
lebhaft und rüßrend vorzuflellen, und verband mit einer verftägs 
digen und freiem Ausarbeitung eine friſche und Eräftige Färbung, 
Seine Manier ift zuweilen flark, und öfters hart; feine Schat⸗ 
ten find ſchwarz, ohne Wiederſchein, feine Lichter bellıund die 
Mitteltinten zart. Ueberdieß find feine Lichter fehr erfreut, 
and feine Gemaͤhlde feinen beim erſten Anblick voll weißer 
und ſchwarzer Flecken; beficht man fie aber genau; fo findet man 
in denjelben eine geſchickte und große Zeichunng, ein friſches 
.. Colerit, wahl gezeichnete und gewählte Köpfe. Diefer Künfle 
ler arbeitete ſehr viel für die Stadt Neapel; und für verſchiedene 
ten in Europa, die ihn an ihren Hofe zu ziehen fuchten ; da 
er aber in feinem Baterlande mit Chr und Reichthum übers 
bäuft war, Eoant’ ex ſich wicht emtichließen, daſſelbe zu verloſ⸗ 
fen, Er flarb 1747, im 90. Sabre feines Alters, auf einem, 
feiner Landgüter. Unter ber großen Zahl feiner Schäfer wa- 
sen viele geſchicte Leute, ra andres thaten, als ihre 
.25 ° 
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Leehmre lers Werte copieren, welche Gopien außer ardes auch 


baͤufig für Originale verkauft wurden. 


SOLINUS (Carus Juzius), ein Lateinifcher Crammatter, 
der vor dem Jahre 250 blähte. Man hat‘ von ihm eine 
Sammlung nierfwärdiger Dinge, bie unter dem Namen, 
\ Polyhifer . 
bekannt il, und woruͤber Salmaſius einen gelehrten. Com⸗ 
mentar geſchtieben hat, Paris 3629, und Unehtı6gg, 2 Vaͤn⸗ 
de da Folio 

Das Werk des Solinus iſt eine ziemlich feblechte Compilation 
ven hiſtoriſchen und gengraphifchen Bemerkungen über die 
merkwürdigen Dinge verfbiedener Länder. Colin ſpricht darin 
oft von Rom, als feiner Vaterſtadt. Man hat ihn den Affen 


des Plinius genannt, weil er oft nichts that, old diefen ges 


jebtten Naturforicher aue ſchreiben; aber der Affe ift weit unter 
feinem ‚Original. Die ältefte Ausgabe feines Polybiſtor ers 
febien’ 1473 zu Venedig, die befte. 1646 zu Leyden. 


SOLIS (Antonio DE), ein Spauiſcher Dichter, den 18. PR 
li 1610 zu Placentia geboren, und den ig. April’ 1686 zu Mäs 
drid geflorben‘, war Gecretair Philipps IV. und @eihichtehreis 
“ber von Indien. Er lebte fehr angerichm in der Welt; ais et, 
fie verließ, um ſich dem geifllihen Etande zu widmen. ei 
word in einem Xlter von 57 Jahren Prieſter, und hatte bis auf 
Diefen. Zeitpunkt viel für das Theater geſchrieben. Won nun 
an leiftete er aber darauf gänzlich Verzicht, und —* nicht 
en abl Antos Sarramentales, geifllihe Gtödte, welche 
;panien an geroiffen Feſten vorgeflellt werden, worin aber das 


. Drofane mit dem Heiligen allzu oft vermiſcht iſt, mehr ſchreiben. 


Man hat von ihm mehrere 
Comodien, Madrid T6Br in 4. 


deren lan berworten, und Die Gegenfhände mehr vomanth als 


comiſch find, 


Variat porfias fagrodauy profanas, Madrid 1716 ie # 
die mit den Meizen der Kintbilöungskraft belebt find. . 
Gefcbichte von der Eroberung Mexico s, Bruͤſſel ‚704, ı 
in Belio, Madrid "Ta. . f 
om 
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yon Eitri.de la, nette, Ind Frauzdſiſche Äbenfeht, 1691 
ia g mit Aupfern, und 1698, 2 Th. in 12. Ze aa B 
iR mit, ZJeuer und Zierlichfeit gefchrieben: aber wan findet 
von Zeit zu ‚Zeit ſchwdiſtige Phrofen, Findifhe Bemerkungen 
and gewogte Thasfachen barin. Der Berfafler, ber es ſich 
fehr, augelegen fein. läßt, den Muhm des Sernando Gor 
te, feine® Helden, zu erheben, leiht ihm. viel Eluge ‚politie 
€ Handlungen, Vemerkungen, und vieleicht auch wohl 
daten, deren er micht fähig war. ir fchließt feine Gefchichte 
mit der Eroberung Merico’s, um nicht Durch die Braufamfeiten, 
wilche Cortez hier beging, feinen Ruf zu beflecken. 


: SOLON,, ber zweite der fieben Weiſen von Griedem 
land, wurde um das Jahr 639 vor Ehrifti Geburt gu Mithen 
geboren. - Rathoem et ſich die einem. Philofophen und. Starte 
mann —— erworben hatte, macht’ er eine Reife 
durch ganz · Griechenland. Als er;in ſeine Warerftabt zuruͤck kam, 
fand er ſie vom buͤrgerlichen Kriege zerriſſen. Die einen woll⸗ 
sen die Volkoregierung, bie ai ‚die oligarchiſche. Im diefem 
allgemeinen Aufflande war Solon der Bürger, auf welchen die 
Arhenjenfer ihre Augen richteten. Man ernannte ihn einflints 
mig zum Archonten und oberfien Geſetzgeber. Die Athenen⸗ 
ſer harten ihm mehrmahls die Königliche Wärde geben wollen; 
aber er hatte fie immer auögefchlagen. Bit feiner neuen Wär 
de bekleidet, gingen feine erſten jen dahin, die Armen, die 
die Gährung a meiſten beguͤnſtigten, zu beruhigen. Er vers 
both, daßfein Bürger mit feinem Leibe für bürgers 
Jiche Schulden: haften dürfte, und erließ durch em 
ausprädlices Geſetz einen Theil ber- Schulden. Er hob alle 
Geſetze des Draco, die gegen die Mörder auögeiiommen , auf; 
„And fcpritt nun zu einer neuen Eintheilung des Volks in 4 Zünfte. 
In die erſten Klaffen ſetzte er” die wohlgabenden Bürger, gab . 
dieſen allein · Aemter und Würden, und den Armen , telche 
die 4. Klaffe ausmachten, dad Recht, in Verſammlungen des 
Volte wmit den Keichen zu flimmen; ein. Mecht, das anfäng- 
‚lich von gerihger'Bedentung war, fie aber in der Folge zu Mei⸗ 
fern aller Bingelegenheiten der Republick machte: 


Der Areopagus erhielt unter feiner Mbminiftratien einen 
neuen Ruhm. Er vermehrte daß Anfehen und die Freiheiten 
deſſelben, überteng ibm die Sorge, Aber Die Art und 4 

\ ' 3 


226 SOLON 
fe. wie lich jeder Buͤrger'ſeinen Leber ccunkerhatn 
grwarb,'zli wachen: ein weifes Geſetz beſeonders in eine 
Demogrdtte, wa man bloß von. feinem Sleige-Hüfföquellen Hofs 
fen — Dieſer Seetg ‚cher machte auch int’ Senat des Vryta⸗ 
waums Yenderungen. ee die Zuhf der Richter auf 400 
feſt/ und verordnete, dap Alle Sachen, die voe die Berfamrts 
i —F de6 Volks gehracht werben follten, welchem Allein die höchb 
Hand zukam, ef vor dieſem Ttibunal Kae werden 





— diefeu werftesenen: Eintiumgei —— Ai 
Geſetze bekannt, welche die Nachwelt als die ſchoͤnſten Denk⸗ 
mäßler won Arhen betrachtet hat, - Er gab gegen-die, Butheiliger 
wer. Keppel-und ‚gegen die Watermdrber- Keine, Sprafgefeiez 
weildas erfiere Berhrzechen bis jegh-in. Athen um 
befannt: wer, und die. Matur.nor--hem letztern ſo 
großen-Ubfhen hat, daß ich es, hei er, fänumg 








möglich: hal Bee. em} 
Als er die Alhenienſer 1 verbunden bi ale 1e Beſt 
100 Fahre hindurch zu ala m verließ eh auf, 10 Srg 


‚unter, dem Vorwand, auf der, See Handel zu, treiben,,, Kr des 
‚gab firh anfänglich ua Hegppten‘, unp darauf an den Hof 17} 
Königs Sräfus, von Lodjen, der ihn Durch ſtudierte — a 
blenden ſuchie. ¶ Man ſehe den Airitel CROESUS! \. 


us‘ Solın in fein Vaterland zurück Kan, Fand. er es ih 
der gang in feinen alten Spajtungen, Piliitratus, bat 
fich der Regierung bemächtiget, und Ser, ee 1, Al 








„Oberhaupt. eines freien. Volkes, benn als M chdem 

„es dieſem Tyrannen über. — ſigkeit, Ürhenie 

fern, über ihre Beisheit- Vorl emacht hai 9— dab. er fic 

s Fr hie, Jah € Epem, wo ein Jahr 559 Auge @prifti Gebuft 
sit 





= SOLoN), ein alter gute inet, imadhre‘ ine Namen 
durch folgende Suͤcke bei achwelt befansit hd‘ berührt: 
durch einen Diomedes, “ das Yalladiun!beisahrt, durch 
‚ven Kopf des VRaͤcenas durch einen Maduſenkopf und 
einen fiehenden Amor. Diele fiellt Stof Rr_61 bi 64. 
vor, Diefer Schriftfteller vermuihet, wiewohl nach Mariette’s 
Meinung ohne Grund, es imdchten zwei Küngtler deſes din Dias 
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mens geweſen ſein, wovon ber eine ein Zeitgenoffe des Pyrgo⸗ 
tele ſ der andere aber des Dios korides, und des erfleren 
Copiſt ſein muͤßte. .. 


SOMERS (Joun LonD), 1652 zu Worceſter geboren, zeich⸗ 
nete fich im Parlement durch feine Beredſamkeit aus. Er ward 
1697 Kanzler. des Reichs, verlohr aber 1700 dieſe Stelle wie⸗ 
der. Er irdſtete ſich durch Die Wiſſenſchaften uͤbet fein Unglaͤck, 
und wurde zum Präfidenten der koniglichen Geſellſchaft zu Lon⸗ 
don ermählt.. : Im Jahr 1708 wurde er an die Spitze des Cons 
ſeils geſteilt; ald aber das Miniſterium verändert wurde, nahm. 
man ihr 1710 auch diefe Stelle wieder. Er flasb 1716,.nachs 
dem er zuvor ganz Eindifch geworden war. Er war der groͤßeſte 


Beſchuͤtzer der Gelehrten in England, und ver erfle, der Mile " 


tong vetloßrnes Paradies aus ber Dunkelheit hervor 
308. Er ſchrieb verſchiedene politifche Schriften, und uͤberſetzte 
gewiffe Theile des Plut arch und Ovid ins Englifce. 


'SOMERVILE (WirLLram); ein Engliſcher Dichter, 1693 
gebören, flarb 1743. Sein ſchaͤtzbarſtes Gedicht iſi 
The Chafe. j 

SOMNERS (Wirzzam), ein Englifcher Alterthumsforſcher, 
den 30. März 1606 zu Ganterbury gebohren, bekam von Erzbis 
ſchof Lamd ein anſehnliches Amt, und legte fich bei der Muge, 
die es ihm Heß, mit großem Fleiß auf die altfächfiiche Sprache, 
und flach 669 un feinem Geburtstage. Beine vorzäglichften 
Werle find: . . u 

The Antiquitiis of Canterbury, Londen 1640 in . 
and ein 
Saxon Didionary, Oxford 1639, in folio. 


SOMPEL (PETER van), ein gefchidter Kupferſtecher vom . 
Antwerpen, blähte um die Mitte des 17. Jahrhunderis. Er 
lernte bei Peter Soutmann, und arbeitete beinahe auf feine 

" Manier nach Rubens, Vandyek u. a. Seine ſchoͤnſten 

Blätter findeinige Bilduiffe der Kaifer aus dem Haufe Seſtreich, 

nebſt einigen andern Zürften- und Fuͤrſtinnen. ' 


SOPHOCLES, ein beräßtnter Griechlſcher tragiſchet Dieter, j 
die Attiſche Biene und Sirene genannt, wurde im u 
* gg 
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1495 dor Ehrifli Geburt zu Athen geboren, und zeichnete fich 
durdy feine Talente zur" Dichtlunſt und zus -Verwaltung der 
Staatögefchäffte fruͤbjeitig aus. Zur Würde des Archonten ers 
hoben, commandierte er Die Arniee der Ropublik mit Pericles, 
und zeigte feitien Muth bei verfchledenen Gelegenheiten. Er ers 
Böhte den Ruhm des Griechiſchen Theaters, md theifte mit € us 
ripides den Befehl der Athenienfer. Diefe beiden Dichter 
waren Zeitgenoffen und Nebenbuhler, und benußten ihte Nebens 
duhlerſchaft, einander gegenfeitig den Xorber zu entreißen, 
Nachdem fie verſchiedene Gegenftände Behandelt hatten, wähle 
ten fie Biefelße Stoffe, und kampften gleichfarm in offener Renu⸗ 

* Hahn mit einander. . Die Eiferfucht diefer beiven berähnsten Tra⸗ 
giker 'war eine edle Nache iferung. Sie verſohnten fich mit 
einander, und waren wuͤrdig, einer des anderen Fteund zu ſein⸗ 


(pre Trauerſpiele wurden gleich ſeht bewundert, ob fie gleich wow - 


Hr verſchiedenem Geſchmac wären. Sophocles war groß 
und erhaben; Eurlpides im Gegentheit zärtlich und tuͤhr end. 
Det erſiere machte deu Geil erſtaunen, det letztere nahm bie 
Herzen ein. J 

Die Undankbarkeit der Kinder des Sophocles iſt fans, 
San „ihn noch immer ieben zu ſehen, und ungeduldig, ihn zu 
beerben, gaben fie ihn als einen Mann ar, der ver-Mlter fine 
dich geworden, und unfähig wäre, fein Bermögen ferner zu 
verwalten. Welche Vertheidigung feit' er feinen unnatärlichen 
Kindern entgegen? Eine einzige: er zeigte den Richtern feinen 
Devdipys zu Eolonos, ein Trauerfpiel, das er eben volieudet 
hatte, und wunde augenblicklich losgeſprochen. 


Man ſagt, er wäre, als er ungeachtet feined.hohen Alters In 

den Olympifchen Spielen den Preis erhalten, im Jahr 405 

wor Ehrifti Geburt, vor Freuden barüber geſtorben. Er hatte 

120 Trauerfplele gefchrieben, vom denen nur 7 dis auf und ges 

,  Rommsen find, nämlich: » Ajax, Electra, Detipud der Tyrann, Oe⸗ 

“Dipus zu Colonos, Amigone, Argus der Coloncer, die Ira 
chinierinnen, uind Philoetet.“ 


Eine ver beften Ausgaben der Trauerſpiele des Sephoeles iſ 

die, welche Paul Stephan 1603 zu Bafel beforgte, mit 

\ den Griedifben Scholien, den Anmerkungen feines Vaters, 
Heinrih Stephan, und des Joachtm Eamerarius 

E Bea — auch die zu Cambridge, 1673 in 8. mit einer 
Kateinifchen Ueberfeung und allen Giſechiſchen Scholien, un 
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die zu Oxford, 1705 und 1708, 2 B. in 8. und su Glasgow, 
1745,20. in & 


SOPHONISBE, eine ſchone Carthaginenſerin, Tochter des 
Asdrudal, war mit dem Könige Syphaxr von Namibien 
dermaͤbit. 8 diefer Zürft vom Könige Mafiniffa in einer 
Schlacht Kefiegt worden war, fielfeine Gemahlin in die Gewalt 
ded Siegerd, der Durch ihre Meige entzüct fich mit ihr vers 
maͤhlte. Diele neue Ehe wurde von Ocipio Africanıs 
getrennt, der den Mafiniffa zwang, diefe Pringeflin, die ex 
i⸗ denſchaftlich fiebte, zu vertaften, Über, um Diefe Kränfung 
nicht zu. überleben, nahm fie auf den Math ihres letztern Ge⸗ 
mahls Gift und Rarb im Jahr 203 vor Ehrifti Geburt, _ . 


SOPHONISBE VON CREMONA, (ihr Familienname war 
Angoseiola, Anguiscivola, oder Angusciola), eine 
berühmte Mahlerin, lernte bei Bernharbin Batti; Dafas 
riund Soprani geben ihr den Julius Tampi zum kehr⸗ 
meifter. Sie war befonderd in Portraͤten berähnst, daher fie 
Philipp IL. 1559 an feinen Hof kommen ließ, und für ihre 
Arbeit Föniglich belohnte. Sie wurbe mit einem Brauiſchatz an 
einen Sicilianifchen Edelinann, Ramens D. Fabricins de Mots 
«aba verbeirathet, nach deffen Tode fie nad) Genua ging, wo fie 
Einen Edelmann, Namens Horazio Lomellini, heirathete. Yrı 
ton Vandyek sraf fie dafelbft in einem hohen Alter, und blind, 
an. Er unterredere fich mit ipr über bie ſchwerſten Stuͤcke ver 
Kunft, und pflegte nachher zu fagen, eine Blinde hätte ihm in 
der Mablerei mehr Licht gegeben, als fein Lehrmeiſter ſelbſt. 


Ste farb um das Jahr 1620 in hohem Alter. 


' SOPRANI -(RAFFAELLE), ein Genuefifcher Patricier des 
17. Jahrhunderts, lernte bei mehreren Meiftern die Mahlerei, 
und ſchrieb unter andern eine ö 
Bibliothek der Benuefifchen Schrifiſteller, 1667, 4+ 
und ” 2 
Zebensbefchreibung dee Genueſtſchen Mabler, Bil 
bauer und Baumeifter, 1674, in 4. 
in Italiaͤniſchet Sprache, I 
SORANUS (Varzrıus). "Man ſehe den Ariikel YALERIUS 
sEoRAND 3. "Dan fe den Ania yaLz 


x 
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a SORBONNE \ 
SORBIERE (SAMUEL), den 17. Februdr 16t5.zu Et, Am⸗ ö 
*hroife in der Didces Ufez von proteftäntifchern Neltern geboren, 
ing 1639 nad) Paris, und vertaufchte das Studium der Theo» 
> fogie gegen die Medien, Im Sahr 1643 begab et ſith nach 
Holland, wo er ſich 1646 verheirarhete: Als er. nach Frauk⸗ 
reich zurädt fam, ward er 1650 Principal det Schule in ' der 
Stadi Orange, und 1653 zu Vaiſon catheliſch. Die Päpfte 
Qlerander VI und Elemens IX., Ludewig XIV., der 
Cordinal Ma zarini, und die Geiftlichkeit von Frankreich, gaben 
ihm Öffentliche Beweiſe von ihrer Achtung, und außer Berrefis 
zen noch Penfionen. Cr flandmit dem Cardinat R ofpigliofe 
der unter dem Nämen ClemensIX. Papſt ward, im 
Briefwechſel, und ſtarb ben 9, April 1670 zu Paris an der 
MWafferfucht, nachdem er zuvor, ald er fein Ende nahe’ fühlte, 
4 Gran Opium genommen hatte, um bie Todesangftnicht zufünlen: 
Er war einer bon denen Menfchen, die mehr Ruf als Bers 
dienſt haben. Er war nicht gelehrt, fuchte aber mit allen denen, 
die in auögebreitetem Rufe ſtauden, in Briefwechfel zu kom⸗ 
men. Er ſtand mit Hobbes und Gaffendi in fehr genauer 
Verbindung. Hobbes ſchrieb an Sorbiere über philofophis 
{che Gegenftände. Sorbiere ſchickte deſſen Briefe an Bafiendis 
und wad ihm die ſer antwertete, diente ihm zur Antwort auf Ho ba 
bes’8 Briefe, welcher [Sorbiere für-einen großen Philoſophen 
hielt, Das Spiel wurde entvedt , und hörte natuͤrlichet Weiſe aufs 
Mär Hat unter Andern von ifmt \ 
Eine Franzoͤſtſche Veberfegung von Thomas Morus Uto⸗ 
pien 16943 in 12. J 
ine Franʒaͤſiſche Ueberſetzuug von Hobes's Politik, Am⸗ 
ſterdam 1649 in 12. 
Leliris ch. discowrs für diverfes imalieres wurieufes, Paris 1666 
ind. R Kr 
‚Relation d'un voyage fällen Angleterve, Paris 166g in ı2.- 
Die 
" Borberiand,. Touloufe 16or in 12. 
find nicht von hm. . 5 B 
SORBONNE (ROBERT D#); taot zu Sotbon, einem Bots 
fe in — in det Didces von Reims, von armen Vel⸗ 
tern gi sy bracht’ es dahin, daß er zu Paris Redin An . 


\ 


> BOSIGENES on 


Theologie werben konnte, und widmete ſich dem Predlgen. Er 
erwarb ſich in kurzem fo großen Ruhm, daß ihn Lude wig 
der Heilige hören wollte, der ihn mit dem Titel feined Cas _ 
pelland bethrte , und zu feinem Beichtvater erwaͤhlte; und fland 
bei dem Kbuige, der auf einem vertrauten Fuß mit ihm lebte, 
wie bei den Vornehmſten des Reiche, in groben, unſehen. Als 
ir um das Jahr 1251 Canonicus zu Eambrai geworden war, 
und bedadhte, wie ſchwer es ihm geworben wäre, Doktor zu 
werden ‚\eht[chloß. er 58 ben armen Gtubierenden, welche 
nad) dem thenlogifchen Doctorhuth tradhteten, die Mittel Dazu zu 
erleichtert. Er bemuͤhte ſich daher, eine Geſellſchaft von Zelte ' 
geiftlichen zuſammen zu bringen, bie-gemeinfchaftlich lebten, die . 
zum Leben nothwendigen Dinge hätten, und imentgeidiich Unters 
richt gäben. ¶ Alle feine Freunde billigten Plan, und erbo⸗ 
ten fi, ihn mit Ihrem guten Rath zu ünterfllient und tcbert 
von Sorbonne fliftete 1253 dad Tollegium in Paris, das feinen 
Namen führte. Er braddte Hefchicte Pröfefforen zuſammen, 
umd wäplte unter den Ötubietenden biejeigen aus, welche bie 
meifte Zrömmigkelt und die beten Anlagen hatten. 


" Dieß war ber Urfpräng des Gollegiumd ber Sorbomme, bad 
Allen Übrigen Cöllegien zum Mufter diente; dent vor biefer Zeit 
gab € ‚in Europa feine Getmeinheit, wo Weltgeiftihe in Bes 
meinfhaft lebten, und unentgeldlich Vorlefüngen hielten, . 


Nachdem Mobert von Gorbonne biefe Geſellſchaſt für bie 
Theologie gefliftet und fundiert hatte, fgte er ihr noch ein Col⸗ 
Iglu für die Humanioren und die Philoſophie bei. Diefes 

- Kollegium, daß unter dem Namen d48 Collegiums Calai 
imd der. Heinen Sorbonne bekannt ift, ward durch bie 
jen Männer, die darin gebildet wurden, fehr Berähmt, Der 
jerühinter Stifter, der feit 1258 Canonicus von Paris geworden 
war, erlangte fo großen Ruhm, daB ihn felbft Fuͤrſten bei eis 
nigen wichtigen Belegenheiten zum Schlebärichter nahmen, Er 
tarb 1274, in einem Alter von 73 Fahren, und hinterließ fein 
jehr Berrächtliches Vermögen der Geſellſchafi der Sorbonne 

Seine Schriften befinden ſich im 25. Bände der Bibliorh PP, ' 
inag, Lugd, “ 

SOSIGENES, ein geſchickter Aegyptiſcher Aftronom, den Ca⸗ 
far nach Mom kommen ließ, um den Calender zu verbefferm 
Er. machte fich verbindlich, die Fänge des Sommerjahrs aufs 
genauefte zu beſtimmen, und fand ed 365 Tage, 6 Etunden 

Giebenser Cpeil, y» iaug 


ex 


26 ° _SostraTes worabes 


lang. Won ber Nichtigkeit diefer Angabe überzeugt, beſtimm 
re Eaͤſar nun das bürgerliche. Jahr, nach dem Mathe jeined 
‘Aftronomen, auf 365 Tage, weldes man dad Fulianifche 
Fahr neuht, das im Jahr 45 vor Chrifli Geburt anfürg, 
und. der, dabei nicht in Ünfchlag gebrachten 6. Stuuden wegen 
wurde befihloffen, daß man aller 4 Fahre varauf Ruͤckſicht neh⸗ 
men, und diefem vierten Fahre 366 Tage geben follte, welt 
4 mahl 6 Stunden einen Tag ausmachen. Es wurde auch 
feſigeſetzt, daß diefe Einichiebung den 24. Februar, der Biffexto 
Calendas Martii genannt wurde, gefchehen follte, Daher ver 
Name Biffextile entftaud, ben man diefem 4. Jahre gab, 

7 


Das Jahr des Numa, nad) welchem ſich die Römer vorher 
richneten, hatte nur 355 Tage, es mußten alſo ihrer zehen hin⸗ 
hinzugeſetzt werden. Soſigenes vertheilte fie folgender Maßen i 
der December, Januar und Auguſt, bie ihrer nur 29-hätten, er⸗ 
‚hielten deren zwei, und der April, Juni September und N oa 
vember, die ihrer gleichfalls 29 hatten, nur einen, 


Sofigened machte noch einige Kleine Zuſaͤtze zu feinem Calen⸗ 
der, und ob diefer gleich nicht ohne Irrthum war, fo zeigte diefe 
Beſſerung doch von bielem Genie. Die Seit wurde 5 Jahrhun ⸗ 
derie hindurch nad) dedſelben beſtimmt, bis der Papbft Gres 
gorius XII. einer andern Verbefferung, die unumgänglich 


. nothwendig geworden war, und das Jahr mit noch größerer Ges 
* hauigfeit beftimmie, feinen Namen gab. ' 


SOSTRATES, des Deriphanes Sohn, ein beruͤhmter Baus 
imeifter von Gnidos, erhielt den Auftrag, in feiner Vaterſtadt 
dffentliche Spasiergänge, die duf Bogen ruhten, zu banen, wel⸗ 
he wegen ihrer fühnen Ausführung und Feſtigkeit fehr bewuns 


- dert wurden. Dieferportrefliche Knſtler bauete auch auf Befehl 


des Königs Prolemdus den Leuchtthurm auf der Inſel Pharos, 


der unter, bie fieben Wunderwerke der; Welt gezaͤhlt wird. 


Die Begierde, feinen Namen dadurch unfierblich zu machen, 
verleitete ihn zu der Lift, feinen eigenen, am diefem Thurm tief 
eingegrabenen Namen mit einem leichten Anwurfe zu bedecken, 
worauf der Name des Königs Ptolemaͤus, der die Koſten dazu 
bergab, eingegraben war. \ 

SOTADES, ein after Griechifcher Dichter von Maronca in ' 
Tbrazien, erfand eine Art von unregelmäßigen jambifchen Vers 
fen, die man nach feinem Namen.Sotadifche Verfe nann⸗ 
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te. Dieſer in ſeinen Verſen eben ſo ſehr, als in ſeinem Leben 
ausgelaſſene Dichter ſchonte weder feine Freunde, noch die 
Rechtſchafſenen, uoch auch die geheiligte Perſon des Koͤnigs. 
Er hatte eine heftige Satyre gegen den König Prolemäus 
Philadelphus von Aeaypten, bei Gelegenheit feiner Ver⸗ 
mählung mit feiner Schwefler Arfinoe, gemacht. Um dem 
Zorn des Königs zu entgehen, flüchtete er fich aus Mlexandrien, 
aber Patroclus, ein Diener des Königs, ließ ihm in einen 
bieiernen Kaften einfließen, und ind Meer werfen. 


SOUCIET (ETIENNE), ein Jeſuit, der Sohn eines Advoca⸗ 
ten von Paris, wurde 1671 zu Bourges geboren. Nachdem er 
in feiner Geſellſchaft die Rhetdrik und Theologie gelehrt hatte, 
ward er Bibliothecar bed Eollegiums Ludewigs des Großen zu 
Paris, und ftarb 1744 dafelbft, bedauert von den Gelehrten, 
von denen · die meiften feinen Character liebten, und feine Ges 
Ichrfamfeit ſchaͤtzten. oo. 

k Man Hat von ihm mehrere Werke Die vorzuͤglichſten derſelben 
finds 
Obfervations Afronomiques faites & la Chine d aux Inden, 

Paris 1739 et 1732, 3 vol. in 4. . 

Recueil de Differtations critiques fur les endroits diffidles de PE- 

witure Saitle-cte. in 4. 

‚Remeil de Difertations, contenant un Abregé chromologique, 

ding Difertations contre la Chronologie de Newton, etc. in 4. 
Diefe Werke gereichen feiner Gelehrfamkeit und feiner Sagacie- 
taͤt zur Ehre, oo. . 

SOUCIET (ErıEnNE AuGUSTEN), Bruder des vorherges 
benden, uvd Sefuit, wie diefer, überlebte ihn mur 2 Tage, und , 
flarb im Collegium Ludewigs des Großen, wo er die Theologie 
lehrte. "Dan hat von ihm ein 

Gedicht über die Cometen, Eaen 1710 in 8. 
und ein - . 
Gedicht über den Ackerbau, mit Anmerkungen, Mou⸗ 
lins 1712 ing, - B . 
welche beide in reiner Zatinität gefchrieben find, r 


Fa va. SOUTH 
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SOUTH Roberr);, ein Engliſcher Thedlog, Prise von 
Weſtmuͤnſter, und Cauonieus det Ehriftuß » Kirche zu Oxford, 
wurde 1631 zu London geboren, und ſtarb 171h. Er war wer 


" gen- feiner Gelehrſamkeit, Beſcheidenheit und Kechiſchaffenheit 


gleich ſchaͤtzbar, und ſchlug hiefrere Bisthuͤmer aus: han hat 
won ihm: 24 
Predigten, 6 Bände; 


* welche in feinem Vaterlande fehr gelefen wurden, 


Y Zateinifche Reden und Gedichte, 


'SÖUTHERN (TnoMas), ein sörzäglicher Englifcher brama⸗ 
tifcher Schriftfteller, 1662 geboren, flatb 1746. Gein 

— Snnöcent Äduitery 

iſt vielleicht das ruͤhrendſie Schauſpieh bad man in irgend eio 
mer Sprache hat} aber das vollenderfte aller feiner Stuͤcke iſt: 

, u Oroönokd, ör ihe Kayal Slave, . 
welches fich Auf eine wahre Geſchichte gründet, die Behn in eis 
‚nem Roman erzählt. Außer den zärtlihen und feinen leidens 
fibaftlichen Zügen in dieſein Stuͤck finder man viele ‘glänzende 
Stellen und ſchoͤne Maximen darin, und mehrere waren der 
Meinung, daß felbft Shatfpears berühmtefte Städte nicht 
fo viele rührende Gedänten, noch eine fo ledhafte, warme Dicht⸗ 
Zunft enthielten. Seine dramatiſchen Werke kamen in 3 Duos 
dezbaͤnden heraus, . 


SÖUTMAN (Perek); ein Mahler ünd Kupferſtecher von 

arlem, lernte bei Rubens, und mahlte mit großem Ruhme 
Hifiorien und Viloniffe an den Hofen zu Berlin und Warfchau. 
Man Hat von ihm Kupferflihe nach feiner eigenen Erfindung, 
und nach andern Meiftern, befonderd nah Ruben, worunter 
A vortrefliche Bildniffe der Römifchen Kaiſer, gud dent 

ufe Oeftreich, der Zärften aud dem Haufe Sraniehü. 4. m. 
die er zum Theil durch feine Schhlet, 3. Suyder hof, J. 
Louis, €, Visſcher und P. Sompel radieren ließ, ju rech⸗ 
nen find. Der Abbe‘ von Marolles befaß feine Werke in 
89 Blaͤttern. . u ’ ' 


SOZOMENUS (SALAMANES- HERMIAS); mit dem Beina- 
men Scholafticus, war aus Paldftina gebärtig, und nahm, 
Berährt durch die Wunder des H. Nilarion, das enrifen, 

um 
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thum an. Er ging von Paldflina nach Conſtantinopel, wo er 
die Wiffenfchaften trieb, und Sachwalter war. Er hatte Liebe 
zur Kirchengeſchichte, und fein erfter Verſuch war ein Eompena 
dium deffen, was ſich von der Himmelfahrt Eprifti bis auf die: 
Niederlage des Lirinius gugetragen hatte, 


Um dad Jahr 443 fing er eine Geſchichte von größerem Um⸗ 
fauge an, welche in 9 Bücher geteilt ift, und die Begebenhels 
ter son 323 bid 439 enthält. Er erliaͤrte zu Unfange des r.. 
Wucht, ner hätte daß, was zu feiner Zeit geſcheben wäre, nady . 
utem, was er felbft gefehen, oder was er von Perfonen, bie bar . 
„von am beßten unterrichtet, und Augenzeugen gewefen waͤren, ges 
uhört habe, befchrieben.« Die Geſchichte des Sozomenus enthält 
fehr mertwöärdige Dinge, wonen ſich die meiſten auch ip ber des» 
Socrates befinden, den er mur ausgeſchrieben zu haben 
ſcheint. Sie ift jedoch ausführlicher und beffer gefchrieben, eb 
fie gleich, felbft in Anfehung des Swis, nicht ohne Fehler iſt. 
Se jomenus ift aber in Ruͤckſicht der Urtheilöfraft weit unter 
dem Gocrateg. Man glaubt, daß er um das Fahr 450 ſtarb. 


Die ſchoͤnſte Ausgabe der Geſchichte des Sozomenus iſt die, 
welche man in Robert Stephans Sammlung Lateiniſcher 
Schriftſteller 1544 findet. Sie hefindet, fich auch In der 

. Sammlung des Balefint, 

- SPADA (LIONELLE), 1574 zu Bologna geboren, gelangte 

durch die WRablerei, die er bei Eäfar Baglioni und den 
- Caracci erlernt hatte, aus dem größeflen Elende zu einem - 
großen Gäd. Er war anfangs ein gemeiner Sarbenreiber und 
die Kurzweil feiner Lehrmeifler, warb aber mit der Zeit ein ges 
ſchickter Mahler, Geine Neigung zog ibn nach Bom, den Dis 
chei Angelo Merigi zu ſehen. Dieſe zwei feltfamen Köpfe 
wurden fo gute&reunde, daß fie eine Reife nach Maltha mit ein 
ander machten. Lionel Bam nach einiger Zeit in guten Umſtaͤu⸗ 
den, mit vielen: Wrr See ‚ Er von em Erobwcin wik 
guten Zeugniffen einer vdlligen jedenbeit wegen geleifteter 
uk in feiner Kunſt verfeben, zuruͤck. Oh nun Spade gleich" 
durch feinen Stolz viele von feinen Zreunden unter den Mahlern 
beleidigte, mußten fie doch feine Werke, wegen ihrer, nach 
Merigis Manier eingerichteten ſtarken Färbung bewundern. 
Er wurde nach Mobena, Ferrara, Reggio und Parma berufen, 
An diefem letztern Orte heirathete er ein edles und reiches 
Brauenzimmier , und da Brut feinen Verdieuſt bei KR 
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amd ein reiches Heirathögut Herließ, fing er an, einen großen 
Aufwand zu machen, vornehme Gefellfchaften: gar. befuchen, die 
Kunſt zu verobfäumen, undl feine Zeit in Muͤßiggang zuzubriae . 
gen. Indeß ftarb der Herzog; fein Gönner. Da er nun bon je⸗ 
dermann verlaffen war, fein Vermögen :durchgebracht, und feis, 
nen guten Geſchmack in Führung des Pinfels ‚verloren hatte, 
mußt er wieder zu feiner fo Tange hintan geſetzten Arbeit zu⸗ 
ruͤckkehren, und war zu nichts anderem, als zu ſchlechten, und 
von feiner vorigen Manier, weit entfernten Werken’ tüchtig, das 
ber. er auch in fein anfängliches Elend guräcfiel, und 1622 zu 
Parma flarb, . , u 


:&Q, Pazzi, 3. Wagner, 3 M: Metelti, J. m, 
Biodannini u. a. haben nach ihm radiert.. ._ 


SPAGNOLETTO, eine Beiname von Fof eph Ribera. 
Man ſehe den Artikel ESPAGNOLET. 7 


SFAGNOIMI (G1ovannı BATTISTA), ein Carmeliter⸗ 
Monch, gemeiniglich RAPTISTA MANTUANUS genannt, weil 
er von Mantua war, wurde den 12. April 1448 geboren, und. 
war von einem des Geſchlechts Spagmoli außer der. Ehe ges- 
zeugt. Die Spagnoli erkannten ihn gern für ihren’ Bruder, 
„Er machte ihmen durch) feine Talente Ehre, und feine Feder 
war den Ruhm feines Hauſes zu befingen beſtaͤndig gefpißt. 
Als er in den Garmeliter : Orden-getreten. war, zeichnete er.fich 
darin fo aus, daß er 1513 General deſſeiben ward. Ob er in 
feinen Gedichten‘ gleich eine ziemlich lockere Moral Hu ‚haben 
ſchien, fo wollt? er feine Mitbrüder doch reformieren. Da aber 
feine Bemuͤhungen vergebens waren, legt er 1513 feine Wärde 
nieder, um ben ſchoͤnen Wiffenfchaften deſto ungeftöhrter-obliegen: 
zu Können. Er ſiarb den 30 März 1518, oder wie andere mele 
den, ſchon 1516, . \ 2, 


Er iſt vorzuͤglich durch feine Gedichte bekannt, Gein 
Geiſt war fo fruchtbar, daß er mehr den 59000 Verſe zur Welt. 
brachte, wovon die meiſten Spitzen haben, und nichts al eine 
weiche und fehleppende Leichtigkeit Darbiethen. Unter feinen Ges 
Dichten zeichnet man feine Eclogen aus, worin er bald ein Epis . 
curerer / bald.ein Froͤmmling iſt. Ex vernichtet in der einen den 
Blauben an ein zukünftiges Leben, und läßt in der andern die 
Jungftau Maria einem Schaͤſer erſcheinen, und ihm verſprechen. 

” „ihn, 


* 
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ihn, wenn er fein Beben auf ben Berne Earmiel zugebracht hät” 
nte, in angenehmere Orte emppr zu heben, und ihm mit dem 
»Dryaden und Hamadryaden auf ewig ‘den Himmel zur Wohs 
nung zu geben.“ Seine Schäfer find von widerlicher Rohheit. 
Er entrüfiet ſich gegen die Weiber und Geiſtlichen bis zur Wuth: 
genen die Weiber, weil er ihnen wahrſcheimlich nie gefiel, und * 
gegen die Geiftlihen, weit die Würden feines Ordens ſrinem 
Etolze nie Genüige leiſien konnten · WBorzüglich ereifert er fich ir 
feinem Seide — - : B 2 on 
= Opus de Catamitatibus Temporum fu Mani, 
gegen diefe letzteren auf eine Weife, die des Aretin würdig \ 
wäre. Seine übrigen Gedichte haben die Moral oder Lobfpräs 
he auf Heilige zum Geneuftände. Sie befinden ſich im det 
Sammlung feiner Werke, Venedig 1499 in 4. Paris 1502, in Folie, 
1513, 3 Bände in Folio, und Antwerpen 1576,:4 Bände in 8. 
SPANHEIM (FRIEDRICH), ein refrmterter' Xheofdg, den 
3. Jannar 7600 zu Amberg in der Ober: Pfalz geboren, ſtudier⸗ 
te zu Heidelbesg, machte ſodann eine Meife durch Deutichlaub, 
England, Frankreich, und erhielt-r626 zu Geuf eine Proſeſſar 
der Philofophie und 1631 der Theologie. Er bekleidete dieſe 
Stelle mit fo allgemeinem-Beifall, daß er 1692 als Profeſſor 
der Theologie nach Leyden berufen wurde. "Er behauptete und 
vergrößerte feinen Ruf fögar noch; aber feine großen Arbeiten 
gogen ihm eine Krankheit Zu, woran er ben 20, April 1649 ſtarb. 
Spanheim wär ein arbeitfamer,. zu Gefchäften geſchickten 
hitziger, leicht zu beleipigender Mann, der die Maxime hatte, 
felbft in den geriugfägiaften Dingen, welche die Religion betra⸗ 
fen, gegen feine Mitbräder zu . 
eine vorzäglicflen Werke find: 7 ' 
Comnuntoire hiftoriqus. de in Fig u de la Mor de Mefing 
Chriflophe Vicomis de Dhows, in 4. nn 
Dubia Evangelica difeuffa, r700, 2 tom, in 4. 
Exercitationes de Gralia univerfali onixa Amyraldun; 3, 
mi in 8. “ 
Fableau d’ung Prinufs riprtjentant divers Mufteres ei Fntrigues 
de nos iempa, ou Möeireı für la Pie et la Mort de. Eouißg 
Foliennt, Eitdrie Palatine, ing. Lg 
94 - & 
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L Soldat Suedois, qui defeript las Ad guerriers de Jon Rei fairts 
= m P’Empire depuis fon entres en alui 1630 jusgw & fa mort. 
1632, in 8. 
: ‚Z& Merawe Suife de, 


-_ Spanfeim hinterließ 7 Kinder, wovon bie beiden diteften 
Sdbne in feine Fußſtapfen traten, = \ 


SPANHEIM (FRIEDRICH), zweiter Sohn des votherge- 
benden, den 1. Mai 1632 zu Genf geboren, fudierte zu Genf, 
. Und ward Profeffor der Theologie zu Lepden, wo er ben 18. 
Mai 1701 farb. Sein Fleiß befchlennigte feinen Tod. Er war 
sben fo arbeitfam als fein Water, aber toleranter, obgleich ührie 
gend eifrig für feine Religion. Man hat von ihm;. 
. Hifloria Eglehafliea veteris Tofamenti, * 
. Hiſtoria Berltfoflic novi Teflamenti, 
amd andere gelehrte Merke, die 1701 und 1703, 3 Bände in 
Zolio, zu Leyden zufanmmen gedruckt wurden. Es herrſchet das 
Yin viel Gelehrſanitein undeine gefunde Eritif, 


. SPANHEIM (EZECHIEL), ältefter Bruder des vorhergehen⸗ 
den, den 7. December 1639 zu Genf geboren, ging 1643 mit ſei⸗ 
ver Vater nachtepden, Sein Geiſt und ſein Charakter erwarben 
jhm die Zreundfchaft ded Daniel Heinſius und Claudius 
Salmafius, von welchen er, ungeachtet der gegenfeitigen Era 
bitterung / die zwiſchen diefen ‚beiden SGelebrten ohmaltete, bes 
ſtaͤndig gefehätt wurbe. Gein Muf verbreitete’ fich im frem⸗ 
de Länder, und der Ehurfürft Earl Ludewig von ben Yalg 
berief ihn, ob er gleich erft 25 Jahre alt war. al& Couserneuz 
des Churptinzen Bart, feines einzigen Sohnes, an feinen Hofe 
Spanbeim zeigte ſich bei Diefer Steile als einen Gelehrten und 
einen geſchicten Staatömann, Der Ehurfärft fandte ihn an die 
Höfe der Staliänifchen Fuͤtſten, nach Klovenz, Mantua, Pars 
"ma, Modeng, Rom, die Intriguen der satetifien Ehurfärs 
Ren an diefen Hofen zu beobachten, Dieſe derſchiedenen Reife 
waren für ihn eine neue Auelle von Kenntniffen ‚vorzüglich in 
den Münzen und alien Dentmäblern, . 


"98 ex 1665 nach Heidelberg zart Tamm, hedients ſich der, 
Ehurfärft von der Pfalz feiner gu verfdiedenen wichtigen Vers 
handiungen an fremden Höfen: Der Ehurfärt yon Beam 
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Burg nahm Ah Darauf in ine. Dienſto, und fantt-ihn. 1680 
nad) Frankreich, und ald er 1689 nach de kam, 


bracht! er einige Jahre daſelbſt mit Studieren zu, mußte aber 


1697 nach dem Rpßwidifchen Frieden. als Boihſchafter noche 
mahls nach Fraukreich gehen ,. blieb- bis 1702 dafelhf, und wur⸗ 
de von dem neuen Könige von Preußen zum Baron und Stantde 
winifter gemacht. Von Fr. ich ging er nach Holland, und 
‚dann als Bothſchafter nach England zur Königin Unna, w 
erden 7, November 1710 Hard, Bu 


Seine Geleffamfeit war zum Erflaunen, @r yerfland Gele⸗ 
chiſch, Lateiniſch, ſprach mehrere Sprachen mit Leichtigkeit, und 
war zu Gtantögefcpäften eben fo geihidt, ald zum einfamen 
Studieren. Seine befannteften Werke find: ' 

Difertationeo de. Prasfiantia‘ ed Ufu Numismatum antiquon 

rum, Amftcod. ı7ı7, 2 val, in folio, 


ein vorteeflliches Werk von feltener Gelebrſamkeit. Meb 
rere Briefe und Differgationen über yerfchiedene ſelene 


Asünzen, B 
YJuliani Jmperatoris Opera cum Obferuationibus, Amflelod, 
1728. in 4 
Oꝛ /ervationes in Callimachum etc. J 
SPARTIANUS (apitvg), ein Lateiniſcher Geſchichtſchreiber. 


harte die Leben aller Römifchen Kaiſer, von Julius 
Cäfaran bis auf Diocletian, unter welchem er lebte, ges 


fibrieben; wir haben aber in den Hifterjac Auguflas ‚Scriptor, 


Lugd, Batav, 1670 et 1674. 2 vol, in 8. 


davon um noch bie Lebensheſchreibungen ded Adrian, Aelius 
Verus, Didius Yulianus, Geptimins Geperus\ 
Pescennius Niger, Garacalla und Geta. Errfchrieh 
nach —9 Jahre 291, und iſt einer der ſchlechteſten Seſchicht⸗ 


ſchreiher. 


SPEED (Jonn), ein befannter Englifcher Thronslsg”, Ger 
Ahiag eier und Ulserthumäfgrfeper, wurde 8555 geboren, Er 
rieb . ’ \ 5 


BE  . 


J 
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Ins Hirg of: Arcak Britain, From alien Saar, to Ja- 


li, 








md ſtarb 1629. Y 
SPELMAN (Sır HENRY), en Engüſcher Mir, 1561 zu 
Kenshanı in Norfolt gebereh, erwarb fidh th der Gefchichte vom 
En; gland, ee Keuntniije, wurde von Jacob I, in Staatsanges 
kacterarn iach Schottiand Ro und farb den 24 Reit 
er 1648, 
Man hat von ihm: 
“ ‚Gioforium Archaöbgineme, !Eond. 084 eb 1687 m foio, 
Die letztere Ausgabe iſt die beptd, Er erffärt darin die barba⸗ 
riſchen und fremden Ausdruͤcke, die alten, ſeit bem Verfall des 
Nömifchen Reichs wieder in Gebrauch gefommsenen, und die feits 
dem erfundenen neuen Lateiniſchen Wörter. 
. Villare Anglium in 8. 
eine alphabetiſche Beſchreibung der Staͤdte, Städtchen und Flel⸗ 
ken in England. 
i Eoniiie Anghias, 1639 eh 1664, 2 vol, in foho. 
von David Wilkins 1737 in 4 Zoliobaͤnden vermehri her⸗ 
ausgegeben: 
Foſhumous Works, 1698 in folio. 
Vita Alfredi Magni, Oxonü 1678'in folio. 
Codex Legum veterumque Statutorun, Angliar, 
welche Wilkins in feine Leges Anglo + Sgxonicar, Londini ızar 
in Folio aufnahm. 
SPENCE (Josern), ein vortrefflicher Englifcher Dichter und 
Eritifer, deffen vorzuͤglichſte Werke find: . 
> Polymetis or an Enquiry concerning Ihe Agreement behoeen the 
Works of the Roman Poets, and ihs Remains of ancient Ar- 
Ka 
md - 
A Parallel, in the manner of Plusarch, behween a mofl- «le- 
rated Man of Florenz (Magliabecchi) and one ſcarc wer 
heard of in England (Robert Hil, the Hebrew Taylor.) & 
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=" Er ertrand 1768 in einem Eanal feine® Gartens zu Byfleet in 
Surrey. 


SPINCER (Joun), ein gelehrter und ſcharfſinniger Engtifcher 
Theolog, 1830 geboren, war Präfeetus des Collegii Carporis 
Cheifti zu Gambpidge, und Dechant zu Ely, und-ftarh den 27, 
Mai 1693. Sein größefes und berüßrutefles Wert iſt: 

De Legibus Hebracorum riſualibus et earum rationibus, 
welches 1727 zu Cambridge in 2 Koliohänden mit feinen äbrigen 
Schriften zugleich gedruckt wurde. 


" SPENER (JacoB Car), ein Deutſcher Geſchichtſchreiber, den 
1. Februar 1684 zu Fraykfurt am Main geboren, ſtudierte zu 
Halle Theologie, und zu Leyden die Rechte, hielt fich einige Zeit 
zu Orford und London auf, und wurde nach feiner Zurddfunft 
zum außerorbentlichen Profeffor des Rechts auf der Univerfirdt 
Halle erriannt. Einige Fahre darauf kam er als Profeffor der 
Geſchichte „und Panderten nad) Wittenberg, verfiel. wegen allzu 
aden Fleißes in eine langwierige Krankheit, und flarb den 12. 
uni 1730. 


Dan Kat unter andern von ihm: x 
Hiftoria Germaniae univerfalis 8 pragmatica, Lipf. ı#t Halas 
ıqı6, 2 vol. in 8. 1 
ein ſeht belchrendes und nuͤtziches Werk; 
Notitig Germaniae antiqua, cam con/pechs Germaniae medias, 
Halac- Magdeburgicae 1717 in 4. 
Obgleich in diefem Werke nicht überall bis auf den Grund ges 


“gangen wird‘, fo leiſtet es doch zur Kenntniß des alten Deutiche 
Sand gute Dienfle, ' 


SPENSER (EDMUnD), ein beruͤhmter Englifcher Dichter, der 
feinen Namen burch die fchönen Gedichte: 
The Stupherd's Calendar 
md . 

- . Tre Fairy Quem j 
“unfterblich machte, er wurde vom der Königin Elifaberh zum‘ 
Dichter ‚gekrönt, trug aber auf einige Zeit nur den Lorberkranz ⸗ 

- mad bekleidete Die Stelle des gekrösen Dichters, ohne die u ° 
. “ B ver⸗ 


J 


' 
In ’ 
‘ 


n36 ""SPENSER > 


verbundene *Penfion zu :genießen. Der Lord meiſter 
Burleigh hatte, wie ed ſcheint, nicht den wahren Geſchmack 
und das gehdrige Gefühl für Spenſers Werdienfie, und man 
bielt dafür, daß er aus irgend einem Bernegungsgrunde bie 
" MWohlthaten "welche bie Königin demfelben erzeigen wollte, von 
ävm abzufeiten und vle@eigpt fich ſelhſt zu zueignen wußte, Open: 
fer fehilderte in feinem a — 
Mother Hulberd‘s Tale 
das Wäglädt der Abhängigkeit von Hofen und Großen fehr lebhaft. 
and diefe Schilderung wollen wir, nicht nur wegen ihrer Gchöns 
eis, jondern auch um diejenigen zu tröften, die geneigt find, 
ber ihr eigene® Schickſal zu klagen, daß fig nicht unter dem 
Schutze eines Großen fliehen, unfern Selern mitibeilen. Gig 
iauiet Tex " 
©... ul Kütle kmowoft thou, that baflınof try'd, 
What hell it is in faing long to bide; 
To lofe good days that might be better. [pent, 
“ Tv wafte lang nights in penfiu divcontent ; 
To Speed to-day, 10 be put back to- morvom, 
’ Ta ferd on hope, to pine wiih fear and forgow; 
‚To haus thy princes gract, yet want her perw’s, 
To have ihy afking. yet wait many years; 
. To fret iky [out with erofes and with caren, 
Tot eat thy heart with comfortles defpaigs ; 
To fawn, to wrouch, to wait, to ride, to rum, 
To fpend , to give, to want, 10 be undong, . 


Ob aber Spenfer gleich mit dem Lord’ Schagmeifler in keinem 
Berhältniffe Hand, fo finden wir doch, daß er einige Zeit nach 


feiner Erfheinung am Hofe die" Hochachtung der vornehmſten 


Und aröfteften Mätmer feiner Zeit genoß; und als der Lord Grey 
von Bilton als Lauddeputirter yen Itriand angeftellt wurde, bes 
gleisere ihn Spenfer als Secretgie. Aus feinem 
Difoours on the Slate of Jqrreland 


erhellt, baßı er biefer Stelle mit großer Gefchilichkeit und Bähigs 


keit vorflond, Seine der Krone geleifteten Dienſte wurden vom 
der Königin Elifaberh durch ‚ein Geſchenk von 3000 Morgen 
Zandes in ber Grafſchaft Cork verguͤtet. Während ver Rebellion 

x in 
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in Irland unter dem Grafen Desmond wurde unſer Dichter ge⸗ 
— und feines Vermoͤgens beraubt, und ſcheint den letzten 
heil feineß Lebens unter großen Kummer und den Unannel 
lichkeiten eines gerdbrten Gluͤcks zugebracht zu haben. Er 
Rarb 1598, und wurde auf deö Grafen Robert von Eſſer Kos 
fen, im der Weltmönfter + Mbtet, mit großer Prächt neben 
Chancer beerdiget. J 


SPERONI ($reRönk); dei 32: Mpril 1580 Aus einer ebela 
familie zu Padua geboren, und den 3. Juni 1588 dafelbft Beflors 
1, fing in einem Alter von a4 Fahren an, in feiner Baterfisdt bie 
Philofophie zu lehren, Der Magifträt der Exadt fehidte ihn 
darauf nach Venedig, wo er fo vielen Ruf erlangte, daR, weist 
er im Senat fpradh, die Adbocaten und Mithter der übrigen Iris 
Bundie die Gerichtöftube ver um ih zu hören. Mar 
feat, eb hätten ihn, als er Mich zu Rom befand, einige Tardis 
näle gefragt, ad die Yuchflaben M. CCC. LX; bie Aber 
der Thoͤre des pdpfllichen Pallafies eingegraben waren, beveus 
teten, und ©peroni. hätte geantwortet; Multi Cacci Cardinäles 
Crearünt Leonem Decimum, weil der Papſt noch jung war, als 
er auf den Stuhl des H. Petrus erhoben würde: 


Seine botzuglichſten Werke fib 
XPialogi di Meſer Speron Sperone, Pentæia t3p5 in $. 
Zehen derſelben betreffen moraliſche Gegenſtaͤnde. Man findet 
hichts_befonders Pikantes darin. Der Vefafler lad bie alten 
Schrififieller, und nahm das Gute berfelben auf; fie werben je⸗ 
doch in Italien geſchaͤtzt. B nn 

Eanois e Matareo, Jragedia, 1597 in’ de 
Dijark, 1596 in 4; 
Leiter, 1606 in 18, 


SPIEGEL (ADRIAN), ein Arzt, 1978 In Bruͤffel gehören, 
fndierte zu Lowen und Padua, prattidierte dann einige Zeit in 
Mähren, und wurde 1615 ald Profeffor der- Chirurgie und Ana ⸗ 
tomie nad) Padua berufen. Er verwundete fi 1625 auf der 
Hochzeit feiner Tochter mis den Scherben eines zerbrecdenen 
Glafes An der Hand, woraus ein fo großer Schade entfland, 
daß er 60 Tage darauf Rard; Seine anatomifhen Wer⸗ 
Be, die 1645 ja Amfierdam in Zollo heraus, kamen, 
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ſchaͤtzt. Man glaubt gemeiniglich, daß er die Entdeckung bed 
Heinen Leberlappend machte; wenigftend iſt gewiß, daß, man 
ihn den Spiegelfhen Lappen nemt. : 


SPIERRE (FRANCOIS), ein geſchickter Mahler und Kupfere, 
ſtecher aus Lothringen, lernte zu Paris in den Schulen von 
Simon Vouet und Franz Poilly. Er begab ſich nach 
Rom, wo er viele Blätter nach Eiro Ferri, 9. 5. Mole, . 
HM. Morandi, A. Gherardigi, 3.8. Bernini und 
BP Beretino mit dem Stichel in Kupfer brachte. Da er 
aber merkte, daß fein allzu großer Fleiß in diefer Kunft feine 
Bruſt ſchwaͤchte, wurd’ er bisweilen gendthiget, die Arbeit bei 
Seite zu legen, und die Mahlerei zu üben, worin er deu Pes 
ter Beretind nachahmte. Er erhielt zu Rom die traurige 
Nachricht, daß fein Bruder Claudius, ein Echüler des Ruͤ⸗ 
ters Bernini, ald er in der Kirche St. Nizier zu Lyon das 
jüngfte Gericht mahien folte, vom Geräfte zu Tode gefallen 
wäre, weßwegen er dahin berufen wurde, dieſes Werk zu vol⸗ 
Ienden: er ftarb aber zu Marfeille auf der Meife, 168, im 38, 
Jahre feined Alters. u . b 


Sein Grabflichel if} zart, fließend und angenehm, und feine‘ 
Werke werben fehr gefucht. Die vorzüglichften derfelben find 
die Bildniffe der Großherzoge von Toscana und eine Maboung 
nach Correggio \ J — 


SPINA (ALESSANDRO), ein Dominicaner des Kloſters St. 
Catharina zu Piſa, ſtarb 1313. Ein Privatmann Hatte, ſagt 
man, um dad Jahr 1298. die Brillen erfunden, und da er das 
Geheimniß dent Publitum nicht entdecken wollte, fand Spina 
Mittel, drei Jahre darauf aus eigener Erfindung deren zu mas 
chen. Was man aber, 'fagt der Abbe von Fontenay, das : 

miaahls in Italien für eine Entdeckung hielt, war nichts, als eine , 
Nachahmung eines feit länger Zeit in Frankreich bekannten Ges 
heimniffes. Unter den Sranzofen waren ‚die Brillen ſchon feit 
dem Ende des 12, Jahrhunderts in Gebrauch. , 


SPINELLO ($piwttto), ein Mahler, um 1310 zu Arezzo ges 
Boren, lernte bei Jacob Eafentino, den er vor dem 20. 
Jahre feines Alters fchon weit übertraf, - Er verließ ihm um 1330, 
und arbeitete für fich ſelbſt. Er gab feinen Heiligen und Mas 
rienbildern fo ſchoͤne Gefichtözäge, daß fie Liebe und Andacht ers 


wedten, arbeitete feine Werke mit großem Fleiß, einem glaͤn⸗ 
zen⸗ 
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. zeyben Colorit und ſolcher Kunſt aus, daß fich feine Jrescoge⸗ 


mahlde ganze Jahrhunderte friſch erhielten. Er war auch fertig 
und leicht in Führung des Pinfel, Als er In der Domtirche zu, 
Arezzo den Fall der böfen Engel mahlen ſollte, gab er fich als 
le Mühe, den Lucifer fo ſchrecklich als möglich Darzuftellen; 
aber von feiner Einbildungskraft erhigt, fah er den Satan in 
drohender Stellung im Zraum, wodurch er in fo großes Gchrefs 
Ten re daß er wenig Tage darauf im 92, Jahre feines Al⸗ 
ters ſtarb. 


SPINOLA (AM3Rosıo), 1569 geboten und 1630 geſtorben, 
war aus dem vornehmen Haufe Spinola, das von Genus 
beritammt und deſſen Zweige fi in Italien und Spanien aus⸗ 
breiteten. Er that an ber Spike von 9000 Itallaͤnern, die. meift 
alte: Soldaten und Perfonen von Stande raten, in den Nieder⸗ 
landen feine erfien Kriegöbdienfte, und zeichnete ſich hier gar bald 
aus. Der König von Spanien gab ihm bald darauf Befehl, 
fünf-Regimenter zu werben, um fi) aus ihnen eine Armee zu 
bilden, womit er irgend ein. großes Project ausführen folte; 
aber der Tod feines Bruders Friedrich I. machte, daR er ans 
dere Maßregein ergriff. Die Belagerung von Dſtende 303 
ſich in die Länge; Epinola uͤbernahm dad Commanyv , und der 
Platz ergab fid) 1604. Er wurde feiner geleifteten Dienfte we⸗ 
gen zum General der Epanifchen Truppen in den Niederlanden 
ernannt. Der Graf Morit von Naffau, der Held ſeines 
Jahrhunderts, war der Mann, gegen den er zu kaͤmpfen hatte, 
und er zeigte fich als einen eben fo guten Feldhetrn, als dieſer. 


Nach der- Uebergabe von Oftende ging Spinela nad) Paris, 
Heinrich IV. fragte ihn‘, welches feine Plane für den naͤchſten 
Feldzug wären. Spinola legte fie ihm auseinander; und der 
Monarch, welcher glaubte, er hätte ihn nr etwas weiß mas 
hen wollen, ſchrieb an Mori das Gegentkeil von dem, was 
ihm Spinola gefagt hatte. Was gefchah? Spinola befolgte den 
Plan, den er Heinrichen vorgelegt hatte, Wort für Wort, 

_ und Heinrich fagte bei dieſer Gelegenheit? Undere betrügen, 
indem fieLügen jagen, und der da hat mich Hintere 
gangen, indem er mir die Wahrheit fagte 


Ad Spanien 1608 mit !ven General: Staaten einen Waſ⸗ - 
fenftilfiand-gefchloffen hatte, genoß Spinola einiger Ruhe, wels 
che aber durch Die Zwiftigfeit, welche fich über die Erbfolge Er 

Si 
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Jauich und Cleve erhob, bald gefibhrt wurde, Spiaela ergriff 
bie Waffen wieder, und machte ſich Meiſter don Hachen, Wer 
ſel und Dreda. - ' 


Als hn 1639 die Spaniſchen Angelegenheiten Wieber in bie 
Niederlande riefen, zeichnete er ſich hier von neuem aus, ging 
darauf nach Sralten, und nahm 1630 Eafal ein. Die Eitadelle 
diefer Stadt blieb in Thoira’s Händen, weil ihn die unflus 
je Ordres, die er regelmäßig von ‚Madrid erhielt, in feinen 
ationen hinderten Er flarb vor Verzweiflung darüber, 
And rief bis zum letzten —V feines Lebens: Sie Haben 
mir die Ehre getaubtl , 


Man fragte ben Prinzen Moritz, welches ber erſte Feldherr 
feinte Tahrhusiderts wäre? Spind la, antwertete er, iſt der 
imeite 


SPINÖSA ober SPINÖZA (BENEDICT voN), den 34. Ro 
vember 1632 zu Amfterdam geboren, war der Sohn eines Pors 
tugiefifhen Juden, ber ein Kaufmann von Profefioh war. 
Nachdem er utiter einem Arzte die Lateinifche Sprache ſtudiert 
hatte, wandt er einige Jahre auf daB Studium der Theologie, 
und widmete fich darauf ganz der Philoſophie. Jemeht er ſich 
Kenntniſſe erwarb, je mehr entſtanden in Ihm Zweifel über das 
Judenthum, welche ihm die Rabbiner nicht ibſen konnten. Sein 
allzu freies Betragen gegen fie brachte ihn mit ihnen bald in 
Uneinigkeit, ob fie Ihn feiner Gelehrſamkeit wegen gleich ſchaͤtz⸗ 
tem. in Reſſerſtich, den er beim Herausgehen aus de ma⸗ 
goge von einem Juden erhielt, verauiaßte ihm endlich, ſich ganz 
don der Juͤdiſchen Gemeinde zu trennen. 


Er trat nun zu der im Bande, worin et lebte, herrſcheuden 
Beligion über , befuchte die Kirchen der Mennonitett oder Armi⸗ 
nianer, und änderte feinen Füdtfchen Namen Baruch in Bes 

“ nedietum,  Opgleich Äußerlih dem Evangelium unterthan, 
begnögte er fich, zur Unterfachung ber Wahrheit, it der Hülfe 
der Philoſophle. Um mit mehr Muße pHilofophieren zu Fönnen, 
verließ ex Amſterdam, und begab fih aufs Land, wo er fich von 
Beit zu Zeit damit befchäfftigte, Mieroscope und Telescope zu 

“machen. Diefes eingesogene Leben gefiel ihm fo fehr, daB er 
ſich ſelbſt, als er fich zu au niebergelafien hatte, nicht davon 


iosreiſſen konnte. Er ging, oft drei Monate hindurch nicht aus 
ſei⸗ 


J 
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feinen: Hauſe; aber dieſe Einſamkeit wurde durch die Beſuche 
von Perſonen jedes Geſchlechtes und Standes, die zu ihn? Zamen, 
um ſich von ihm belehren zu laffen, erheitert. Er hatte bie Su⸗ 

° ten eines Philofophen; und war fo mäßig, daß er in einem gau⸗ 
zen Monat nicht mehr, als eine Pinte Wein trank, fo uneigen⸗ 
nötig, obgleich der Sohn eines Juden, daß er den Erben des 
unglädlichen Johann von Wit eine Penfion von 200 Gul⸗ 
den, bie ihm diefer große Mann gab, zuruͤck gab, 


ESpinoza ward vor ber Zeit alt, wurde von einer fchleichenben 
Arankheit angefallen, und ftarb den 2ı. Februar 1677. Er war 
umgänglich, leutſelig, dienftfertig, und feine Sitten waren fehe 
enftändig. Er ſchwor nie, war bisweilen bei der Predigt ges 
geuwaͤrtig, und ermahnte, fleißig in bie Kirche zu gehen, Er 
ſorach vom höchfien Wefen, 


Das Berk von Spinoza, welches daS meiſte Muffehen mathe. 
te, iſt fein 
Trastaius thaologico- politieus, Hamburg 1670,10 4. 
welches in verſchiedene Sprachen uͤberſetzt wurde, und Imorin 
& st man, den Atheismus zuerft in ein Syflem brachte. 
el .. v6(8 


Opera peſiuma 
erſchienen 1677 in 4. 


Die Grundſaͤtze des Spinoza wurden von vielen Schriftftels 
lern beſtritten, unter andern von Franz Cuper in feinen Ar- 
ana Atheismirevrlata, Roterod. 1676,in 4. von Dom Franz 
Zami von Facquelot in feinem Xractat De P’Exiftence de 
Dieu, von le Vaſſor in feinem Tractat De la veritable re- 
ligion, Paris 1658. u.a, m. 


SPON (CHARLES), den 28. December 1609 zu Lyon, wo 
fein Vater ein reicher Kaufmantı war, geboren, practicierte in 
feiner Vaterjtadt mit vielem Ruhme ald Arzt, Er trieb die 
Dichtkunſt mit gleihem läd’ und ſtarb den ar. Februar 1684, 
nachdem er mehrere Werke, worunter man 

° La Pharmatopet de Lyon 


auszeichnet, herausgegeben hatte, Man hat unter andern auch 
Siebenter Theil, Q von 


\ - 
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von ihm bie Prognoftica des Hippocrates in heroiſchen Bere 
fen, unter dem Titel: 

j Sibylla medica, Lugd, 1661. 

"SPON (JACquEs), Sohn des vorhergehenden, wurde 1647 zu _ 
Lyon geboren, und ging, als er 1667 den Doctorhut in der Mes 
biein, zu Montpellier erhalten hatte, nach Straßburg, mo er 
fi durch feine Gelehrfamkeit Bewunderung erwarb, 

Fahr 1669 wurd’ er in das Collegium der Aerzte zu Lyon aufs 
genommen, und machte bald darauf mit dem berühmten Bdile 
Jant, der durch Lyon ging, eine Meife nach Italien. In der 
Zolge reifte er nach Dalmatien, Griechenland und in die Levante, 
amd gab nach feiner Zuͤruͤckkuuft b 

Le Voyaged’s}talic, da Dalmatie, de Grlu et du Levant, Lyon 

1677, 3 vol. iu ı2. Haye 1680 et 1689, & vol. in ı2. 

heraus. Im Fahr 1685, als die reformierte Religion in Frank⸗ 
zeich aufgehoben. wurde, verließ er fein Vaterland, und wollte 
fich zur Zürch nieberlaffen, farb aber den 25 December deſſelben 
Sabre zu Vevay am Genfer » See auf der Reife, Er war Mits 
glied der Academien zu Padua und Nimes. 


Wir Haben von ihm verfepiedene Werke; bie vorzůglichſten ders 
felben find; 
. ‚Richerches ourieufes d’ Antiquitds, Lyon 1653 in 4. 
ein gelehrted Werk; . \ D 
MifeeBamea eruditae Antiquilalis, in quibus marmora, Rafuar, 
mufua, forevmata, genimar, numimata, Grutero, Urfi- 
no aliisque igmola, et hur usque inedita wiferuntur as ilu- 
‚firamtur , Lugd. 1685 in folio. 
Hiftire de la Pille et de l’Etat de Gendve, Gentve 1730, 2 vol, 
in 4. et 4 vol. in ıa. 
zweite ſehr vermehrte Ausgabe. 
Recherches des Antiquité de Lyon, in 8. 
Bevanda Afatica, fen le Cafd, Lipf. 1705 in 8. 
SPONDANUS (HENRICUS) oder SPONDE : (HENRY DE), 
den 6: Yanyar 1568 zu Mauleon. de Saule, einem Staͤdtchen im 
Lande de Saule, zwifchen Navarre und Bearn geboren, wurde 
in’ der reformierten Religion auferjogen, Er zeigte in feiner Jus 


gend 


J 
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ges viel Neigung zu den ſchbnen Wiſſenſchaften, und große Fän 


digkeiten zu den Sprachen. Er mar Maitre des Requetes beim 
Könige von Navarra, als er durch die ontroveräfipriften ver 
Eardindle dd Perron und Bellarmin 1595 zur catholiſchen 

. Meligion gebracht wurde. In deinſelben Fahre begleiteie er den 
Eardinal de Sourdis nah Rom. Einige Jahre darauf trat 
er in den geiftlichen- Stand, und wurde 1636 zum Biſchof von 
Pamierdernaunt. Er verfolgte in feinem Blsthum die Reformierten 
heftig, errichtete eine geiflliche Eongregation, Seminarien und 
Kiöfler, und ftarb den 18. Mai 1643, ; 


Seine Hanptwerke find: ’ 
Annales  Eultfofii Caefaris‘ Baronii in compendium redacti, 
2 vol. in folio, \ 
und P 
Annalium Baronii Continuatio ab anno 1197 ad aanum 1640, 
3 vol. in folio, 


Außer biefen ſchricb er noch: ' , 


Annalıs [ai 0 mundi Creatione ad ejwsdem Redemptionem, . 


die eigentlich nichts, als ein Auszug aus Torniel Annalen 
find. Die bepte Ausgabe feiner Werke iſt die von la Noue, 


Varis 1639, 6 Baͤnde in Folio. Sein Tractat x 


De Cagmeteriis facris, 1658, in 4. 
enthält viel Leſenẽwuͤrdiges. . 


Peter Friſon, Doctor von der Sorbonne, hat fein Leben 
befchrieben. Es befindet fich vor ber Zortiegung der Annalen 
des Baronius. . x B “ 


»SPOTSWOOD (Joun), 1565 aus einer alten Familie, welche 
Rang und Gig unter den Pair von Schottland hatte, in 
Schottland geboren, begleitete den Herzog Ludewig von 
Le nox, ber als Botbſchafter zu Heinrich IV. nach Frankreich 
ging, als Geſandsſchafts Copellan. Jacob I., König von Eng⸗ 
land, ver vorher Koͤnig yon Schottland geweien war, und 

Spaots woode Verdienſte Fannte, machte ibn zum Erzbilchef von 
Glasgow, und gab ihm eine Stelle im geheimen Rathe von 
Schottland. - Darauf ward er Almofenierer der Königin, Erz⸗ 
biſchof von St. Andrew. und primas don ganz Gapniam. 

\ * 2: arlı, 
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Car!l J. wollte 1635 von feiner Hand gefrönt werben, und mach ⸗ 

te ihn zu feinem Lord Kanzler. Im Jahr 1639 nörhigten ihm 

die Unruhen, fein Vaterland zu verlaffen, und in England Sis 

— 3u ſuchen, wo er den 26. Desember deſſelben Jahres 
jarb. 


Dean Hat von ihm eine beruͤhmtte . 
‚Hiflory of the Church of Scotland; frem A. D. 203, io 1635, 
Lond, 1655 in folio, 
die wicht immer unparteiifch, noch auch im wahrem Styl der 
Geſchichte gefchrieben ift! 


-SPRANGER (BARTHOLOMAEUS), 1546 zu Antwerpen ges 
boren; lernte zu Harlem bei Johann Manppe, nad) deffen 
Tode bei Franz Moftart, und endlich bei Cornelius vam 
Dalen. Nach überftandenen Lehrjahren ging er 1563 nach 
Frankreich und vom da nad) Stalien, wo'er Bernhardin Gats 
t11’8 Schüler ward. Er arbeitete zu Rom für den Cardinal ars 
nefe, und mahlte in feinem Landpallafte Caprarola fehr fhöne 
Landſchaften auf frifchen Kalt. Won diefem feinem Gönner 
wurd’-er dem Papfte Pius V. vorgefielt, der ihn zu feinem 
Mahler ernannte, und ihm eine Wohnung im Belvedere einräus 
men ließ. Daſelbſt mahlte Spranger das juͤngſte Gericht auf 
eine Kupferplatte von 6 Euß in der Höhe, worin man gegen 
500 Köpfe zählt; gleichwohl arbeitete er an diefem Gemählde 
nicht länger, ald 14 Monate, und ed dienet zur Verzierung 
som Grabmahle diefes Papſtes. Nach deffen Tode verfertigte 
er noch einige Gemählde für die Kirchen zu Mom. Gpranger 
trat darauf 1575 ip kaiſerliche Dienſte, in welchen er eme unzaͤh⸗ 
lige Menge hiſtoriſcher Gemaͤhlde mahlte, und bei Rudolph il 
in befondern Gnaden ſtand, der ihn in den Adelftand erhob, und 

„ mit einer dreifachen goldenen Kette befchenfte. Er erhielt die 
Erlaubniß, fein Vaterland, welches er 37 Jahre nicht gefehen 
hatte, zu befuchen, wo er mit ungemein großen Ehren empfau⸗ 
gen wurde, . 


Obwohl Spranger gleichfam mitten unter beh beiten Wer 
Ten des Alterthumd. erzogen war, bediente er ſich doch dieſes 
Vortheils nicht, fondern folgte feinem eigenen Genie, und man 
tadelt mit allem Rechte dad Uehertriebene ſowohl in feinen Ume 
tiffen, als in feinen Stellungen, Um diefe Zeit (fagt der beruͤhm⸗ 

te 


’ 
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‚te Mariette) mußte man, um Ruhm zu erlangen, die Cha⸗ 
ractere übertreiben, die Musfeln unmäßig ſtark ausbrüdten, und 


feinen Ziguren fo falſche als wunderliche Berdrehungen und 


Stellungen geben. Mau gab diefe Fehler für Kunft aus, und 
bemwunderte, einen Spranger, Golzius und andere deßwegen. 
Zum Giack it diefe barbariſche Manier in Vergeſſenheit geras 
then, amd zu hoffen, daß fie.immer darin bleiben werde. €, 
ort, 3 Meller, die Sadeler, J. Math a m, I: van 
Geyn u. a. haben nach ihm raviert: ihm ſelbſt wird ein Johan⸗ 
ed der Evangelift zugeſchrieben. Man sechnet fein Kupferwerk 
auf vhngefaͤhr 280 Blätter, , 


SPRAT. (Dr Tnomas), Sohn eines Prebigers in Devon⸗ 
fhire, wurde 1636 geboren. (Er ward eind der erfien Mitglies 
der der Abnigfichen Gefellipaft zu London, Capellan des Her⸗ 
zogs Georg von Budingham, darauf Sapellan des Könige 


Earl II. Präbendar vor Wefmänfter, und endlich 1684 


iſchof vom Rochefler, und flarb 1713 am Echlagfluſſe. 


Man hat von ihm: 
Niſory of the Royal Sodeiys 
© Hiftory.of the Rye houfa Plol; \ 
"The Life of Cowley . 
Sermons, ı vol. 
und . 
. einige Bedichte, 
die nicht ohne Merdienfte find. Seine Geſchichte der Ehniglichen 
Gejeifchaft,, welche wie alle feine übrigen Werke gut gefchrieben 
ift, wird vorzäglich gerhägt. 


SQARCIONE (FRANCESCO), 1394 qu Padua geboren, war 
ein großer Kunſtliebhaber, und ging nach Griechenland, die Zeis 
henkunft zu erlernen, brachte auch eine angenehme Manier mit 
nad) Hanfe, fo daß feine Schule mehr, ald aller andern Mahler 
hefucht wurde, indem man 137 Lehrlinge zählte, die ſich feiner 
Anterweifung bediensen, daher er der Water der Mahler‘ 
‚genannt wurde, Cr lebte ald ein wohl begüterter Mann, und 
befaß eine ftarte Sammlung von Bemäplven, Zeichnuugen, und 
Basreliefs, die feinen Schülern zu Muftern dienten. ‚Der Kai⸗ 
fer Frieder ich, ber H. Bernharbin, ver Patriach von 

u 23 Aqui⸗ 
x . 
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Befamnt! warb, und nachher dur : 
4A new Hiflory of ihe Bible, 2 vol. in folio. 


in größered-Anfehen Tom, flarb 1759, und hinterließ mehrere 
. andere Werke, on B 


STAHL (GEORG ERNST), ein Deutfcher Arzt,. 1660 zu Ans 

ch geboren, flubierte zu Jena, und ging zum Herzog Jos 

om Eruft ald Leibs und Hofarzt nach Weimar. Als 1694 
die Univerfität Halle gefliftet wurde, erhielt er von berfelben 
eine Profeffur der Medicin, und .erfülte:alle Erwartungen, die 
man von ihm hatte. Seine Lehrart, die Gruͤndlichkeit feiner 
Schriften, dad Gluͤck, mit welchem er ptacticierte, trugen das 
zu bei, Ihm einen der glänzendften Namen zu machen. Im 
Fahr 1716 wurd’ er am den Hof nach Berlin berufen, und zum 
Hofrath und Leibarzt des Königs ernannt, Er flarb 1734 mit 
Viuhm bedeckt daſelbſt. 


Stahl iſt einer der größeften Männer, welche die Heilkunde 
jemals beſaß, und felbft Stifter einer befondern, nach ihm 
‚genannten Secte. Er trug feine Orundfäge in einem Werke vor, 
suehhes den Titel hat: 

u ' Theoria medica vero, Halae, 1737 in 4. 
Seine Abrigen Schriften find: 
Experimenta et Obferuationes chemicae et phuficas, Berol. 1732 
mE ! 
‚Differtationes medicae, Halae 2 vol. in 4. 
Opucuflum chymico - phyfio - wedicum, 1740 in 45). 
Negotium otiofam, Halae 1720 in 4. 


Worzäglich ift es dieſes Werk, worin er fein Gpflem Son ber 
Einwirkung der Seele auf den Körper aufſtellt. 


"  Fundaments Chyniiae dogmatisae et experimentalis, Norimb. 
"1747 3 vol, in 4. ö 

„ Commentarium in Metallurgiam Bucheri, 1738. 

Ueber den Schwefel, 


mb . 
Ueber die Salze, 
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\ Fretherrn von Ho lb ach ind Franjif 
ee, 1766, a Me Oberfnt en 


STANHOPf (PrıLiee DoRMER). Dan fehe den Artikel 
CHESTERFIELD. 


* STANISLAS I, LECZINSKT, König von Polen, Groß» Ders 
309 von Lithauen, Herzog von Lothringen und Bar, wurde dem 
20. October 1677 geboren. GeinBater, der Groß⸗ Schatzmei⸗ 
Fler der Krone war, war ein ausgezeichneter Mann, nicht nur 
durch feine Stellen, fondern auch durch feine Feſtigkeit und fels 
nen Muth. Er war es, ber eined Tages im Senat bie merk⸗ 
würbigen Worte fagte: Malo periculofam libertatem, quam 
quietum fervitium, 


Stanislas wurde 1704 dom Reichstage zu Warſchau an dem 
König Earl XII. von Schweden, der Polen erobert hatte, abs 
gefandt. Er war damahls 27 Jahre alı, General von Groß⸗ 
— und 1699 ſchon außerordentlicher Bothſchafter beim 

oßherrn geweſen. Seine Phyſiognomie war gluͤcklich, vol 
son Kuͤhnheit und Sanftheit, mit einem Zuge von Rechtſchaf⸗ 
fenheit umd Dffenbeit. Es Foftete ihm Feine Mühe, fih die 
Freundſchaft des Königs von Schweden zu erwerben, welcher 
ihn 1705 zu Warſchau zum Kduige von Polen Erdnen ließ, 


Der neue König folgte Easl dem XII. nach Sachfen, mızoß 
zwiſchen den beiten Königen von einer, and dem Könige Aus 
guft von der andern Seite, welcher auf die Krone Polen Ders 
icht that, und Stanislas ald den rechtmäßigen Gouverain dies 
Siaais anerkannte, ein Zriedendtraitat gefchlofen wurde. 
Der neue Monarch blieb mit Karl XIL. bis In den Geptember 
1707 in Sachſen. Nun gingen fie nach Polen zuruͤck, und 
Führten dafelbft Krieg, um bie Mosconiter gänzlich daraus zu vers 
‚treiben. Der war 1708 gendthiget, dad Königreich zw 
serlaffen; ald der König bon Schweden feinen Zeind, nach» 
‘dem er mehrere Vortheile über! ihn erhalten hatte, allzu fehe 
pouſſierte, wurde er im. Juli 1709 aufs Haupt geſchlagen. 


Stauislas, der ſich in Polen, wohin bie Mösconiter wiebers 
Tamen, und wo der Kdnig Rug uſt einen neuen Tractat zu feinen 
Gunſten fchloß, nicht ficher befand, wurde genbebiat, ſich 
nach Schweden, und dann im die Türkei zurädzugiehen. MS 
die Angelegenheiten Carls *. nicht wieder bergehell werben 

. \ 5 Tonne 
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" &onafen, ‚begab ſich Gtanizlas- in das them Zwei⸗ 
brüden, und darauf nach MWeifenburg im Elſaß. Als Auguſt 
‚bei diefer Gelegenheit durch feinen Gefandten Yym beim Frans 

döſiſchen Hofe Klagen anbringen ließ, anpmooxtete ihm der das 
mahlige Negent, Herzog von Orleans: Melden Sie dem 
Könige, Ihrem Herrn, daß Fraukreich immer der 
Zufluchtsort unglückliher Könige war, R 


. &tanislas lebte Bis 1735 in Dankelheit, wo fich Rubwig XV. 
wit der Prinzafin Maria, feiner Tochter, vermaͤblt. 


Nach dem Tode des Königs Auguſt, 1732, begab er ſich in 
in der Hoffnung, den Thron wieder zu befleigen, nach Polen, 
Er hatte hier eine Partei, die ihn ausrief; aber fein Mitbes 
Awerber, ber Churprinz von Sachſen, der nach dein Tode des 
Königs, feines Vaters, Churfärft geworden war, und vom Kal⸗ 
fer Earl VI. und von ber Kaiferin von Rußland vnterſtutzt Tours 
de, erhielt dem Vorzug vor ihm. Der unglüdlie-e Fuͤrſi begab 
ſich nach Danzig, feine Wahl zu unterſtuͤtzen; aber die große 
Menge, die Ihn gewählt hatte, gab der Meinen Anzahl, die ihm 
entgegen war, bald nach. Danzig wurde eingenommen. Sia⸗ 
nislas, der gur Flucht gendthiget war, entkam unter vielen Ge⸗ 
fahren‘ und unter mehr den einer Verkleidung, nachdem er 
" Som General.der Moscowiter in feinem eigenen Vaterlande ei⸗ 
"hen Preis auf feinen Kopf hatte fetzen fehen. . 


Als 136 der Friede gefchloffen wurde, ſetzte man in dem er⸗ 
Sen Artikel der Friedendprälimimarien, bie vom Kaiſer und dem 
‚Könige von Frankreich unterzeichnet wurden, feſt, „ber König 
»Stanislad follte abdanken; aber als König von Polen, und 
m Groß: Herzog von Lithauen anerfannt werden, und ben Titel 
„davon behalten; er folte feine und feiner Gemahlin Güter wies 
nder erhalten,. und den freien Genuß derfelben, und das Recht, , 
„darüber zu diöponieren, haben; ‚in Polen fogte eine Ammeſtie 
alles ‚Borgefallenen Staat finden, und jeder in feine Güter, 
„Rechte und Privilegien wieder eingefegt werden; der Ehnrfürft 
nvon Sachfen follte von allen Mächten, die dem Friedenstractat 
mbeitreten würden, ald König von Polen uad Groß⸗ Herzog 
moon |.Rithauen anerkannt; der Mönig Stanislad in ruhigen 

Beſitz der Herzogthämer Lothringen und Bar gefet werben, 

maber unhittelbar nach „dem Tode dieſes Fuͤrſten fohken nke 

* 
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»Senegiihue mit der Krone dranlreich auf immer vereiniget 


xↄ werden.“ 


Stauislas folgte in Lothringen gelleten ud allgemein bes 
Bauerten Fuͤrſien nach. Der Konig von Polen kam an, md 
Das erguen, 6a er Jnge ——— 
das das er fo D im 
machen. x machte die Laſt feiner neuen Unteren leichter, 
verfchbrterte Nancy und Luͤneville, machte nuͤtzliche —E 
gen, flattete arme Maͤdchen aus, ſtiftete Schulen, baute 
ferien, kurz, zeigte fich durchaus ald einen Sum der Denke 


Lothringen genoß feiner Wohlthaten, ald Zufall feinen 
Tod befihlemnigte. Das euer ergriff feinen Schlafrod, und 
feine Wunden zogen Ihn ein Fieber zu, woran er den] 23. JFebruar 
1766 ftarb, Gein Tod war eine. öffentliche-Trauer, und die 
Tränen feiner Untertganen find der ſchoͤnſte Kobfpruch, den wir 
diefem Fuͤrſten geben tunen, Man nannte iha einſtimmig 
Stanislaspen Wohlthaͤtigen 


Er hatte viel Geitt und Kemniffe, und ſchaͤtzte Kuͤnſte und 
aſchaften. Waͤr er ein rivatnann geweſen, fo hätt? er 
w durch ſeine Talente zur Mechanik auögezeichnet. ir bay 
ben von ihm- verfchiedene philoſophiſche, politifche und moralis 
ſche Schriften, die unter dem Titel: 
Omures du Philofophe Bienfaifant, 1765, 4 vol. in.  . 
ſehr gedruckt gleicher Zeit. kam zu Darts eine eine 
f —2 Ausgabe in ———— ran Die 
—2 bad Verlangen, die Menfchen giackiich zu 55* 
Weisheit der Grundfäte, die Groͤße der Einſichten, Die muth⸗ 
Tas ler" vun Bien ai t, machen deſe Saum⸗ 
ſehr 


STAMEX CTEOMAS, 1644 zu Eumberlow in 
fire geboren, erwarb ſich in den ſchoͤnen —EE 
der Philoſophie große Kenntniſſe. Nachdem er verfciedene 
Meifen nach Srankgeich,,. Italien und Spanien gemacht hatte, 
ward er zu Londen Friedensrichter, und ſtarb den 12. April 
1678 ve 


Er 
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3. Er iſt beruͤtant als Werfafler vn - . - ° 

The Hiftory of Philofophy, containing ihe Lives, Opinions, 
„” Actions, and Difcourfes of the Philofophers of every Suds, 
welche von Gottfriod Oleariaus 1712 in 4. zu Leipzig in 
einer Zateinifchen Ueberfegung heraus kam, und al Herausge⸗ 
ber einer.guten und ſchoͤnen Unsgabe des Aeſchylus. ” 


STANLEY (Joun), Eng, Hniglich Engliſcher Moſſkmei 
Drganift der nie Sefcifgee a 60 Jahre reg 
St. Andrews, Helbora, war-1713.geboren, und, farb, 1786, 
Er war feit feinem 2. Jahr blind, 


'STANYAURST. (RICHARD), 1552 zu Dublin aus einen 
adlichen Gefchlechte geboren, ſtudierie zu Oxford mit fo großen 
Erfolg, daß er fhon im 18. Jahre einen Commentar über 
den Porphyrins herausgeben konnte, ward dafelbft Ma« 
giſter, ging in fein Vaterlaud zuruͤck, und verseisarhete ſich. 
Wald damuf.verließ er feine Frau, trat zur catholiſchen Kirche . 
über, reifte in den Niederlanden und in Frankreich fo lange her⸗ 
um, bis er den Tod feiner Frau erfuhr, trat nun ie den geiftlis 
hen Stand, wurde vomErzherzege vonDeftreich und / damahligem 
Souverneur der Niederlande zum Gapellan angenommen, und 


Marb 1618 30 Bruͤſſel. Man hat unter andern von ihm 


" De Rebus in Hybernio geflis , libri: IV. Antworpios 1584 in 4. 
Vis Sanchi Potridi Hybernias Apofoli, 1587 in gi” 


* 'STANZIONI (Massımo), gemeiniglich ber Ritter. Maſſi⸗ 
mi genannt, 1585 zu. Neapel geboren, lerute bey Sabriciuß 
BSantagede.und bei J. B. Targscioli. Seine Werke eis 
warben ihm einen fo berühmten Namen, daß fie wuͤrdig geſchaͤtzt 
wurden, in ber Schetzeapelle des Cathedrallirche zu Neapel aufe 
bewahrt zu werben. Hier arbeitete er mit Joſeph Nibera, 
Dominicus Zampieri und Johann Laufranco, wels 
he diefen heiligen Ort mis auf große Rupferrafeln gemahlten 
Stäcen zierten, i u . 


Seine Manier ift fehr zart, und gleichet der dad Guibo Res 
ni, ob man gleich ‚behaupten will, er habe nie etwas son dies 
ſem Künftler gefehen. Seine gehachrung für denfelben war fo 
groß, daß er deſſen Schüler glädfelig zu nennen pflegte, We⸗ 
J gen 
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gen feiner Talente wurd’ er'von Urban VIEL. zum Bitter des 
Ehriftusordens emannt. Erftarb 1656. B j 


Seine Gemählde Find gemeiniglich gut zufammengefeht , und 
in einem großen Character gezeichnet;. man findet darin viel - 
Gruͤndliches und Belehrendes für Schhler der Kunſt, aber nicht 
das Ungenehme einiger anderer Neapolitanifchen Mahler in dem 
Character, der Zeichnung und dem Eolorit. J J 


STATIRA, Tochter des Darius Codomannus, wurde 
mach der Schlacht bei Iſſus, im Jahr 332 vor Eprifli Beburt, 
mebft ihrer Mutter jvon Alerander dem Großen gefangen 
genommen. Diefer Fuͤrſt, der fie, ald fie ihm Darius zum 
Pfande des Friedens. antrug, auögefchlagen hatte, Bermählte 
fich mit ihr, als fie feine Selavin war. Die Bermählung wur⸗ 
de, als er aus Indien zuräd kam, mit großer Pracht vollzos 
gen, und war gleichfam eine Art von Triumph. Es waren bei 
biefem Feſte 9000 Perfonen gegenwärtig, deren jeder Mlerans 
der eine goldene Schale gab, um den Gbttern aus berfelben zu 
spfern. Statira bekam Beine Kinder. Rozane nahm ihre 
u Alexanders Tode, im Jahr 323 vor Ehriſti Geburt, das 

eben. 


Die Gemahlin des Darius Hieß auch Statira. Sie war 
ſchwanger, als fie zur Gefangenen gemacht wurde. Ihr Une 
gluck verurfachte ihr einen Abortus, und fie felbft farb einige 
Fahre darauf, und wurde auf Alexanders Befehl, der fie mit 
großer Ehrfurcht behandelte und beweinte, mit großer Pracht 

jeerdiget. B B 


STATIUS (PosLıus PArınıvs), im Jahr 67 zu Neapel ges 
beren, wurde von feinem Vater, der Dafelbft Die Beredſamkeit und 
Dichtkunſt lehrte, unterrichtet, "und Fam unter der Megierung 
des Domitian nach Rom. “Er erwarb ſich Durch die Leichtige 
keit in Gelegenheitsgedichten die Gunſt der Großen, und felbit 
des Kaiſers, der / ihn in etlichen Wettftreiten wegen feiner Dichtkunft 
Trönte, und mit einem Landgute beſcheukte. Er farb aufıdem . 
Landgute feines Vaters bei Neapel, \ 


Bir haben von ihm zwei herolſche Gedichte, die ſer 
dem Kaiſer Domitian, den er in den Himmel verſetzt, wid⸗ 
mete : J I 

Thsbais . 
- und 
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und x 
j Archillee, 
das erfiere in ı2, dad letztere in 2 Büchern, Er ſchrieb auch 
Sylvarım libri V. 


dder eine Sammlung Meiner Gedichte Über verſchiedene Gegen⸗ 
ſtaͤnde. Seine Gedichte wurden zu feiner Zeit zu Rom ſehr ges 
chaͤtzt; aber der Geſchmack war damahls perdorben. JIndem er 
ich zu erheben fucht, fällt er oft in ven deeiamatorifchen Ton; 
und waß feine heroiſchen Gedichte anlangt, fo behandelte ex feis 
nen Gegenſtard mehr als Geſchichtſchreiber, denn ald Dichter, 
Er war ein Mann von flarter, aber regellofer Eindildungdtraft, 
Scaliger und Grotius unter andern ſethen ihn -dem Birgit 
an die Seite, und geben ihm fogar ‚vor. diefen in manchen , 
Städen den Worzug; andere aber ſetzen ihn demſelben weit 
Bad), und geben ihm bloß in den Worten Hoheit und Pracht. 
Sriatius felbft hatte die Abficht nicht, fich dem Virgil an Die 
Seite zu ſetzen, denn er fagt zu fich felbfts 
— — Nec tu divinam Aeneida tenta 
Sed longe fequere, et veftigia ſeinper adora. 


Die erfie Ausgabe dieſes Dichters ifk die zu Mom 1475 in 
Folio: die beßten find die vom Caſpar Barth, 1664, 4 vol. 
in 4. bie, cum notis Veriorum, Leyden 1671 in 8. und bie ad . 
uſuin Delphini, 1685, 2 vol. in 4, die fehr felten iſt. 


STAUFFACHER (WERNER), ein Schweizer aus dem Gans 
ton Schmweiz,'faßte 1307 den Entfchluß, fein, unter Geis⸗ 
ler s, Gouverneurs der Schweiz unter Albert, Bedruͤckun⸗ 
gen ſeufzendes Vaterland in Freiheit zu feßen, und theilte feinen 
Plan dem Walther Fürft, aus dem Canton Ury, und Ars 
nold von Melchthal, aus dem Canton Unterwalden, mit. 
Sic verbanden ſich nech mit einigen ihrer Freunde, unter andern 
mit dena berühmten Bihelm Tell, welcher Geislern ums 
brachte, bemächtigten ſich der Citadellen, welche Albert, fie 

im Saum zu halten, haste anlegen laſſen, warfen dad Fo) ab, , 
amd mochten einen Bund, welcher der Urſprung ber Freiheit 
und der Mepublif der Schweizer Eantons war. 


STEELE (Sır R;cHArp), ein Englifcher Schriftſteller, ber. 
ſich durch feinen Eifer in politifcpen Gegenfländen forohl, * 
Bun dar. 


Ku STEELE 


durch die derſchiedenen Werke feiner Feder berähmt machte, wur⸗ 
de zu Dublin iu Irland von Englifchen Meltern geboren; das 
Jahr feiner GeLärt ift aber nicht befannt. Er verließ dieſes Kd⸗ 
nigreich noch fehr jung, und wurbe mit feinem’ Freunde Mddis. 
fon in der Charter · Houſe Schule zu London erzogen. . 
Sein Luſtſpiel \ 
Th: Runeral, or Grief dla Mods 
wurde 1702 gegeben. Im Jahr 1701 erhielt er durch Fuͤrſpra⸗ 
che des Lords Cutts, dem er ſeinen 
— Chriſtion Hero 
wibwete, und der ihn zu feinem Secretair annahm, eine Capi⸗ 
taind «Stelle unter dem Füfilier s Regimente des Lords Fucas, 
Durch Addifons Bermittelung kam er in die Befanntfchaft 
der Grafen Halifax und Sunderland; durch welche er Zeis 
sungöfireber "ward. Seine nächflen Werke waren bie Kufts 
iele: \ j 
ſp The Tender Husband, 1703, 
’ The Lyning Lovers, 1704 
Im Jahr 1709 fing er den . 
J J Tailer u 
an, deſſen erfled Siͤck den 12. April 1709, und das letzte den 
2. Jauuar 1710-- 11 erſchien. Dieſes Blatt vermehrte feinen 
Ruhm und feine Einkünfte fehr, und er ward Fury darauf einer 
von den Eommiffionnairen ded Stempelannes. Nun geb er mit 
Ad diſon den J 
Syectato⸗, 
deſſen etſtes Städt den 1. März 1770-11, nach dieſem den 
Guardian, 
deſſen erſtes Stuͤc den 12. März 1713 erſchien, und nach dieſem 
den . 
. Engliyhman 
heraus, deſſen erfled Stuͤck den 6, October deffelben Jahrrd ause 
Begeben wurde, . 
Außer diefen Werken ſchried er verfchledene politiſche Schrife 
ten, welche nachher gefammelt, und unter dem Titel; , 
>, Political Weitings, 1715 in 19. n - 
1 ge 
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gedruckt wurden. Da et den Plan hatte, in dem legten Varle⸗ 
mente zu dienen, leg?’ er feine Stelle ald Commiflionnair vom 
Stempelamte im Juni 1713 nieder, und wurde zum Abgeorde 
neten des Fleckens Stodbridge in Hampfhire ernannt? aber er 
faß nicht Tange im Haufe der Gemeinen, als er daraus vertrie⸗ 
ben wurde, weil er den 

Englifhman, 


welches der Schluß eines fo "genannten Blattes war, unb 
" The Crifis 
geſchrieben hatte. Hierauf gab er 
The Lover, 
The Reader, ' 
[en 
The Theatre 
heraus. Im Jahr 1722 ronrde fein Luſtſpiel 
Dre Conſcious Lover 


mit. großem Veifal gegeben, und mit einer Zue ignungoſchrift 


an den Könige gedruckt, welcher ihm dafür ein Geſchenk von 
500 Pfund Sterling made, 


Einige Jahre vor feinem Tode bekam er die Gicht, begab fich 
auf fein Landgut Clangunnde bei Caermarthen in Wales, wo 
er den 1. September 1729 ſtarb. . 


. STEENWYCK (HEINRICH VAN), um das Fahr 1550 zu 
Steenwyck geboren, lernte bei Johann de Vries, mahlte 
vorzůͤglich Architecturſtuͤcke, und erlangte einen großen Ruhm 
durch Die Kunſt, womit er die innern Anfichten der Kirchen dars 
ſtellte. Er mahlte gemeiniglich Nachtſtuͤcke, worin die Dunkel 
heit durch Fackeln und Feuer unterbrochen wird, und man kaun 
von den Wirkungen des Lichts nichts verfländigeres fehen.“ Seine 
Gemaͤhlde find fehr wohl ausgearbeitet, und man bemerker in 
denfelben fehr feichte Pinfelzüge. Er mahlte felten Figuren: die 
welche man’ in feinen Werken findet, find meift von Breughel 
und van Tulden. Bei entflandenen Kriegsunrußen ding er 
nach Frankfurt am Main, und ftarb 1604 daſelbſt. 


Sein Sohn Heinrich machte ſich durch Gemaͤhlde derſelben 
Art berähnt. Gr arbeitete in ‚Löniglichen Dienften ‚zu: London, 
und 


STEINBACH 


und farb daſelbſt. J. Evelemanns, F. Baſan u. a, has 
ben nad) ihren Werfen radiert. J 


STEINBACH (ERwWING von), fing 1277 ben Thurmbau ber 
Cathedralkirche zu Straßburg an, und flarb 1318. Sein Sohn 
Sohann fette diefe Arbeit fort, bis 1339, in welchem Jahre 
auch er flarb. Savina, Erwings Tochter, verfertigte die 
een des H. Johannes, die an einem Portale diefer Kirche gu 

jehen iſt. . x 


STEINBOCK (MAGnus), Schwediſcher Feldmarfchall, ven . 
12. Mai 1664 zu Stockhoim geboren, farb den 23, Februar 
1717 zu Friedrichshaven, wo er Kriegsgefangener war, und 
wird als der letzte Held feine Landes betrachtet. Er that feine 
erfien Kriegsdienſte in Holland, von wo er mit den Schwedi⸗ 
ſchen Hälfstruppen an den Rhein gefchidt wurde. Der Ruf, 
ben er ſich erwarb, machte, daß ihn mehrere Fuͤrſten Deutfchs 
lands, jedoch vergebens, in ihre Dienfte zu ziehen fuchten. Er 
zeichnete ſich In den größeften Kriegen Carls XII. aus, und 
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mug viel zum Siege bei Nar va, und zu denen, die in Polen + 


erfochten wurden, bei. 


Nach dem Adgange feines Herrn in die Türkei unterdrädtte 
Steinbock die Unruhen und Uneinigfeiten, die in einem Reiche 
gewdhnlich find, defjen Monarch abwefend it. Die Dänen bes 
mußten diefe Abwefenheit, um mit zahlreichen und geäbten Trups 
pen in Schweden einzufallen, ' Steinbock ſchlug fie, an der Spis 
Be von 13,000 fehr wenig an den Krieg gewöhnten und in Eil 
zufammengerafften Soldaten, den 20. December 1712 bei Gade⸗ 
buſch aufs. Haupt. Er ſchwaͤchte gber feinen Rubm dadurch, 
daß er im folgenden Jahre Altona bei Hamburg in Brand ſtecken 
ließ; und als er darauf Tonningen forcieren wollte, wurd’ er aus 
Mangel an Lebensmitteln felbft gezwungen, fi) mit der ganzen 
Schwediſchen Armee, die er commandierte, auf Eapitulation zu 


. ergeben. , 


So fehr er auch feinem Könige zugethan war , fo fehlte doch 
viel, daß er immer der Sclav von deſſen Eroberimgöideen war, 
und wagte es wirklich , die Entthronung des Königd von Polen 
zu mißbilligen. Diefer Zug allein iſt vieleicht fo viel werth, 
als alle feine Siege. Zu dem war er ein guter Staatömann, 
ein tugendhafter Bürger, ein treuer Unterthan, bie Stuͤtze und 
dad Opfer der Angelegenheiten feines Königes, 

Siebenter Tpeil, RR Seine 
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Eeine Memoiren lamen 1765 in 4 Quartbänden heraus. 


STEINWINKEL (MARTIN), ein Nieberlänpifcyer Mahler, 


“ war ‚befonders ‚in Abbildung ber Pferde vortrefflich. Er fiellte 


diefelben fo lebhaft und natürlid dar, daß fie von wirklicyen ‘ 


Pferden berochen und angewiehert wyrden, und arbeitete um 
1640 am Edniglich Dänifchen Hofe. “ ¶ . 


STELLA IKAntoıng BougsouveT oder BoUssonNET), 
ein Mahler von Lyon, lernte bei feinem Oheim Jacob. Stel 
1a, deflen Manier er song nachahmte. Er verfertigte in feiner 
Geburtöftadt viele gute Gmaͤhlde, die wegen ihrer Lieblichkeit 
und bed zarten Pinfels hoch gefchägt werben. Er ward 1606 
Mitglied der Mniglichen Academie zu Paris und Profeffor Ads 
junctus, und Rarb 1682, im 48. Jahre feines Alters, zu Lyon. 
Er radierte euch in Kupfer; man kennt hon ihm die Gefchichte 
der Töchter Jeihro nah N. Pouſſin. . 


STELLA (Jacques), 1596 zu Byon geboren, kam in feinem 
20. Jahre als ein geäbter Zeichner nach Stalien, wo er fi) am 


Hofe des Großherzogd Cosmus befannt machte ‚an den prächtie _ 


gen Zuräftungen auf die Wermählung des Exbprinzen arbeitete, 
und für feine-Bemähung wohl belohnt wurde, da er im Gehalt 
and allem übrigen dem Jacob Eallor glei) gehalten wurde. 


Nach einem fiebenjährigen Aufenthalte dafelbfk ging er nach 
Kom, und findierte dafelbft acht Jahre nach den antiten Statüen 
und Kaphaels Gemählden, wodurch er fic) einen guien Ge⸗ 


ſchmack angewöhnte ; viele Gemaͤhlde, die hernach in Kupfer ges . 


flohen wurden, verfertigte, und ſich in Anfehen ſetzte. Er reis 
fie darauf nad) Paris, wo er eine Lönigliche Penfion umd eine 
Wohnung in den Gallerien des Louvre erhielt. Seine Urbeit 
Wwinde fo ſchoͤn befunden, daß ihn der König mit dem St. Mir 
chaelsorden beehrte. Viele von feinen Werfen kamen nach Spas 
nien, und er arbeitete für viele Kirchen und Privatperfonen zu 
Paris und Lyon, verfertigte eine große. Menge Zeichnungen für 
Kupferftecher, und ſtarb 1657 zu Paris. 


Seine Manier zu mahlen iſt angenehm und wohl ausgearbei⸗ 
tet. @r fuchte beftändig, Pouffin nachzuahmen; daher find 
feine Kinder» und Hirtenfpiele, feine Perfpectiven und Architectu⸗ 
venfehr ſchon. Er war in Heinen Gemählven vortrefflich. Matt 
geige.von ihm ein Urtheil des Paris, in der Größe eines Rings 


ſteiũs, 


STEPHAN er. 
ſteins, worin er fünf giguren, mit bernunderungewärdiger 
Schönheit und Zärtlichkeit des Pinſels darſtellte. 


Seine Zeichnung ift richtig, ob er Die Natur gleich wenig zu 
Rarhe Seine Färbung I roh und faͤllt allzu fehr ins Ro⸗ 
the, Jan würde feine Gemaͤhlde höher ſchaͤtzen wenn fie etwas 
Iebhafter wären; fie find aber gemeiniglich feinem Character ges 

maͤß, naͤmlich Falt und matt, Er hat einige Qlätter nach feie 
nen eigenen Erfindungen theils in Kupfer geägt, theils grau It 
grau in Holz geſchnitten. J. Eouvayı P. Daret, F. Greu⸗ 
ther, H. Dabid, F. Poilly, ©. Edelint u, va, haben 
nach ihm gearbeitet, ' n 


Claudine und Francisca Stella, feine Nichten, wovon 
die erſtere beinahe das "einzige Frauenzimmer ift, das es in der 
Kupferftecherhunft zur Bolkommenheit brachte, haben nach feis 
nen Zeichnungen eine Sammlung von Vaſen auf 50, und Kine 
derfpiele auf 49 Blätter radiert. ' . . 


STEPHAN, vder richtiger STEPHANI (HEINRICH), Buche 
drucer zu Paris, 1520 zu Lyon geflorben, iſt der Stammvater 
aller Gelepiten diefed Namens, welche der Preffe und Kitteras 

tur zu f6 großer Ehre gereichten. Er iſt durch Ausgaben eini⸗ 
ger Vucher, vorzüglich eines Pfalters von 5 Eolumnen, ber 
1509 erſchien, dekannt. Le Genre d’Eraples, ber biefe 
Ausgabe dirigierte, unterfchied die Verſe durch Zahlen. Dieß 
iſt das 'erfle Buch der heiligen Schrift, worin man diefen Ges 
brauch befolgte. : Robert Stephan, Heinrichs Sohn, 
bediente fich dei ber Bibel, die er zwei Jahre vor feinem Tode 
herausgab, derfelben Methode. 


STEPHAN (ROBERT), zweiter Sohn des vorhergehenden, 
1503 zu Paris geboren, übertraf feinen Vater in der Schönheit 
und Genauigkeit feiner Ausgaben. Er arbeitete anfänglich unter 
Simon yon Eolines, der feine Mutter geheirarhet Hatte, 
aber daranf für ſich allein. Er veredeite durch eine vollfommene 
gem der Sprachen und fchönen Wiſſenſchaften feine Kunft. 

war der erfle, der Bibeln druckte, worin die Verfe:tinterfchies 
den waren. Die Dienfte, die er den Wiffenfchaften Ieiftete, hin⸗ 
derten ‚nicht, daß er in feiner Vaterſtadt verfolge wurde: Cr 
hatte eine Bibel wit Einer Ueberſetzung von Leode Juda und 
Unmerkungen von Calvin gedruckt. Um dieſem Werke mehr 
Ubgaug zu verſchaffen, Park er es dem Vat able zu, der ed 
' Ra ale 
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als ein Verbrechen von fich ablehnte. Die Doctoren ber Sor⸗ 
bonne prüften diefe Bibel, und befcpleffen den 5. Mai 1348 ein 
ſtimmig, fie muͤſſe unterdruͤckt, und unter die Zahl der verbother 
nen Bücher · geſetzt werden. j 


» Robert begab fid) deßwegen nad) Genf, wo er vine Apo lo⸗ 
* gie herauögab, die voll von Invectiven gegen die catholiſche Res 
ligion und die Parifer Doctoren war, und farb. den 6. September 
‚ 1559 daſelbſt. In feinem Teftamente verließ er demjenigen, yon 
Teinen Kindern fein’ ‚ganzes Wermögen,;des in Genf_bleiben 
würde, und glaubte ſich auf diefe Weile an feiner Vaterſtadt zu 
rächen, die ihm pie vergeflen wird. „frankreich (fpricht der 
Präfivent De Thou) verdanfet Robert Stephan, weil er 
die Buchdruderkunft vervollfommnete, mehr, ald den groͤßeſten 
Feldherren, weil fie die Gränzen deffelben erweiterten.“ _ Dies 
ſes Lob ift ein wenig ſtark; aber Stephan verdiente es in ges 
wiffen Ruͤckſichten. Man fagt, er habe, um feine Ausgaben 
sorrecter zu machen, die Correcturbogen An öffentliche Pläge ° 
aushängen laffen, und denen, welche eisen Fehler darin entdeds 
ten, bedeutende Summen gegeben. ” — 


Unter feinen ſchoͤnen Ausgaben zeichnet man feine Hebräis 
ſche Bibel, 1544, 8 Th. in ı2. (die Ausgabe in 4. wird wes 
niger gefägt (und das Griechiſche neue Teftament, ' 
1546, 2 Th. in 16. aus, . 


Außer den Ausgaben, mit welchen er die Republik der Ge 

lehrten bereicherte, -verdanfen wir ihm feinen . 
Thefaurus Linguae Latinae, 1536 ef 1543, 

"ein Meifterftüc feiner Art, das feittem zu Lyon, Leipzig, Bas 

fel und London wieder aufgelegt wurde. Die Londuer Audgabe, 

1734... 4 Bände in Folio, ift prächtig, und die Bafeler, 1740, 

4 Bände in Folio, hat einige Zufäge. Dieſes Wörterbuch iſt 


ein wahrer Schaß, aber mehr für Lehrer, ald für Schuͤler ges 


macht. g Man fehe den Artikel SCAPULA). 


1 

Man befchuldigte Robert Stefan, die Matrizen von allen 
Schriften, die zu den in Frautreich von ibm erfhienenen Aus⸗ 
gaben dienten, mit nach Genf genommen gu haden. Sie was 
en ein Gut, das ihm Franz I. anvertraut hatte, und in deſ⸗ 
‚en Befig man fich (fagt man) erft unter Lu dewig XIII. wieder 
egen fonnte, indem man der Stadt Genf, welche dieſe Marien don 

ı au 
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Panl Stephan, Roberts Enkel, gefauft hatte, eine Entſchaͤ⸗ 
‚digung daflır gab. Diefes Sem iſt zweifelhaft, und es iſt 
zur Ehre eines der beruͤhmtefien Buchdrucker des 16, Jahrhun⸗ 
derts zu wuͤnſchen, daß man fein Andenken von dieſem Diebſtahl 
teinigen nnbge. ©: - u 
STEPHAN (CaArı), Heinrichs dritter Sohn, Buchdrucker, 
verband wit ter Kunft feines Vaters die Heilfunde, ftarb 1564, 
in einem Alter von’ 60 Jahten, und hintertieß eine Tochter, 
wilde fih mit dem Mrzte Johann Liebaut verheirathete, 
und fehr geehrt war, m u" ’ 


‚ Wan har von bieſem Buchdrucker und Arzt: 
D Ra Ruflica, in 8. et 2 vol. in . 

De Vofalis, ing. u. . 

Didionarium, hifiorieg- geogrophico- posticum, . Land. 1686, ie 








folio, U 
rerbeſſert und Poermehrt yon Nicolas Ktopb.. . 
" Prasdium Rufticum, elc. ei. 


STEPHAN (Heiirich), Moberts Sohn, 1928 zu Pas 
ris geboren, erwarb ſich Yew--Kinbheit.an eine Auögebreitcte 
Kenntniß der Griechiſchen Sprache. Seine erſten Verfuche bes 
fianden. darin, doß er die Trauerfpiele des Euripides unter 
den’ Angen eines kehrets deelamierte. Sobald er die nörhige: 
Gelehrfamteit erworben haite, offnete er den Gelehrten die 
ge der Griechiſchen Sprache / wie ſein Vater mit deuen der Lan - 
teinifchen geihan hatte," und gab feinen 0 °® j 

Tnefawrus Linguae Gracas, 1572, 2 vol. in fol," 
Heraus, womit man die Gloffarien, 1573, uüd einen Appen- · 
ix von Daniel Schort; London 1748, 3 Thu Folio, vers 
binden muß. _ Dan verdanket ihm auch'tiehrerd.Minthorem, die 
er fehr forgfältig verbefferte md herichtigte —D Ausga⸗ 
ben ihm unter den Gelehrte‘ einen großen Rauien machten, 
Maes dyn/ aber denen, die fich nur einer leichten Linteratur befleis 
Bigen, am ieiften befanntmachte, ift feine Meberfegung 
des Anacregn in Lateinische Verſe. Ste i Originals 
wardig / und Catullus hätte ſie nicht gemißbilligtt. 


* R3 Heine 
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Heinrich Stephan war reformiert, und wagt’ es zu einer Zeit, 
wo bie Caloiniften fehr verfolgt wurden, ſich zu Paris Öffentlich 
ja Siefer Religion zu befennen. Eine Sawre, bie er unter dem 

Titel: 

" Introdudion ou Trattd de la Gonformitt des Merusilles —— 
avec des modernes, ou Tritt priparatif de PApologie pour 
Hevodote “ “ 

gegen die Mönche fchrieb, made, daß er verurtheilt wurde, 
in effigie verbrannt zu werden, — 2 aus feiner Vaterfiabi 
entflohen war. Er begab fich nach f, und von de ugch 
Lyon, wo er 3598 faft blodſinnig im Hofpitale farb. 


& hinterließ mehrere Kinder, unter andern Paul Stephan 
and Flörentia, deſſen Schweſter, mit welcher ſich Jſaac 
Safaubonus verheirathete, 


"Außer den Werten, wovon wir ſchon geſprochen, baben wir 
unter andern noch von ihm? 
Lexion Graeo- Latinum Ci ioronianum d Cofiges f 
rimos Ciceronis locot. 
\ De, Origine Mendorum, 
Juris.Civilis Fentes et Rivi. * 

— Herodoti, 1735, 3 vol, in 8. “ 
sonle Düchat herausgegeben, eine Rhapfobie voller used 
ven gegem bie catholifche Religion, Er gab ihr deßwegen dieſen 
Titel, weil fein Zweck war, die Kabeln diefes ———— 


durch die, welche die Catholiken von ihren Heiligen u w. aus⸗ 
breiteren, au rechtfertigen. 


kyelae Graeri Principes, 1566 in folio. u 
" Nedicas Artis Principes poſt Am·naun & Galenum, Par ife 
N 19775 a pohän folie, . 
eine feltene ul thenre Sammlung. 








Les Prâmius, ou le.premier Liurs des Proverbes Brigrammali- 


Js, cu dts.Epigrammes proverbialifees, 1594 in 8, 
Narrationes'saedis Ludovici Borbonii, 1569 in.8. 


‘ 
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Die Familie Stephan hat mehrere berühmte Buchbruder 
hervor gebracht. Der legte yon allen war Anton, Entel deſ⸗ 
fen, von welchem vorfichender Artikel handelt. Er flarb 1674, 
in eiuem Ülter von go Jahren, bfind.im Hoſpitaie Dieu zw 
Paris, ' 


Dieß war das unglädtliche Ende einer Bamilje, die Frankreich 
große Ehre made, und ein beſſeres Schickſal verdiente. 
Die Stent and ftellten fich, wegen der Schönheit und Cotrect⸗ 
heit ihrer'Musgaben, an die Spitze der erſten Buchdrucker in der 
Welt. Die gelehrtefien und felbft die berübmteften Männer ih⸗ 
ver et rechneien es ſich nicht zur Schande an, ihre Cortecto⸗ 
sen zu fein. 


Maittaire gab Hiforia Stephanorum, Lond. 1709 in 8. » 
heraus. 


STEPHANUS BYZANTINUS, ein geſchickter Grammatiker, 
lebte nach dem Marcianus Herarleota vor dem Jahr 500 
nach Chriſti Geburt, und harte ein weitläuftiged grammatis 
ealifh + geographifes, Lexicon gefhrieben, welches. 
die Auffchrift EIvm führte. Hermolaus,.ein Gramimatis, 
ter zu Conftantinopel, unter dem, Kaifer Jufliniam, machte 
einen Auszug daraus ,. der 1678 zu Umflerdam und 1694 du 
Lenpen in Zolio heraus kam. 2. b - 


STEPWEY (GEarGE), ein Englifcher Dichter, Staatsmann” 
md politiſcher Schriftſteller, wurde 1663 ‚geboren, und ſtarb 


1707. , : 

STERNE (Da, LAURENCE), ein Englifcher Beiftlicher, Praͤ⸗ 
bendar vom York, wurde 1713 3u Clomwell im füdlichen Theile von 
Irland geboren, und ſtarb 1768. Er hatte den. comiſchen und 
Tufiigen Geift von Nabelais, und diefe Origimakirdt des Eha⸗ 
racters entivictelte fich frühzeitig in ihm. Im Jahr 1762 kam 
er nach Frankreich · Mehtere Belchrte lerinen ihu kennen, und 
fbhägten in. MS er zurick kam, fragten -Iha.feine Londner 
Freunde, ob er zu Paris keinen originellen Charakter gefunden 
hätte, ven er ſchildern Ibrane? Nein, antwortete ers die 
Menſchen find da wie das Gold, deſſen' Gepraͤge 
verwiſcht wird, wenn es oft aus Hand in Hand 
geht. 9*e 


R4 Die⸗ 


ı 
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" Diefer fonderbare Dann reitste nicht nur durch feine Spaͤße, 
fondern auch durch’ eine fonderbare Figur, und eine noch fonders 
barere Art, zu leiden, zum Lachen. "Ungeachtet ber Ein⸗ 
Fünfte von feinen Pfränden und des Ertrag feiner Werke, des 
ten zweite Auflage ihm 24,000. Pfund einbrachte, farb er fehr 
arm. Sein Hang zur Verſchwendung war außerordentlich groß, 
und er.binterließ feiner Frau und feiner Tochter nichts, als 

" Schulden; aber feine Freunde - machten feinen Hinterlaffenen 
Geſchenke, wodurch fie in gute Umſtaͤnde gefetgt wurden, 


" Sterne ift durch folgende Werke befannt, wovon wir vortreff⸗ 
Uche Ueberfegungen haben; 

The Live and Opinions of Trifiram Shandy ; 

=: AySentimental Journey through Franc aud Staly,' 
s Sermons, 5 

und ER j 
Letters, 

welche, letztern nach feinem Tode heraus kamen. Man fieht bes 
ſonders aus dem Triftram Shandy, daß fich der Verfaſſer 
im Schreiben nicht genierte. Sch weiß was ich thue, ſprach 

er, wenn ich die erfie Periode fchreibe; Aberlaffe 

micl‘aberin Anfehung alleräbrigen gänzlich. der 

Vorfehung. 2 - . 


Garrick, fein vertrauter Freund und Bewunderer, machte 
folgende Grabfchrift auf ihn: 
* "Shall pride a heap of feulptur ’d marble raife . 
Some wortklefs, unniourn’d, titled föol ta praiſe; - 
And fhall we not by one, poor grave-flone learn . 
Where genius, wit, and humour ſleep with Sterne ? 


-STESICHORUS ,, einer det Altefien lyriſchen Dichter von Hi⸗ 
mera in Sieilien, geichnete fich in der Iprifchen Dichtkunſt aus. 
« Paufanias.ergählt unter andern Fabeln, Stefihorus hätte 
zur Strafe für die beißenden und fatprifchen MWerfe, welche er 
‚gegen die Helena gemacht, dad Geficht verloren, und es nicht 
eher wieder befommen, als biß er in einem andern Gedicht: als 
les, was er Böfes von ihr gefagt, wiederrufen hätte, 


f BEE Mach 
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” Nach dem Vericht des Quinttilian fand Steſichorus die 


-Thaten der Helden zur Leier, und behauptete dein Adel und die 


Erhabenbeit des epiſchen Gedichts. Horaz lobt ihn wegen 


- feines majeftätifchen Styls. Stefichori graves Camoenae. Er * 


iſt der Erfinder jener ingenieufen Fabel vom Meuſchen und 
Pferde, welche Horaz, Phädrus und La Fontaine in 
fo fehönen Verſen erzählten. Er ſchrieb Gedichte, um feine‘ 


" Mitbürger von bem Buͤndniß mit Phalaris abzuhalten, und es 


gelang ihm. Man fchreibt ihm die Erfindung des Epithalas 
miumd zu. . B 


Er wurde in der 37. Olympiade geboren, und war 12 Jahre 
alt, ald Homer flarb. . l 


STEVENS (GEORGE ALEXANDER), ein Engliſcher dramas 
tifcher Dichter, deßwegen merkwärdig, weil en eine neue Art von 
Unterhaltung aufbradhte, die er Lecture on Heads nannte, und 
die eine ‚profaifche Satyre auf die Bitten der Zeit waren, flarb , 
2787: 

. STEVIN (SıMon), ein Mathematiker, zu Bröges in Flandern 

1635 geftorben, war Xehrer des Prinzen Mori von Naffan in 
er —ã — — Faber, der Dämme in Holland, Man 
jagt, er fei der eegelmagen gewefen, deren 
at ih bisweiten Im Holland bebiente, en ge en, 


; Ban hat von Ihm: j 
Problemata Mathematica; 
Hypomnsmatk Mathematicaz . 
De Portuum vefligandorum vatione, . 
und verſchiedene andere Werke in Holländifcher Shfbe, weiße 


von Willebrodius Snellins ins Lateinifche Aderfege, uam 
1608 zuſammen gedrudt wurden, 


STHENIS, ein vortrefflicher Griechiſcher Bildhauer, bluͤhte in 
der ı74. Olympiade. Seine Werke beftanben meift in Figuren 
von anbetenden,, opfernden und weinenden Weibsperfonen , wos 
von einige zu Rom in dem Tempel der Eintracht und bei dem 
zeichen Lucullus zu fehen waren.’ ’ 


STIGEL (Jonann), ein Lateiniſcher Dichter, den 13. Mai 
515 zu Gotha geboren, wur von Earl V. zu Regensburg 
: 5 sum 
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zum. Dichter gefrönt, warb darauf Profeffor der Lateinifhen 
und Griechifchen Sprache. zu Wittenberg, und dann erſter Pros 
feffor der Beredfamteit zu Jena, wo er den I1, Februar 1562 
ſtarb. Adam Siber gab 1571. feine Gedichte zufammen hers 
aus. Man ſchaͤtzet vorzüglich) feine Elegien und Eclogen. 


STIGLIANI (Tommaso),: ein Itallaͤniſcher Dichter und 
Mattheferritter von Citta di Materna im Neapolitaniſchen gebuͤr⸗ 
tig, flarb_unter, Urban VIIE, und iſt Verfaſſer verfchiedener 
Werke in Profa und Verſen. Die letztern find-fehr mittelmäßig. 
Aigen, welche man unter den erſtern am meiſten ſchaͤtzt, 
ſind: 

Litiere, Roma, 1051 in 12, 

* Arte del verfo Italiano, Roma 1658 in 8. 

* eine Poetik, welche Gluͤck machte; 

Il Mondo nuovo, divifo in quatiro cani?,' Roma 1628. 


STILICO, ein Vandale und General des Kaiſers Theodos 
fius des Großen, vermählte fih mit Serena, der Nichte 
diefes Fuͤrſten, und Tochter feines Bruders. us Theodoſius 
einige Zeit Darauf feine Edhne zu Kaiſern, und zwar den-Arcas 
dius zum Kaiſer des Orients / und den Hon or ius zum Kaiſer 
des Octidents erllaͤrte, gab er den Rufin dem erſten. und den 
Stilico dem zweiten zum Vormund. 


Diefer Held hatte viel Muth und erftein ud eb gedieh 
anfänglich alled unter feinen „Händen. Um das Jahr 402 ſchlug 
er die Gothen in Vgurien. a arich, der feit langer Zeit 
Thras eu, Griechenland mid die Mrebinzen von Illvrien verheers 
te, ohue einigen Widerſtand zu finden, wurde zur. Flucht ges 
55 Stilico beraubte das Reich der Frucht feines, 
BR. Farcht, fein Anfehen moͤchte nach dem Frieden 
Fe * machi' er ein geheimes Buͤndniß mit Alarich. 
und ließ ihn entwiſchen. Dieß war nicht fein einziges Verbre⸗ 
‚Sen; erging darauf um, deu. Honor ius nom Throne zu flürs 
im um feinen Sohn Euch erius zum Kaifer ausrufen zu lafs- 
‚fen. So, opferte er feinem Intereſſe das Reich auf, dem er fo 
oft fehon fein Leben zum Opfer dargebracht hatte. 


Er ſchickte im geheim an-die Bandalen, Sueven, Alauen, 
fie zur Ergreifung der Waffen aufzumuutern, und verfprash, - 
Ahnen; beizuftehen. Er ging in den Driemt, am Umtergange bed 

. on B w 
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Rufinus, feines Mitbewerbers, zu arbeiten, und bracht' es 
durch feine Intriguen dahin, daßl er ermordet wurde. : 


Dem Kaifer Hon or ius gingen endlich die Augen auf, und 
feine Truppen landen ihm bet, Die Soldaten, welche von den 
geheimen Jnteiguen, welche Stifico wit den Barbaren. unterhals 
ten hatte, um feinen Sohn auf den Thron zu heben, unterrichtet 
wurden, geriethen gegen ihn. in Wuth, ermordeten alle feine 
Greünde, und. fuchten ihn ſelbſt, ihm ihrer Rache aufzuopfern. 
Auf diefe Nachricht flächtete fi ‚Stilico nad) Ravenna; aber 
Houorins, der ihm wachgefeßt hatte, ließ ihn im Fahre 408 
enthaupten, Gein Sohn Eucherius und feine Gomahlin Seo 
ren a wırden einige. Zeit darauf erbroffelt, . 


* STILLINGFLBET (Epwarn), Viſchof von Borcechefler, 
1635 han in alle boren, — 27. Mai 1699 
geftorben, mete durch mehrere polemiſche Gchriften vors 
theilhaft aus, vorzüglich aber durch feine FG 
Origines Socrat, or a Rational Ausunt of the Grounds of 
Naturaland Rewalcd Religion, . . * 


ein Berk, welches. wegen ber tiefen und ausgebreiteten Gelchre - 
ſamkeit, wegen der Grändlichkeit: bed Urtheild, ver Buͤndigkeit 
derj Argumente und der Deutlichkeit des Ausbrucs mit Recht 
Tür eine der beften Vertheidigungen der geoffenbarten Religion, 
die jemahls in Engltſcher oder irgend einer andern Sprache ex. 
Aa, gehalten wurde. Außer diefem fchägei man Horzäglich 
ine 
Origines Brilannicae, ur * 
STILLINGPLEET (Beniamın), Erg. Enkel des Diſchofs 


Yon Worcecheſter, zeichnete ſich als Naturforſcher uud Dichter  . 
aus und farb 1771. : ‘ . y 


STILPO,, ein. Pbilofoph vom Megara, um das Jahr 306 vor - 
Chrifti Geburt, ſchweicheite ſich in den Geift feiner Schäfer fo 
leicht ein, Daß alle junge Philpfophen ihre Lehrer verließen, um 
ihn zu hören. Man fagt, er habe eines Tages der. Buhlertu 
Glycerg vorgeworfen, daß fie die Fugend verdärbe, und von 
ihr zur Antwort erhalten: Was thut es, ab fig von eje 
ner Buhlerin oder einem Philofophen verdorben 
wird? — Stilpo, dem diefe Antwort auffiel, befferte, fegt 
man hinzu, die Schule vou Wegara, und verbauute die So⸗ 

. 0 phis⸗ 
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phismen die unnägen Spigfündigfeiten, die allgemeinen Eltze, 
die verfänglichen Argumente und allen jenen Prunk von leeren, 
ſinnloſen Worten daraus, weicher in den Schulen des Heiden⸗ 
und Ehriſtenthums ſo lange errichten. . 


As Demetrius'Poliorcetes, Kdnig von Macedonien, bie 
Stadt Megara einnahm, befahl er, das Haus unſers Philoſophen 
zu fchonen; aber fein Befehl wurde fchlecht beobachtet. Der 
Sieger fragte ihn, ob er bei der Einnahme der Stadt etwas 
verloren hätte, und Stilpo antwortete ijm: Nein, denn der 
Krieg kann die Tugend, Gelehrfamkeitund Bereds 
famkeit nicht pländern." Zu gleicher Zeit gab er diefem 
Fuͤrſten fchriftliche Inftructionen, um ihm Menſchlichkeit und 
das edele Verlangen, den Meufchen wohl zu thun, einzuflößen. 
Demetrins wurde badurdy fo gerührt, daß er ſeitdem feinen Rath 
befolgte. L , 

Man fagt, Stilpo habe. Über, die Gottheit fehr zweideutige 
Meinungen gehabt; aber eim.folcher Verdacht Über die Denkart 
großer'Mäımer erfotdert überzeugende Beweiſe. Stitpo wurde 
als eins der Häupter der Stoiker bötrachtet, Mehrere Re⸗ 
publiken Griechenlandes wandten ſich ihrer Angelegenheiten wegen 
an ihn, und anterwarfen ſich feinen.Eurfcheidungen, - 


- STIMMER (Toßras), 1534 zu Schafhaufer in ber Schweiz 
* geboren, warb ein berühmter Kuͤnſtler, und verfertigte viele hie 
oriſche Gemaͤhlde an’ ven“ dornehmſten Haͤuſern zu Rrankfurt 
am Rain, Gtraßburg und Schafhaufen, Er mahite auch it 
Deblfarben, in welpen er für ven Markgrafen von Baden und 
die Stadt Straßburg: ſchoͤne Städte verfertigte. Er zeichnete 
wortreffliche-Berke auf Holz, welche ein, Bruder fhnittz unter 
‚andern eine Zplge ven biblifchen Figuren, weiche einen kleinen 
Quartband ausmachen. Diefes Werk wird feht gefchägt, und 
zeigt einen großen Meifter in der Erfindung und Zeichnung an. 
Man- zähle ihn auch felbfk unter die Formſchueider. Er ſtarb 
fruͤbzenig zu Straßburg + © BEE : 
STIMMER (JoRANN ChRıstorn), Bruder des vorherges 
henden, 1552 geboren, erlangte im Bormichneiden einen großen 
Ruhm. Alle feine Bier Gut’ benundernewärtig, zwar nicht 
enge ſchra fiert, noch ſehr fein ausgearbeitet, gleichwohl aber 
marficht. und herzhaft geſchnitten, und verdienen das Lob aller 
Kenner. Er Fam nach Paris, mo er unter dem Namen der 
Schweizer bekannt ward. DEZE: ro 
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STOBAEUS (JOHANNES), ein Griechiſcher Schriftfleller vor 
dem Jahre 500 vor Chrifli Geburt, harte mehrere Werke ges 
ſchrieben, deren Photins infeiner Bibliothek erwähnt. Wir has 
ben noch eine Sammlung auderlefener finns und lebrreicher Siel⸗ 
len aus ohngefähr 500 poetiſchen und proſaiſchen Schrififtellern, 
die den Titel führt: ' 

Florilegium dedorum apophihegmafum et vitas pracceptionum, 


aus vier-Büchern beſteht, und unter andern 1609 zu Lyon in Fo⸗ 
lio heraus kam. 


Den Namen Stob aus hat er nach einiger Meinung von 
Stobä, einer Stadt in Macedonien, die für feinen Geburtsort 
gehalten wird. . ' u 


* STORCH oter PELARGUS (NıcorAs), der von einigen 
auch TUERK genannt zu werden pflegt, einer der vornehniften 
Schwaͤrmer des 16. Jahrhunderts, war aus Sachen gebürtig, 
und feines Handwerks ein Tuchmacher. Er Hing einige Zeit Lu⸗ 

thern fehrlan, verließ ihn aber, und fliftete um das Fahr 1522 
mit Thomas Mänzer, Eellarius und Stübner vie 
Secte der Wiedertäufer. Er ermangelte nicht, zu verfichern, der. 
Herr habe durch einen Engel mit ihm geredet, um ihm die Herr⸗ 
{haft über die, Welt zu verfprechen. Er ſuchte alle Quellen der 
Sradition, Denfmähler des Alterthums, Kirchenväter nnd Kir⸗ 
chenverſammlungen zu verflopfen, und in Mißeredit zu feen. 
Die Lefung der heiligen Schrift fchien ihm eine wenigſtens frucht⸗ 
loſe Beſchaͤfftigung zu fein. Er behauptete, die einzige Oblies 
genheit des Chriften wäre, der Eingebung zu folgen, und ſich 
der Kraft des innern Geiſtes zu überlaffen, 


N 


Seine Secte ward zahlreich. Luther konnte den Strom ders 
felben nicht anders aufhalten, ald daß er vom Herzoge von 
Sachſen ein Proferiptiondediet gegen Storch, Mänzer und ih⸗ 
re Anhänger auöwirkte. Storch flächtete ſich nach Schwaben 
und Franken, wo er die Bauern gegen ihre Herren aufwiegelte. 
Man mußte um diefen Sturm zu zerſtreuen, feine Zuflucht zu 
den Waffen nehmen, und es erging über diefe Fanatiker ein gros 
Bes Blutbad. Sterch war gluͤckſich genug, demfelben zu ente 
geben, und in fein Vaterland zu fommen. Seine Anhänger bes 
mächtigten ſich auf feinen Antrieb der Kirchen mit Gewalt, und 
vertrieben die rechtmäßigen Prediger. Das Uebel hätte noch 
weiter um fich gegriffen, wenn Storch nicht durch) ein Arret 

vers 
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Bertrieben worden wäre. Er ging 1527 nach Polen. Da er 
aber in diefeng Rönigreiche von feinem ehemaligen Unfehen vief 
verloren harte, begab er ſich nad) München in Baiern, wo er 
den Grund zu einem Anabaptismus tegte,- der fih in der Folge 
en corps de Republique in Mähren feſifetzte. 

Der Stifter deffelben foll zu München in elenden Unftänden 
geſtorben fein. 

STOW (JOHN), ein berühmter Englifcher Gefhichtfehreiber 
nd Alierthums forſcher, 1525 geboren, flarb 1605. Seine 

Annales or Chronicle of England from the Firk inhabitation 

until this prefent ycarz, ıCor, 


und fein \ 
Survey of Londen contegning Ihe original! Antiquily, Inreafn, 
moderne Eflate, and Defeription of ihat City, 
find ſeht brauch» und ſchaͤtzbare Werke. 
Es iſt etwas ganz Außerordentliches, daß Stow, der bes 
ruͤhmteſte Alterthumsforſcher, und Speed, ber deruͤhmteſte 
Geſchichtſchreiber der Engländer, Schueider waren. 


STRABO, ein berdhiuter Erdbefchreiber von Amafea in Cappa⸗ 
docien, blügte unter dem Aug u ſtus und Tiberius. Xenos 
machus, ein peripatetifcher Philofopy , war in der Philofophie 
fein erfter Lehrer; in der Folge hielt er fi) an die Steifer, und 

. hatte die Tugenden diefer Secte. Man glaubt, daß er um das 
12. Jahr der Regierung des Tiberius geftorben ſel. 
Wir Haben von allen feinen Werken nichts mehr, als ſeine 
Rerum Geographisarum libri XVII. ” x 


deren erſte Ausgabe von 1472 in Folio ift, Die beffern find bie 
zu Paris 1620 in Solid, zu Amfterdam 1707, 2 Th. in Folio, 
von Theodor Janffon von Umeloveem, und 1652, [2.03 
in 12. in derfelben Stadt. Aus diefem Werke hat man eine 
Auszug unter dem Titel: ” 

ö Chreflomathiar ex Strabnnis Geographicis, 

der ſich im Ioh. Hudfoni Geograph. Graec, minor. befindet, und 
woraug Strabo biöweiten verbeffert werden kann. 


Strabo's Geographie iſt ein Denkmahl von der Gelehrfamteit, 


und Sagacitär ihres Verfaſſers. Er hatte verſchiedene — 
ſel 


'STRADA u.a 
ſelbſt durchreiſt, um Die Rage der Derter, und die Sitten der 
Vdiker zu Beobachten, die er mit vleler Genauigkeit beſchrieb. 


STRADA (FAMIANO), ein fehr talentvoller und gefehrter Je⸗ 
fuit, 1572 30 Mom geboren, und 1649 —7 — lehrte in ſeiner 
Gefellſchaft lange Zeit die Ihönen Wiflenfchaften, und machte . 
fich durch feinen leichten Lateiniſchen Siyl einen Namen, Man 
bar son ihm: 

Prolufones Academic  _ \ 

und —808 
‚Hiforia de bello Gallic, 

in zwei Decaden getheilt. Die erſte Decade, bie von dem To⸗ 
de Carls V. bis auf das Jahr 1578. geht, erfchien 1640 zu 
Rom in Folio; die zweite, weiche die Vorfäle vor 1378, bis 
1590 enthält, wurde 1647 ebenda lbſt gedruckt. 


Diefer Seſchichtſchreiber Hatte Einbildungskraft, und einen - 
Hlänzenden und lebhaften Styl, iſt aber Jefult und Redner. 
Er fennt weder deg Krieg, noch Die Palirit, und fagt Bie Wahre 
heit nur zur Hälfte, befonderd wenn vom ben Spanien, denen 
er allzu fehr fchmeicheit, die Mede iR... Eeine Eigenfhaft als 
Sefuit machte die Balle des Scioppins gegen feine Gefchich« 
te Hi Er ſchrieb eine Critik derſelben, welcher er den Titel 
gab: 


Infamia Famiani Stradar, _ 


und worin er aͤußerſt bitter gegen ihn iſt. ber diefe Critif, weit 
entfernt, den Muf des Gtrada zu mindern, vermehrte ihn Im 
Gegentheil noch mehr . . b 


 STRADA (GıAcoro), ein Mantuaner, machte fich im 16, 
Jahrhundert durch feine Geſchicklichkeit im Nachzeichnen alter 
Münzen berähmt.. Man · verwahret in der Faiferlichen Biblios 
thek zehn Bücher von feinen Zeichnungen alter Griechifcher und 
Römifcher Münzen, bie fehr fchön find, wie man aus einigen 
Wuftern fließen Tann, die Kam becius in feiner Befchteie 
+ bung diefer eortrefflichen Bibliothek in Kırpfer flechen lief. Der 
‚Herzog von Sachfen: Gotha beſitzt in feiner Buͤcherſammlung 31- 
Bände Handfcpriften von diefem Antiquar: Ohne. Zrveifel- find 
die Münzen, welche fein Sohn Detavius-mit den Lebenöbes 
ſchreibungen der Nömifchen Kaiferz unter dem Titel: 


. u ' Vie 


’ 
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Vitas Gatfarum Imperatorumque Romanorum Oriemtalium ed 


+ Diidentalium a C. Iulio Eaefarc usque ad Matthiam Aufiria- 
cum, 1615 e 1629 - u 
heraus gab, nach des Vaters Zeichnungen verfertigt, 


STRADAN, STRAET (JOHANN VAN’DER), lernte bei feis 
nem Bater, bei Maximilian Zranckjund Perer Aert⸗ 
fens. Er seifte frühzeitig nach Stalien, wählte” Florenz zu 

ſemem Auferitpalt, und maßfte viele große Werte im Deblfars 
"ben und auf friichen Kalf, Er ärbeitetc mit Bafarı in den 
Saͤhlen und Zimmern des großherzoglichen Pallafted; und mit 
Franz Salvtati an vielen andern Orten. "Sehr viele Tapes 
zereiem der großherzoglichen Pallaͤſte zu orehz und Poggio a 
Cajano: wurden nady feinen Eartons verfertigt; diefe] letztern 
beftehen in allen Arten von Jagden, womit gegen 20 Zimmer 
diejes Pallaftes angefüllt find. 1. 


‚Er comppnierte und zeichnete fehr gat, beſonders Pferde, und 
hatte ein gutes Eolorit, wurde auch jederzeit füreinen großen Kuͤnſt⸗ 
ler, und eins der vornehinften Mitglieder der Academie gehalten, 
und ſtarb 1605 im 69. Fahre feines Alters. Die nach feinen 
— verſeriigten Kupferſtiche werden auf 388 Blätter ges 

tzt. we 9 


STRAHAN (WILLIAd), Erg: ein vortrefflicher Buchdrucker, 
1715 zu Edinhurgh geboren, lerote die Kunſt, die er fein ganz 
zes Reben hindurch ausübte, in feiner Barerftadt. Er kam frühs 
zeitig nach veudon, ohne andere: Hülfequellen, old feine. Thäs, 
tigkeit, Fähigkeit, Fleiß und Mechtfchefienheit, und ſchwang ſich 
mit der. Zeit empor. Ein fo merkwuͤrdiges Beiſpiel der Ausdaue⸗ 
rung und Beharrlichkeit in ehrenvollem-Fleiße kann vielen meiner 
jungen Lefer nicht genug empfohlen werden; und die wird mich 
eutſchuldigen, wenn ich ‚in dem Verlangen, "die Wirkungen 
— zu vergrößern, vieleicht erwas zu ausfuͤhrlich yon ihm 
reche. ’ 1 


Nuͤchtern, fleißig und aufmerkſam, war er darauf bedacht, 
weil feine Einkünfte einige Zeit hindurch fehr gering waren, eher. 
weniger, denn mehr zu verthun, als er Einfommen hatte, und 
naͤhrie jenen glüclichen Drang des Geiſtes, dem durch nicht viel 
verfprechende Ausfichten der Muth nicht leicht benommen wird, 
mie gutem Erfolg. Bei demjeuigen, der Schwierigkeiten und 

Hinderniſſen mit Zeftigfeit entgegen ſehen kann, ift die Ueber» 
5 " wine 


STRAHAN a 
windung derfelben ſchon zur Haͤffte vollendet; aber der, auf def 
fen Herz und Geift diefe fehwer liegen, wird kaum im Stande 
feon, ihrem Drud zu wiberfiehen. Die Vorfichtigleit furchtfas 
mer, oder der Eckel allzu zärtlicher Gemuͤther — It Geſchichis⸗ 
"männer, bie, um glädlich zu fein, oft Unwahrſcheinlichkeiten 
pouſſiten und lungen ertragen mäſſen, fehr -unglädliche 
Gefellſchafter. oo. 


Strahand Geſchicklichleiten In feiner Kunfl, verbunden mit, 
vollfonımener Rechtſchaffenheit und unermuͤdlichem Sleiße, 
„machten ihn, nachdem die erſten Schwietigkeiten Äberftanden 
waren, fähig, ſehr fchnell au kommen. Er war einer 
von denen-Vuchdrudern,, bie ſich in den blähendften Umſtaͤnden 
befanden, als er im Jahr 1770 einen Untheil am Patent eines 
Buchdrtuckers des Königs vom Herru Epre kaufte. oo. 


Als er fi) uun dem erfien großen Gegenftanb der Gefchäfte, 
Geld, erworben hatte, —8 Herr Strahan mit ſehr lo⸗ 
beuswuͤrdigem Stoize nach Stellen von politiſchem Rauge und 
Vorzug, und wurde im Jahr 1775 nebſt dem beruͤhmten €. J. 
Fox zu Mitgliedern des Parlements für Malmesburg in Witte 
fhire, und beim nächfifolgenden Parlenıent für Woottons Baſ⸗ 
fer in derfelben Grafſchaft erwählt. x \ 


In diefen politifchen Verhaͤltulſſen war er den Zreunden, 
welchen er vorher ergeben war, beftänbig treu, hing ber Partei, 
die im Fruͤhjahr 1784 abging, eifrigft an, und verlor Durch bie 
Anfldfung des Parlements, woran diefe Beränderung eine Zols 
‚ge war, feinen Sig im Hauſe der Gemeinen; eine Stelle, wel⸗ 
he er, ais das neue Parlement zurädtehete, nicht das mindefte 
Berlangen äußerte, wieder zu dekleiden, ba er eine Abnahme 
feiner Gefmdbeit fühlte, Diefe Abnahme der Gefundheit ward 
immer größer, und machte endlich den 9. Full 1785, im 71. 
Jahre Eines Alters, feinem Leben ein Ende. Die nnuhterbros 
chene Geſundheit und, Gluͤckſeligkeit, welche Herin Strahau 
durch eine Laufbahn von beinahe einem halben Jahrhundert bes 
leitete, bereit, daß Ehrlichkeit feine beßte Politit, Mäpigkeit 
feine größefte Schwelgerei, und die Erfüllung der weienslichen 
Pflichten des Lebens fein angenehmſter Zeitvertreib war. . 


Als er fein hohed Gluͤck erlangt hatte, klagte feiner feiner ehe⸗ 
mabfigen Bekannten über Vernachläffigung. Cr war gluͤcklich 
odne Neid, reich ohne Hochmuth, und that viel Gutes ohne 
Siebenier Theil, ©: . Prahlerei, 
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Prahlerei. Nach dem Beifpiele feines alten Sreundes und Nach⸗ 
bard, Herrn Bovers, vermachte er der Geſellſchaft der Buchs” 
haͤndler 1000 Pfund Sterliug, deren Zinſen in jÄBrlichen Pen, 
ſtonen von 5 Pfund unter alte und kranke Buchdrucker vertheilt 
werben, von denen die Hälfte aus England oder Wales, und 
die andere Hälfte ans Nord + Britannien fein muͤſſen. . 


Mit viel natuͤrlicher Scharffichtigkeit und Aufmerkſamleit auf 
den Lauf der Welt’begabt, verbaufte Strahan fein Emporfoms 
men bis zu dem Grade von Woblhabenheit und Unfehen, deſſen 
er genoß, mehr feinen eigenen Talenten, denn einem zufälligen 

Zuf mmentreffen vom guͤnſtigen oder gluͤcklichen Umſtaͤnden. 


Briefſchreiben war einer feiner Tieblingögeitvertreibe; und un⸗ 
ter denen, mit welchen er Briefe wechſelte / waren Männer von 
folcher Borzüglichkeit und folchen Talenten, daß ihm feine Mühe, 
fie zu unterbalten,; fehr gut belohnt wurde. Einer von ihnen 

woar der mit Recht berühmte D. Franklin, urfpränglic) ein 
Bnuchdrucker, wie Herr Strahan, und in frühern Jahren fein 
Mitgefeil in einer Buchdrnderet zu London, mit dem er bis an 
feinen Tod Freundſchaft und Briefwechfel unterhielt. 


Es giebt Stationen von erworbener Größe, welche die Mens 
ſchen fo ſtolz machen, daß fie die Niedrigkeit des Standes, aus 
welchen fie her ſtannmen, verläugnen. Die angeborne Größe 
von Franklins Seele war darüber hinaus, die Nievrigfeit feines 
Urfprungs zu verheimfichen.. Diefenigen allein, welche Feine 
innere Erhabenheit beſitzen, glauben, die Ehrenjtellen, zu wel⸗ 
hen fie ver Zufall erhob, durch eine Erinnerung an die Dunkel⸗ 
beit, aus melcher fie hervor gingen, zu beflecken. Strahan 
war auf diefe Erinnerung eher ftoly, als daß er fich deren ges 
ſchaͤmt hätte. Er trinmpbirte nie ‘über die Niedrigfeit derer, 
die er hinter ſich zuruͤck gelafien hatte, noch vergaß er, daß ſie 

« ehedem feines gleichen gewefen waren. Sein quter Rath fand 
jedem jungen Menfchen bereit, und feine Bbrfe jedem Dürftis 
gen offen, ö 

STRAIGHT (Jonn), ein Englifcher Theolog und Dichter, 
ſtarb 1740, 

STRANGE (ROBERT), and einer der Orcadiſchen Inſeln 
bey Schottland gebürtig, lernte dad Kupferftechen zu Paris bei 


J. P. le Bas, und zeigte damahls [chen fo viele Weigidid 
’ . . x - Seit, 
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keit, da} i — mit einem ſtarken Gehalt anſtellen 
wollte, en! aber — Er A nach den 
Semähiomn der größeen Mieter, mit dent Mahm eines ver 
beften Kupferflacher feiner Zeit. Um 1758 machte er eine fünfe 
en und 
nf B 
Fra vortrefflichen Sichel nach — zu üben, 


Er erfand eine neue Manler, bloßß mit vier Farben Zeichmu⸗ 
gen m derfertigen, welche den Sriginalen vollkommen gleich 

en. Er wählte meift Gegenflände, welche er von. den 
Mahlern der Grazien, Correggio, Rapbael, Tizian, 
Guide, Marasti m. a, fand. Hannibal Correggio’s. Ara 
Seit war für fehen fließenden 1 (chem gu mild, Er ftarb 
1792, und war Miiglied ber Academie gu Paris, Rom, Fler 
ren; und Bologna, auch Profeffor der Mondemiezu Parina, und 
Mitglied der antiquariichen Geſellſchaft zu London, 


STRATO, ein peripatetifcher Philofoph von Lampfacus, war 
ein Schuͤlet ded Theophraſt, dem er im Jahre 248 vor Ebris 
ffi Geburt in der Schule nochfolgte, Sein Fleiß In Unterfur 
dung der Geheimuiſſe der Natur erwarb ihm ben Namen der 
Natnrforfher. Wan warf ihm vor, er hätte den Urheber 
ber Natur, Die er ſtudierte, nichtanerfannt, »Ariftoteles,« 
fpricht der Abbee Piäguet, »uinmt au, alle Welen entfpräns 
»gen aus einer Materie von weitem Unfange, die aber an und 
Ar fich felöft weder Form noch Geftalt hätte, und die er die ers 
nfte Materie nennt. Diefe erſie Materie üft durch fich fefbflen ; 
„die Bewegung, die fie treibt, iſt fo nothwendig, als fle ſelbſt ; 
mund obgleich Ariftoteles befenut, daß die Geiſter immaie- 
„rielle Weſen find, fo ſcheint er Doch bisweilen anzunehmen, daß 
»fie aus der Materie entſprungen find, Indem Strato diefe 
„verſchiedenen Mehrungen bed Artftoteles vereiniget, glaubt 
ner, daß bie erfie Materie zureiche, das Dafein aller Weſen zu 
erklären, und daß man, wenn man bie Bewegung ber erſten 
»Materie annimmt, in Ihr ſowohl bie Urfache, als auch dad 
„Princip von allem finde, = \ 


Strato wurde zum Lehrer des Königs Ptolemaͤus Philas 
delphus erwählt, der ihn mis Wohlthaten überkäufre, Er 
bare über Die Fhnigfiche Wärde, Aber die Gerech⸗ 
tigkeit, Billigkeit u. a. m, gefhrieben, wovon nichts bid 
auf und gelommen iſt. j 

- S 2 STRA- 
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STREIN oder STRINIUS (RıcHAarn), Freiherr von 
Cchwarzemau ans Defterreih, Rath, Bibliorhecar und Ober: 
‚aufieber der Finanzen des Kaifers, ſtarb 1601, nud hinterließ 
einige Werte: \ B 

De Gentibus ıt Fomttiis Rdmanorum, Parif. 1599 in folio, 
worin er die. Möwifchen Altertyämer aufllärte, - 
= Einige Discurſe zur Vertbeidigung der Freibeit der Nie⸗ 

derlande; 

Commonitorinm' de Roberti Bellarmini Seriptis atque Libris, 
Er war ein Proteſtant. Man bewahret in ber kaiſerlichen Bi⸗ 

bliothek eine Handſchrift mir dem Titel j 

" Anti- Sorinianus Be 
von ihm auf. Er widerlegt darin das Buch des Beuedictiners 
Arnold Artion, welcher harte beweijen wöllen‘, daß der h. 
Benedict und die Kaiſer au dem Haufe Defterreich aus der 
Rdmiſchen Familie Anicia herflammten, 

STROZZI (Tıro Vespasıano und ErcoLE), Water, 
amd Sohn, zwei Lateiniſche Dichter von Ferrara, hinterließen 
Elegıen und andere Lateimiſche Gedichte, bie in einem reis 
nen nnd angenehmen Style geichrieben find. Titus febte 1505 
noch, und flarb in einem Wlter von 54 Jahren. Hercules 

. wurde 1508 von einem Nebenbuhler umgebracht. Sie hatten 
beide Verbienfle, Ihre Gedichte wurden 1513 zu Venedig in 8. 
gedruckt. 

STROZZI-(FırıPP0), aus einem alten und reichen ‚Haufe 
von Florenz, war einer von denen, welche es nach dem Tode 
des Papiies Clemens VII. unternahmen, Alexander von 
Medicis aus Florenz zn vertreiben, und die Freiheit wieder 
her zu ſtellen. Man machte aufaͤnglich Carl dem V. Borftele 
lungen; fle waren aber fruchtlos. Die Verſchwornen eutfchlofs 
fen fich nun, Aleranderu das Leben zu. nehmen, Dieſer 
Plan wurde durch Korenzo von-Medicis ausgeführt; aber 

.  Sforenz; ward dadurch aut deſto unrubiger. Nach feinem Tode 
verfolgte der Herzog Cosmus, Aleranders Nachfolger, 
die Verſchwornen. Poilıpp Sirozzi ftellte jich an die Spige 
von 2000 Mann Fußvoik; diefe gogen fich in ein Schloß zu: 
ruͤck, welches bald beiagert und eingenommen wurde, Gtrogzi 

” wurd 


x 


. . ‚ 
‘ D 


Er STROZZI “az 


i \ 
wurde mit den Äbrigen Mifivergnägten gefangen genommen, auf 
die Zortur gebracht, und hielt Re ſtandhaft aus. —E—— 


zweiten Mal auf die Zortur zu · kommen / eutſchloß er fich, mit _ 


feinem Ruhme zu fterben, Er hatte ein Schwert, das ein Sole 
dat, der ihn bewachte, aus Unvorfichtigkeit in feinem Zimmer 
geloffen hatte, nahnı e&, und fließ es fich im die Bruſt, nachdem 
. er vorher an den Camin ſeines Gefaͤnguniſſes folgenden Vers des 
Virgils gefchrieben hatte: . . 
Xvoriare aliquis:noflris ax ofibus ullor. 
Dieß geſchah 1538. Es war fuͤr Strozzi ein Ungläd, daß er 
in die Unruhen feines Vaterlandes verwickelt wurde. Cr hatte 
uͤbrigens große Eigenſchaften, und liebte vorzüglich die Gleiche 


beit, welche die Seele der Repubklen ift. Sobekleidete Die er⸗ 


ſten Würden zu Florenz ohne Pracht und Stolz. Wenn ihn je⸗ 


and. von jemen Mitbärgern ,- auſtait ihn bloß Philippzu 


nennen, ben Titel Meffire gab, ward er zernig;' ald ob man 
ibm eine Beleivigung angerhan hätte, und fpradys. Ich bin 
weder ein Advocat, noch ein Eavalier, fordern 
Philipp, der Söhn eines Kaufmanks. Wenn Fhr 
mich zum Freunde haben wollt, ‚fo nennt mid 
bloß bei meinem Namen, und ’beleiniget mich 
nicht mis Titelnz denn; dew.exfiew.gchler ver Uns 
wiffengeittgufchrei wärd’ ich den zweiten 
für Boohais halten. - " 


Moquier gab bie Befchichte dieſes Republicaners unter dem 
Titel heraus: A u Ian 
Vie de Philippe Stwoxzi , premitr Commerzant de Florence eb de 
tote YIialie, fous 1ds Fognes de Charles U. et de Pramgois I, 
“Chef de la Maifon Rivole de ee de Midieis, fous la Sou- 
veraineld du Duc Alexandre: traduile da Tofıam de Laurent, 

[on frere, 1764 in 


„Die Familie Stroszi begab ſich faft ganz nad) Frankreich, wo 
fie zu den erfien Wärden erhoben wurde. Dow leiner Gemahs 
im Clarice von Medicis, einer Nichte des Papfles Eco 
X., hatte Philipp folgende Söhne: Lorenz Strozzi, 
Eardinal uud Erzbifdyef'ynei Wir, der den 4. December 1571 zu 
Arignow ſtarb; Robert, Gemahl der Magdalena von 
Medicit; Leo, Malthefersitter und Prior vom Capua, bes 
rüemt durch ſeine Thaten zur See, ber bei der Belagerung des 
oo 3 - Sciofes 
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Sans Piambino 1554 blieb, und Rarſchal von Frank⸗ 
reit J 


STROZZi (Cırraco), ein peripatetiſcher Philoſoph, 1504 
ju Florenz geboren, durchreiſte faft die ganze Welt, ohne daß 

ine Reifen feine Studlen unterbrochen hätten, Gr lehrte zw 
Florenz, Bologna und Piſa, wo er 1569 am Stein flarb, die 
Griech ſche Sprache und Philoſophie mit großem Rubın. 


‚ Man hat vom ihm das 9. und 10. Buch zu Arifloteles 
Werte. De Ropublica in Griechiſcher und Lateinifcher Sprache, 
Er fäßte den-Geift.diefes alten Philofophen gut, und- der Nache 
ehmer Konımt ſeinem Mufter bisweilen gleich, 


2. STROZZI (LonsnzA),. Schwefier des vorhergehenden 
den 6. Maͤrz Igig nuf dem Schioſſe Capalla, 2 Meilen vom 
Klorenz, gebsren, eine Ronne vom Orden des H. Dominicus, 
farb den 19, Sepiember 1591. . Sie legte fich fo auf hie Lectu— 
re, daß ſie nerfchledene Sprachen „.befonders dir Griechiſche und. 
Laie iniſche / lernte, und erwarb fich, außer der Muht und 

Dichtkunſt, auch in mehrern Wifjenfhaften.-Keuntuiffe. Wir 
baben nen dleſet erlauchten Munen ein Bucht Synınen und 

xateiniſche Oden auf alle Feſte des Kirche, Parma ıbar in 8., 
welde von Siman Georg Pavillon ins Franzodfiſche übern 
feist wurden. 


STROZZE (Gıur.ıa), zeichnete ſich durch feine Tafente zu 
Itall duiſchen Dichtkunſt aus, und ſtarh um das Jahr 1636, 
machden er ein ſchoͤnes Gedicht Über. den Ueſpoung der 
Stadt Venredig gefchrichen hatte, welches umer den Titel z 


* Fonetia dedifieata, 1524 in ſotio eb 2626 in 1a, 

efihien. Mau hät auch son Ähm, EN 

Barbarigo, ovvero I’Hwico wait Poema Xvoico, Penezia 
Bari . 


2626 im 








" STROZZI (NtcoLo), ein anderer Jialiduiſcher Dichter, 
7390 zu isloreng geboren, ſtarb 1654. Seine Irallänifhen. 

Gedichte. werden ſehr geſucht. "Mau has au von ihm - 
Wälder vesarnoffes,. Söplien, Sonnette, n. f. 
. up mw. und 


STR 

wu und'zypei.Trauerfpiebe 2. David vom Trapezunt und 

Eonradin, oo . 

STRUVE (GEoRG’ADAm),. ben 27, Geptänber 1619 zu 

Magdeburg geboren, ſtudierte zu Jona und Heimſtaͤdt bie ee 

. te, ward 1646 zu Helmſtaͤdt Dretor und ordentlicher Profeſſor 
der Rechte zu. Jena, 1667 Hopath zu Weimar, 1672 geheimer 

Kath, 1674 Ordinarius zu Jena, und 1680 Regierungspräfiz 

bent daſelbſt, und flarb dem 15. December 1692 anı Sticfluß, 

Er war ein Dann ven unermübficher Arbeit, fehr ſtarker Leibes⸗ 

befeharfenbeit,, und einer. Dffenbeit, die ihm alle Herzen gewann, 

Er war zweimal verheurathet, und fah fich Vater von 26 Kin: 

dern, und Großvater von 30 Enkeln. Man hat von ihm uns 

ter anbern folgende Werke: , 
> Syntagma daris Feudalis; . 

" Symtagma Tunis ul; |... \ 
Jurisprudentia Romono. Germanica, Forinſu; 
Aus Sacrum Iufiinianeum, . 

und eine’ fehr große Menge Differtationen. . 
Sein nächfifelgender Sohn gab fein Leben unter folgendem 
Titel heraus:. Pii Mates 'Steuviauiy ſeu Vara Georgii Adanu 
dtruvü. * 1 


STRUVE (BURCHARD GOTTHFLF), Sohn bes vorher: 
gehenden, den 26. Mei 1071 zu Weimar geboren, studierte zu 
Reitz unter Gellarius, zu Jena, Helmſtaͤdt, Frankfurt an der 

"Dover nud Halle,‘ Im Jahr 16gT reifte er nach Holland, wohin 
-ihn einer feiner Bruͤder einlud. Nach feines Vaters Tode wandte! 
er faſt fein ganzes Erbiheil dazu an, Tür feinen Bruder, der 
durch die Golomacherei in große Schulden gekdmmen wat, zu 
Bezahlen, und wäre bald fur zu diefer Narrheit verleitet wor⸗ 
den. Bei einem gewiſſen Starke, der feines Bruders Gebuͤl⸗ 
fe im. Soldmachen war, lernt’ er bei diefer Gelegenheit die He: 
bräifche Sprache, Als er nach Senna zurüdt tom, verfiel er in 
ſo große Schwermutb, daß er zwei Jahre bindurch nichts als 
die Bibel, und Taulers mid Arndts Schriften las, und 
vor den iffnnhaften einen Ekel hatte, Nach diefer Periode 
war er aber defto fleißiger, und ward 1697 Bibliothecar zu Je⸗ 
Ra, und 1702 Doctor zu Halle, 1704 zu Jena Profeſſor der Ge⸗ 
ſchichte, 1712 Weimarifcher Math, Slftoriograpt des Erneftinis 
4 ſchen 


=. 
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ſen Hanſes und ai anßererbentliher Profeffer des Nachts, 1717 
warfgrdflich la Hofrath, 1730 Hofrath des fammts 
lichen Hauſes Sachſen Erneftinifcher Linie, und ordentlicher 
Profeffor des Stastö« und Lchmechtes, und flarb den 28. Mai 
1738. 


Man hat von ihm fehr viele Schriften; die bekaunteſten ders 
feld fe 


‚Bibliotheca Namirmatum Ramanorum; 


" Antiquilahum Remanaram de Ritibus farrie Syntegis, 17a 
ins 


Bibliotheca Iurig fele8a; Fa 
Selella Bibliotheca hiftorica ; — 


Thefaurus varias erudilionis in Seriploribus potiſinum ſaeculi 
XVI.a XV. ollias; 


Syntagma Juris public ‚Imperii Romano - Germanid, ızı1, j 


in ge; , 


ein ſchaͤzbares Werk, worin der Werfafler von der, Gef 
guten Gebrauch machte, 


-: Syntagina Hifiorios Germanica, 1730, 2 vol. in pol 
Hiftoria Mifnenfis in lucem proiraa, 1720 ing. 
Corpus Inris pudlici acodemimm; 

Eompendium Turis fendalis, te. dr 





ichte 








STRUYS (IoHAnN IANSKEN ), ein durch. feine Reifen in 
Mußland, der Tartarei, Perfin, Judieun u. | mw. berätimter 
Hollaͤnder, reifte 1647 durch Madagascar nach Japan, 1655 
durch Italien im den Archipelägns, 1663 dich Rupland nach 

. Perfien, und fam 1673 in fein Vaterland. zuräct, lieg Ps zu 
Ditgmarfen nieder, und ftarb 1694 daſelbſt. 


> Die Nachrichten von feinen Reifen wurden nad) feinem Tede 
son Glanius in Ordnung gebracht, und erſchieuen 1681 zu 
Anıfierdam in 4., ebendafelbft 1724 in "3 Duotezbänden, und 
1730 zu Rouen, und find iatereſſant. 


STRYPR (Ionn), ein arbeitfanser Englifcher Theolog, Bios 


grapy und Gefchichtfchreiber, ftard 1737. Dan hat unter andern . 


son ihn: 
Eule 


"STUART . :STUCK a8ı 


“. Eulihafligal: Memorials under ‚King Hınıy VIII. King Ede 
ward VI. and Queen Marie I..3 vol. in folio, 

STUART (lamzs), jeiniglich der Arhenienfifhe 
Stuart genannt, machte Fr durch feine Reifen und —8 
gen von Athenienfiſchen Gebaͤuden, woräber er ein ſchaͤ — 
Wert heraus gab, beruͤhmt. Er wurde 1709 geboren, und 
farb 1788. 

. STUART (Da, GiuzerT), ein berühmter Geſchichtſchrei⸗ 
ber von England, flarb 1786. Geine Hauptwerke find: 

‚A Pico of Society in Euröps in its Fear from Rudinefs 2 

Refinement 
und . 
"Tis Hiflory of Sotland, from Ihe Keitifioms of Ih Koformas 
ion to. the Death.of Queen Mary. - 


STUB (HEnRY), ein Englifcher Arzt ab Echrifiſteller 





„Über verſchiedene Gegenſtaͤnde, wurde 1631 geboren, und ſtarb 


1776. 

STUCK (IOHany, WILHELM), ein Theolog und Philos 
1og, von Zuͤrch / den 21. Mai 152 geboren, fudierte zu vaſel, 
Kaufanne, Straßburg, Paris, Tübingen und Padua, warg 
Profeſſer der Theologie zu Zoͤrch, und ſtarb den 3. Sepiem: 


ber 1607. 

Man hat-unter andern son ihm Vom 
J “0 Antiquilalte Eonvivaleı, 
und t 


Sacrorum Grhtitiunmdeforipie, We 
weiche beide Werke 1696 zu Leyden in zwei Foliobaͤnden ger 
druckt wurden, Er befchreibt darin die Art und Mein, vie die 
Hebräer, Chaldaͤer, Griechen, Römer und mehrere andere Na⸗ 
tionen ihre Saftnäbler audrichteten, und bie Keierlichfeiten, die 
fie an ſeſtlichen Tagen bei ipren Opfern beobachteten, Man hat 
ferner von ihm: 

. Stholia in Arriani Periplem Ponti Ruxiai et Maris Eryihrari. 


Er bezahlte auch den Tribut der Bewunderung an ben Helden 


feines Jahrhunderts, Heinrich IV,, in einem —* das un⸗ 
ter dem Titel; D 


Carxolns Magnus Redivivus, in 4. 
heraus kam, mad eine Vergleihung dieſes großen und auten 
-. S5 Könige, 


aaa "> STUCKELEF . STURM 


Kdnigs, des Stammvaters ber Ben rbous ‚und des Stifters 
des Sceidentaliſchen Reiches iſt. i 


STUCKELEY (Wırrıam), ein berũhmtet Engliſcher Thev⸗ 
log uud Auitiquar, wurde 1087 geboren, und farb 1767. Sei⸗ 
ne. Ürbeiten waren vorzuͤglich der Erfäuterung der Älierthumer 
and Mertwürbigteiten von GrkShritannien gernidmet, 


:"STURM (IoHanN. CHRısvorn)s ein Mathematiker, 
den 3. November 1635 zu Hippoliſtein in Pfalz⸗ Neuburg ges. 
ven, findjerte zu Jena, Leyden und Yeipzig, hielt zu Jena 
Borlefungen, ward danu Pfarrer zu Deiningen, und 1669 Pros 
. feffor der Mathematik zu Alterf, und ftarb-dafelbft am Chriſt⸗ 
ein ner tm \ 
" Man hat von Ihm mehrere mäfhematifche Werke, worunter 
die gefihägtefien find: ı . . en 
". " "Mathefis enucktala, 4 vol. in-8.: 
Wo... —W 
. Maißaſis Tuumilie, 2 vol, in 8. 
und a ee DE 
"" Ärchiteura iuriofa Germanica Boschleri, Norimb. 1664 in folid, 
STURM (LEONHARD Chnistorn), des vorhergehen⸗ 
den Sohn, den 5. Novembet 2669 zu Altorf geboren, fliidierte 
zu Leipzig und Jena, und wurde nad) Wolfenbüttel an die Kits 
teracadenie uud 1702 nach Franlfurt an der Oder ald Profeſſor 
Wathematvit berufen, Er legte fid) vorzüglich, auf die bürs 
gerliche und Kriegs» Baukunft, und zeichnetẽ fehr gut. Er 
nahm. eüiiger Zweifel wegen die reformirte Religion. an , verließ 
Stanffurt, ging ı7ıı bey den Herzog von Medienburg als 
Dbers Baudirector in Dienfe, und ſiarb den 6. Juni Nio am 
Schlasfinß. nn 
"Man hat unter andern von ihm: 
 Scagraphia Templi Hüsrefohgmitani ; 
" Architeffuro Militaris hypothetich eb eckdica $ 
Gesgraphia malhımatin; _ . 
Burse Vorſtellung der Civil⸗Baukunſt ıc.ıc, 
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Er erfand auch eine nene Saulenbrdnung / die er die Deutſche 
nonnte, und bie ſeht gute Verhaͤlwiſſe hat. 2 


STURM Ionaxnu), ein Philolog, den I. October 1307 zu 
Sleida bei Clin geboren, findierte zu Löwen, und- legte Sof 
mit dem Drofefr der Griechifßhen Sprache Redcius eine 
Vuchdrucerei an, Im Jaht 1529 ging er nach Paris, hielt 

* Safelbft Öffentliche Vorlefungen Äber Kateinifche und Griechifcde 
Authoren-imd über die Logik, ‘welche viel Beifall fanden; aber 
feine Neigung zu Luthers Neformatipn nörhigte ihr," fich 1537 
nach Straßburg zuräc zu ziehen. Er eröffnete Hier Im folgens 
den Jahre eine Schule, welche berähmt ward, ünd auf fein Ans 
fuchen, 1566, vom Kaifer Mesimitian 1. den Titel einer 
Academie erhielt, ‘Er ſiarb den 3. Maͤrz 139g." 


Diefer Gelehrte war nicht allein ni den Arbeiten. des Etudiere 
zimmers geſchickt, ſondern fand auch mehrern Regociatienen 
und Aemtern, die man ihm anvertraute, wohl vor. Et mar 
Famft und tolerant, uud Yerfor einige Zeit vor feineng Tode da& 
Geficht. d— na 
Man hat unter andern von ihmı .5 
\ Linguas Ealinap'wrfeluendae ralio, in 8. Bu 

Lib HE: de ‘Bello adverfus Turlam‘ perpetwo adininifrande; 

Pe In EG Fre SHE " 

Exereitationee Rebriav, , 

‚Arifiotelis Rheloricorum Tibrl HR Qreus d Late 

Hermogenis-Tarfenfis Partitiomum sheboricarıım Liber, ac. 

beide niit wortrefflicheri Anmerkungen,“ . a 
STURM Elonann), won Mafriht, Arzt und Profeffer 
der Mathematik zu Lowen, machte fich Durch verfi iedene Schrif⸗ 
Yu ernen. Nomen, Die vorzägfichfien derſelben find: 
or Re Infißgtiond Priscpum 
we. - — 
— Be Nobilitate literada, { 
welche im 1. Bande unter dem Titel; 





Infiitwtio 


54 * SUARDI - SUBLEYRAS, 

"-Infitudie- Litterarie, Torenii 1586 in gi 
beraus Tamen. Be ö 
Re Bofa Hierichuntina, Lovanii 1607. in 8, _ 
ein ziemlich ſeltenes Wert. \ 


' SUARDI (BARTOLOMMEO), genannt: BRAMANTINO, 
ein Mahler und Baumeiiter zu Mailand, war der erſte, der in 
den damahligen noch dunkeln Zeiten der Zeichens Mahler» und 
Bauknuſt ein Licht anzändefe. Cr verfertigte unter Nicolas 
V. verfchiedene Gemäplve im Vatican, zeichnete die Alterthuͤmer 

“ In ver Bombaroie, und. fehrieh darüber ein Buch, und eiu ans 
deres übers die Regeln der Perfpective. Er bluͤhte um 1440. 
Der Boumeifter Bramanse fludierte dach feinen Zeichnungen, 


.SUAREZ, (FRANcISsco), ein Jefuit, den gun 1548 
zu Granada In Spanien geboren, lehrte zu Alcala, Salamanca 
and Rom niit Beifall, Man berief ihm in der Folge nach Co⸗ 
nimbra in Portugall, wo er ber erfle Profeffor der Theologie 
ward. Er farb den 25. Septeinber 1617 zu Liſſabon. 


Suarez hatte ein erſtaunenswuͤrdiges Gedaͤchtniß, und mußte 
alle feine Werke fo gut auswendig, daß er, wenn man eine 
Stelle anführte, den Augenblick im Stande war, fie bis zu Ende 
des apıtelö-oder- Wuchs ‚herzufagen. Und doch, wer ſollte dieß 

lauben ? Eoftere es ibm vicie Mühe, eh’ er in die Gefellfchaft 
Ser aufgenommen wurde, B . 


Wuir haben som ihm 23 Zofiobdnde, die zu Lyon und Mamz, 
und zulegt 1748 zu Venedig gedrudt wurden. Sie betreffen 

faſt alle vie Theologie und Moral, und find mit Ordnung 
und Reinheit geſchrieben. Er iſt der Hanpturheber des @pflemb 
des Congruisiuus, das im Grunde nichtö ander, qls das 
Eofim des Molina, nur der theologifchen Sprache anges 
meſſener iſt. 


SUBLEYRAS (RHERRE), ‚1699 zu Ufez geboren, Ternte bei 
feinem Vater Mattheins, einem mittelmäßigen Mahler, und 
zu Toulonfe bei Anton Riodlz, Nunter welchem er in kurzer 
Zeit zum Erſtaunen feines Lehrmeiſters zunahm. Er erlangte 
in der Ebniglichen Academie zu Paris ven erften Preis, worauf - 
er 1728 als Röniglicher Penfiongir nach Nom ging, wo er feine 
Übrige Lebenszeit mit zubrachte. Er heirathete ie 
ne " elicitas 
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Zelicitas Tibaldi, eine.berägmte Miniaturmahlerin, und 
fegte ſich durch feine Geſchicklichkeit in fo zus Anfehen, daß 
Ahm der Eardinal Gonzuga ein großes Gemaͤhlde zu verfertis 
gen auftrug, worin er eine Meffe vorftellte, die ber HN Bafıljus. 
in Gegenwart des Kaiſers Valens gebalten. Dieſes Sthd wur 
de fogleich In Muſiv gebracht, und dienet der St. Peterslirche 


zu einem Altarblatte; das Original aber iſt, in der Kirche ©. _ 


Maria deli Angioh alle Terme zu fehen, 


Er flarb 1749 fm so. Jahre ſeines gilters. Man bemerfet i 
feinen Gemiätben eine zierliche Faͤrbung, einen zarten Pinfel, 


und eine ſchoͤne Iufonımenfegung. In der Theorie feiner Rune 


hatte er wenige feines gleichen. Cr rabirte einige Blätter nad) 
feinen eigenen Erfindungen. Barbaut, H. Frezza, R 


Poz50, Parrocel, Galimart u. a. haben nach ihm in ' 
Kupfẽ 


er gefichen, 


SUCKLING (Sır Komm), ein Englifer Dichter and dea⸗ 
matifcher Schriftſteller, wurde 1613 geboren, und ſtarb 1641. 


‚ SUEN! tefie Daͤniſche Gefehichtichreiber, det noch nor - 


dem Sapo Ichrieb, war der Sohn Uggons, eines beruͤhm⸗ 
ten Kriegsbelden. Geine ö 


Compındiofa Hifioria Rıgum Danioe a Skioldo ad Canutum VI. 


endiget ſich mit dem Jahre 1187, und kam mebft des 
Conuti Leges cofrenfes fue curiales, 
ebenfalls vom Sueno 1642 zu Sora in 8. heraus. 


" -SUETONIUS FAULINUS (Carus), Gouverneur vow 

Numidten, tm Jahr 40 nach Chriſti Geburt, ſchlug die Man⸗ 
ren, und eroberte ihr Yand dis Jenfeit de& Berges Yirlas, welches 

vor ibm noch Fein Romiſcher General getban hatte, Er ſchrieb 

eine Gefchichte dieſes Krieged, und commtandierte 20. Jahre 

darauf in Großbritannien, wo er feinen Muth und ſeine Kluge 

heit in gleichem. Grade zeigte. 5 


Seine Berbienfte erwarben ihm im Jahre 66 nach Chrifti 
Gebnrt das Eonfnlat und das Bertrauem des Kaiſers Otto, 
der ihn zu einen feiner Generate machte. : Suctonius verbunfels 
te feinen Ruhm, indem er dieſen Kalfer verließ. Am Tage der 
entfcheidenden Schlacht ergriff. er ſchaͤndlicher Weiſe die Fiucht, 

.. l und 


235°  SUETONIUS . , SUEUR. - 


amd ‚machte. fih dadurch um dem Kaiſer Bitellius 
verdient. . \ 9 Br: 


 SUETONIUS TRANQYILLUS (Carus), erhielt ben Beis 
namen Traaquillue von feinem Vater, dem man ben Beine, 
men Lenis gegeben batte, ber ohngefähr daffelbe heißt. . Sue⸗ 
tonis 2enis der Water des Geſchichtſchreiders, war ein römis 
her Ritter. Sein Cohn Rand beim Kaiſer Adrian, der im 
1 feinem Geheirmfchreiber machte, in großen Gnaden, «verlor 
fe jedoch im. Jahr 121, weil er der Kaiferin Sabina die ſchul⸗ 
dige Exrenbierhuug wicht dezeigte. Cr lebte nun in Zurüdges 
gogenbeit,“ und tröftete ſich durch bie Wiſſenſchaften über de 
Derluft der Hofgunftl, Plinius der Jüngese, mwit dem er 
im vertrauteter Freundſchaft Iebte, fagt, et wär’ ein Mann ven 
roßer Reipipaffendeit und fepr fanftem Character gewefen, ' 


Man hat von ihm: 
Vitae XII. Imperalorum Remanorum; 

worin er die Raifer von ihrer Geburt und Abkuhft an Bis af 
ihren Tod, ihre Sitten, Tugenden und Laſter, und alle ihre 
guten und böfen- Handlungen ſchildert; ß 

Liber de ilufiribus Grammatics, ö 
5 "Vitde Terentiü, Hovatii, Perfi, Lutani eh Invenalic, 
and einige Bruchſtuͤcke. Bein Styl iſt gehrängt, zierlich und 
Deutlich, und nur von wenigen Fehlern feiner Zeit befledtt, / und 
feine Wahrhaftigkeit nachahmungswuͤrdig · 7 


Die etſte Ausgabe deſſelben erſchien 1470 in Folio zu Nom. 
Die beften find die cum Notis Variorum, 1690, 2% ing. 
Der zu dewarden 1714, 1715, 2 Th. in 4. zu Umfterdam 1736, 
2X. in q. zu Leyden 1757, 2 Th · in 8. Die ad ufum Del- " 
phini, 1684 in 4. die im Loubre 1644 in 12. ! 


SUBUR (EuSTACHE LE), 1617 zu Paris gebohren, Ternte 
bei Simon Bonet, derer durch feine Talente bald übertraf. 
Er fanı nie auß feinem Waterlande, dem ungeachtet findet man 
einen großen Geſchmack in feiner Zeichnung ‚welchen er nach 
den Antifen und ten größefien Jialieniſchen Malern bildete, 
Ein wohl überlegter Kleiß, der burch fein ſchoͤnes Genie unters 
fügt wurde, brachte ibn auf bie höchfte Staffel der Kunft. Mon 


vertmiſſet in feinen Gemalden allein die Venetianiſche en 
- ein 
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fein Eolorft wuůͤrde fonft mehr Kraft und Waͤhrheit, und fein 
Heudunkel mehr Kunft haben. Jude wußt’ er in feinen Wer⸗ 
Tem eine eble Einfalt und die majeſtaͤtiſchen Annehmlichkeiten, 
die Raphaels vorzüglichfien Character ausmachen, 'angubrins 
gen. Geine Ideen find erbaben, feihe Ausoräcke vortrefflich, 
und feine Stellungen von guten Contraſt. Cr arbeitete mit an» 
a ——— und Zahn Fa er ann Bieten 
eine befonderegreyheit und Lei 1, auch find feine Gewaͤn⸗ 
der ſehr kuͤnſtlich behandelt. - . B 


Das Merkwärdigfte, das le Suͤenr an fich hatte, iſt, va; 
man in feinen Werken nichts Manterierted wahrnimmt. Es ij 
die ſchoͤne Natur, Die er ans feinen Ideen von dem Schönen ents 

„tehnte, und in fo vielen verſchjedenen Formen bildete, als es die 
Verſchie denheit feiner Gegenfläpdeerforderte, indem er fich feir 
ser befondern Manieren in: em, Gewaͤndern und Faͤ 
bediente: ein nicht zu bezweifelnder Beweiß von der Stärke 
und Leichtigkeit eined Genies, welches ſich um nichts, weder 
was es geſehen, noch felbft fchon verfertiget, Hält, ſonbern fidy 
die Gegenfäude-nach Erforderniß bes Wahrfcheinlichen in ſeiner 
Geſchichte vorbildet, und dasjenige macht, was es in feiner 
Phantafie fieht, wenn es nach, der Natur arbeitet, " . 


So viele und feltene Talente mußten feinen Nebenbuhler Te 
Bräneiferfüchtig machen. Le Suͤeur behauptete aber in feinem 
Betragen gegen ihn den Character eines redlichen und aufrichtis 
gen Mannes. Er farb 1655 zu Paris, und wurde in ber Kir⸗ 
che St. Etienne du Mont begraben, 


Man zaͤhlet unter feine vornehmften Werke das Leben des . 
H. Bruno, in den Pleinern Kreusgange des Carthaͤuſerlloſters, 
in 22 Tafeln;. einige Gemaͤhlde in Hotel Lambert, einige ans 
dere in den Kirchen zu Paris. 


SUEUR (Nıcoras LE), Zateinifd) Sudorius, Rath und im 
der Folge Präfident des Parlements zu Paris, 1594 in feinem 
55 Fahr von Straßenränbern ermorbet, machte fich durch feine 
tiefe Keuntniß der Griechifchen Sprache unter den Gelehrten ei⸗ 
nen Namen. - Er gab davon Beweife, vorzüglich in feiner ſcho⸗ 
nen Ueberſe zzuug des Pindar in Eatemlehe Berfe,Diersga 
in 8. zu Paris bei Morel-beraus kam, und in Prideaurs 
Ausgabe des Pindar, Oxford 1697, wieder abgedrucdt wurde; 
Le Suͤeur ahmt fein‘ Driginal mit derfelben Treue vo, mit 

- b welchert 


88 SUFFETIUS _ SULLY - 

welcher ein geſchickter Zeichner bie Gemälde eines großen Men 

ſters copirt. 

„ SUFFETIUS (Merius). Man ſehe den Artikel METIUS. 
SUICER oder SCHWEITZER (IoHann CAsPER), ein 

Philolog, im Juli 1619 zu Zürch geboren, findirte in feiner 

Varerftadt, zn Saumär, und Montauben, und ſtarb, nadrem 


er verſchiedene Stellen bekleidet hatte, den 29 December 1694, 
als Profeſſor der Hebräifchen und Griechifchen Sprache am Colz 


2 


legis Earolino und Chorherr zu Zuͤrch. Man hat unter atıbern 


von ihm: 
"a vol. in folio . 
ein brauchbares Werk, welches von großer Gelehrſameit zeugt. 


Sein Sohn Johann Heinrich, den 6 April 1644 zu Zuͤrch 

geboren, wand den 23 September 1705 zu Heidelberg als Kir⸗ 

cheurath und oberfier Pfarrer geftorben, machte fi gleichfalls 

durch einige Werke befannt, worunter man ftine j \ 
. Chronologia Hılvetica 

außzeichnet. ' 


SUIDAS, ein Griechifcher Schriftfteller, um das Jahr 1150, 
iſt Verfaffer eines Griechifchen Wörterbuchs, worin man 
außer der Erklärung der Wörter auch kutze Lebensbefchreibungen 

“ mehrerer Gelehrten uud vieler Fürfien finder. Dieß find Auszuͤ⸗ 
ge’ aus frähern Schriſtſtellern. Seine Compilation iſt ohne Wabl 
und Beurtheilung gemacht. Einige haben, um-ikn zu rechtiere 
tigen, gefagt, es wären ſeitdem noch viele Dinge in fein Wert 
binein getragen worden, und die Fehler befinden fich nun in den 
Zufägen: Ob aber dieied Werk gleich nicht immer gengu ift, fo 
iſt es darum doch wichtig, weil e6 viele aus den Alten genem⸗ 
mene Dinge enthält. Die erſte blos Griechifche Ausgabe deſſel⸗ 
ben erſchien 1499 in Folio zu Mailand, und die beſte ift von Lu⸗ 
dolph Küfter, Cambridge 1705,:3 Bände in Folis, mit ges 
lehrten Unmerkungen. 


SULLY GUAXIDMIEIAN DE BETHUNE, BARON Ds Ros- 
xı, Duc De), Marſchall von Frankreich und Principal = Mie 
uifter unter Heinrich IV., wurde 1559 aus einer vornehmen 
und feit dem Io Sabrpundert befannten Zamilie zu Rosni gebos 

\ sen, 
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‚Lexiem Grauo- Latinum et Latino- Gräenm, Amfeod. 1728, 
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ven, Er war erſt 1n Jahre alt, als er zn Anfange des Jahres 
1572 von feinem Bater der Königin von Navarra.und dem Prins 
zen Heinrich vorgeflellt wurde. Ehretien, des Prinzen Lehe 
ver; gab auch dem jungen Sälly Unterricht, welcher Heinrie 
hen nad) Paris folgte. Erbefand ſich bafelbft, ald das abfcheus 
liche Blutbad der Bartholomäus: Nacht diefe Haupiſiade 
mit Blut uͤberſchwemmte. Der Principal des Eollegiums von - 
Burgund hielt ihm drei Tage verborgen, und entriß ih auf dies 
fe Weiſe ven Mördern, . 


Rosni, der in Dienfle des jungen Königs von Navarra trat, 
zeichnete fich bey der Belagerung von Marmande wo er ein 
Eorps Mus quetiers commandierte, durch die größefte Bravour 
aus. Auf dem Puncte, ciner dreimahl größern Menge zu unters 
liegen, eilte der König von Navarra, mit einem bloßen-Brufls 


harniſch bedeckt, ihm zu Huͤlfe, und gab ihm Zeit, fich des Pos 


ftens, den er attaquierte, zu bemaͤchtigen. Hierauf waren Caufe, 

Mirande, Cahors die Schanpläge feiner Tapferkeit, Im Jahr 

1586 wurde Roöni bei verfhiedenen DVelagerungen gebraucht, 

und legte dabei Ehre ein. In der Schlacht bei Eoutras trug er 

dadurch, daß er die Artillerie gut bedienen Heß, zum Siege bet. 

In der mörderifchen Schlacht bei Zoffeufe ging er fuͤnfmahl ins 

Zeuer, wurben ihm fein Pferd umter dem Leib? erfhoffen, und 

zwei Degen in der Hand zerbrochen. In der Schlacht bei Ar⸗ 

ques, im Jahr 1589, attaquierte er an der Spitze von 200 Pfer⸗ 
den ihrer 90a, und brachte fie zum Weichen, Im nächftfolgens. 
den Jahre theilt’ er in der Schlacht bei Jori mit feinem Könige 

die Strapazen und den Ruhm. Im Jahr Isgt nahm er vers 

mittelft einer Webereintunft Giſors ein, und wurde von nun an für 

inen der geſchickteſten Männer feiner Zeit im Anfall und der Vers 

theidigung fefter Pläße gehalten. a 


Die Einnahme von Dreur, 1593, von Laon, 1594, von 
1a Sere, 1596, von Amiens, 1557, und von Montmelian, 1600, 
gaben feinem Ruhm’ einen neuen Glanz. ’ 


Ein eben fo geſchickter —ESE als vortrefflicher Soldat, 
wurd' er 1583 an den Franzdfifchen Hof geſchickt / um alle Des 
wegungen deffelben zu beobachten. Man brauchte ihn bei mehe 
sern andern Gelegenheiten, und er zeigte bei jeder tiefe Politik, _' 
die Beredſamkeit eines Staatömanpes, die Kaltblätigkeit 
eines Philofophen, und die Thaͤtigkeit eines Mannes von Genie, 
Im Jahr'1586 trastierte er mit den Schweigern, und erhielt vom 
Siebenter Tpeil, ° T ihnen 
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Aunen ein Verſprechen von 20,000 Mann. Im Jahr isggnes 
gocierte er die Bermählung des Königs mit Maria von Mer 
dicis. Im Jahr 1600 ſchloß er mit dem Cardinal Ald os 
brandini, Mediatenr des Herzogs von Savoien, einen Tractat. 
Im Fahr 1604 endigte er zum Veßten des Königd eine Streitigs 
Seit über das Eigenthum ber Brüde zu Avignon mit dem Papfte, 
Vorzuͤglich aber war es bey feiner Geſaudiſchaft nach Englanp, 
wo er die. ganze Penetration feines Geiftes und alle Gewandts 
heit und Zeinheit feiner Politik anwandte. Als die Königin El i⸗ 
faberh 1603 geftorben war, fizirte Sully, der mit dem Charac⸗ 
ter eines außerordentliche Boihſchafters bekleidet. war, den Nach⸗ 
folger der erlanchten Prinzeffin in der Partei Heigrichs IV. 


ESo große. Dienfte bleiben nicht unbelohnt: er ward 1594 
Staatöfecretair, 1596 Mitglied des Zinanzconfeils, 1597 Suͤr⸗ 


‚ ‚sintenbamt der Zinanzen, 1601 Öroßmeifter der Artillerie, 1602 


‚Gouverneur der Baſtille und Särintenbant ber Feſtungen. 


Bethuͤne, der aus einem Krieger Finanzminiſter geworden war, 
half den Plünverungen ber Parteigänger ab. Im Jahr 1596 
bob man 150 Millionen vom Volke, von welchen nur dreißig in 
die Kaffe des Königs kamen. Der neue Finanzminifter brachte 
die Angelegenheiten feines Herrn, in fo ſchoͤne Ordnung , daß er 
mit 35 Millionen Einkünften binnen 10 Jahren 200 Millionen 
Schulden bezahlte, und 30 Milionen baares Geld auf den Noth⸗ 
fall in die Baſtille legte. Sein Eifer zur Arbeit war unermäds 
üch. Er fand täglich früh um 4 Uhr auf, and arbeitete, bis 
er zum Könige ging. Nach Tifche gab er regelmäßig Audienz, 
wo jedermann zu ihm kommen fonnte; arbeitete dann wieder 
bis zur Abendtafel, wo er mit wenigen Freunden die Freuden 
der Gefeltfchaft genoß. _ . 


Die Habfucht der Höilinge wurde von diefem Minifter ſchlecht 
befriedigt: fie nannten ihn dad Negativum, und fagten, das 
Woͤrtchen Fa käme nie in feinen Dun. Sein Herr, der ein 
eben fo guter Deconom ald er war, liebte ihn darum nur deſto 
mehr. Bor Suͤlly's Minifterium erhoben mehrer Gonvers 
neurs und einige Große bes Landes Auflagen zu ihren eigenen 
Vortheil. Bisweilen thaten fie es aus eigener Macht, biswei⸗ 
len aber auch Eraft der Evicte, welche * durch Intriguen zu 
erſchleichen gewußt Hatten. Der Graf von Seiffond vers 
ſuchte uuter Suͤliy s Adminiftration eine Anflage von 15 Sols 
von jedem Ballen Leinwand, der in das Reich gebracht, oder Pr 
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demſelben fft wuͤrde. Nach feiner Angabe ſollte dieſe Auf⸗ 
lage nicht über 10,000 Thaler betragen, ob ſie gleich nach Süls 
1y’5 Berechnung gegen 300,000. einbringen mußte. Zu derfels 
ben Zeit quälten geigige Hbflinge Heim ichen um mehr den 20 
andere Ediete, die für dad Volt drädend waren. Rosni weilte 
fih eben zum Könige !begeben, um ihn gegen fo verhaßte 
Bedruͤckungen Vorflelungen zu machen, als er Madempis 
felle vEtrangnes, die damahls Marquife von Vers 
nenil, eine von den Maitreflen des Königs, und bei 
der Gelingung der neuen Projecte intereffiert war, bey ihm eins 
treten fa}. Suͤlly verbarg ihr nicht, wie fehr ihm das befläns 
dige Anliegen derer, die den König ungäben, und das eig 
darauf hinaus Tiefe, das Volk auszuziehen, verhaßt waͤre. 
In Wahrheit, fprach fie zu ihm, der König wäre fehr 
gätig, wenn er fo viele Perfonen von Stande mißs 
vergnägt machte, bloß um nach Ihrer Idee zu hans 
dein. Unb wem wollten Sie wohl, baß der König 
Gutes thäte, wenn es nicht feine Anverwandsen, 
feine Höflinge und Maitreffen fein follen? — — 
nSie hätten Redht, Madam,« nerfegte Rosni, „wenn 
nder König das Geld ans feinem Beutel nähme; 
naber es fheint, als ober ed aus bem Beutel der 
nRauflente, Handwerker, Banern und Hirten nehs 
„men wollte, Diefe Leute da, von denen er lebt, 
„undwirallehabenaneinemeinzigen Herrugenug, 
„undbraudenfoviele Höflinge, Prinzenund Mais 
„treffen nicht.“ 


Der Landbau, 'den er eifrigft befchätte,. ſchlen Ihm der Auf⸗ 
munterung würdiger, als die Rünfte bed Lurus. Diefe Känfte 
follten nach feiner Meinung nur den kleinſien Theil des Volfs 
befchäftigen. Er färchtete, die Lockungen des Gewinns, der 
mit Arbeiten der Art verbunden-ift, möchte die Städte auf Kos 
ſten des Landes allzu fehr bevöltern, und die Nation nach und 
nach entnerven. Er wollte daher, daß die Abgaben fait allein 
auf die Gegenftände des Luxus gelegt würden, worin ihm aber 
Heinrich entgegen mar, 


.Ob ihm aber der König gleich oft widerſprach, fo verfannte 
er doch feine Verdienſte nicht. Als er von feiner Geſandtſchaft 
aus England zuräd kam, macht _er ihn zum Gouverneur von 


Poiton, zum Großs Meifter der Seehafen von Fraukreich, und 
za. erhob 
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erhob fein Gut Sully an der Loire zu einem Hetzogthum mit 
dem Titel einer Pairie. . 

Er erkaufte die Gnade, in welcher er bei Heinrich dem IV. 
ſtand, wicht Durch Schmeicheleien. Als der König die Schwache 
heit gehabt Hatte, der Marquife von Berneuil die Ehe zu 
verfprechen, hatte Sully dem Muth, in feiner Gegenwart fehr 
gegen fie zu ſprechen. Marbten, ſprach der König im Zora: 

Sie ſind einNarr! »Ia, Gire,“ autwortete Sully, ich 
nbin ein Narr; wänfht esaberaud fo fehrzu fein, 
mdaßich in ganz Fraukreich ver einzige Narr wäre.« 


Unter ben Uebeln, welche Heinrichs IV. Tod veranfaßten, war - 

die Unguabe dieſes treuen Meiſters eins der größeflen. Er wur⸗ 

de genöthiget, ſich wit einem Geſchenk von 100,000 Thalern vom 
Hofe zu entfernen. Einige Fahre darauf ließ ipn Ludwig XIII. 
wieder am denfelben Fommen, ihn um Rath zu fragen. Die 
Kleinmeifter, welche den König beberrfchten, wellten diefen gro= 
Sen Mann, der in Kleidern und Manieren erichien, bie nicht 
mehr Mode waren, lächerlich madjen. Sully, der diefes ges 

- wahr ward, fagte zum König: »„Sire, wenn Euer Vater 
„mir die Ehreerzeigte, mich um Rath zu fragen, ſo 
»fprahen wir nihteher von Gefhäfften, als bis er 
ndie Baladins und Hofnarren in das Vorzimmer 
nbattegehenlaffen«e 


Im Jahr 1634 gab man ihm den Marfchallöftab von Frank: 
reich, gegen die Stelle des Großmeiſters der Artillerie, die er 
» gleich niederlegte. . Sieben Jahre darauf, 16.41, fiarb er auf feis 
nem Schloffe Vilebon in Chartrain. Er hatte ſich in feiner Zus 
ruͤckgezogenheit damit befchäfftiget, feine Memoiren aufzufezs 
zen, denen er den Titel gab: 

Ocwmonies Royals, Amfterd, 2 vol. in Folio, . 
wozu 1662 zu Paris noch ein ‘3. und FR Band kam. Dieſe Me— 
moiren, die zu Trevoyr in 12.Duodezbänden wieder geprudt wur⸗ 
den, find fehr nachläffig; ohne Ordnung, ohne Zufammenhang 
in den Erzählungen geſchrieben; aber eö herrſchet darin ein Ton 
der Rechtfchaffenheit und eine Naivetär des Styls, die denjeni= 
gem, welche andere Franzöfifche Werke, ald diejenigen find, die . 
im Jahrhundert Ludwigs XIV, gefihrieben wurden, lefen. koͤn⸗ 
nen, nicht mißfallen. Der Abbedel’Ecläfe, ver 1745 eine 

gute Ausgabe davon in 3 Quart= und 8 Duobeabliten Bean 
- altete, 
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flaltete, hat fie in eine beffere Ordnung gebracht, und Berhäne 

> eine reinere Sprache fprechen laffen. Sie enthalten ein Gemähle 
de der Negierungen Carls IX. Heinrih& HI. und Hein« 
rich s Iv., von einem Manne von Geift zur Belehrung der 
Staatdmärner und Krieger entworfen. Bethuͤne erfcheint darin 
beftändig an Heinrichs Scite. Die Liebfehaften dieſes Fürs 
ften, die Eiferfucht feiner Gemahlin, feine haͤußlichen Verdräßs 
lichfeiten,, bie Öffentlichen Angelegenheiten, kurz, alles iſt auf 
eine intereffante Weiſe darin gemahlt. 


Wir wollen diefen Artikel mit einer Parallele Sully’s und 
Col derts befchließen, Obgleich die Verdienſte des letztern uns 
gerechter Weiſe darin herabgefegt werden, fo erftheinen Sully's 
doch .in ihrem fchönften Kichte. „Sully, : von welchem man 
nnicht mehr ſpricht, war ein weit größerer Mann, als Eolbert, 
„von weldyen man fo: viel fpricht. Sully beherrſchte Heins 
„rich IV.; Colbert beherrſchte Ludwig XIV.; aber mit dem 
»Unterfchiebe, Daß He inr ich IV. die Entfheitungen Sully' s 
‚»pröfte, und Ludewig XIV. an Colberts glaubte; ‚und 
„dieſer Unterjchied iſt Urfache, daß Colberts Nanıe Gläd 
„machte.“ 5 


„Sul ly brachte zu einer Zeit, wo man ungeffraft die Unord⸗ 
„mungen nergrößern fonntey eine bewundernswuͤrdige Ordnung 
„in die Finanzen, forgte für alle Bedärfniffe, und häufte go , 
n Millionen baared Geld zufanımen. Colberi hatte das Gluͤck, 
„einen vieleicht unfehuldigen Manne, den er als ſchuldig vers 
„urtheilen ließ, nachzufolgen: er konnte nichts Uebels thun; 
»Zouqnets Proceß war eine alzu flarke Aufforverung. « 


nColbert bereicherte das Königreich ; Sully that mehr, er 
„kaufte es frei.“ 


„Colbert hatte die beſten Abſichten und Gefinnungen von, 
nder Welt; aber wenig Genie, wenig Kennmig, wenig Ges 
ſchmack; feine. erfien Schritte waren Fehltritte, feine erften 
„Wahlen waren lächerlich, feine erſten Unternehmungen waren 
„Fehier, und feine legten Bedruͤckungen. Sully hatte eben 
„fo reine Abfichten, einen alles zu umfaffen, alles zu unters 
nnehmen, und alles auszuführen fähigen Geift, eine firenge 
»und heilfehende Mechtichaffenheit, viele Richtigkeit und Sau⸗ 
mberfet in den Ideen, uud trotz dem Feuer feiner Seele viel 
»Phlegma in feinen Maßnehmungen. Er that alles durch fich 

73 »felbft, 
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" „felbft, und um ſich nicht in der Mahl feiner Vertrauten zu 


„irren, hatt’ er deren gar Feine. « 


„Man ift Sully auch für ale die Webel Dank ſchuldig, die 
wer nicht that, foniel Unordnung: und Verwirrung hatte die von 
„Gatharina von Medicis eingeführte Italiaͤniſche Geld» 
„erpreſſung in diefen Theil den Staatöverwaltung- gebracht. 
„Man kann Colbert alles das Öute, was er.nicht that, zum 
„Vorwurf machen , fo viel Bewegungsgruͤnde, Kennmiffe und 
Mittel es zu thun hatte er. Elbert war nur im Fache der 
„Finanzen vortrefflich. Sully war ein Krieger und Gelehrter, 
»Sully war ein Roͤmer. Sully iſt der rechifchaffenfte Mann, 
„der fich mit den Finanzen abgab; Colbert ift der erfte Menſch 
„von mittelmäßigem, Genie, dem es in einer Wiflenfchaft ges 
„lang, die große Einfichten verlangt, und die zu unendlich vies 
„len Heinen Details führt.“ 11 


„Sully iſt ein Muſter; fein Ruhm gehoͤret ihm, und außer 


"nihm niemanden, Colberts Ruhm gehört zum Theil Sul⸗ 


»lyu« 
Ludewig XVI. ließ Ihm 1777 eine State errichten, 


SULLY (HENRI), ein berühmter Englifcher Künftler, ging 
nach Sranfreich und geichnete ſich daſelbſt durch feine Eagacität 


. aus. Ermareö, der die Mittagslinie ber St. Sulpiciuss Kir⸗ 


he dirigierte. Der Regent, Herzog von Orleans, und der 
Herzog von Aremberg gaben ihm jeder eine Penfion von 
1500 Livres. Er trat zur catholifchen Religion über, und ſtarb 
1728 zu Paris. 

‚Man hat von ih: ” 

Rigls artifsielle du Temps, #737 in 12; 

Eljai für Putilite et Pexcellence de l' Horlogerie; 

Deferiptiow d'une horloge pour miſurer ls temps für ner, Pa- 

vis 1726 in 4. " 


SULPICIA, eine Römifche Dame, Gemahlin des Calanus, 
blühte um das Jahr 90 nach Chriſti Geburt, Wir haben von 
ihr ein Lateiniſches Gedicht: \ j 


Satyra ‚five Ecloga de edide Domitiani, quo Philofophos urbe 


excgit. 
Sie 
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Sie hatte anch ein Gedicht Aber bie eheliche Liebe geſchyieben, 
deffen Verluft wir bedauern müffen, wenn das Lob, das ihn 
Martial ertbeilt, Feine Schmeichelei iſt. Ihr Gedicht gegen 
Domitian befindet fi) am Petronins, der 1677 in 24. zu 
Amſterdam heraus fam, in den Poetac Latini: minores Lugd. 
Batav. 1731 und im Corpus Poctarum des Maittaire. 


SULPICIUS (GALLus), aus ber vornehmen Römifchen Fa⸗ 
milie der Sulpicier, war der erfte Aftronom unter deu Römern, der 
natuͤrliche Urſachen von den Sonnen: und Moudfinfterniffen ans 
gab, ald er im Fahr 168 vor Chrifti Geburt unter der Armee . 
des Panlus Nemilius Tribunus war, Die Sagacitäs 
feines Geiftes hatt’ ihm gelehrt, daß die Nacht der der Schlacht, 
die man dem Perfeus liefern wollte, eine Mondfinfterniß ein« 
treten würde, Er fürchtete, die Soldaten möchten fie für eine 
ſchlimme Vorbedeutung halten. Er ließ fie daher mit Erlaubs 
niß des Confuls ſich verfammeln, erklärte ihnen die Verfinftes 
rung, und fagte ihnen, daß die nächfte Nacht eine eintreten wuͤr⸗ 
de. Diefe Belehrung heilte die Soldaten von ihrem Aberglau⸗ 
ben, und. machte, daß fie ihn als einen außerordentlichen Dann 
betrachteten. Zwey Jahre darauf, 166 vor Chriſti Geburt, bes 
ehrte man ihn nebft dem Marcellus mit dem Confulat, P} 


Servins Sulpicius Rufus, ein vortrefflicher Rechts⸗ 
gelchrter zu Eitero’5 Zeiten, und ein wegen feiner Tugenden 
und übrigen ſchoͤnen Eigenfchaften ſchaͤtzbarer Mann, und Cons 
ſul, wie der vorhergehende, war aus derfelben Familie. (Man, 
fehe auch den Artikel SYLLA) 


SULPICIUS’ (IOHANNES), mit dem Beinamen VERULA- 
us, von feinen Geburtsorte Berolin Campania Romana, 
erwarb fi) im 15. Jahrhunderte durch die Gultur der ſchoͤuen 
Biffenfhaften einigen Ruhm. Er ließ den Begetius druden, 
und gab um des Jahr 1492 zuerft den Vitruvius heraus. 
Man verbanket ihm auch die Wiedereinführung ber Duft auf 
das Theater, 


SULPICIUS APOLLINARIS (CAtus). Man fehe den Arti⸗ 
Tel. APOLLINARIS. “ . 


SULPICIUS SEVERUS, ein Kirchen: Gefchichtfchreiber um 
des Fahr 363, in der Provinz Aquitanien von vornehmen Nektern 
geboren, trieb das Gefchäfft eines Sachwalters, fobald er feine 

- 84 Studien 
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Studien vollendet hatte, und erwarb fich durch feine Beredſam⸗ 
teit Bewunderung. Er verheirathete ſich; da aber feine Frau 
kurz darauf ftarb, lebte er, obgleich in der Bluͤhte feines Alters, 
fehr reich und allgemein" gefchägt, ganz abgefchieden vom der 
Welt, Er begnügte ſich nicht nur, die Tugend auszuüben; er 
fuchte fieauch auf; erhielt fich ander H. Mar tin von Tours, 
befolgte feinen Rath, und, war fein treufter Schäler. Er ließ 
fi von den Pelagianern einnehmen, unb verteidigte fie ſogar; 
erkannte aber in der Folge feinen Irrthum wieder, Man glaube 
te, daß er. um das Jahr 410 ſtarb. Dr 
fi 


Sulpicius hatte um Touloufe, Narbonne, Agen und Tarbes 
mehrere Güter , und bedienete.fich feiner großen-Einkünfte, die 
Armen in den Stand zn fegen, daß fie arbeiten konnten.‘ Da 
er Priefter war, ertheilte er feinen Unterthanen zugleich zeitliche 
und⸗geiſtliche Huͤlfe. Wir verdanken ihm ein vortreffliches Coms 
pendlum der Kirchengeſchichte, welches den Titel hatz 

Hifioria fara. 
Diefed Wert enthält in großer Kürze alles, was felt ber 
Erſchaffung der Welt, bis auf dad Confulat des Stilico, im 
Jahr 400 nach Chriſti Geburt, in der Kirche Merkwürdiged vor⸗ 
ding, und erwarb dem Verfaffer den Namen des chrijtlichen 
Sailuſt, weil er ſich dieſen @efchichtfchreiber zum Mufter 
wahm, den er in Unfehung ber Reinheit und Zierlichkeit des 
Styls bisweilen gleich kam. Man findet in feinem Buche einis 
ge befondere Meinungen, ſowohl in Rädficht der Gefchichte, als 
auch der Chronologie; aber diefe Fehler hindern nicht, daß man 
ihn in Auſchung der kurzgefaßlen SKirchengefchichte für den 
beßten Schriftiteller hält. Sleidanhat uns ine Zortfegung 
derſelben gegeben, die mit ziemlicher Zierlichkeit gefchrieben iſt. 


„Ein anderes Merk, was dem Sulpicius viel Ehre machte, 
U J 

Viis Sancii Martini Turonenfis, 
dad er auf Antrieb feiner Freunde noch. bey Lebzeiten dieſes Bir 
ſchofs ſchrieb. Er zeigt darin viel Reichtgläußigkeit und Liebe zum 
MWunverbaren, Außerdem haben wir noch verſchiedene Briefe 
von ihm, j Z 


Die beften Ausgaben feiner Werke find folgende: Die Elze⸗ 
viriſche, 1635 ht 12, cum notis Variorum,. die zu Leyden, 1665 
u 5 in 
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in 8., zu Leipzig, 1709 in 8., zu Verona, 175: 2%. in 
a eat Gllyriene, Wafelrss, Mefelten 


SUMOROKOFF (ALEXANDER), ber Stifter des Ruffifchen 
Theaters, und der Mann, der nach Lomonazoyf vorzäglich 
gur Verfeinerung der Dichtlunſt feines Voterlandes beitrug, wurca 
de 1727 geboren, und ftarb 1777. In Unfehung feiner Tranera 
fpiele war Racine fein Mufter. Seine Lu fifpiele find vob⸗ 
der Humor. Außer feinen bramarifchen Wirken fchrieb er auch 
Kiebeslieder, Idyllen, Fabeln, Satyren, Anas 
creontiſche Gedichte, Elegien, Ueberfegungen 
von Pſalmenund Pindariſche Oden. Da 


SURENA, Generat der Parther in dem-Mriege Yegen die 
Mbmer, worin Craſſus commandierte, im Jahr 53 vor Chris . 
fi Geburt, war der zweyte nach dem Abnige an Adel und 
Reichtum, nud an Tapferkeit, Faͤhigkeit und Erfahrung der 
&ifte. Er war ed, der den Droded auf den Thron geſetzt hatte; 
Er zeichnete fich vorzuͤglich durch die Niederlage ver Römifchen, - 
von Craffu s commandierten Armee aud, Der Sieger ogrbuns 
telte durch die Treulofigkeir, deren er fih gegen den Beliegtenh 
‚bediente, indem er zu Schließung eines Friedens eine mündliche 
Unterredung mit ihm verlangte, feinen Ruhm. Cr erzeigte dem 
Mömifchen Generale viele Gefälligfeiten, gab ihm fein Wort, 
nud .verficherte ihn, daß, da nun zwifchen beiden Armeen der 
Srieden wieder hergeftellt wäre, nichts weiter nöthig wäre, al& 
bis an den us vorzuruͤcken, und ihn noch fehriftlich aufzuſez⸗ 
zen. Craffus glaubte es, und ruͤckte vor; aber kurz darauf | 
ließ ihm Surena den Kopf abſchlagen. "Er zog darauf triums " 
phierend in Seleiteia ein, und fagte, er brächte ven Eraffus 
mit. Er hatte einen der Kriegsgefangenen gezwungen, die Rofs 
Te dieſes Rdmiſchen Generals zu fpielen, und ließ diefen falfchen 
Eraſſus mit Beſchimpfungen aller Urt bedecken. or 


Surena genoß des Vergnuͤgens Über feinen Sieg nicht lange; 
denn da er fich dem Drodes.vedächtig machte, ließ ihn diefer um⸗ 
bringen. Er wurde nicht nur für einen tapfern, fondern auch 
jalentvollen, weifen, guten Rath zn geben fähigen Mann ges 
Halten; aber feine Tugenden wurden durch die wediſche Sorgfalt 
für feine Perfon und durch die Liebe zu den Meibern befleckt. 
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«. SUSTER ober SUSTRIS (Frırprıca), der son Vaſari 
unter den verfchiebenen Namen di Lamberto, Fiaminghe 
and Padoano eingeführt wird, war von Amſterdam gehürtig, - 
lernte bey feinem ‚, den Dafari Lambert von Arts 
ferdam nenn; und arbeitete mit Ruhm und in einer lieblichen 
Manier zu Florenz, wo er 1564 ald Mitglied der Academie das 
Keichengeräft des Michel Angelo auszieren half, . Nachher : 
ward er Bayeriſcher Hofmahler, und farb zu München. Die 
Sadeler und D. Enftds haben 12 Blätter nad) ihm in Küs 
pfer gefiochen. — 


"SUSTERMANS (Justus), 1597 ‚zu Antwerpen geboren, 
lernte bei Wilhelm de Vos, utıd ift in feinem —S 

jemlich unbekannt. Cr ging noch jung nach Italien, und feine 

tanier erwarb ihm einen ungemeinen Ruhm, Der Großherzog 
von Slorenz ernannte ihn mit einem beträchtlichen Gehalt zů 
feinem erjten Mahler, Man verfichert, daß die Anlage feiner 
Gemäplve geiftreih, feine Färbung ſchoͤn / und feine Zeichnung 
sichtig fei.. Seine Gewänder haben zierliche Falten, und fen 
Helldunkel ift verſtaͤndig. Er mahlte auch ſchoͤne Bildniſſe. 
Kaifer Ferdinand IL, deffen Bildmiß.er' verfertigte,-bezeigte 
ihn: feine Zufriedenheit durch reiche Gefchenke und Erhebung ig - 
den Aelftand. Mau findet feine meiſten Gemaͤhlde in Stalien, 
beſonders zu Florenz, wo er 1681 flarb, [ 


— Sn dem großherzoglichen Pallaſte ſieht man von dieſem Mah⸗ 


ler ein großes Gemäblöe, welches die Unterwerfung der Zlorens 
tiner, an dad Haus Micdieid vorftellt, Es if eine große und 
gun Compofitioi. Das_Colorit iſt von bewundernswuͤrdiger 
latuͤrlichkeit und großer Stärke, und die Köpfe, welche alle " 
Porrräte find, find mit einer herzhaften, leichten und verſtaͤn⸗ 
digen Manier gemacht und wohl characterifiert. 3. Marin, J. 
pierre, Wogolliu.a. haben nad) ihm radiert. x 


SUTERMAN (LAMBERT), genannt Lombart, ein Mahs 
Ier, Baumeifter, Bildhauer und Kupferftecher, der ſich auf ſei⸗ 
nen Kupferflihen Sua vius nennt, wurbe 1506 zu Lüttich ges 


+ boren, und lernte bei Jrnold de Beer, und Johann Mas 


hufe. Er war in der Optik und in der Keuntniß der antiken 
Bildbauerftücen und Mahiereien fehrerfahren, Auf feinem langen 
Reifen lerute er die beßten Manieren von den gefchickteften Mei— 
ſtern, als Tizian, WdelSarto u. a. Ridolfizäpler ihn, 

unter 
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unter Lizfaus Schäfer, dem er ſowohl, als dem Tintorett, 
Kanbfehalien in ihre Werke mahlte, 5 


Da er wieder in ſein Vaterland zuruͤck kam, fuͤhrte er daſelbſt 
den guten Geſchmack in der Zeichenkunſt, und ſtatt der Gothi⸗ 
fen Bauart die antike ein, und lehrte ſolches in der von ihm 
errichteten Schule. Hubert, Golzius, einer feiner bepten 
Schüler, gab 1565 feine Lebensͤbeſchreibuug heraus, 


SUYDERHOEF (Jawas), ein geſchickter Hollaͤndiſcher Rus 
pferſtecher, lernte bei Peter Soutmann, den er weit übers 
traf, Er befließ,fich mehr, das Mahlerifche und Neigende, als 

. das Meste und Zarte mit feiner Radiernadel und feinem Grabftichel 
auszudräden. . Sunderhoef pflegte feine Bilduiſſe mit dem Aetz⸗ 
waſſer weit zu treiben, eh’ er fie mit dem Grabftichel vollends 
‚ausarbeitete, und hat es in dieſer Urt fehr hoch gebracht. Cr 
arbeitete nach Rembrand, Rubens, Vandyck, 5. Hals 
“a. Mon bewundert vorzüglich die Biloniffe nach Halt. 

. Einer feiner fchönften und vornehmften Rupferjtiche ift die Bes 
ſchwoͤrung des Muͤnſterſchen Friedens, worin er den Geſchmack 
des Mablers Gerasd Ter burg h vortrefflich nachahmte: et 
beſtehet aus 60 Vildniſſen der Bevollmächtigten, die der Unter— 
Fe diefes Friedens beigewohnt. Er arbeitete um 1640 
zu Leyden. 


SUZE (HENRIETTE DE Corıcnt.' befannt unter dem 
Namen COMTESSE DE LA), ‚1618 zu Paris geboren, war bie 
Tochter des Marfhalls von Coligni, Eben fü liebens⸗ 
würdig durch ihren Geift, als durch ihre Geſtalt, wurde fie fehr- 
jung mit Thomas Adington, einem vornehmen Schottläns 
der, vermaͤhit. Als ihr ber Tod dieſen ihren Gemabl raubte, 
germägttee ſich mit dem Grafen von la Suͤze. Diefenene 
Ehe war für fie eine wahre Qual. Der Graf, eiferfüchtig dar⸗ 
über, daß ihr ihre fanfre, ſchmachtende, Teidenichaftliche Ges 
ſtalt allzu viele Anbeter machte, entfchloß fh, fie auf eins ſei⸗ 
mer Landgäter einzufperren, Um dieſes Project ſcheitern zu mas 
hen, verließ Die Gräfin die proteftantifche Religion, zu welcher” 
fich ihr Gemahl ‚befannte, und ward catholiſch, nm, wie die 
Königin Chriſtina fagte, ihn weder in diefernodin' 
derandern Welt zu fehen. Diefe Veränderung erbitterre 
beide Gatten nur defto mehr gegen einander, und die Gräfinvon 
la Suͤze erhielt vom Parlenıent, daß ihte Ehe für vull und nich⸗ 


— 
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tig. erflärt wurde. Da der Graf in diefe Scheidu nice wiltle 
gen wollte, gab ihm feine Gemahlin für —— 
25,000 Thaler. 


< 218 fie vom Joch der Ehe frei war, cultivirte fie ihre Talente 

zur Dichtkunſt. Voll von Enthufiadmus zur Litteratur, vers 
wachläffigte fie Ihre häuslichen Angelegenheiten gänzlich, welche 
gar bald in Unorbuung geriehten; aber fie betrachtete diefe Un⸗ 
ordnung als eine Romanheldin, welche den Reichthümern wes 
nig Wichtigkeit zugeſteht. Ihr Haus war der Verſamm⸗ 
lungoplatz der ſchoͤnen Geifter,, welche fie in Proſa und Verſen 
prieſen. Sie flarb 1673, betrachtet ald ein Weib, das die 
Schwachheiten ihres Geſchlechts und alle Anuehm ichleiten eines 
ſchonen Geiftes haͤtte. 


Sie war vorzüglich in der Elegie vortrefflich. Bas wir in 
biefer Gattung von ihr haben, ift eben fo zärtlich, als ſinnreich. 

hrer Verfifcation fehlt es jedoch bisweilen an Nichtigkeit und 

armonie; fieift aber immer leicht mndzierlich. Montplaifir 
und Sübligni leiteten fie in der Kunſt zu reimen, worin fie 
von ihr übertroffen wurden. Man hat ziemlich niedliche Mar 
dsigalle, Ehanfond, welche daffelbe Lob verdienen, und 
Den, die ‚biefen weit nachftehen, von ihr. Ihre Werte 
kamen 1684 in 2 Duodezbänden heraus. Man legte fie 169: 
und 1725 in 3 Duodezbänden mit mehrern Städen von Pelife 
fon und einigen-andern- wieder auf. 


Man Kennt folgende finnreiche Verſe auf die Gräfin von [a Suͤ⸗ 
N die man Dieubet oder dem Pater Bouhours zufhreibt: 


Quae Des fublimi vehitur per inania eurru? 

- An Iuno, anPallas,; an Venus ipfa venit? 

Si genus infpleias, Iumo; fi feripta, Minerva; 
Si fpoctes oculos, Mater Amoris erit: 


— 


SWAMMERDAM (JOHANN), ein Arzt und Anatomiker, 
1637 zu Umfterdam geboren, finbierte zu Leyden, machte eine 
Reife nad) Frankreich, ward 1667 zu Leyden Doctor, legte ſich 
dann in feiner Baterftadt auf die Anatomie, uud bracht ed darin 
fehr weit, wendete aber feine mieifte Zeit anf die Unterfuchung der 
Inſecien, die er anatomierte, und machte überall neue und uns 
erhörte Enteungen. Im Jahr 1674 gerieth er in allerhand An⸗ 

fechtungen in An ung der Religion, ging a 
waͤr⸗ 


Er promopierte zu Oeewd, wo Temple fir die Roflen fie 
ner, 
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Schwaͤrmerin Bonrignon nach Hollſtein, wollte num mit der 
Anatomie nichts miehr zu thun haben, ſondern lebte zu Amſter⸗ 
dam ſehr dinſam und in religidſen Betrachtungen, und farb 1680. 
Sein vortreffliches Infectencabinet, wofür ihm der Großhergog 


won Zloreng ehedem 13,000 Gulden gebothen hatte, wurde nebß 


den koſtbarſten Juſtrumenten zerſtreut. 


Man hat von im: . . 
Tradatus de Reſpirationo Ufugque Pulmonum, Lugd. Batav. 
1738.10 4 { 


Mirasılum Naturae; few Uleri Malicbris fabriea,, 1679 in ge . 


ı Hiforia ‚Infedorum generalis, 


von H. Chr. Hemminus aus. dem Hollaͤndiſchen ins Latein⸗⸗· 
ſche berſeht. 


Hiſtoria Apum, 1673. J 


dem Titel: 


Iohannis Swanmmerdamii Biblia Naturaf, Lugd. Batav. 1639 
in Folio, . . 


mit einer Lebenöbefchreibung des Verfaſſers heraus, 


SWANEFELD (HERRMANN) Man fehe dem Artikel 
SCHWANEFELD. " \ 


Seine binterlaffenen Schriften gab der berühmte Dorrhasveunter . 


SWIETEN (GERARD Van): Man fehe den Artitel VAN- 
SWIETEN. 


SWIFT (Dr. IoNnATHAN), der Engliſche Rabelais 
genannt, wurde 1667 and einer guten Zamilie zu Dublin gebos 
ren. Die Verbindungen feiner Mutter mit dem Ritter Tems 
ple ermwedten einige Zweifel gegen die Ehelichkeit feiner Geburt, 
Man behauptet, Swift felbjt habe nicht wenig dazu beigetragen, 
diefen Verdacht zu accrebitieren, indem er nicht zweifelte, daß es 
rünmlicher für ihn wäre, der natäliche Sohn Jupiters, als 
der rechtmäpige Sohn des Philippus zu fein. Aber diefer 
‚Verdacht war ohne Grund. Swifis Mutter war eine Muhme 
det Madam Temple, und der Ritter befuchte feine Schwägerin 
bisweilen: dieß ift alles, was an der Geſchichte wahr ift, 
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ner Erziehung ſorgte. Als diefer Herr auf die Öffentlichen Ger 
Schäfte Verzicht geleiftet hatte, zog er fich auf eines feiner Lands 
guͤter zuruͤck, wo er von Könige Wilhelm oft Beſuche erhielt. 
Der junge Swift hatte oft Gelegenheit, fich mit dieſem Fuͤrſten 
zu unterhalten, Der König trug ihm eine Kapitainftelle vou der 
Cavallerie an, die er jedoch ausſchlug, um in den geiftlichen 
Stand zu treten. Er erhielt anf Empfehlung, des Nitterd Tenıe . 
ple eine Pfruͤnde in Irland; ward aber feine Stelle bald uͤber⸗ 
dräßig, die ihn von England entfernte, und feiner gewöhnlichen 
Gefellfchaften beraubte. Cr trat feine Pfruͤnde anf einen Freund 
ab, und Fam wieder zu feinem Beſchuͤtzer. 


Swift wandte alle Zeit, die er bei bemfelben zubrachte, dazu 
on, den Geifi und die Talente. eines jungen Frauenzinimers, 
die er unfer dem Namen. Stella in feinen Werfen verewigte, 
auszubilden. Sie war die Tochter des Hausverwalters des 

- Ritters, welche auch Swifts Gattin ward, ob gleich ihre‘ 
WVerehellchung immer geheim gehalten wurde, Swifts Stolz 
hielt ihn ab, die Tochter eines Domeſtiquen Öffentlich ald feine 
Gattin zu nennen. Er Iebte fogar nad) feiner Verheirathuug 
mit ir, wie vorher, und man bemerkte in ihrem gegenfeitigen 
Betragen nichts, das die Graͤnzen einer Platoniſchen Liebe 
überfcpritten hätte. Stella Fonnte fich in diefe Art zu leben 
nicht gewöhnen, fiel in eine ſchwarze Melancholie, und ſtarb, 
das Opfer eined eben fo graufamen, als fonderbaren Schickſals. 


.. Zange vor dem Tode feiner Gattin hatte Swift feinen Beſchuͤz⸗ 
er verloren. Alles Beiftandes und aller Unterftügung beraubt, 
lam er nach Lendon, und fuchte um eine neue Präbende an, 

Er übergab denr Könige Wilhelm eine Bittſchrift; aber diefer , 

hatte den Doctor vergeffen. Dieſem ſchlechten Erfolge feines 

"Anfuchens muß man die Bitterfeit gegen die Könige und Hof⸗ 

Iente zufchreiben, die in allen Werken Swifts herricht. Einige 

Zeit darauf erhielt er jedoch mehrere Präbenden, unter andern 

dad Dechanat zu St. Hatricks in Irland, welches ihm ohnge⸗ 

fähr 30,000 Livres einbrachte, Gendthigt, In die Provinz zur 
ruͤck zu kehten, macht’ er die MWiffenfchaften zu feiner Hauptbe= 
ſchaͤffrigung. Im Fahr 1735 wurd’ er von einem heftigen Fie⸗ 
ber befallen, welches für ihn fehr traurige Folgen hatte. Sein 

Gedaͤchtuiß ward ſchwach, ein ſchwarzer Tieffinn bemaͤchtigte 

ſich ſeiner Seele; er ward von Tage zu Tage duͤſtrer, und fiel 

endlich ganz in Wahnſinn. Im dieſem traurigen. Zuſtande blieb 
en \ er 


\ wirt "ps 


bis an fein Ende, hatte jeboch einige Zeit vor feinem Tode eis 
nige. helle Augenblicte, in welchen, er fein Teſtament machte, 
wodurch er einen Theil feined Vermoͤgens zur Stiftung eines 
Hyepitals für Narren aller Art beſtimmte. Er ſtarb zu Ende 
des Jahres 1745, J 


Swift war ein eigenfinniger und unbeſtaͤndiger Dann, "Stolz 
von Natur mährt’ er nichtö als große, aber chimärifche Projecte, 
die faft alle fiheiterten. Seine Heftigkeit war außerordentlich, 
und fein Humorunbändig. Er fuchte die Sreundfchaft und den 
Umgang der Großen, und klagte darüber, daß er mit gemeinen 


Eeuien reden mäßte, Auf feinen Meifen, die er faft immerzu ., 


Zuße machte, herbergte er in dem fchlechteften Wirthshaͤuſern, 
und fpeifte mit Pferbelnechten, Zubrleuten und dergleichen. Er 
war in feinem Betragen liebenswärdig, aufrichtig In feinen 
Freundſchaſten, und ohne Worftellung in feinen Haß, und 
ſptach, wie er dachte. Die größe en Männer feines Jahrhun⸗ 
dertö waren feine Freunde. Vorzuͤglich ſtand er nit dem Gras 
fen von Orford, dem Vicomte von Bolyngbro.de und den bes 
rähmten Pope in der engen Verbindung. Die Weiber, bes 
ſonders bie, welche ſich ſchdue Geifter zu fein pifierten, fuchten 
feine reundfehaft. Er hatte eine erſtaunliche Gewalt über fie; 
fein Haus war eine Urt von Ncademie der Weiber, vie ihm vom 
Morgen bis zum Abend zubdrten, J 


Sein Srundſatz in politiſchen Materien war Cicero's Satz: 
Der Vortheilund das Gluͤck des Volkes iſt das erſte 
aller Geſetze. Er wiederholte oft die [höne Maxime: „Je⸗ 
nder Weife, der keinen Rath annintmt, jeder Große, der 
mbie. Talente nicht ſchaͤtzt; jeder Meiche, der nicht freigiebig iſt, 
njeber Urme, ber die Arbeit flieht, iſt ein unnuͤtzes und gefaͤhr⸗ 
wliches Mitglied der Gefehfchaft,« 


Swift ſchrieb eine Menge Werke in Profa und Verfen, wel⸗ 
he 1762 zu London in 9 Octavbaͤnden zufammen heraus kamen. 
er groͤßeſte und. [häybarfte Merk, das er in Werfen ſchrieb, 

ißt: J 


- Cadenus and Yanifa, \ 
“und ift bie Gefchichte feiner Liebe, oder vielmehr feine Gleichgät« 
tigkeit für eine Dame, die vergebens für ihn ‚brannte, Ihr 
wahrer Name war Efther Vanbomrigh. Gie war bie 
Tochter eines Amfterbamer Kaufmanns, der in England reich. - 


gewors 


> 
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‚geworden war. Mac) dem Tode ihres Waters begab’fie fich 
nach Irland, wo fje ver Stolz, für einen tn 


ten zu werden, Swifts Geſelſchaft fuchen machte, der fie ohne 


Gefaͤhl für ihre Liebe in eine Melancholie ſtuͤrzte, in welcher fie 
auch ſtarb. Man finder in diefem Werke, wie in feinen 
übrigen Gedichten, Einbildungstraft, glädliche Verfe, allzu 


viele Abichweifungen, umd allzu wenig Correctheit, 


Seine befamnteften profaifcherf Werke find: 
. Gullivers Travels ets, 2 vgl. in 12. . 
Diefes in feiner Art neue nud originelle Werk biethet zugleich eis 
ne fontenierte Fiction und kindiſche Märchen, angenehme Alles 
gorien and unſchmackhafte Aırfpielungen, feine Ironien und 


“ ‚ plumpe Späße, eine vernünftige Moral und empdrende Unfläs 


thereien , eine Krigif voller Salz, fade Berrachtungen und lange 
weilige Wiederholungen dar. 
Tre Tale of a Tab, . 

eine allegorifche und. ſatyriſche Gefchichte, worin er unter dem 
Namen Peter, welcher ben Papſt bezeichnet, Martin, wels 
cher Luthern, und Johann, weldyer den Calvin vorftellt, 
der catholiſchen, lutheriſchen und reformirten Religion den Krieg 
erklaͤt. 

Leiters; 

Sermons; 


Hiforg of Ihe four of years of Quem Ann. 


Dr. Hawlesworth hat vor der Ausgabe feiner Werke fein 
Leben beſchrieben. . 


'SWIFT (DEAN5), ein naher Anverwandter des vorherge⸗ 
henden, und Verfaffer eines Verſuchs über deſſen Leben, Schrif⸗ 
ten und Character, flarb 1783: “ 


SYDENHAM (THOMAS), 1624 zu Windfor Eagle in der 
Grafichaft Dorfet geboren, 1689 geltorben, ward in einem Als 
ter von ohngefaͤbr 18 Fahren Mitglied des Collegiums zu Ox⸗ 
ford. Da ihm aber der republicanifche Gelft, der ihn wie feine Fa⸗ 
milie belebte, nicht erlaubte, wie die übrigen Studirenden zur. 
Bertheidigung feines Fürften die Waffen zu ergreifen, fo ver⸗ 
ließ jer diefe Stabt, Ex ward zu@ambridgesDoctor ber Medicin 

. und 
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und äbte von 1661 bis 1686 feine Kunſt zu kondon mit glänzen 
dem Erfolge aus. Er war der erfahrenfie Mann feiner Zeit, 
und ber eifrigfte und genauſte Beobachter der je der Natur, 
Er beguuͤgte ſich, fie zu beobachten, ohne ſie nach foitemarifchen 
Ideen errathen zu wollen ; und wenn bie Krankheit nicht ſchunelle 
Huͤlfe erföverte, fo wußr” er zu warten. Er zeichnete ſich vor⸗ 
zuͤglich durch Erfrifchungen and, die er in den Poden gab, 
durch den Gebrauch der China nach dem Poroxismus in higigen 
Tibern, und durch fein Laudanum. . 

Man hat von ihm eine Menge Schriften, die unter dem Titel: 

Thomas Sydenhamii Opera medica, Coloniae Alobrog. 1716, 

2 vol, in 4. I 
geſammelt wurden. Man findet unter andern darin eine Ab⸗ 
handlung über das Podagra, welches dem Verfaſſer in 
feinen Alter quälte. Um diefe Sammlung defto ſtaͤrker zu mas 
hen, hat man eine Menge Aufſaͤtze von verfchiebenen Verfaſ⸗ 
fern darin aufgenommen, die an nud für fich ſeibſt fehr gut, ader 
weit unter Sydenhams find, Seine " 
Praxis Mediea, Lipf. 1695, 3 vol, in 8. 

beſonders gedruckt, wird allgemein geſchaͤtzt. 


SYDER (DAnıeL), in Italien il Cavaliere Daniele, 
amd von der Niederländifchen Schilverbent zu Rom Avontfter 
genannt, wurde 1647 zu Wien, andere fagen, an den Gränzen 
der Schweiß, geboren. Er Fam frühzeitig nad) Venedig, und 
lerute bei 3. Carl Loth, fiudierte auch nach den ſten 
Meiſtern dieſer Schule. Zu Rom macht' er fi) Die Unterweiſung 
des Ritters Maratti zu Nutze, der ihn am ben Turiniſchen 
Hof empfahl, Der Herzog erhob ihn in den Adelſtand, und 
gab ihm den St. Mauritiusorden. Er verfettigte fowohl für 
den Hof, als für die dafigen Kirchengroße und vortreffliche Ges 
mählde. Zuweilen mahlı’ er auch Bildniſſe. Da er einft. an 
dem Bildniffe des Herzog® arbeitete, und Beinen Mahlerſtock bei 
fich hatte, gab ihm der Fürft feinen Stod, deſſen Knopf reich mit 
Diamanten befett war, um fich deffelben zu bedienen. Nach 
vollbrachter Arbeit wollt’ er ihm zuräc® geben; aber ber Herzog 
überließ ihm deuſelben zum Gefchenf, Syder ging nach Rom 
zuruͤck, und flarb 1705 daſelbſt. 

Anfänglich ahınte er Lot h 6 Manier nach; hernach abet vers 
einigte er mit einer geiftreichen Sufammenfegung eing tr 


Siebentes Theil, eich 
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nung. und ein Träftigeres Eolorit. Aus feinen Merken ſiehet 
man, daß er die Charactere fehr gründlich fludiert hatte, indem 
ex fie volltommen anszubräden wußte. Man bewunderte in 
ſeinen Deckenſtuͤcken die richtige Stellung der Gebäude und fies 
henden Figuren, bie gute Färbung und Verſchießung der Tinten, 


SYLBURG (FRIEDRICH), 1536 zu Wetter bei Marpurg 

in Heſſen geboren, und den 16 Februar 1596. Zu Heidelberg gez 

" forben, befaß in der Lateinifchen, Griechifchen und Hebraͤſchen 

Sprache große Kenntniffe, und wandte auf die Verbefferung 

amd Berichtigung Kateinifcher und Griechiſcher Schriftfieller, 

welche Wedel und Commelin druckten, unglaublichen Fleiß. 

Man rühmt die Eorrectheit der Ausgaben, an- welchen er ar= 

beitete. - Er hatte an Heinrich Stephans Thefaurus 
der Griechiſchen Sprache aud großen Antheit, 


Man hat vom ihm Griehifche Gedichte und einige an⸗ 
dere Werke, worin man viel Gelehrſamkeit und Beurtheilungss 
kraft findet, Man fehäget vorzüglich feine - . \ 

Grammatica Graeca, 


and fein . 
Eiymologicum Grasaum , 1394 in folio. 


SYLLA (Lucius CORNELIUS), aus einem vornehmen, 
- aber armen Haufe geboren, erhob fi) durch die Gunft der Nix 
copolis, einer reichen Buhlerin, die ihn zum Erben ihrer Guͤ⸗ 
zer machte, Diefed Vermaͤchtniß, verbunden mit den großen 
Reichthuͤmern, die ihm feine Schwiegermutter hinterließ, ſetzte 
ihn in den Stand, ‚unter den erften Roͤmiſchen Nittern eine Fis 
ur zu fpielen. Er that feine erften Kriegsdienfte unter dem 
R arins in Africa, der ſich bei verfchiedenen Gefechten feiner 
Bediente. Er fchickte ihm gegen die Marfer. Sylla wandte ges 
gen fie nichts an, als feine Beredſamkeit, und überrebete fie, die 
Partei der Römer zu ergreifen. Vieleicht Daß diefer neue Ruhm, 
den ſich Sylla erwarb, die Eiferfucht des Marius auöbrechen 
machte : wenigftens ift gewiß, daß fie fich trennten, und Sylla 
im folgenden.Fahre unter-dem Gonful Catulüus, der dem Ma> 
rius bei feinem 4. Confulst zum Eollegen gegeben wurde, 
diente, ö 


Indeß ſchlug Sylla die Samniter zwelmahl. Er beſtimnite 


felbit den Preis für ſeine. Siege, verlangte die Praͤtur, und u 
"hielt 


hielt fie. Strabd, des Pompeins Vater, behauptete, 
Soylla haͤtte diefe Wäre erfauft, und warf es ihm eines Tages, 
da ihm diefer drohte, fich der Macht feiner Stelle gegen ihn zw 
bedienen, im Scherz vor: Du fprihft ganz richtig, fagte 
er Lächelnd zu ipm, die Praͤtur it ia wohl Dein eigen, 
da du ſie gekauft haft. 7 


Nachdem Sylla das erſte Jahr feiner Prätur zu Rom zuge⸗ 
bracht hatte, erhielt et das Goudernement der Provinz Aften, 
amd ben glorreichen Auftrag, den mit Einwilligung der Römer 
vom, BolP erwäplten König Ar io barza ue s auf den E pas 


dociſchen Thron zu ſetzen. Der König von Pontus, der berünms ' 


te Mithridates Eupator, hatte alle Prinzen der koͤrugli⸗ 


hen Familie von Cappadocien umgebracht, und einen ſeiuer 


Söhne unter der Vormundfchaft des Giordius, eines feiner 


Höflinge, auf ben Thron geſetzt. Diefer Gordius war e, 


den Sylla zu befämpfen hatte, Die Sache wurde durch eine 
einzige Schlacht eutſc jeden, 2 


Ehe der Römifche Prätor Aften verließ, erhielt er eine Ges 
ſandiſchaft vom Könige der Parther, der um Schließung eines 
Sinne mit der Republik bat. Er benahm fich hei biefer 
Gelegenheit mit fo großem Uebermuthe, und zugleich mit fo gar 
vielem Adel, daß einer der Anweſenden ausrief: Welch ein 
Manniftdad! Dieß iſt ohne Zweifelder Herr ver 
Melt, oder wirdes in kurzem fein, . N 


Er zeigte feinen Muth zum zweiten Mahl gegen die Samm⸗ 


ter, und nahm Boriana, “einen feften Platz, ein, wo die allges 
meine Nationalverfanmlung gehalten wirde. Bit diefer Eins 
„nahme befehloß er den glorfeiphfien, oder vielleichtden glückliche 
fen Feldzug, den er bie jet noch gethan hatte; denn er geftand 
felbft ein, daß das Gluͤck immer mehr Antheif, als Klugheit 
und Zapferfeit, an feinen Erfolgen gehabt hätte, und hörte fich 
gern bey gluͤckliche n Sylia nennen, \ 


Seine Thaten erwarben ihm im Jahr 88 vor Chrifli Geburt 
das Gonfulat. Im folgenden Fahre wurde ihm das Commando 
der Armee gegen den Kdnig Mithridates gegeben. Das 
rius, der von Neid und Wuth zu herrfchen verfchlungen war, 
bracht? es fo weit, daß man ben nenen General dis Commans 
bo wieder nahm. Sylla marſchierte num An der Spitze feiner 
Legionen nach Rom, machte na Meiſier der Republik, und 
—_ 2 ließ 
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ließ den Sulpicius, der der Urheber des gegen ihn gegebes 
‚nen Geſetzes war, ‚hinsichten, und nöthigte den Marius, 
Rom zu verlaffen, 
- Nachdem er in feinem Baterlande die Ruhe wieder hergeſtellt, 
und fi) an feinen Feinden gerächt hatte, ging er im Fahr 86 
vor Chriſti Geburt nad) Griechenland, mit dem Entichluß, 
Athen und den Piräus: zugleich einzunehmen, Da die Summe 
"2. Geldes, die man ihm dazu gegeben hatte, nicht zureichte, denn 
er verfchwenbete dad Geld an die Soldaten, um fie dadurch feiz 
ner Partei geneigt zu machen, ließ er fich die Schaͤtze aus den 
Tempeln, und felbft aus dem Delphifchen, bringen, NIS er 
fie erhielt, fagte er in einem fpdtrifchen Tone: Nun ift am 
Siegenicht weiter zu zweifeln, da die Goͤtter felbft 
meine Truppen befolden, . , 


Eine fchredliche Hungerönsth zwang die Athenienfer bald, 
’ am Önade zu bitten. Ihre, oder vielmehr Ariftiond Abge⸗ 
orbnete kamen, den Sylla zu harangnieren. &ie ſprachen von 
Theſeus, Codrus, von ben Siegen bei Marathon und 
Salamis mit Enthuſiasmus. Gehet, antwortete er ihnen, 
glüdtiche Sterbliche, widerholet diefe ſchoͤnen 
Morteineuern Schulen! Ich bin nicht hier um Eu⸗ 
re Geſchichte zu lernen, ſondern Rebellen zu zuͤch— 
‚tigen, Die Stadt wurd’ im Sturm eingenommen und ges 
plündert, Der Sieger war im Begriff, fie ſchleifen zu laffen, 
als er den Ruhm ihrer alten Helven bevachte, und verzieh, 
wie er felbft fagte, den Lebenden aus Achtung für die 


Todten. 


Archelaus, einer ber beßten Generale des Mithrida⸗ 
tes, wurde den Piräus zu verlaffen gezwungen. Man fleefte 
ihn in Brand, Zwei von Sylla erfochtene volltemmene Siege, 
der eine zu Chaͤronea, der andere zu Orchomenus‘, richteteten 
alle Hoffnungen der Feinde zu Grunde. Die zweite Schlacht 
gereichte ihm zu deſto größerer Ehre, da er nahe daran war, fie 
zu verlieren, Seine Truppen flohen. Ev eilte herbei, fpran, 

, vom Pferde, ergriff einen Adler, und der-Gefahr trotzend riel 
raus: Es iſt mir rähmlich, hier zu ſterben. Ihe 
übrigen, wenn man euch fragt, wo ihr euern An— 
führer verlaſſen habt, fo antwortet; Zu Orcho— 

“ menus, 


SYELA 309, 


menus. — Mehr bedurft? es nicht, um die Römer unuͤber⸗ 
windlich zumahen, \ 


Indeß er auf diefe Weiſe die Republik in Griechenland triums 
phieren machte, riß man zu Mom fein Haus nieder, zog man 
feine Güter ein, und erklärte ihn zum Feind des Waters . 
iandes. Er verfolgte unterbeß feine Croberungen, ging durch 
den Helleſpont, und zwang den Mithridates, um Frieden 
zu bitten. Gobald er gefejleffen mar, überließ er dem Muraͤna 
das Commando in Afien, und nahm mit feiner Armee wieder 
den Weg nad) Italien.” In Eampanien kamen mehrere Perfos 
nen, ‚die profcribieret worden waren, zu ihm; und nach ihren 
Beifpiel ftieß auch CAejus Pompejus, nachher der Große 
genannt, in der Mark Ancona mit den Legionen zu ihm. Sylla 
liebte ihn, und war das erſte Werkgeug feines Gluͤcks. Unge⸗ 
achtet dieſer Huͤlfstruppen waren ihm feine Feinde an Macht 
noch überlegen; er mußte daher zu Lift und Intriguen ferne Zus 

flucht nehmen. Er bracht’ ed dahin, daß fie einen Waffenſtill⸗ 
ſtaud annahmen, unter deffen Vegfnfligung ‚er durch geheime 
Erniffarien eine große: Menge feindlicher Soldaten gewann. 
Bei diefer Gelegenheit fagte der Eonful Carbo, der gegen 
ihn marfchierte, mer hätte in, Sylla zugleich einen Löwen und- 
„einen Such 8 zu befämpfen, färchtete ſich aber vor dem 
„Fuchſe weitmehr, als vor dem Löwen.“ 


Jr der Folge ſchlug er den jungen Marius, zwang ihn, 
fich in Pränefte einzufchließen, und belagerte ihn auf der Stelle, 
Nachdem er feine Poften um die Stadt fehr gut geftellt hatte, 
ging er mit einem Detaſchement nach Nom, Er zug ohne Wis 
derftand in.die Stadt ein, und fehränkte feine Rache darauf ein, 
daß er die Güter derer, welche die Flucht ergriffen hatten, dfe 
fentlich verkaufen ließ. Er Fehrte nun wieder vor Pränefte zus 
rüd, und machte ſich Meifter deffelben. Die Stadt wurde ges 
plündert, und wenige Mömer von der Partei des Marius ent⸗ 
Tamen der Graufamkeit des Siegess. 


Da Sylla nun auf diefe Weife alle feine Feinde gebändiget 
Hatte, zog er an ber Spitze feiner Truppen in Nom ein, und 
nahm feierlich den Beinamen ber Gluͤck liche an: ein Beina« 
me, den er, fpriht Vellejus, mit mehrern Recht ges 
führt hätte, wenn eram Tage, an welchem er feinen 
Sieg vollendete, auch fein Leben befchloffen hätte, 
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Sein noch Äbriges Leben war nichts, als ein Gewebe von 


‚Ungerechtigkeit und Grauſamkeit. Er ließ im Circus zu Rom 


6 bi6 7000 Kriegögefangene, denen er das Leben verſprochen 
hatte, ermorden, Der Bengt war eben int Tempel der Bels 
Ilona, der an pen Circus fließ, verfammelt. Äls die Sena⸗ 
Abren bad Gefchrei einer ſo großen Menge Sterbender hörten, 
ſchienen fie Außerft bewegt zu fein. Sylla fagte ohne Rührung 
zu ihnen: Laſſen Sie fi, meine Herren, nicht ſt d h⸗ 


J zen: es find nur einige Rebellen, die auf meinen 


Befehl gezuͤchtiget werden. 


Dieſe Niedermetzelung war das Signal zu den Morden, mit 
welchen in den folgenden Tagen die Stadt erfüllt wurde. In 


" ‚piefer allgemeinen Zroftlofigkeit und Verzweiflung war ein jun⸗ 


D 


ger Senator, Namens Cajus Metellus, kuͤhn genug, dem 
Sylla in vollem Senat zu fragen, welches Ziel er dem Unglüd 
feiner Mitbürger ſetzen wolle? Wir bittennicht, ſprach er, 
denen, die Du dem Tode beſtimmt haſt, zu verzeis 
benz befreie uns nur von eineringewißheit, die 


- nohfürdterlicher, alsderXodift, und nenn’und 


wenigſtens die, die Du beim Leben erhalten willſt. 


Ohne hierdurch beleidigt zu ſein zu ſcheinen, antwortete Sylla, 
er haͤtte vie Zahl derer, denen er Gnade wiederfahren laſſen 
‚wollte, noch nicht beſtimmt. So fag’ uns wenigſtens, 
feiste ein anderer Senator Binzu, die, weldhe Du zum Tos 
de verurtheilt haft. Sylia antwortete Kalt: Sch will es 
thun; und fo wurde jene ſchreckliche Profeription angekuͤndiget, 
bie noch jett, nach Verlauf fo vieler Jahrhunderte, die Menſch⸗ 
beit ſchaudern macht, (Man fee den Artitel CATO von 
UTICA, gegen das Ende.) Täglich ſchlug man die Nameır- 
derer, die er zum Tode verurtheilt hatte, Öffentlich an. Rom 
and alle Staliänifchhen Provinzen waren von Mord and Blut⸗ 
vergießen voll, Man belohnte den Sclaven, der den Kopf feis 
ned Herren, den Sohn, der den Kopf feined Vaters brachte. 
gern zeichnete ſich in dieſer Meizelei aus Nachdem er 
feinen Bruder erſchlagen hatte, nabm er die Ermordung des 
Marcus Marin: Gratianus-auffih, dem er die Augen 
und die Zunge augreißen, die Hände abhaden, die Schenkelkno— 
hen zerichlagen ließ, und endlich den Kopf abichlug. Zur Bes 
lohuung erhielt er dad Commando der die Gatlifchen Legionen, 
welche die meiften diefer graufamen Hinrichtungen votzos 
an 


’ 
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Man giebt die Zahl derer, die durch dieſe Proſeriptionen umla⸗ 
men auf 4700 an; eine. Menge, worüber man nicht erſſaunen 
darf, da ed, um zum Tode verurtheilt zu werden, weiter nichts 
bedurfte, als dem Sylla oder einem feiner Freunde mißfallen zu 
haben, oder auch nur, reich zu fein. Plutarch erzählt, daß 
ein gereiffer Quintns Aurelins, der nie an den Angelegen⸗ 
heiten ded Staats Antheil genommen hatte, audrief, ald er feis 
ten Nämen auf der Todeglifte fand: Ach ich Unglädkis 
Her! Mein Albanifhes Landgut it es, was mich 
proferibiert! — Einige Schritte davon wurd’ er ermors 
det, No 
Als ſich der Barbar Sylla zum immerwährenden Dictator' 
hatte erllaͤren laffen, erſchien er mit den ſchrecklichſten Zutäftuns 
gen auf dem Foro, gab neue Geſetze, ſchaffte alte ab, und aͤn⸗ 
derte die Reglerungẽform nach feiner Willkuͤhr. Einige Zeit 
darauf erneuerte er den Srieden mit Mithridates, gab dem 
Pompejus den Beinamen der Große, und legte die Dictas 
tur nieder, Man wird nie vergeffen, daß diefer, als ein junger 
Menſch, die Kuͤhubeit hatte, ihn mit Beleidigungen uud Schimpfz , 
woͤrtern zu uͤberſchuͤtten, und jener, indem er von der Rednerbuͤhne 
fieg, zu feinen ihn umgebenden Freunden fagte: Schet da eis 
neujungen Menfchen, ber eisen andern, der ſich an einen 
Plate, welcher dem meinigen ähnlich iſt, befände, ihn zu ders 
laffenabhalten wird, " 


‚Hierauf zog er fich in ein Landhaus zu Pozzuolo zuräd, wo 
er fih in die ſchaͤndlichſien Ausfchweifungen ſtuͤrzte. Diefer 
Hang zu Vergnägungen war weit entfernt, feine Oraufamfeit 
zu mildern, und machte ihn vielmehr oft noch graufamer. Wähs 
tenb’eineö prächtigen Feſtes, das er dem Mömifchen Volke gab, 
ward feine Gemahlin Außerft gefährlich krank. Cr verftieß fie 
im der Gefhwindigfeit, und ließ fie vor ihrem Tode wo anders 
bin bringen, ob er fie gleich fehr zu lieben gefchienen Hatte, Cr 
wollte durch ihren Tod weder bie Freude ber öffentlichen Zefte, 
noch auch fich ſelbſt in feinen Vergnägungen ftöhren laffen. Dies 
fen empärenden Zug erzaͤhlet Plutarch, 5 


Sylla ftarb im Jahr 78 vor Chrifti Geburt, im 60. feines 
Alters, am ber kaͤuſekrankheit. Man glaubt, ex habe fich dies 
felbe durch die Ausfchweifungen zugezogen, durch welche er.die 
Vorwürfe feines Getwiffens zu betäuben fuchte; und wäre bieß, 
ſo wir es ihm hierin geamamn, wie dem Marius, "Seine 
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Grabſchrift, die er ſich ſelbſt gemacht haben ſoll, ſagte im We⸗ 
tlichen, es hätte nöch niemand feinen Freunden fo 
a nute, noch feinen Feinden fo viel Boͤſes au⸗ 

gethan. 


Der Beiname des Sluͤcklichen, den er angenommen hats 

‚te, vertrug ſich ſchwerlich mit den Leidenſchaften, von welchen 

feine Seele gewieben wurde Er glaubte den Wahrfagern, 

Eterndeutern, und an die Träume, Er ſchrieb zwei Tage vor 

feinem Tode in feine Memoiren, er wär’ in einem Traume bes 

x nachrichtiges worden, Daß er unverzüglich zu feiner verftorbenen 

Gemahlin Metella kommen würde. Die Sache war unter 

. ben Umſtaͤnden, In welchen er fich befand, leicht voraus zu ſe⸗ 

ben; aber er befchleunigte feinen Tod noch nm einige Täge, ins 

dem er fich heftig erzärnte, wodurch ein Geſchwuͤr, das er im 

Leide hatte, zerplagte, und deſſen Materie’ ihm durch den Mund 
ging. . 


“ SYLVIUS (Iacosus), ober BOIS (TACQuEs Du), ei 
berühmter Arzt, 1478 zu Levilly bei Amiens geboren, ftarb den 
13. Januar 1555 als Eöniglicher Profeffor der Anatomie zu Pas 
ris, mit dem Kuf eines in der Griechifchen und Lateiniſchen Spras 
- he, in der Mathematik und Anatomie fehr geſchickten Manned, 


Sein Geitz war außerordentlich groß. . Er erhob einen ſchreck⸗ 
lichen £ärmen, wenn ihm einer feiner Zuhörer nicht den balben 
Gulden gab, den er fich von jedeni monatlich bezahlen ließ. (Er 
hatte. meift taufend Zuhörer.) Er war einmahl auf einen von 
ihnen, der ihm feinen Monat nicht bezahlt hatte, fo aufgebracht, 
daß er fchwor, Feine Vorlefungen mehr zu halten, wenn ihn die 
andern nicht aus dem Hörfahle jagten, oder: zu bezahlen zwäns 
gen. Heinrich Stephan verfichert in feiner Apologie 
des Herodotus, er wäre bei diefem Worfalle zugegen gewe⸗ 
fen. Er lebte in allem auf die ſchmuzigſte, fchändlichfte Weiſe. 
Seine Leute befamen nichts , ald trodnes Brod zu effen, und 
er ließ fich den ganzen Winter nicht sindeigen, Zwei Dinge 
dienten ihm als Mittel gegen die Kälte, fpielte entweder 
Ball, ober trug ein großes Bund Holz aus dem unterften Stod 
feines Hauſes anf den Schultern bis anf den Oberboden, und 
far, die Wärme, die er durch biefe Leibedäbung geränne, 
wäre feiner Gefundheit bienlicher, als wenn er Feuer 
anmarhen lieffe. Einige feiner Zuhörer fehrieben am — 

. eine: 


” 
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‘ gie Todes, folgendes Diſtychon von Budanan über feine 
[23 x 


Sylvius ‚hic fitus eft, gratis qui nil dedit unguam ; 
Mortuus eft, gratis quod legis ilta, dolet. — 


Man hat von ihm verſchiedene Werke, bie unter Dem Titels 
Jacobi Sylvii Opera Medica, Colon. Agripp, 1630 in folio 
gedruckt wurden, ' 


SYMMACHUS (QuinTus AURELIUS), Praͤfectus Urbi 
zu Rom und Conful im Jahr 8 » zeigte für die Wiedereinfuͤh⸗ 
rung des Heidenthums und MBiederherftellung des Altard der 
Göttin Victoria vielen Eifer. Er fand im H. Umbrofins 
einen mächtigen Gegner, und wurde vom Kaifer Theodofins 
dem Großen aus Rom verbannt. Wir haben von ihm 

Epifolarum od diverfos libri XII, Lugd. Batav. 1653 in ı2, 


die nichts Wichtiged enthalten, worin man aber Beweife feines 
Rechtſchaffenheit und Beredfamteit findet. ö B 


SYMPOSIUS. Unter diefen Namen findet man im Corpus 
Poetarum des Maitt air e Lateinifche Raͤtbſel. Einige glaus 
ben, daß dieſer Name, der im Griechiſchen ein Gaftmahl, 
ein Trinkgelag bedeutet, aber Fonıme, weil diefe Raͤthſel bei 
einem Gaſtmahl aufgegeben wurden, 


SYNCELLUS (GEORGIUS), war um dad Jahr 792 Syn⸗ 
eellus des Patriarchen Taraſius von Eonfiantinopel, das 
heißt, er bekleidete die Stelle dedienigen Menfchen, den man 
dem Patriarchen an die Seite fette, um Zeuge feiner Handluns 
gen zu. fein. Bon diefer Stelle erhielt er feinen Namen. Er 
war ein Mönch, undmachte feinem Stand’ Ehre, 


N 

Mir haben von ihm eine Chronographie, welche der Pas 
ter Goar 1652 Griechiſch und Lateinifch in Folio heraus aab. 
Diefes Werk ift zur Kenntniß der Aegyptiſchen Dynaſtien wich⸗ 
tig. Er folgte dem Julius Africanus und Enfebins, 
aber mit Abweichungen von ihnen, über welche man feinen ges 
Ichrten Herausgeber zu Rathe ziehen muß, B 
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SYNESIUS, “ein Schüler der berühmten Hypatia, der 
Tochter des Theon non Alerandrien, wurde von den Chriſten, 
welche die Regelmäßigkeit feiner Sitten für iyn einnahm, bewo⸗ 
gen, fich zum Chriftenthum zu belennen. Ais er im Jahr 397 
von Cyrene nach Conftantinopel gefandt wurde, hielt er feine. 

des . ' 

“ De Regno ad Arcadium Imperalorem, , 
die der Kaifer fehr gut aufnahm, Im Jahr 410 wurd’ er zum 
Biſchof von Ptolemais erwaͤhlt. Cr nahm diefe Würde nur 
nach vielem Miverfireben an, weil fie im dem philofophifchen 
Leben, das er bis jest geführt hatte, zuwider zu fein fchien, und 
er noch nicht von allen Lehren der chriftlichen Religion übers 
zeugt war. \ j 

Wir haben außer der ſchon erwähnten Rede 155 Briefe, 
Homilien und mehrere andere Werke von ihm, wovon der 
Pater Petau 1612 in Zolto zu Paris die befte Ausgabe, Gries 

chiſch und Lateinifch, mit Anmerkungen, beforgte. Sie verdies 
nen alle, gelefen zu werben, ob fie gleich von den Irthuͤmern 
der heidnifchen Philofophie nicht ganz frei find, Man bemerket 
darin Zierlichkeit, Adel und Reinheit der Sprache, ” 


Syneſius flarb vor dem Fahre 431. . 
> SXPHAX, König eines Theiles von Numidien, verließ bie 


Nömer, und ſchlug fich zu den Garthaginenfern. Er vermaͤhlte 


fich darauf mit Sophonisbe, welche dem Könige Mafinifs 
Ta verſprochen war, dem er dein Krieg erklärte. Er wurde im 
Fahr 203 vor Chriſti Geburt bei Eyrıha nebſt feiner Gemahlin 


‚ - gefangen genorımen, Die Römer gaben einen Theil der Staa⸗ 


ten ihres Feindes dem Mafiniffe. - 
SYRUS (Puprıus), Man fehe den Artikel PUBLIUS 
SYRUS. . 

* SYSIGAMBIS, Mutter des Darius, des letzten Kbnigs von 
Perſien, zeigte beim Tode Alexanders des Großen, wie - 
viel Gewalt Dankbarkeit und Geelengröße über ſchoͤne Seelen 
haben. Sie hatte den Tod ihres Sohnes Darius erträßen, 
Tonuite aber den Macevonifchen Eroberer nicht überleben, und 
ſtarb vor Betruͤbniß ihm nach, 





TACCA. 





Tier (PıETRoO GıAcoro), ein Bildhauer Son Carrara, 
lernte zu Florenz in ber Schule des Johann da Bologna, 
und behauptete nad) deffen Tode den Ruhm feines Lehrmeiſiers. 
Er verfertigte mit ungemeiner Kunſt die Pferde der Nitterftas 


- zien Philips IIL und Heinrich IV. von Erzt, goß 


aud die Statuͤe der Königin Johanna von Defireich, und 
ſtarb 1640. s " . 
Sein Sohn Ferdinand vollendete die von feinem Water 
angefangene Arbeit in der Königlechen Gapelle St. Laurentius zu 
Zlorenz, die coloſſaliſche State des Großherzogs Ferdiz 


„ wand. uud viele andere Werke von halb und gaız erhobener 


Arbeit in Erzt. Er verfertigte auch viele Zeichnungen zu den 
vornehmften Gebäuden, und war in Erfindung von Mafchinen 
für die Schaubähne und öffentliche Feſte febr erfahren, daher ex 
auch feinem Vater in der Stelle eines großherzoglichen Baumei⸗ 
ſters nachfolgte. J 


TAcITUS (CAıus Corneuıus), ein berühmter Lateini⸗ 
ſcher Gefchichtfchreiber, fell aus einer plebejiſchen Familie abs 
fonımen, nach Tillemonts Vermuthung aber einen Römis 
ſchen Ritter zum Vater gehabs haben, und wurde um das Jahr 
+60 nach Chriſti Geburt geboren. Vespaſian, der in ihm 
&inen ſtarken Geift und ein erhabenes Genie fand, fing ihn am 
hervor zu ziehen, Titus befoͤrderte ihn weiter „und Domis 
tian machte ihn im Jahre 88 zum Prätor und Quindecimvir 
fscrorum. Im Fahr 97 ward, er unter dem Ner va an bie 
Stelle des verflorbenen Virginius Rufus Conful, und hielt 
die Leichenrede feines erlauchten Vorgängers. Das Gluͤck, dad, 
wie Plinius der Juͤngere ſagt dem Virginius immer - 

jeneigt war, gab einem vortrefflichen Manne zum letzten Zeichen 
Eines Gunft auch noch einen eben fo vortrefflichen Lobredner. 


— Tacitus 


216° . TACITUS . 
Tacitus eigte feine große Beredſamkeit mehrmals vor Ges 
richt, übernahm auch die Sache der Africaner gegen den Pros 
conſul Mar ins Pris cus von Africa, und bracht’ es dahin, daß 
er verurtheilt wurde. Er ſtand mit Pliniusdem Füngern 
in der genauften Verbindung, und man nannte zu ihrer Zeit nicht 
leicht den einen, ohne zugleich an den andern zu benfen, 


Wir haben von ihm ein Buch: 
De Situ, Moribus et Populis Germaniac, 
ein merkwuͤrdiges Werk, worin er die Gernianier nach der Na⸗ 
tur gemalt zu haben ſcheint; 
Vita Cneji Iulii Agriclar, 


deffen Tochter er im Sahr % ober 78 geheirathet hatte, und der. 


im Jahr 98 ſtarb. Diefe Schrift iſt eine der (hönften und koſt⸗ 
barften Dentmähler des Alterthums. Krieger, Höflinge, Mas 
iffzatöperfonen koͤnuen darin die vortrefflichften Belehrungen 
Inden. ” 5 
Hiftoriac, 
ein Werk, welches mit dem Fahre 69 anfing, und bis auf das 
Jahr 96 ging, wovon aber nur nech die Gefchichte des Jahres 
69 und eines Theils von 70 vorhanden iſt. 
‚Annales, 


wilde die Geſchichte der Kaifer Tiberius, Caligula, 


. Elaudiusund Nero enthielten, wovon aber nur die Geſchich⸗ 
te des eriten und des legten ohngefähr ganz vorhanden ift; Ca⸗ 


ligula ift ganz verloren gegangen, ynd vom Claudius has 


ben wir nur uoch dad Ende, 


Tac it u s if in den Augen eines Phifofophen ohne Vergleich 
der größefte aller Geſchichtſchreiber. Er fchilverte die Menfchen mit. 


vieler Energie, Feinheit und Wahrbeit, die rührende Begebenheit 
auf eine pathetifche Weiſe, und die Tugend mit eben fo viel Gefuͤhl 
als Gefhmad. Er befaß die wahre Beredſamkeit, das Talent, 
große Dinge mit Einfalt zu fagen, in einem hohen Grade. Mar 
muß ihm wegen der traurigen, aber näglichen Meufchenkenntniß, 
die man aus feinen Werken erlangen kann, als einen ber. beßten 
Xehrer der Moral betrachten, Man hat ihm vorgeworfen, er 
hätte die menfchliche Natur allzu fehr ind Schlechte gemahlt, 
das heißt, fie vielleicht allzu fehr ſtudiert, und wirft I 
e 


' 
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Duntelfeit vor, daB Keißt, man wirft ihm ver, nicht für die 
Menge gefchrieben zu haben. Man wirft ihm endlich vor, er 
hätte einen. allzu gebrängten Styl; als ob das groͤßeſte Vers 


Dienft eimed Schriftftellerd nicht darin beftände, in wenig Wor⸗ 
ten viel zu fagen, ‚Wenn er in Verkuͤrzungen mahlt, fo find feine - 


Züge zum Erſatz defto lebhafter und treffender. 


Tacitus ſchmeichelte ſich, ohne Haß und Vorliebe, fine ira et 
Audio, gefchrieben zu haben. Die Regierung des Tiberins 


gilt für ein Meiſterſtuͤck der Politif, und für das Meiſterſtuͤce 


des Tacitus. Das Äbrige feiner Hiftorie Eonnte von einem andern 
gefchrieben werden, und es mangelte Mom nie an Declamatoren, 
die Laſter des Caligula, die. Dumheit des Claudius, und 
die Graufamfeiten des Nero nach dem Xeben zu mahlen; aber 
am das eben eine fo raͤnkevollen und verſteckten Fürften, wie 
Tiberius, zu fchreiben, bedurft' es eines Gefchichtfchreibers, 
wie Tacitus, der feine falfchen Tugenden entlarven, feine Ins 
triguen durchfchauen, die Urſachen der Begebenheiten angeben, und 
die Wahrheit von dem Schein’ unterfcheiden konnte. 


Wir haben mehrere Ausgaben’ vom Tacitus. Die erſte kam 
1468 in Folio zu Venedig heraus, Juſtus Lipfius beforgte 
1585 eine zu Antwerpen in Folio, Gronov 1672 eine in 2 

" Dtavbänden zu Amſterdam. Man ziehet die von Ryckius, 
Leyden 1687, 28. in 8. vor, worin der Text richtiger iſt. Ela 
zevir lieferte 1634 eine, die fehr gefchägt wird, Man hält 
auf die ad ufum Delphini, 1682 und 1687, 4 B. in 4 und auf 
die Utrechter, 1721, 2 B. ing. viel, Die, welche galtemanı 
"1760 in 3 Duodezbänven heraus gab, ift fehr genau. Bei 2, 
Z. de la Tour erſchien eine, die den Titel hat: C. Cornelii 
Taäciti Opera, recognovit, emendavit, fupplementis explevit, 
notis, differtationibus, tabulis geographicis illüfravit Gabriel 
Brotier, Parif: 1771, 4 vol. in 4. et 1776, 7 vol. in 12. und 
die beßte iſt, die von dieſem Geſchichtſchreiber erſchien. 


TAFI (ANDREA), wiirde für den beßten Meifter und als 
das Haupt der Mufivarbeiter in feinem Baterlande zu Florenz 
angefehen. Er ging nad) Venedig, mo er mit einigen Griechi⸗ 
ſchen Mahlern, die. in der St, Markuskirche arbeiteten, Be⸗ 
kanntſchaft machte, bracht’ es auch durch Vorftellung und Geld 
dahin, das Apollonius mit ihm nad) Slorenz kam, and ihn 
in vielen Stüden feiner Kunft unterwies, da fie denn viele Jah⸗ 
re gemeinſchaftlich arbeiteten, worunser man bie — Hi⸗ 

orien 
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florien der Gathebralfirche.vechnet. Tafi verfertigte unter ans 
dern ein fieben Ellen hohes Ehriftusbild von diefer Arbeit in der 
St. Johanniskirche daſelbſt, welches ſehr bemundert wurde, 
und man kann ihn für den Urheber einer Kunſt anſehen, die heut 
zu Tage auf den höchften Grad der Vollkommenheit gefliegen 
iſt. Diefer ımd amdere Künftler feiner Zeiten batten es für ein 

‘großes Gluͤck zu achten, daß fie in einem Zeitalter lebten, wo 
Auch die allerfchlechteften Werke der Kunſt nicht allein fehr hoch 
geachtet, fondern auch mit außerordentlicher Zreigebigfeit belohnt 
wurben. 


Taſi ſtarb 1294 Im gr. Fahre feines Alters. Anton Tafi 


war einer von feinen Schülern, und vielleicht fein Sohn, 


TAGLIACOCCI, TAGLIACOZZA (GasrARo), Lateiniſch 


TALIACOTIUS, Profeffor ver Medicin und Chirurgie zu Bos 
Iogna ; feiner Vaterftadt, 1346 geboren, ftarb den 7. November 
3599. Er machte ſich durd) ein Buch, worin er die Artund Weife 
den Fehlern der Nafen, Ohren und Lippen, im Fall einer Verſiuͤm⸗ 
melung oder Ungeftalrheit diefer Theile, abzuhelfen lehrte, fehr 
berühmt. ‚Uber Manget glaubt, daß alles, was er über Dies 
fen Gegenftand ſagt, rA 

Anders ald in der Theorie eriftieren Fonnte, und er felbft ed nie 
ausführte. Dem fei wie ihm wolle, fo erzählt Tagliococci Beis 
fpiele von verlornen und durch feine Kunft wieder hergefichten 
Nafen. Seine Statäe im anatomifhen Sahle zu Bologna ftellt 
ihn mit einer Nafe in ber Hand vor, Sein Buch, das voll von 
intereffanten Sachen ift, erfchien 1598 in 8. zu Sranffart, nach 
der im vorhergehenten Jahre zu Venedig in Folio erfhienenen 
Ausgabe unter dem Titel: \ . 

De Curtorum chirurgia pır infitionem, 
Ein gewiffer Verduin brachte die Idee des Tagliacoeci in eis 
nem Buche s 
‚De nova artuum deourtandorum vations, Amflelod. 666 in 8, 


wieder in Aufnahme, . 


TAILLER ( ), _ein Profeffor der Philofopie zu 
Nimwegen, wird für den Erfinder der mit verfchiedenen Far— 
ben abgedruckten Kuperſtiche gehalten, Er fand um den’ ns 

- fang des 18. Jahrhunderts als Kriegsbaumeiſter in Dienften des 
Königs Friedrich I. von Preußen, TAN 


ingeniend es auch immer ift, nie wo 


TANNER TAMERLAN sıq 


'TANNER (THOMAS), einer der.größeften Muſiker, welche 
England jemahls hervorbrachte, blühte um die Mitte des 16, 
Sahrhunderts, kann mit.allem Recht der Vater des Kirchenſtylss 
genannt worden, und fiard 1585, N 


TAMERLAN, von ben Seinigen TeimursLenc ober 
Teimur der Lahme genannt, war nach einigen der Sohn 
eines Schaͤfers, und nach andern aus kdniglichem Gebluͤt ents 
foroffen. Er wurde 1335 in der Stadt Kojch, im Gebieth des 
alten Sogdiano, wo bie Griechen ehedem unter Ulerandern 

- eindrangen, und Colonien anlegten, geboren, und zeigte fruͤh⸗ 
zeitig feinen Muth. Seine erfte Eroberung war Balk, die 
Hauptftadt Khorafans, an den Gränzen von Perſien. Bon da 
ging er, fid) Meifter der Provinz Candahar zu machen, Cr 
amterjochte das "ganze alte Perfien, und als er fich die Voͤlker 
son Tranforana zu unterwerfen, zuruͤcklehrte, nahm er Bags 
dad ein. Wenn Tapferkeit zar Aueführung feiner Projecte nicht 

Zulangte, ließ er nach dem Beifpiel der größeften Feldherren des 
Alterthumd den Himmel zu feinen Gunjten reden, und bediene 
te ſich der Beredſamkeit eines in feinem Solde fiehenden Mens 
Ichen, um feinen Unterthanen ihre Pflicht norzuftellen, 


ALS er nach der Einnahme von Bagdad die Eroberung von 
Indien unternahm, wollten ihm die ermüdeten Soldaten nicht 


folgen. Auf einmahl fland mirten unter ihnen ein Enthuflaft - 


auf, an dem Tamerlan die Schwachheit, mit welcher er dem 
Geſchrei der Soldaten nachgab, ſtark tadete. Zugleich mahlte 
er die Schmach! und die Gefahren der Flucht mit fo lebhaften 
Farben, übertried die Feigheit und Indisciplin der Indianer fo 
ſehr, verſprach einen leichten und entfcheidenden Sieg mit fols 
her Gewißheit, daß die Tartaren, ald hätten fie die Stimme 
eines Gottes gehört, aufeinmahl andere Menfchen zu fein 
ſchienen. Sie forderten mit verdoppeltem Gefchrei,, auf der 
Stelle gegen den Feind geführt zu werden, bamit fie mit ihrem 
Blute die Schmach abwaſchen könnten, womit fie fi) bei ihrem 
* Aufftande bedeckt hätten. Tamerlan benußte den Erfolg feiner 
Kriegsliſt, und führte feine Truppen, eh’ ihr Eifer.erfaltete, 
dem Feind’ entgegen, oͤffnete fich ven Weg nach Indien, und 
machte fich Meifler yon Delhy, der Haupiſtadt deſſelben. 


Sieger ben Judien, fiel. er in Sprien ein, und ercherte Das 
masco. Er flog nad), Bagdad zuruͤck, welches das Joch adr 
werfen wollte, und übergab es der Pländerung uud dem — 
on u J ſan 
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Man fagt, es waͤren dabei mehr denn 300,000 Einwohner um⸗ 

gekommen. Die Stadt wurde gänzlich zeridrt. Die Städte 

diefer „Himmelögegenden waren leicht zu fchleifen, und eben fo 

leicht zu erbauen, da fie nur von Backſteinen, die man an der 
. Sonne trodnete, erbaut waren, \ 


Mitten im Lauf diefer Siege wandte ſich der Griechiſche Kai— 
fer, der unter den Ehriften Feine Hilfe fand, am den Zartaris 
ſchen Helven. Fünf Muhamedaniſche Fürften, welche Baja⸗ 
zet am Schwarzen Meer vom Thron geſtuͤrzt hatte, flehten zu 
gleicher Zeit um feine Hälfe. Xamerlan nahm die verichiedenen 

othſchaften nicht auf gleiche Weiſe auf. Ein erflärter Feind 
des chriftlichen Namens, und Bajazets Bewunderer, wol? 
er nicht eher gegen ihn zu Felde ziehen, als biö er Abgeordnete 
an ihn geſchickt hätte, ihn aufzufordern, feine Refidenz Tonſtan⸗ 
tinopel zu verlaffen,, und den abgefesten Mufulmanifchen Fuͤr⸗ 
ſten Gerechtigfeit wiederfahren zu laſſen. "Der flolge Bajazet 
nahm diefe Vorfchläge mit Zorn und Verachtung auf. Der dara 
Über in Wuth gerarhene Tamerlan rüftete ſich, gegen ihm zu 
Felde zu ziehen. Er zog durch Armenien, nahm die Stadt Arein⸗ 

ein, und ließ Einwohner und Soldaten Über die Klinge 
fpringen. Bon da ging er, die Befagung von Sebaftos zur 
Uebergabe aufzufordern ; da aber die Etadt die Aufforderung 
Ausfchlug, überließ er fie der Wuth der Soldaten, Er erlaubs 
te ihnen, alles zu ermorden, bis auf die vornehmften Bürger, 
die er vor ſich zu führen befahl, um fte ald Urheber des Wider⸗ 
ſtandes Fr bejirafen, Man band ihnen erft den Kopf an die 
Schenkel, und warf fie dann in einen tiefen Graben, ben man 
mit Balken und Planfen bedeckte, und darüber Erde ſchuͤttete, 
"damit fie in dieſem ſchrecklichen Abgrunde deſto länger litten, 
und alle Schredniffe der Verzweiflung’ und des Todes fühlten, 


Nachdem er Sebaſtos gefchleift hatte, ging er nad) Damasco 
und Aleppo, das er auf eben diefe Weiſe behandelte, unermeß⸗ 
liche Reichtbämer weznahm, und eine unzählige Menge Gefans 
gener fortführte, . Da er vom Sultan ven Aegypten fruchtlos 
verlangte, ihm Syrien und Palditina abzutreten, bemächtigte 
ex fich berielben mit bewaffnete Hand. Darauf drang er in 
Aegypten ein, brachte feine fiegreichen Waffen bie nach Mens 
phis, Alcair oder Cairo, umd nahm hier unermeßliche Schäge 
weg. 1 . 


Indeß 


TAMERLAN °  :. aar 


Judeß rücdte er dem Bajazet immer näher. Die beiden . 

Helden fließen im Jahr 1402 auf den Ebenen von Lhıcyra in 
Phrygien an einander. Es wurd’ eine Schlacht geliefert, wels 
che drei Tage dauerte, und Bajazet wurde gefchlagen und ges 
fangen genommen. Tamerlan fragte venfelben, wie er ihn bes 
bandelt haben würde, wenn ihm das Gluͤck günftig gewefen- 
wäre? Ich hätte Dich, antwortete ihm diefer, in einen 
eifernen Käfig eingefperrt, Tamerlan verurteilte ihn 
Togleich zu derfelben Graf, wenn man den Tuͤrkiſchen Annalen 
glanben darf, Die Aradifchen Echrififteller behaupten, Tas 
merlan hätte fic) hierauf von ver halbnadten Gemahlin des Ba⸗ 
jazet zu trinfen einfcheufen laſſen, und dieß hat zu der Fabel Aus 
Ian gegeben, daß ſich die Eultane ſeiidem nicht mehr vers. 
maͤhlen. 


Es iſt ſchwer, ſpricht Voltaire, den eiſernen Käfig, nud 
die Bajazeis Gemahlin angethane brutale Erniedrigung mit der 
Großmuih zu vereinigen, welche die Tuͤrken dem Tamerlan zus 
ſchreiben. Sie erzählen, der Sieger habe nach feinem Einzuge 
in Burfa, der Hauptftadt der Tirkifchen Staaten in Afien, an 
Soliman, Bajazets Sohn, einen Brief gefchrieben, der 
Alerandern Ehre gemacht, hätte. „Ich wille, fpricht Tas 
merlan in diefem Briefe, » vergefien, daß ich Bayazets Zeind 
„war, und.bei-feinen Kindern Baterftelle vertreten, wenn fie die 

„Wirkungen meiner Gnade abwarten. Sch hab’ an meinen 
»Eroberungen genug, und neue Guünftbezeigungen des unbeſtaͤn⸗ 
ndigen Gluͤcks führen mich nicht in Verfuchung«, 


Vorandgefeht, daß ein folcher Brief gefchrieben wurde, fo 
Tonnt’ er nichts, als eine Lift fein. Die Türken fagen ferner, 
daß Tamerlan, da · er von Soliman nichts hörte, einen ans 
dern Sohn ded Bajazer zum Sultan erklärte, und zu ihm. 
fagte: Enipfange das Erbe Deines Vaters: eine . 
Töniglihe Seeleweiß Königreichezuerobern, und 
wiederzugeben, 


Die Orientalifchen Gefchichtfchreiber legen, wie die unfrigen, 
berühmten Männern oft Worte in den Mund, welche fie niez 
mahls fprachen. Die vorgebliche Großmntb Tamerlans war 
ohne Zweifel nicht Mäßigung ; denn man fah ihn. bald darauf 
Phrygien, Jonien und Pithnnien pluͤrdern. Er aiug in der 
Zolge über ven Euphrat zuruͤck, und begab ſich ‚wieder nach 

Siebenter Theil, € Samars 
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Samarkand, das er als bie Hauptſtadt feiner großen Etaaten 
betrachtete. Fi diefer Stadt empfing er die Huldigung mehre⸗ 
ver Mfiatifchen Fürften, und erhielt Bothfchaften von mehre— 
ren Souveraind, Nicht nur der Griechiſche Kaiſer Manuel 
Palaͤologus ſchickte ihm feine Bothſchafter dahin, fendern 
es kamen ihrer auch vom Könige Heinrich III. von Caſtilien. 
Er gab bier eine jener Feierlichkeiten, welche denen der erften 
Perſiſchen Könige ähnlich war. Alle Stände des Staats, alle 
Handwerker zogen mit den Zeichen ihrer Profeffion auf. An 
demfelben Tage vermaͤhlte er alle feine Enkel und Enfelinnen. 


Als er endlich China zu erobern Willens war, ftarb et 1405, 
im 71. Jahre feines Alters, zu Otvar in Turcheſtan, nad) einer 
Regierung von 36 Jahren, 


Wenn er in Anſehung feines langen Lebens und des Gluͤcks 
ferner Nachlommen gläcdticher war, als Wlerander, mit 
welchem ihn die Morgenländer vergleichen, fo land er dem Mas 

- cedonier darin weit mach, daß er unter einer barbarifchen Nation 
geberen wurde, und wie Gengiskan viele Städte zerftöhrte, 
ohne deren zu erbauen, Er pflegte zu fagen, ein Monardy 
‚wär niein Sicherheit, wenn der Fuß feines Thros 
nes nicht in Blat ſchwaͤmme. 


Seine Soͤhne theilten ſeine Eroberungen unter ſich. 


Wir haben eine Geſchichte des Tamerlan, bie von eis 
nein. gleichzeitigen Perfiihen Schriftfteller geſchrieben, und von 
Petits de la Croix, 1722, 4 Th. in 12. ins Frauzoͤſiſche 
überfegt wurde, Die Kaiferin von Rußland machte den 17. Mai 
1780 dem Könige von Polen mit einem fehr feinen Pergament, 
Das gan 50 Fuß lang und verhäftnißmäßig breit ift, ein Ges 
ſchenk, worauf diefer berühmte Afiatifche Monarch, der fich den 
Sohn Gottes nennen ließ, die Gefhichte feines Les 
bens in Aradifcher Sprache mit eigener Hand ſchrieb. 


TAMM (FRANZ WERNHER), genannt: DAPPER, (ein 
Name, den Pascoli in DAPRAIT, wie feinen Familiennamen 
in VARNERTAM verwandelte) wurde 1658 zu Hamburg gebo⸗ 
ren, und Iernte bei Theodor van Gojten und Johann 
Pfeiffer. Erging nad Ron, und fludierte nach den größes 
ſten Meiftern. eine Abficht war auf das Hiftorienmahlen - 
gerichtet; allein er verließ diefes ſchwere und weitläuftige on 

ö j 1111,72 
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diem, legie ſich auf’ Früchte s Blumen= und Thiermahlerei, 
and findierte erſt nah Mario Nuzzi, nachher aber nach der - 
Natur felbft, und ward fehr berühmt. Er wurde nach Wien bes 
rufen, wo er-für den Faifedlichen Hof mit großem Beifall arbeis 
tete, und viele von feinen Gemähldeh nach Paris,” London und 
in andere große Städte ſchickte, und farb 1724 dafelbit. 


Seine Pinfelitriche find keck und-geiftreich ;_fie druͤcken zumeis 
Ten die Gegenftände durch eine vortreffliche Zeichnung aus, ob 
fie gleich nur wie von ohngefähr hingeworfen zu fein ſcheinen. 
Er mahlte auf verfchiedene Manieren; in der leßten folgte er 
meift der Niederländifchen, indem er feine Werte fehr fleißig aus⸗ 
arbeitete. ' 


Seine Edhne Caspar und Franz lernten feine Kunſt. Eis 
ner von ihnen machte fein Gluͤck mit der Tonkunſt. B 


'TANAQUILLA, aud) CAECILIA gewannt, Gemahlin des 
ältern Tarquin, zu Tarquinia, einer Stadt in Toscana, 
geboren, wurde niit Lucumon, dem Sohne eines Mannes, 
der fich, nachdem er aus feiner Vaterftadt Corinth vertrieben 
worden war, vermählt, Die beiden Gatten gingen, :von gleis 
her Ehrſucht getrieben, nad) Nom, ihr Gluͤck zu verſuchen. 
Hier nahm Lucumon den Namen Tarquiniusan. Erers 
warb ſich die Achtung und Freundfchaft der Römer, und ſetzte 
ſich bei den Könige fo fehr in Gnaden, daß er die wichtigften 
Ehrenämter erhielt, und nach deffen Tode felbft König ward, 


ALS er int 33. Fahre feiner Regierung ermordet worden war, 
brachte Tanaquill die Krone auf das Haupt ihres Schwieger⸗ 
fohnd Servius Tullius, Sie ftand ihm in der Verwaltung 
der Etaatsgefchäfte bei, und war feine Rathgeberin, wie fie ed 
von ihrem Gemahl gewefen war. Das Andenken diefer beruͤrm⸗ 
ten Dame fland bei den Römern mehrere Jahrhunderte hindurch 
in fo großem Anfehen, daß man die Werke, welche fie gefpons 
nen, ihren Gürtel, ein Fönigliches Gewand, welches fie für 
Sernius Tullius gemacht hatte, wie einen Schatz aufbes 
wahrte. 


TANCHELIN, TANDEMUS ober TANQUELMUS, ein 
Schwaͤrmer des 12. Jahrhuunderts, von Antwerpen gebürtig, 
predigte in ven Niederlanden und Holland öffentlich: gegen die 
Sacramente, die Priefter, die Viſchoͤſe, die Päpfte und die Ze⸗ 

’ &ı - henten. 
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henten. Diefer Betrüger hatte die Geiſter fo bezaubert, daß 
er die Töchter in Gegenwart ihrer Muͤtter, und die Weiber in 
Gegenwert ihrer Männer mißhandelte. Weit entfernt, daß die 
einen und die andern diefes übel:gefunden hätten, glaubten fie 
fd vielmehr durch die Liebe des anmaßlichen Propheten 
alle geehrt, Er erfchien, begleitet von 3000 Bewaffneten, die, ' 
ihm überalf folgten, im Publico, ging in der Pracht eines Adz 
nigs einher, und bediente ſich feines, Sanatismus ſeibſt zur Bez 
ſtreitung feines Aufwande, 1 


Als er eines Tages vor einer großen Menge Volts predigte, 
lied er ein Bild der Jungfrau Maria neben ſich ſtellen, legte 
feine Hand auf die Hand des Bildes, und fprah: Jungfrau 
Maria, ich nehme dich heut’ zu meiner Gattin. 
Darauf warnte er fih an das Wolf, und fagte: Ihr ſeht, 
daß ich die heilige Jungfraugehenuratherhabe; ed 
if nun eure Pflicht, für die KRoften der Verlobung 


and Hochzeitzuforgen. Zu gleicher Zeit Tieß er zur rech⸗ 


ten und linken des Bildes zwei große Kaften fielen, und ſprach: 
Die Männerlegen, was fie mir geben wollen, in 
den einen, die Weiber aber in den andern Kaſten; 
ih werdefehen, welches von beiden Geſchlechtern 
für michund meine Öattin die meifte Freundſchaft 
bat. Die Weiber riffen ſich fogar Halsbänder und Obrenges 
henke ab, um fie ihm zu geben, ö 


Diefer Enthuſiaſt vom einer gang eigenen Art richtete in See⸗ 
Iaud, zu Utrecht, und in mehrern Städten von Flandern, vors 
zuͤglich aber zu Antwerpen, trotz dem Eifer des H. Norbert, 
der ihn mehrmals. zum Stillſchweigen brachte, großes Unheil 
an. Er hatte den Einfall, 1105 im Mönchehabit nach Nom 
zu gehen, und breitete dabei feine Irrthuͤmer überall aus; als 
er aber zuruͤck kam, wurd’ er vom Erzbiichof Friedrich zu 
Codlln arretiert, und ind Gefängniß geworfen, Er entfam aus 
demſelben, und ein Priefter glaubte, ein gutes Werk zu shun, 
wenn er ihn unıbrächte, Dieß geſchah 1115 zu Antwerpen, 


Seine Anhänger nannte man Adamiten, Longobars 
den, Sanguinarier und Interlingularen, 


TANNER (MATTHIAS), 1630 zu Pilfen in Böhmen ges 
boren, ward 1646 Jeſuit, Ichrte die Humaniora, die Philefos 
phie, Theologie und heilige Schrift, und wurde 1675 als Pro⸗ 

. ‘ ı aurator 
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eurator nach Mont geſchickt. Man bat von ibm: 
Sheittas Iefa ufque ad fanguinis et vitae profufionem militgns, 
Pragae 1675 in folio, _ , 
malt ſchoͤnen Kupfern. Es enthält, die Geſchichte der Religiofen 
feines Ordens, die des Glaubens wegen litten, und ift mit Reina 
heit und Zierlichkeit gefchrieben, . 
Hifioria Societatie leſu, five vitae et gefis praulara Patrum 
'Sosietatis etc. Pragae 1694 in folio, 


‚mit Kupfern, und eben fo zierlich gefchrieben. 


TANNER (THomas), Bifchof zu St. Aſſaph und ein 
vortrefflicher Antiquar, 1674 geboren, ftarb 1735, und hinters 
lieg ein fehr muͤhſames und ſchaͤtzbares Werk, betitelt - 

ö Bibliotheca Britanniso- Hibernica, 
worüber er 40 Jahre zubrachte, 


TANSILLO (Lopovico), um dad Jahr 1510 zu Nola 
geboren, begab fich frühzeitig an den Hof des damahligen Wis 
cefönigd von Neapel, Peter von Tolebo. Das Jabr feis 
nes Todes ift nicht bekannt. Scipio Ammirato jagt, er 
wäre 1369 Richter zu Gaetta, und von fehr ſchwaͤchlicher Ges 
fundyeit gewefen, und kurz barauf geftorben, 


Zanfıllo erwarb fich noch fehr jung den Ruf eines vortreffli⸗ 
hen Dichters. Er fchrieb ein Werk, worin er ein Gemaͤhlde vom. 
den Vergnuͤgungen und der Ausgelaffenheit, welche zur Zeit der 
Meinlefe in den Gegenden von Nola herrſchten, aufftellte, und bes 
leidigte dadurch die guten Sitten fehr. Die Inquifition ſetzte 
daher feine. Gedichte in das Verzeichniß der verbothenen Bücher, 
Das Gedicht, welches dieſes Anathem veranlaßte, war unter 
dem Titel: 

B Vendemiatore, Napoli 1534, ei Venezia 1549 in 4. 


erfhienen. Um feinen Fehler einigermaßen wieder gut zu man 
hen, ſchrieb er machher ein Gebicht unter dem Titel: 
Le Lagrime di San Pielro, 

welches von Mal herbe ins Tranzdfifche, und von Johann 
Gedendo und Damian Alvarez ind Spauiſche Äberfeht 
wurde. Der Papft Paul IV., dem Tanfıllo dieſes Werk nebft 
einer Bittſchrift, das gegen feine, übrigen Werke ante 
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uethai aufzuheben, übergab, Tieß’fie ans den Inder ausfircie 
en, und nur den Vendemiatore darin fichen. 


Außer diefen haben wir noh Comoͤdien, Sonette, Lies 
der, Stangen uf. w. von ihn, eine Dichtungsart, worin er 
fo gläctich war, daß mehrere behaupten, er hätte fogar den 
Perrarcg darin Übertroffen. Aber Perfonen von Geſchmack 
uͤrtheilen daruͤbet nicht fo. Tanſillo iſt voll von Wortfpielen 
Concetti) und jenen Spitzen, die man nicht ohne Grund den 
neuern Staliänifchen Dichtern verwirft. Seine verſchiedenen 
- Gedichte kamen ızı1 zu Bologna in 12, zufanmen heraus, 


'TARDIEU (NıcoLAs HENRI), ein gefdicter Franzdſi⸗ 
ſcher Kupferftecher, lernte bei Unton le Pautre und bei Jos 
bann Anbran, Er mußte durch eine geſchickte Vermiſchung 
freier Schraffierungen mit der Nadel und regelmäßiger Grab⸗ 
flichel: Züge die verſchiedenen Charaktere feiner Gegenftände 
wohl auszupräden, und hat durch die Verfchiedenbeit im Ges 
brauch diefer beiden Werkzeuge in feine Kupferfliche einen großen 
Geſchmack und große Wirkung gebracht. Der berühmte An⸗ 
ton Coypel ließ ihn die vornehmften Stuͤcke der Dede in der 
Gallerie des Palais royal ravieren. Er arbeitete in die beten 
Werte feiner Zeit, als in die Gallerie von Verfailles, in die 
Sammlung von Erozat, u. f. f. war Mitglied der Königlichen 
Academie zu Paris, und flarbı749 im 75. Jahre feines Alters 
daſelbſt. 

Sein Sohn Jacob Nicolas arbeitete auch in die Gallerie 
von Verſailles, und verfertigte Bildniſſe und hiſtoriſche Blaͤtter 
mad) verſchiedeuen Meiſtern. Er war ein Mitglied der Acade⸗ 
mie und Hefkupferftecher des Churfürften von Colln. Seine 
Sattin Lonifede Vivien, des vortrefflichen Medailleurs 

: Kochter, hat auch einige Blätter radiert. ö 

- " Peter Franz Tardieu, ein Neffe und vermuthlicher Schuͤ⸗ 
ler Nicolas Heinrichs, arbeitete für die Gallerie des Gras 
fen von Brühl, an den Fabeln des Lafontaine nach Dudry, an 
Büffond Naturgeſchichte, u. ſ. f. 

TaARPA (Spurıus METIUS), ein Rdomiſcher Critiker zur 
Zeit des Fulins Cäfar und Auguſtus, hatte fein Tribunal 
im Tempel des Apollo, wo er nebſt vier andern Gritifern die 
Stuͤcke der Dichter würdigte. Man ſtellte Fein theatraliſches 
Stüd vor, weiches von Tarpa oder einem feiner vier Collegen 
nicht gebiligt worden war. . Die Kemer waren mit feinen het 
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theil nicht immer zufxieben‘, und die andern noch weniger. Ci⸗ 


cero und Haraz ſprechen jedoch ehrenvoll von ihm, 


TARPEJA, Tochter des Tarpeius, Gouverneurs deö Cas 
pitoliums unter Romulus/ übergab biefen’feiten Play dent 
General der Sabiner, Tatius, unter der Bedingung, »daß ihr 
feine Soldaten das, was fie an ihren linfen Urnen trugen, 
gäben,« und meinte damit die goldenen Armbänder, Als Tae 
tius Meifter der Feftung war, warf er feine Armbänder und 
fein Schild, die er am linfen Arme hatte, der Tarpeia auf den 
Leib; die Soldaten folgten feinem Beifpiele, und Tarpeja wurs 
de im Fahr 746 vor Chrifti Geburt unter der Laft der Schilde 
erdruͤckt. Sie wurde auf diefem Berge begraben, der nad) ihs 
rem Nayıen genannt, und in der Folge zu Hinrichtung derer, 
die des Verraths oder eines falfchen Zeugniffes ſchuldig waren, 
beftinmt wurde, Man flürzte diefelben vom Tarpeiifchen 
Belfen herab, a J 


TARQUINIUS PRISCUS, König der Roͤmer, flieg nach 
dem Könige Ancus Martins, im Jahr 615 vor Chriſti Ges 
vurt, auf den Thron, Er war Griechifchen Urſprungs, aber in 
der Stadt Tarquinium in Hetrurien, nad) welcher er fich nannte, 
geboren. Ein großer Stolz, von unermeßlichen Reichthümern 
unterftüßt, hatt’ ihn nach Nom geführt. Er zeichnete fich uns 
ter der Regierung bed Ancus Martius ſo aus, daß man ihn 
wirdig hielt, fein Nachfolger zu werden. _ ’ 


Tar quin war ber erfte, ber in Rom die Gewohnheit, um 
Würden und Ehrenftellen öffentlich anzufuchen, einführte, Um 
ſich Greaturem zu machen, und diejenigen, welche ihm zur Ges 
Yangung auf den Thron behuͤlflich geweſen waren, zu belohnen, 
macht’ er bundert neue Senatoren. Er wählte fie aus den ple⸗ 


bejiſchen Familien, und nannte fie deswegen Senatoren vom .- 


zweyten Range, Patres minorum gentium, um fie von den 

tern zu unterfheiden, die man Senatoren vom erften Range, 
Patres majorum gentivm, nannte; die erftern waren aber den 
letztern an Anſehen volllommen gleich. 


Nachdem er fich durch dieſe Einrichtungen ausgezeichnet hatte, 
zeichnete er ſich gegen bie Lateiner und Sabiner ans, über 
welche er an dem Ufer des Anto einen großen Sieg erhielt, den 
er einer Kriegsliſt verdankte. Tatgum ließ waͤhrend der Schlacht 
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eine große Menge Holz in Brand ſiecken, und es in ben Fluß 
werjen, wodurch die Bruͤcke bald in Feuer gerieth. Die erfäjrofz 
kenen Sabiner wollten der Zerftdrung verjelben zuvor Tommen, 
ertranken aber meiften Teils, . 


Mehrere andere Vorteile verfchafften ihm ben Triumph. — 
Die Muße des Friedens benngt er zu einer prächtigen Wieder⸗ 
aufbounng der Mauern Roms. Er umgab den Öffenriichen Platz 
mit Galerien, und zierte ihn mit Tempeln und Sählen, die zu 
Tribunalen der Gerechtigkeit und öffentlichen Schufen beftimmt 
waren, welche Werke Rom noch in feinen glänzendften Zeiten bes 

wundernte. Plinius, der 800 Jahre narh Tarquin lebte, res 
det von der- Schönheit ver Schleußen, welche Tarquin anlegte, 
wicht anders, als mit Erjtaunen, 


Er führte auch die Fasces, die Roben der Könige und Aus 
gurn, die elfenbeinernen Stühle der Senatoren, die Ringe und 
übrigen Abzeichen der Ritter und der Kinder edler Familien ein, 
und wurd ım Jahr 577 von Chriſti Geburt, in go. feines Als 
ters, mad) einer Regierung von 38 Jahren, von den beiden 

* Söhnen des Ancus Martins ermordet. (Man fehe den Ar⸗ 
titel TANAQUILLA.) 


. ‚TARQUINIUS SUPERBUS, Bitter des vorhergehenden, vera ' 
mählte fi mit Tulfia, der Togpter des Servius Tullius 
Der Durſt nach der Regierung machte, daß er im Jahr 533 
feinen Schwiegervater ermordere, Cr bemächtigte fi) mit Ge⸗ 
walt und ohne irgend eine Form der Wahl des Thrones, und : 
ſchaffte unter verſchiedenen Vorwaͤnden den größefien Theil der 
Senatoren und reichen Bürger auf die Seite. Geines Stolzes 
und feiner Grauſamkeit wegen erhielt er den Beinamen Superbus. 
Er fügte ſich auf die Verbindung mit den Kateinern, vermits 
telſt der Vermaͤhlung feiner Tochter mit Manifius, dem ans 
geiehufter Manne unter venfelben. Dan erneuerte die mit dies 
ſem Volke gejiploffenen Vaͤndniſſe. 


Tarquin zeichnete feine Regierung durch die Erbauung eines 
Tempels des Fupiter, deffen Grund Tarquinius Priscus 
gelegt hatte, aus, Er lag auf einem Berg’ oder Hügel. Als 
daran gearbeitet wurde, fanden die Arbeiter den Kopf eines ges 
wiffen Tolus, der noch mit Blut befledft var, weswegen mar 
dem ganzen Gebäude den Ramen Capitolium (Caput Toli) gab. 


Da 
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Da Tarquind Aufwand ven öffentlichen Schatz und die Ger 


duld des Volks erfchdpft Hatte, fchmeichelte er ſich, daß der 
Krieg das Murren ftillen wärde, Er erklaͤrt' ihn daher den Rutu⸗ 
lern. Er war mit der Belagerung der Hauptitadt bes Landes 
Ardea befchäfftiget, als die Gewalt, die Sexius Targquis 
nius der Lucretia that, die Rdmer empoͤrte. Sie verfchlofe 
fen die Thore ihrer Stadt, und warfen im Jahr 509 vor Chri⸗ 
ſti Geburt den Thron um, den Tarquinius nie wieder aufriche 
‘ten Tonnte, Er begab fi) zu den Hetruriern, deren Waffen 
ihm unndß waren. Nach einem breigehnjährigen Kriege wurde 
der Friede gefchloffen, und der Tyrann fah ſich von allen, die 
ihm zu Hälfe gelommen. waren, verlaffen. Er wär” als ein 


Fluͤchtling geftorben, wenn ihn nicht Ariſtodemus, König 


von Cumã in Campanien, zu ſich genommen hätte, Bald dar⸗ 
auf ftarb er im go, Jahre feines Alters, von denen er 24 regiert 
hat, i 


Die Gefchichtfchreiber Haben diefen Fürften fehr. herabgeſetzt; 
aber man kann nicht läugnen, daß er ein geſchickter Tyranu 
war, dei durch feine Siege feine Macht vergrößerte, Man 
muß ihn, fpricht der Abbe Millor, Ungerechtigleiten vorwers 
fen, Tann ihm aber den Ruhm des Genies und der Talente nicht 


verfügen. Wehe, fpricht Montesquieu, dem Ruf’ eines 


jeden Fürften, der durch eine herrſchend werdende 
Parteiunterdrädtwird! ' 


' TARQUINIUS COLLATINUS (Lucıvs). Man fehe 
ben Artitel COLLATINUS. : 


. TARTAGLIA (Nıcoro), ein Mathematiker von Brescia 
im Venetianifchen, 1557 in fehr hohem Alter geftorben, galt mit 
Recht für einen der größeften Geometer feiner Zeit. Wir haben 


eine Staliänifche Weberfegung des Euclides mit einem Coms 


mentar, Venedig 1543 in Zolio, 
De Numeris ct Minfuris etc. 


and verfchiedene andere Werke bon ihm, welche "1606 in 3 
„Quartbänden gedruckt wurden. Er machte fi) durch die Erfin« 
dung ber Methode, die cubifchen Gleichungen aufzulöfen, die 


man gewöhnlich dem Cardan zufchreibt, einen Namen. Er iſt 


auch der erſte, der ausdruͤcklich über die Theorie der Bewegung 
der Bomber und Kugeln ſchrieb, einen Gegenfland, ben er in 
&5 > feiner 
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feiner \ " J 
Nova Scientia, Vene 1337|" 
und in feinen B 
Quefiti ed Inventioni diverfe, Venezia 1546 
unterſucht. 


TARTINI (Gruvsterr), einer der groͤßeſten Muftfer unſers 
Jahrhunderts, wurde Im April 1692 zu Pirand in Iſtrien ges 
boren. Rach verſchiedenen Ubenteuern, die von einer brauſen⸗ 
den Zugend zeugten, legt’ er fich 1714 auf die Muſik, und 
machte erſtauuliche Fortſcheitte. Im Fahr 1721 wurd” er an die 
Spitze der Muſik zu S. Antonio zu Padua geficht, Sein Nas 
me war durd) ganz Europa fehr berühmt, ald er im Februar 
1770 farb. Man hat von ihm 

, 0 Sonate, 1734, 1754 . : 
die von allen Mufifmeiftern mit Entzuͤcken aufgenommen wurs 
den. . 

Trattato della Mufica, 1745, 
worin er ein Syftem hat, das feinen Kenntniſſen in der Theorie 
der Muſik eben ſo viel Ehre macht, als die Kenntniß des Ge⸗ 
neralbaſſes dem beruͤhmten Rameau machte, — 


- TASSIN (RENE PROSPER), ein Benedictiner von ber Con⸗ 
gregation St. Maur, 1697 zu Conlai in der Didced Mans ges 
boren, flarb 1777 zu Paris. Dieſer wegen feiner Frömmigkeit 
und Gefehriamkeit gleich ſchaͤtzbare Mönch fegte die neue Dis 
plomatik feines Freundes Touſt ain (man fehe dieſen Arti⸗ 
tel) fort. Man hat auch von ihm \ 
.L’ Hiftoire "Litteraire de la Congregation de St. Maur, Brü- 
xelles 1770 in 4. 
Diefes viel wichtigere und weitläuftigere Werk als bie Bibliothek 
des Dom fe Cerf, ift ein Denkmahi der Liebe des Dom Taſſin 
zur der Geſellſchaſt, deren Mitglied er war. Man findet das Le⸗ 
ben und die Arbeiten der Schriftfteller, welche fie von ihren 
Urſprunge 1618 bis auf unfere Tage hervorbrachte, darin. Es 
wäre zu wünfchen, daß alle Kitterargefchichten mach dieſem Mus 
Fler und mit derfelben Genauigkeit verfaffet wärben, 
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TASSO '(BERNARDO), ein-Staliänifcher Dichter, ans dem 
alten Beichlecht der Torreggiani, (ehemahls Herren von Bers 
gamo, Mailand und verfchiedenen andern Lombardiſchen Städten,“ 
die, ais fie von den Vis con ti verjagt wurden, ſich zwiſchen Co⸗ 
0 und Bergamo niederlieſſen, und, von dem daſigen Gebirge 
affo den Namen annahmen) trat in Dienfte des ernando 
Sanfeverino, Zürften von Salern, der fih.gewöhnlich zu Nea⸗ 
pel aufbielt, ward deflen Secretair, und begleitete ihn nicht allein 
bei deſſen Gefandefchaften nach Deutſchland, fondern folgte ihm 
auch, als er in des Kaiſers Ungnade fiel, mit Zuruͤcklaſſung 
feiner eigenen Familie, nach Fraukreich, wo er fih noch 4 bis 
5 Jahre bis an deffen Tod bei ihm aufhielt. Nachher kehrt' 
er nad) Italien zuräck, und ward beim Herzog WilyelmGons 
zaga von Mantua erft oberfier Secretair und daun Gouverneur 
‚in Oftiglia wo er 1575 ftarb, - . 
Er erwarb fich durch feine dichterifchen Werke großen Ruhm, 
Das befanntefte und gefuchtefte unter denfelben ift 
L’Amadigi, Venezia 1560 in 4. ' 
bei.Giolito, ein Gedicht in 100 Gefängen, das ſehr geſchaͤtzt 
\ wird, und ziemlich felten iſt. Die Staliäner ſchaͤtzen auch feine“ 
Leltere, Venezia 1574 in 8. \ 


ſehr. Die vollſtaͤndigſte Ausgabe derſelben erfhien 1733 in 3 
Dctavbaͤnden zu Padua, wobei ſich auch feine Lebens be⸗ 
ſchreibung von Leghezzi befindet. Man hat ferner von ihm 
Il Fioridante, 1560 in ı2. x J 

TASSO (CToRWATO), Sohn des vorbergehenden, ein bes 

© sähmter Jtaliänifcher Dichter, deu 11 März 1544 zu Sorrento, 
einer Stadt im Neapolitauifchen, geboren, machte ſchon in eis 
nem Alter von 7 Jahren Verfe. Sein Vater ftand ald Seires 
tair bet dem Zürften Sanfeverino von Salern in Dienfien, der ed 
auf ſich nahm, dem Kaifer Earl V. die Ungerechtigkeiten des 
Vicekdnigs von Neapel, welcher die Snquifition im Königreiche 
einführen wollte, vorzuftellen, und deßwegen die Flucht ergreis 
fen mußte. Bernardo Taſſo folgte dieſem Zärften, und wurde 
mit. ihm zum Tode verdammt. Daffelbe Urtheil wurde gegen 
feinen Sohn ausgefprochen, ob er gleich erſt 9 Jahre alt war, 
Sie entgingen aber ihrem Tode durch die Flucht. Der neuns 
jährige Dichter machte Äber fein Unglüd Verfe, worin er ſich 

- ‚mit dem jungen Ascanius, dermit Aeneas entfloh, verglich. 


Rom 


0 
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Mom mar ihr erſter Zufluchtsort. Der junge Taſſo wurd in 
der Folge nach Padua geſchickt, dad Recht zu ſtudieren. Er 
‚promovierte fogar in der Philofophie und Theclogie, Aber hiu⸗ 
geriffen von den unwiderſtehlichen Drange des Genies, bracht? 
er in einem Alter von 17 Jahren fein Gedicht Rinaldo hervor, 
das gleichſam der Vorläufer feines befreitem Jerufalems 
war. Dieſes legtete fing er in einem Alter von 22 Jahren an; 
Endlich begab er ſich 1565 amden Hof des Herzogs Alphonsll. 
von Ferrara, der ihn durch michrere Briefe dazu einlud. Dies 
fer Fuͤrſt gab ihm in feinem Pallafi_eine Wohnung, und ſetzte 
ihn durch feine Sreigebigfeit in ven Stand, daß er fi) forglos 
mit den Maſen unterhalten konnte. Er dachte fogar, ihn vor⸗ 
theilhaft zu verheirathen, und ließ ihm. durch feinen geheimen 
Secretair, . der ein alter Hageflolz war, den Vorſchlag thun. 
Taffo antıortete diefem, wie ehemal Epictet einem feiner 
Freunde geantwortet hatie: Ich werde mich verheirathen, 
wenn du mireinedeiner Töchtergebenwirft, 


Als der Papft Gregorius XI. im Jahr 1572 den Carbis 
nal Ludwig von Ferrara, Bruder des Herzogs, als feinen 
Legaten nach Srankreich ſchickte, begleitete ihn Taſſo, und wurs 
de von Earl IX. empfangen, wie er es verdiente. Als er nach 
Italien zuruͤck kam, verliebt’ er ſich am Hofe zu Ferrara in die 
Schweſter bed Herzogs. Diefe Leidenschaft, verbunden mit der 
ſchlechten Behandlung, die er num bei Hofe erfuhr,“ war die 
Queile jener melancholifhen Laune, die zo Jahre lang an ihm 
nagte. Sein ncch übriges Leben war nichts, als eıne Kette 
von Ungluͤcksfaͤren und Erniedrigungen. erfolgt vom den Fein⸗ 
den, die ihm ſeine Talente flreitig machten, bedauert, aber vers 
rnachlaͤſſiget von denen, die cr feine Freunde nannte, ertrug er 
das Exſil/ Gefangenfhaft, die äußerste Armuth, ja felbft Hun⸗ 
ger, und wurde, was fo viele Uebel noch unerträglicher ma⸗ 
- hen mußte, von der Verleumdung . verfolgt und unterbrüdt, 
Er entfloh von Farrara, wo ihn der Nefchüger, ven er fo ſehr 
gepriefen, ind Gefaͤnguiß hatte werfen laſſen. Er ging mit 
Lumpen bededt, von Ferrara bis nach Sorrento im Königreich 
Neopel, eine Schwefter zu befuchen, die er daſelbſt Harte, Es 
ik falih, daß er, wie Voltaire vorgiebt, Feinen Veiſtaud 
von ihrerbielt. Der Pater Niceron, der beffer unterrichtet iſt, 
fagt, feine Schwefter hat? ihn mit aller möglichen Freude und 
Snlichfeit aufgenommen, : Aber das Verlangen, nad) Ferrara 
zurud zu Schren, quälte ihn chw’ Unterlaß, Er ging von — 

dal 
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dahin; Der Herzog hielt ihn für krank und erniahnte ihn, au nichte 
als ein angenehmes Leben zu denken, und die Ruhe, die er ihm 
verſchaffen wolite, In genießen, _Man hatte viefen Fuͤrſten übers 
redet, Taffo harte alles Feuer verloren, wäre weit 
entfernt, noch etwas Gutes hervor zu bringen, und zu nichts, 
als was er ſchon gemacht hätte, zu verderben, noch geichict, 


Als er daher fah, daß feine Talente am Hofe zu Ferrara 
nicht mehr ‚wie ehedem gefchäßt wurden, warf er fie) dem Her⸗ 
zoge von Urbino in die Arme, ber ihm, eh? er ihm am Hofe ans 
nahm, erſt von feiner Krankheit wieder herſtellen wollte. Er 
ließ ihn in dag St. Unnen: Hospital bringen, wo ihn Einfams 
Zeit nud Einfperrung in heftige und langwierige Krankheiten. 
ſtuͤrzte, die ihn bisweilen des Gebrauches der Vernunft beraubten. 
Er behauptete eines Tages, er wäre durch die Hilfe der Heili⸗ 
gen Jungfrau und der H. Scholaftica, die ihm in einem Fiebers 
anfalk erſchienen, geheiler worden. Auf Bitten des Herzogs 
Bincend von Gonzaga erhielt er endlich zu Unfange des 
Jahres 1586 feine Freiheit wieder. Um fein Ungluͤck voll zw 


machen, war fein dichterifher Ruhm, jener eingebilvete Troſt 


in wirkiichem Unglüd, von allen Seiten arigefallen worden, 
Die Menge feiner Feinde verdunkelte auf einige Zeit feinen Ruhm, 
and er wurde faft als ein fchlechter Dichter betrachtet. Endlich 
war nach 20 Jahren der Neid müde, ihn zu unterbrüden, feine 
Verbienfte fiegten über alles, 


Muͤde des ftürmifchen Lebens, dad er an Zürftenhöfen erlebt 
hatte, war er, Ruhe zu finden, nach Neapel gegangen. Er 
genoß hier der Ruhe und des Gluͤcks, ald gr vom Papite Eles. 
mens VII., der in einer Berfammlung der Cardinaͤle befchlefe. 
fen hatte, ihm die Korbeikrone und die Ehre deö Triumphs zu 
geben, nach Rom berufen wurde. Taſſo wurde eine Meile vom. 


Mom von den beiden Cardinaͤlen, welche die Neffen des Papſtes 


waren, und von einer Menge Prälaten und Menfchen aus allen, 
Ständen empfangen. Man führte ihn zur Audienz des Papftes, 


welcher zu ihm fagte: Ich wünfche, daß Ihr die Lorbers. 


krone ehren möͤget, die bis jetzt alle diejenigen, 
weldefietrugen, ehrte. Die beiten Neffen bes Papſtes, 
die Cardinaͤle Aldebrandini, welche den Dichter liebten und: 
bemimderten, nahmen bie Zubereitungen zur Krönung-auf ſich. 
Mau febe den Ar 








tifel PETRARCA). Sie follte auf den Ca- 


pitol wor fich gehen, Während diefer Zubereitungen, ward un 
. i o 
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J ſo krank, und, als ob ihn das Gluͤck noch bis auf den letzten 
Augenbiick hättetäufchen wollen, ſtarb den Tag vor der Feieruͤch⸗ 
keit, den 15 April 1595, in einem Alter von 5ı Jahren. 


Taſſo war von hohem, gerabem und wohl proportionirtem 
Wuchſe, und von ſiarker zu allen Leibesuͤbungen geſchickter Keis 
beöbefchaffenheit. Er ſprach ruhig und geſetzt, und zeigte in 
der Unterhaltung nicht das Feuer, das in feinen Schriften glänzt. 
Es. lachte wenig und nie laut. Es fehlte ihm an Action, uud 
in feinen Öffentlichen Reden verließ er fich mehr auf die Sachen, 
als auf die dußere Grazie. Er war ein guter Anverwandier, 
ein guter Freund, und hatte vortreffliche Eigenfchaften des Hers 
gend. Nie betrug fic) ein Dichter in der Gefellſchaft fo nachfich- 
fig und anftändig. Ex war gewöhnlich mis den Producten feiz 
ned Geiftes wenig zufrieden, und mit feinem Zuftande, felbft 
wenn es ihm an allem mangelte, immer vergnägt. Er verließ 
Eh auf die Vorſehung, und machte fich ein Gewiſſen daraus, 
Dinge, ‚die ihm nicht unumgänglich nothwendig waren," anzu⸗ 
nehmen oder zu behalten. Er wurde, wie er es verlangt hat⸗ 
te, ohne Pracht begraben. Der Cardinal Bevilaqua ließ 
ihm in der Kirche-des Klofterd St. Onuphrius, in welchem Klos 
fer Taſſo geftorben war, ein Deukmahi ‚errichten, 


Seine vorzuͤglichſten Werke find: 
II Gofredo , overo la Gierufalemme liberata, 


ein epifches Gedicht, welches eben fo viel Intereffe, als Größe 
hat. Es ift vollkommen wohl gehalten, und darin faft alles 
mit Kunft angelegt. Der Verfaſſer führt die Begebenheiten ges 
ſchickt herbei, und vertheilt Licht und Schatten mit Weisheit, 
Er führer den Lefer aus dent Getuͤmmel des Krieges zu den Freu⸗ 
ben der Liehe, und von dem Gemählde der Wolluͤſte in die Schlachs 
ten zuruͤck. Sein Styl ift durchaus Har und zierlich ; und wenn 
fein Gegenftand Erhabenheit verlangt, fo muß man erſtaunen, 
wie die Meichlichkeit der Staliänifchen Sprache unter feinen 
Händen einen neuen Character ahninımt, und ſich in Majeſtaͤt 
und Kraft verändert, i 


Uber diefes Gedicht hat bei großen Schönheiten auch große 
Fehler. Der Zauberer Ismen, ver aus einem Bilde der 
Zungfran Maria einen Talisman macht, die Gefchichte des 
Dlind und der Sophronia, welche man fir die vornehme 
fen Perfonen des Gedichtes halten möchte, das fie doch —— 

nicht, 
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wicht ſind, die gehen chrifklichen in Fiſche verwardelten Prinzen, 
"der Papagai, der Lieder von feiner eigenen ompofition fingt, 
das Gemiſch von heidniſchen und chriſtlichen Fdeen, die Wortfpies 
le und Findifchen Concetei — alles diefes entfielt ohne Zweifel 
das fhöne Gedicht. Taſſo ſcheint es felbft gefühlt zu haben, 
daß er es mit Dingen anfüllte, weldje'den vernünftigen Leſer 
auffallen fönnten, Um ſich zu rechtfertigen, fee er ihm eine 
Vorrede vor, worin er ſich zu beweifen bemühte, fein ganzes 
Gedicht wär’ allegoriſch. ‚Die Armee der chriftlichen Fuͤr ſten 
ſtellte, wie er ſagt, den Leib und die Seele vor, Jeruſalem war 
te das Bild der wahren Glüdjeligkeit, die man durch Arbeit und 
Ueberwindung großer Schwierigkeiten erlangt, Gottfried’ 
wäre die Seele, Tancredi, Ninaldo uud die übrigen Hels 
den wären die Kräfte derfelben. Die gemeinen Soldaten wären 
die Glieder des Leibes. Die Teufel wären zugleich Figuren und 
figuͤrlich; Armida und Ismen die Verſuchungen, die unfere‘ 
Seele belagern, die Reize, die Täufchungen des bezauberten 
Waldes ſteilten die falfchen Urtheile ver, zu welchen uns bie: 
Leidenſchaften verleiteten. Dieß ift der Schläffel, den Taffo zu 
feinem Werke gab, und den er zur Zeit feines Wahnſinns gefuns: 
den zu haben fcheint. \ , 
La Gierufalenme conquifla, 1593 in 4, 
Il Rinaldo, 1562 in 4. 


ein Gedicht in 12 Gefängen, voll von falfchem Glanz, von af⸗ 


fectierten Wendungen und gefuchten Bildern. 
Aminta, favola bofchereciia, 
ein Schäferfpiel, welches jene Weichheit, Sanftheit und Gras 
gie athınet, bie der Stafiänifchen Sprache eigen find. Taſſo⸗s 
fämmtliche Werke kamen nebjt den Schriften, die für und Wis 
der. daß befreite Jernfalem gefehrieben wurden, 1724 zu Florenz 
in 6 Foliobaͤnden heraus, I 





Trotz dem Urtheile ber Academie della Crufca und einiger el⸗ 
ferfüchtiget und unruhiger Reimer, ift Zaffo heut zu Tage im 
BVefig des erften Ranges unter allen Dichtern feiner Sprache, 
Die gefuchteften Ausgaben des befreiten Ferufalem find die zu 
@enf 1390 in 4. mit Kupfern, von Bernhard Caftelli, 
und Anmerkungen von verfchiedenen Verfaſſern; die aus ber ko⸗ 
niglihen Drucerci zu Paris, 1644, Großfolio, mit Anpfern 
von Tempeſta; die zu London 1724, 2 Bände: in 4. ai den 

J nmers 
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Anmerkungen mehrerer Italiaͤniſcher Fitteratoren ; die zu Vene⸗ 
dig, 1745 In Folio, mit.Rupfern, und endlich die kleine niedliche 
Taſchenausgabe der Elzevire, 1673, Ein Bändchen in ga. 
mit Kupfern von Sebaftian le Elerc. Das Schäferfpiel 
Aminta Fam in bemfelden Jahre in 24. gleichfalls bei ihnen 
herans, \ " 


Der Marcheſe Manzo gab 1621 das Leben dieſes großen‘ 
Dichters in Italiaͤniſcher Sprache zu Venedig heraus, 


-. TASSONI (ALESSANDRO), 1565 zu Modena geboren, 
Mitglied der Academie der Humoriften, begleitetete 1600 den 
Eardinal Ascanins Eolonna als erfter Secretair nad) Spa= 
nien; aber feine fatyrifchen Hiebe gegen die Spanier machten, 
daß er feine Stelle verlor. Er begab fich nach Nom, wo er feis 
ne Zeit unter den Blumenbau feines Gartens und die Fruͤchte 
des Parnaffes theilte. Kranz J., Herzog von Modena, berief 
ihn in feine Dienfte, und. beehrte ihn mit dem Titel feines or⸗ 
deutlichen Kammetherrn und Staatsraths. Taſſoni glänzte af 
diefem Hofe, als er 1635 ſtarb. . 


- Diefer Dichter hatte einen. luſtigen Character und ein liebenk⸗ 
würdiges Herz, war aber zur Satyre fehr geneigt, Sowohl 
am fein cauftifhes Genie nachzuahmen, als um der Wahrheit 
zu huldigen,. ſtellte man ihn nach feinen Tode mit einer Zeige 
in der Hand, und mit folgendem Diftychon unter feinem Pors 


trat vor: 


\ 
Dextera cur firum quaeris mea geſtet inanem ? 
„ Longi.operis merces haec fuit: aula dedit. 


Man bielt ihn fir einen der erften Gelehrten feines Jahrhun⸗ 
derts, und die Gelehrſamkeit, fpriht Grosley, war fein Hleins 
ſtes Verdienft, Man bat einige Werke von ihn. Die vorzügs 
lichften derfelben find ein heroiſch- comifches Gedicht über den 
Krieg zwilchen den Modenefern und Bolognefern, der wegen 
eines geraubten Waſſereimers entſtanden fein foll, unter den 
Titel: 

La Stchia vapits, 


"Die gefuchtefte Antaabe davon ift die von Ronciglione, 


1624, und die neueſte kam 1768 in 12. heraus, 


Diefed 


x 
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Dieſes Gedicht iſt em angenehmes Gemiſch vom Komiſchen, 
Hermiſchen und Satyriſchen; aber ber Anftand iſt darin beſtaͤn⸗ 
dig beobachtet. - 
Obfervationes five Cen ſuras in Homerum, Petrarcham et Bowa- 
"dum, ‚ehe, ” 


Der Gelehrte Muratori ſchrieb das Lehen dieſes Dichters, 


TATE (Nauum), ein Eugliſcher ‚bramatifcher Biäter, 
1652 zu Dublin geboren, folgte dem Sch adwell als gefrönter 
Dichter nach, und flarb 75; Er ift Verfaffer von neun dran 
matiſchen Städten und einer Menge Gedichte; aber gegenwärtig 
wegen feiner Ueberfeung der Pfalmen beffer befannt, 


. TATIANUS, wurde um die Jahre 168 — 172 in Affurien. 
geboren, und in den Wiffenfchaften der Griechen: und der heid⸗ 
nifchen Religion auferzogen. Er reifte viel, und fand bie heids 
niſche Religion überall abgeſchmackt, und die Philofophen feiner 
Zeit zwiſchen einer unendlichen Menge vwiderfprecheuder Meis 
nungen und Syſteme ſchwanken. Er befand fich ſeibſt zu Rom 
in diefem Zuftande, als ihm die heiligen Buͤcher ber Chriften in ' 
die Hände fielen. Die göttliche Einfalt derfelben machte auf 
Tein Herz einen fo großen Eindtuck, daß er die heibnifche Melis 
gion verließ, und ein Echäler des Märtyrerd Juftinus:. ward, 
Dem ungeachtet behielt er aber noch viele Platonifche Ideen. 


Er ftand der Chriſtenſchule zu Rom einige Zeit vor, begab 
ſich datauf nach Syrien, und verbreitete dafelbft gefährliche 
Irrthuoͤmer. Er nahm mit Marcion zwei verfchiedene Gdtter 
on, fchrieb das alte und neue Teftanıent diefen beiden verſchie⸗ 
denen Wefen zu, und verwarf einige von den Briefen des Apo⸗ 
feld Paulus, Er fliftere im ı2. Fahre des Kaiferd M. Antos 
nin us in Mefopotamien die Secte der Enckatiten, verdammte 
den Genuß des Weins, verborh die Ehe u.a. m, Geine Tas. 
Iente, und. bie Strenge feiner Maximen erwarben feiner Schule 
einen großen Ruf. Seine Secte breitete ſich außer Mefopotas 
mien in Antiochien, Eilicien, Klein: Afien und felbft im Decis 
dent aus. 


Tatian war Verfaffer einer Harm o nie der vier Eb ange⸗ 
Siften und einer Menge anderer Werke; wir haben aber von 
allem nichte mehr, als jeine ‚ B 

Siebenter Tpeil, 9 Ora- 
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B Oratio ad Graecos 
zu Gunſten ver Chriſten gegen die Heiden; denn die Ha rmo⸗ 
"nie, die feinen Namen führt, ift eben fo wenig, als die übrigen 
Schriften, die mian ihn zufchreibt, von ihm. Die gefchägtefte 
Ausgabe feiner Mede für die Ehriften iſt die, welche 1700 zu 
Oxford in 8. heraus kam. Das Jahr und die Art des Todes 
des Tatian ift nicht befannt. ' 


"TATIUS, König der Sabiner, Äbersog den Rom ulus mit 
Krieg, um den Raub der Sabinerinnen zu rächen. Diefe Weis 
ber warfen’ fich in einer Schlacht, wo Romufus nahe daran 
war, tinterzuliegen, mitten zwifchen bie Streitenden, und brach⸗ 
ten fie aneinander, - Der Friede wurde im Jahre 750 vor Chris 
ſti Geburt unter der Bedingung gefchloffen, daß Tatius den 
Thron von. Rom mit dem Stifter diefer Stadt theilen folte, 
welcher, diefer Teilung müde, 6 Jahre darauf den Tatius ers 
ſchlagen ließ, - “ 


" Seine Tochter Tatis warb die Gemahlin bed Numa Poms 
pilius, J 
TATIUS (AchıtLes), ein Mathematiler von Alexandrien, 
war nad) dem Suidas ein Heide, ward aber ein Chriſt und 
Biſchof. Mir haben von ihm ein Buch - 
De Sphaera, \ . 
welches ein Commentar über die Phaͤnomena des Uras 
tus ik, das vom P. Petavius uͤberſetzt, und im Uranoloe 
gium Griechiſch und Lateiniſch gedruckt wurde, Man ſchreibt 
dem Tatius auch den Griechiſchen Roman 
5 De amoribus Clitophontis et Leucippes 
zu, wovon Salmafins 1340 zu Leyden eine ſchoͤne Ausgabe 
in 12. mit Ynmerfungen druden ließ. Diefes Werk iſt in eis 
nem wenig natärlichen Style gefchrieben. Es herrfchet datin 
eine freie, ausgelaſſene Morak, und das Werk jft im allgemeis 
nen ein mittelmäßiges Product. 


‚Ratins lebte im 3. Jahrhundert. 
TAT (GrAcoro), genannt SANSOVINO, wie fein 


Lehrmeifter- Andreas Eontucci, war von Florenz gebürtig, 
und erlangte: frühzeitig die Zumeigung feines Lehrmeifterö, der 
. >. an 
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an dem jungen Tatti ein erhabenes Genie, und eine leichte, zar⸗ 
te und angenehme Manier‘ den Marmor zu behandeln bemerkte, 
Er harte viel Unigang mit Andreas del Sarto; fie gingen 
dfters mit einander über ihre Zeichnungen zu Rathe.. FZulian 
da ©, Gallo nahm ihn mit fih nad Rom, wo Tatti den Laos 
toon in Wachs boffierte und in Erzt gotz. Er übernaf 
bierin alle feine Kunftgenoffen, und hatte in Ausbefferung alter 
Statüen feinen feines gleichen. Er ahmte in feinen Gewaͤndern 
die Zärtlichkeit nach, welche er in Betrachtung der Natur bes 
merkt hatte, gab feinen Figuren gute Stellungen, und wich in 
denfelben dem Steifen mit großem Verſtande aus. Er arbeitete 
mit vielem Beifall in der Bau⸗ und Bildhauerkunſt zu Zlorı 
Nom, Verona, Padua und’endlich zu Venedig, wo er ald ein 
geſchickter Baumeifter die Auſſicht über die Gebäude des Sr. , 
Marcusplages erhielt. Die Bibliothek diefes Pallaftes ift ein 
Werk von ihm, und wird von Palladio für eins der Eoftbars 
fen und zierfichften Gebäude , die feit der Wiederherftelung der. 
Künfte aufgeführt wurden, gehalten, ‚ 


Er farb 1370 im Hi. Jahre feines Alters zu Venedig. Die 
Werte dieſes vortrefflichen Kuͤnſtlers find fo zahlreich, daß man 
kaum begreifen fann, wie ein einziger Menfch fo viele und fo 
vollfommene Arbeiten verfertigen konnte, 


. "TAUBMANN (FRiEHRIcH), den 16. Mai 1565 zu Won⸗ 
ſes in Franken geboren, follte nach dem Willen feines Stiefva⸗ 
ters ein Schneider werden, : Fam aber 1577 auf die Schule nach 
Culmbach, und mußte ſich fein Brod_mit Singen verdienen, 
Gm Fahr 1582 ging er auf dad Gymnaſium zu Heilbronn, wo 
er vom Paul Meliffus zum Dichter gekrönt wurde, und 
zehen Jahre darauf nach Wittenberg, wo er ſich binnen drei 
Fahren fo befanut machte, daß er 1595 Profeffor der Dichtkunſt 
und Veredfamkeit ward, Seine Gelehrfamfert machte ihn vom 
den Gelehrten, und die Heiterkeit feines Geilied und feine luſti⸗ 
gen Einfälle. von den Fuͤrſten ſuchen Von Natur zum Sport 
geneigt, wußt' er diefer gefährlichen Neigung die gehörigen 
Gränzen zu fegen. Er war übrigens dienfifertig, und eintreuer 
Freund, und flarb den 24. März 1613. 


= Die vorzöglichften feiner Werke find: 
v  Commentarii in. Plautum; 
\ 9a Com. 
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Eommentarii in Virgilium, 
welche ſehr geſchaͤtzt werden, vorzüglich die erftern, 
Columbae poeticae, 1622, in 8. 


Seine Tufligen Einfälle kamen unter dem Titel: 


“ Taubmanniana, Lipf. 1705, 1717 ing. 


beraus. Friedrich Brandt gab 1675 zu Copenhagen deſſru 
Rebensbefchreibung "in 8. heraus, 75 au Sopenbas 


TAVELLA (CARoLO ANTONIO), einer der beßten Lands 
ſchaftmahler feiner Zeit, war von Genua gebüärtig, two er mit 
einer geſchmackvollen Manier für Liebhaber und Standesperſo⸗ 
nen arbeitete, NIS fein Rahm zu Mailand, Bergamo, Brescia 
and Cremona befannt ward, bekam er von allen diefen Orten 
häufige Arbeit, die er zu jedermanns Vergnägen verfertigte. Er 
folgte der Manier des Peter Mulier, genannt Tempefta, 
und des Caſpar Düghet, genannt Pouffin, aus deren 
Vermiſchung ſchoͤne Landfchaften mit angenehmen Lagen, zier⸗ 
lichen Waflerfäen, und mit vielem Verſtand und Gefhmad 
angebrachte Figuren entftanden. Wiele von feinen Gemaͤhlden 
wurden nach Spanien und England gefandt, Er flarb 1738 in 
feiner Vaterftadt, 


TAVERNIER (JEAN BARTISTE), 1605 zu Paris gebos 
ven, wo fich fein Vater, der von Antwerpen war, niedergelaffen 
hatte, und einen guten Handel mit Landcharten trieb. 

Sohn bekam fo viel Hang zum Reifen, daß er in einem Alter 
von 22 Jahren fehon Frankreich, England, bie Niederlande, 
Deutfchland, Polen, die Schweiz, Ungarn und Italien Durchs 
zeifet Hatte, Die Wißbegierde z0g ihn nun außerhalb Eurepa’s. 
Er machte in einen Zeitraum von 40 Jahren 6 Reifen in die 
Taͤrkei, nach Perfieu und Indien, trieb dabei einen großen Hans 
del mit Edelfteinen, und erwarb ſich dadurch ein beträchtliche® 
Vermögen, Er wollte nun beffelben in einem freien Lande ges 
nießen, und Faufte fich 1688 die Baronnie Auboune am Genfers 
fee. Die Treulofigkeit eines feiner‘ Neffen, ber eine große La⸗ 
dung nach der Levante dirigierte, die Hoffnung diefen Verluft 


wieder zu erfegen, und das Berlangen, Moscau zu fehen, vers "1 


anlaßten ihn, eine fieente Reife zu unternehmen. Cr veifte 
nad) Moscau, und war kaum dafelbft angelommen, als er im 
Juli 1689 farb. Ludwig XIV. gab ihm einen Adelöbrief, ob 
er fich gleich zur reformierten Religion bekannte, Bi 

. ir 
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Wir Haben von ihm 

R Recueil de Voyages, 6 vol. in ı2. 
zweite Ausgabe. Man findet intereffante Dinge barin, und er 
ift genauer, ald man glaubt. Es iſt uns brlgens gar wohl 
belanut, daß er biöweilen lügt; aber, welcher Neifebefchreiber 

ſagt immer die Wahrheit, Seine Meifen find uͤbrigens vorzuͤg⸗ 

iich für Juwelierer von großen Werth, weil fie viel Ausführz 
Uches über den Edelgeftein» Handel enthalten. Da er ſelbſt 
Zeinen Styl hatte, fo lieh ihm Samuel Chappüzeau für 
die beiden erfien, und a Chapelle, Secretair des erfien Pres 
fiventen von Lamo ig non, für den dritten Quartband feiner Reis 
fen-feine Feder, die aber ungeachtet alles dieſes Beiſtandes nicht 
zum beßten gefchrieben find. . 


TECTAEUS, ein Griechiſcher Bildhauer, Mai fehe den. 
Arnie ANGELION. ' . . \ 


TEDESCO (WILHELM), ein Deutfcher Baumeifler, ara 
Beitete um 1174 zu Arezzo. Um eben diefe Zeit baute er mit 
Bonanno een runden Glodenthurm zu Pifa, der, ober fih 
gleich gegen ſechs Fuß auf eine Seite neigt, doch fo feit ift, daß 
.er noch heut zu Tage unbeſchaͤdigt · ſteht. “ 


TELEPHANES, ein alter Bildhauer aus Phocis, Ternte bei 
Euticrates, umd arbeitete in Theffalien. Er wird unter die 
größeften Künftler des Alterthums gezählt, und einem Polys 
cletus, Myron und Pythagoras an die Seite geſetzt. 


TELESARCHIDES, ein alter Bildhauer, beffen vierföpfiger - 
Hermes als ein ſchoͤnes Bat gerähmt wird, J 


TELESILLA, eine wegen ihrer Klugheit und Tapferfeit be⸗ 
rähmte Dame von Argos zeichnete fich im Jahr 557 vor Chris 
ſti Geburt durch einen Dienft gegen ihr Vaterland aus, der dem⸗ 
jenigen ähnlich war, den die berühmte Johanne Hachette 
der. Stadt Beaurais leiftete. Als die Stadt Argos von dent 
Könige Eleomenes von Sparta belagert wurde, Fieß dieſe 
Heldin ſtatt der Männer alle Meiber ſich bewaffnen, und flellte 
‚fie auf die Feſtungswerke, um den Feinden Widerſtaud zu tdun. 
Die Spartisten, die mehr überrafcht als erſchrocken, ed mit 
ſolchen Kämpfern zu thun zu haben, und überzeugt waren, daß 
es ihnen gleich (himpflich waͤre, u folchen Zeind zu Defiegen, 
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oder von ihm befiegt zu werden, hoben auf der Stelle die Bela⸗ 


gerung auf. Telefilla befreite alfo ihr DBaterland von einem 


mächtigen und furchtbaren Feinde, umd ihre Mitbürger ſetz⸗ 
ten ihr zur Dankbarkeit auf einem der Öffentlichen Pläge von 
Argos eine Statuͤe. B 


Wir haben in der Sammlung: Carmins novem Poetarum 


-Foeminarum, Hamb. 1734 in 4. einige Bruchſtuͤcke von ihren 


Gedichten, 


'TELESIO, oder wie ihn andere unrichtig nennen, TILESIO 
(BERNARDINO), ein Stalidnifcher Philofoph, 1508 zu Co⸗ 
ſenza im Königreich) Neapel geboren, erfuhr in feiner Jugend 
verſchiedene Ungläcdsfäle. Ais er zu Padua Doctor der Philos 
fophie geworben war, lehrt? er dieſe Wiffenfchaft zu Neapel, 
und errichtete eine gelehrte Gefelfchaft, welghe wrter dem Na⸗ 
men der Telefianifchen Academie einige Zeit beftand, 
Verfchiedener Verprüßlichkeiten wegen, die ihm die Geiftlichen 
und Mönche verurfachten, begab er ſich in hohem Alter wieder 
nad) Cofenza, wo er im Detober 1588 ftarb. Er war verheiras 
thet geweſen, und der einzige Sohn, den er noch haste, wurde 
zu Lebzeiten feines "Waters ermordet. 


Telefio war einer der erften Gelehrten, die das Joch des 
Ariftvreles, gegen den er fogar eine allzu große Erbitterung 
zeinte, abwarfen. Vaul, MV., ber feine Verbienfie Kannte, 
wol ihm, wie de Thou fagt, das Bisthum Cofenza geben; 
aber er [hing es aus, weil er lieber in Ruhe fiudieren, als eine 
Rolle in der Melt fpielen wollte. Niceron madıt diefe Anecs 
dote, und wahrfcheinlich aus guten Gründen, zweifelhaft. 


Man hat von ihm: \ 


Ds Natura Rerum juxta propria prindpia, Romae 1565 in 4. 
1588 in felio, . 


Warii libeBi de vebus maturalibus, 1590 404. 
Diefe Schriften machen bedauren, daß er nicht in aufgeflärtern 


- Zeiten lebte. Er bringt darin die Philofophie bed Parmenis 


des wieder anf, und fläget fie mit feinen eigenen Gründen; 
aber diefe fonderbare Zufammenfegung machte, wie Niceron 
fagte, Fein Gluͤck. B \ 


TELESIUS, 
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“TELESIUS; ein alter Bildhauer zu Athen, verfertigte bie 


neuu Fuß hoben Stathen des Neptun und der Amppitrite, die 
zu Tenedos göttlich verehrt wurden, \ ö 


TELL :(WıLHELM), einer ber vornehmflen Urheber der 
Mevoluzion der Schweiz, im je 1507. Geisler, des Kais 
ſers Albert Statthalter dieſes Landes, zwang ihn, fagt man, 
‚bei Strafe des Todes, einem feiner eigenen Söhne aus einer 
ziemlichen Berne mit dem Pfeil’ einen Apfel vom Kopfe weg zu 
biegen. Er hatte dad Giuͤck, fo gut zu treffen, daß der Pfeil 
den Apfel weg nahm, und feinen Sohn nicht verlegte, Nach 
Diefem Beweiſe son Geſchicklichkeit bemerkte der Gouverneur, 
daß Teil noch einen Pfeil unter dem Rode verborgen hatte, und 
fragte ihn, was er damitmachen wollte? Ich hab ihn ands 
druͤcklich aus der Abficht mitgebrait, antwortete Tell, 
Dir, wenn ih das Ungläd hätte, meinen Sohn zu 
erfhießen, das Herz damit zu durchbohren. 


Die Geſchichte mit dem Apfel, die man ſchon von einem Go⸗ 
thiſchen Soldaten erzaͤhlt hatte, iſt, wie nicht zu laͤugnen, 
ziemiich verdächtig, und ſcheint, man babe geglanbt, 
die Wiege der Helvertfchen Freiheit mit einer Zabel ausihmiden 
zu muͤſſen. Das aber nimmt man ald.gewiß an, daß Tell, 
nachdem er in Ketten geworfen worben war, im ber Folge dem 
Gouverneur mit einem Pfeil erſchoß, und daß dieſes dad Gigs 
nal der Verſchwornen war, - (Man fehe den Artifel MELCH- 
THAL). 


TELEIAS, ein Dichter im Peloponnes, gab den Photiern, 
als fie mit deu Theflaliern Krieg führten, eine feltfame Kriegs⸗ 
lift ein. Er sieh ihnen, 600 ber tapferften Männer gu wählen, 
thre Kleider nnd Waffen mit Kalt weiß anzuflreichen, fie mit 


Einbruch der Nacht in das Lager der Theffalier zu ſchicken, und 


ihnen zu befehlen, alled, was nicht wie fie weiß ausfähe, nie⸗ 


det zu machen, Diefe Kift gelang zum Erflaunen; denn die 


Theffalier erſchraken über einen fo außerorbentlichen Unbli fo, 
daß fie nicht den mindeften Widerſtand thaten, und 300 Todte 
auf dem Plate ließen, 


TEMPESTA (AnToıo), em Mahler und Kupferätger von 
Florenz, lernte bei Santo Titi und Johann Stradan, 
und gelanate gar bald zu einer nie Geſchicklichkeit, daß er 

. f in 
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in fruchtbaren Erfindungen und großen hiſtoriſchen Gemaͤhlden 
feinen Lehrmeifter übertraf. Schlachten und Fagden waren feine 
liebſten Gegenftände, Sein Verdienſt beſteht im Ausdrucke, in 
der Zeichnung , in großen Gedanken, u. ſ. w. Seine Figuren 
ind oft zierlich und voll Orazie, die Kbpfe geiſtreich und richtig 
‚gezeichnet. Wenn feine Pferde gleich zu fleiſchig, unrichtig ges 
geichnes, und gewiß nicht nach dem Leben gemacht find, fo has 
ben fie doch eine eble Stellung und Bewegung, die auf eine uns 
endliche Art abwechſelt. Er weiß nichts von ber Austheilung 
des Lichts und vonder Haltung, und feine Ausarbeitung iſt hart, 


Seine Kupferftiche Haben bei allen ihren Fehlern im Ganzen 
noch Verdienfte genug, und verdienen wenigftens ald Studien 
betrachtet in den Sammlungen ber Kenner einen beffern Pla, 
als fie gemeiniglich erhalten... Der Abbe yon Morolles.hat 
fein Werk, nebft dem, was andere Kupferſtecher nad) ihm ges 
arbeitet, in 2062 Blättern gefammel, — " 


Tempeſta ſtarb 1630 im 75. Jahre feined Alters. 


TENIERS (Davın), der Aeltere, 1582 zu Antwerpen 
geboren, lernte bei P.P. Rubens, und arbeitete unter Adam 
Elzbeimer.ıo Jahre zu Rom. Er mahlte große und Kleine 
Hiftorien, und ahmte in der leßtern Gattung Elyheimers 
Manier nach. Seine liebften Gegenftände find Niederlaͤndiſche 

Freudenfeſte, Trink: und Tabacksgeſellſchaften, Werkftäten der 
Chymiſten, w.f.f. die er mit vielem Verftand zu behandeln wuß⸗ 
te, Er ſtarb 1649 in feiner Geburtöftadt, ö 


“TENIERS (Davın), der Jüngere, Sohn bed vorher 
gehenden, 1610 zu Antwerpen geboren, lernte bei feinem Water 
„and nachher bei Adrian Bronmwer. Er übertraf feinen Va⸗ 
ter durch feinen Geſchniack und feine Talente bald, und genoß 
waͤdrend feines Lebens aller Achtung, Ehrenbezeigungen und 
‚Stücögfter, auf die er feiner Verdieuſte und guten Eigenfchafe 
teu wegen Anfpruch machen konnte. Der Erzherzog Leopold 
Wil helm gab ihm’fein Bilduiß an einer goldenen Kette, und 
machte ihn zu feinem Kammerherrn; die Königin Chrifting 
von Schweden gab ihm gleichfalls ihr Bildniß. 


Die gewöhnlichen Gegenfiände feiner Gemaͤhlde find luſtige 
Szenen. Er fiellte Trinker und -Chymilten, Hochzeiten und 
Dorffefte u, f; vo, vor, und fuͤhrte feinen Pinfel mit großer — 

tigkeit, 
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tigkeit, Seine Himmel find fehr gut vorgeftelle und von heiterer 
und lichter Farbe, Er behandelte die BAume mit großer Leiche 
tigkeit, und gab feinen Beinen Figuren eine Seele, einen Aus⸗ 
druck und Character, die zu bewundern find. Seine Gemähls 
de find gleichfam der Spiegel der Natur, welche mit mehr Wahr⸗ 
heit nicht vorgeftellt werden Tann. Man ſchaͤtzet vorzüglich feis 

ne Heinen Gemaͤhlde, unter welchen es verfchiedene giebt, die 
man Abendſtuͤcke (Apr&s-foupers) nenft, weil er fie an einem 
Abende anfing und vollendere, ' 


Man darf fein Talent, die Manieren der beften Meifter nach⸗ 
zuahmen, nicht vergeffen, weßwegen er der Affe der Mahs 
Terei genannt wurde, Er fiel bisweilen ind Graue und Roͤth⸗ 
liche; man. wirft ipm auch vor, er hätte allzu kurze Figuren ges 
wacht, und in feine Zuſammenſetzungen nicht Abwechfelung ges 
nug gebracht. Ludwig XIV. liebte feine Art zu mablen nicht, 
Man hatte eined Tages fein Zimmer mit mehrern Gemählden 
von ihm auögezieret; aber der König rief, fo bald er fie, fah, 
aus: Mat bringe hıir diefe Maulaffen da fogleich 
aus den Augen! Man hat’ aus feinen überaus zahlreichen 
Werken viel in Kupfer geftochen. Er felbft brachte mehrere 
Blaͤtter in Kupfer, 


TENISON (DR. Tuomas), ‚Erzbifchof von Canterbury, 
und ein berühmter polemifcher Echriftfteller gegen das Papſt⸗ 
ihum, wurde 1636 geboren, und ftarh 1715. . 


TENTZEL (WıLHeLm ERNST), ein poloſiſtor, tbnie 
glich Poluiſcher und churfürftlich Saͤchſiſcher Nach und His 
ftoriograph,, den 11 Zul. 1659 zu Greuffen in Thüringen gebos 
ven, ſtarb den 24. November 1707 zu Dreöden in ‚großer 
Armut. Er war ein Mann, der fich ganz dem Studium und 
der Litteratur widmete, fich mit den Mujen über die Strenge feia 
med Schickſals tröftete, und darüber immer fehr zufrieden zu 
fein ſchien. . 

Man hat von ihm eine Menge Schriften, worunter man 
auszeichnet: ‘ . \ 

Bu  Saxonie Numismalica, 1705 4 vol. in 4. 
in Lateinifcher und Deutſcher Sprache, 
Supplementum Hiferiae Göihanar, 1701 et 1716 v3 vol. ia 4. 
—* . 95 In 


0 
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In diefen beiden Werken ſteckt viel Geleht ſamteit, aber ber Vers 
faffer befiget die Kunſt, kurz zu fein, und nichts ald das Nügs 
liche auszuwählen, nicht. . ' 


TERBURG (GERARD), eines Mahler Sohn von Zwoll in 
der Provinz Ober: Difel, trat als Hofmahler in koͤniglich Spas 
niſche Dienfte, wo er geliebt und geſchaͤtzt wurde, begab fich 
darauf nach England und Frankreich, und wurde überall ſowohl 
wegen feine& moralifchen Characters, als wegen feiner Kunft 
bewundert. Endlich kam er in fein Vaterland zuruͤck, ließ ſich 
zu Deventer nieder, und wurde zum Buͤrgemeiſier der Stadt ers 
wählt, ſtarb 1681 im 71. Fahre feines Alters in Ehre und Ans 
fehen, und wurd’ in feiner Geburtöftadt begraben, 


Nebft den Bildniſſen mahlte er oft Gegenftände aus dem gemeis 
nen Leben. Sein Geſchmack in der Zeichnung ift fehlecht und 
etwas plump, hingegen ahmt' er die Stoffe feiner Gewaͤnder, 
beſonders den Atlas, fehr wohl nach, und feine Werke, die in Ans 
fehung des Colorits fowohl, als der guten Erfindung, ihm einen. 
unfterblichen Ruhm erwarben, wuͤrden unfchägbar fein, wenn 

‚er die Natur nicht dfters allzu felanljch uachgeahmt hätte, Sein 
voraehnijtes Gemaͤhld' ift die Beſchwoͤrung des Muͤnſterſchen 
Briebend, welches zugleich das Meiſterſtuͤck des Kupferſtechers 
Jonas Suyderhoefifl. I.Bary, Th, Matham, ©. 

Valk und viele Franzoͤſiche Kupferftecher haben nad) ihm ges 

‚arbeitet, Terburg unterwies feine Schweſtern in der Kunft, 
und feine Tochter Maria untermahlte die Werfe ihres Vaters 
mit fo vieler Geſchicklichkeit, daß fie, von ihm ausgeführt, für 
feine eigene Arbeit gehalten wurden, 


TERENTIUS AFER (Pusrıus), im Jahre ber Stadt 
Rom 561, oder im Jahr 194 vor Chriſti Geburt zu Carthago 


cboren, wurde von ben Numidiern bei ihren Streifereien auf 


dent Garthaginenfiichen Gebieth gefangen, und an den Roͤmi⸗ 
hen Senator Terentins Lucanus verkauft, der ihn mit 
großer Sorgfalt erziehen ließ, und ihm nech fehr jung bie Frei⸗ 
beit ſchenkte . Er gab ihm nach der Gewohnheit, vermdge wels 
her der Freigelafiene ven Namen deffen , der ihn frei lieh, 
führte, den Nanıen Terentius. Seiue Talente brachten ihn 
mit Laͤlius und Scipio Africannsin genane Verbindung, 
Man vermuthet ſogar, daß dieſe mit an feinen Comoͤdien gear⸗ 
beitet hätten, welches vermdge ihres feltenen Bernie, De 
! ‘ gi 
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Zeinheit ihres Geiſtes und der Zartheit ihres Geſchmacks zu 


diefer Vermuthung wirklich Gelegenheit geben Fonnten. 


Bir Haben von diefem Dichter noch ſechs Gomdbien, worin 
man die Kunft bewundert, mit welcher er die Sitten zu ſchil⸗ 
dern, und die Natur darzuflellen wußte. Nichts ift einfacher. 


und natärlicher, als fein Styl, und nichts ift zugleich zierliher - 


und ingenieufer. Unter allen Lateiniſchen Schriftitellern ift er 
ber, welcher dem Attieismus am naͤchſten Fam; aber man wirft 
Ähm vor, er ſei fehr oft nichts als Ueberſetzer geweſen. Madam 
Daeier hielt den Plautus mehr für Driginal, und fette ihn in 


vielen Rüdfichten über den Terenz. » Diefer Dichter, fpricht fie, j 


„bat viel mehr’ Kunſt, aber der andere ſcheint mir mehr Geiſt 
mju haben, Terenz läßt mehr reden als handeln, der andere 
»mehr handeln als reden, tnd dieß ift der wahre Character der 
»Combbdie, der mehr in Handeln, als Reden befteht. Diefe Lebe 
»baftigkeit fcheint mir dem Plautus noch einen großen Verzug zu 
»geben, diefen, daß feine Jntriguen der Qualirät feiner hans 
mdeinden Perfonen innmer angemeffen, feine DVerwicelungen im⸗ 
nmer fehr mannigfaltig find, und immer etwas enthalten, was 
mauf eine angenehme Weife überrafcht, Anftatt daß im Terenz, 
aden dig Lebhaftigkeit der Handlung, und der Knoten der Schwie⸗ 
nrigkeiten und Fntriguen offenbar fehlen, die Bühne bisweilen 
mju jähnen fcheint.« Diefen Vorwurf hatt? ihm ſchon Caͤſar, 
in Verſen an den Terenz, worin er ſich alfo ausdrückt, gemacht; 


Tu quoque, et in fummis, o diwididte Menander, 
Poneris, et merito, puri fermonis amator, 

Lenibus atque utinam feriptis adjuncta foret vis . 
Comica, ut acquato virtus polleret honore 

Cum Graecis, neque in hac defpectus parte jaceres! 
Unum hoc maceror, et doleo tibi decfle, Terenti. 


Menn er aber, fpriht Freret, ber Sohn, in der Lebhaftig⸗ 
Zeit der Intrigue und der Jonialität bes Dialogs dem 
Plautus nachfteht, fo iſt er ihm in Nückficht des Wopiftande, 
des Adels und Geſchmacks weit vorzuziehen. eine Charactere 
find wahrer, feine, Sittengemäplde treuer, Er fleilt die Ratur 
. viel beffer dar, und zieht Durch das große Futereffe, das in feis 
wen Stüden herrſcht, weit mehr am, Wenn er die Lefer nicht 
durch, die Menge: von Bousmots belufiger, welche Plautus 
mit 
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mit Verſchwendung einftreut, und welche nach Horagens Urs 
theil oft unſchmackhaft find, fo weiß er fie durch die Richtigkeit 
umd Graͤndlichkeit der Gedanken, die Zartheit der Gefühle, die 
Sauftheit der Bilder, durch) dad Markige und jene Saͤßigkeit 
des Styls, bie beider Lefung feiner Eomdbier inmer ein neues 
: Vergnügen gewährt, ſchadlos zu halten. Als man den ſchoͤnt 
Werd: B 
* HOMO SUM, HUMANI NIL A ME ALIENUM PUTO, 
zum erften Mahl auf der Bühne prononeieren hörte, erhob fich, 
fpricht der HAuguftin, im Amphitheater ein allgemeines Bei⸗ 
fallliatſchen, und es fand ſich in einer fo zahlreichen Verſamm⸗ 
lung die aus Römern und Abgeordneten aller ſchon unterwors 
fenen oder mit den Admern im Buͤndniß flehenden Nationen bes 
fand, Fein einziger Menſch, der fein Gefühl dafür nicht ges 
Außert hätte. 


Terenz verließ Rom, als er noch nicht 35 Jahte alt war; man 
ſah ihn ſeitdem nicht wieder. Er ftarb im Jahr 599 der Stade‘ 
Rom in Urcadien, oder wie_andere meinenauf dem Meer. Sue⸗ 
tonius hat fein Leben befchrieben. , . 


Die gefuchteften Ausgaben der 6 Comddien dieſes Dichters 
. find, die zu Mailand 1470 in Folio; zu Venedig 1471in Folio; die 
Elzeviriſche, 1635 in 125 (in der Originalausgabe ift die Geis 
te 104 durch einen Drucfehler mit 108 bezeichnet.) die im Lou⸗ 
pre, 1642 in Folio; die ad ufum Delphini 1671 in 45 die cum 
notis Variorum 1686 in 8; bie zu Cambridge 1701 in 4; zw 
London 1724 in 4; zu Haag 1726, a Theile in 4; zu Urbino 
1736 in Folio, mit Kupfern, zu London, Sandby, 1751, 2 
Theile, in’g. wit Kupfern. Die von Birmingham, Basker⸗ 
ville, 1772 in 4., iſt von grpßer Schönheit. Dacier beforgs 
te 1717 eine ſchone Lateiniſche Ausgabe, mit feiner Franzoͤſiſchen 
Ueberfegung und Anmerkungen, 3 Theile in 4, ‚ 


TERPANDER , ein Griechifcher Dichter und Muſtker von der 
Sufel Lesbos, blaͤhte um das Jahr 650 wor Ehrifti Geburt, 
"amd erhielt in ben zu Lacedämon eingeführten Spielen den erſten 
"Preis der Muſik. Er ſtillte durch feine melodifchen Gefänge, 
begleitet von den Tönen feiner Leier, in eben diefer Stadt einen 
Aufruhr, und bereicherte die Leier um eine Saite; aber die Ephoe 
„ren verurtheilten ihn wegen: biefer Neuerung zu einer ame? 
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In den Potbifchen Epielen erhielt er viermahl ven Preis der 
Muſik, war der erſte, der die Geſetze in Verſe brachte, und 
ſchrieb ro di ie n, eine Art von Odenin heroifchen Verſen, welche 
zur Leier geſungen, und zum Lobe ber Götter beſtimmt waren. 


TERRASSON (JBAN), ein Franzdſiſchet Gritifer und Phi⸗ 
loſoph, 1669 oder 1670 zu Lyon geboren, ſtarb 1750 mit dem 
Ruf eines.der beften-practifchen Ppilofophen feiner Zeit, In feiz 
nem moralifchen Roman . 

Sethos 2 vol in ı2, 
" find vortreffliche Sachen enthalten, feine \ 

Sranzoͤſiſche Ueberſetzung des Theodor dh Gicilien, 
die er nur darum unternommen haben foll, um zu zeigen, wie 
leichtgläubig die Alten. waren, wurde fehr gut aufgenommen; 
aber in feiner R 

. Difertation xitiqus fur PIiiade d’Homere, 2 vol, in 12: 
herrſcht nicht der wahre Geſchmack. 


TERTRE (JEAN Baprıste Du), im September 1670 
zu Calaiß geboren, nahm, nachdem ex in den Humanioren einigen 
Grund gelegt.hatte, unter den Holländern Kriegsdienfte, und 
machte mit ihnen. verfchiedene Reifen zu Waſſer und zu Lande, 
Als er nad) Sranfreich zuruͤck kam, ward er 1635 zu Paris ein 
Dominicaner. Cr ‚hatte großen Eifer, die Wilden zum Chris 
ſtenthum zu belehren, und wurde ald Miſſtonnair auf die Anıes 
ricaniſchen Inſeln geſchickt, wo er mit Außen arbeitete. Im 
Zu 1658 Sam er zurück, und farb 1687 zu Parid, nachdem 
erfene . 

Hiſtoire gendrale des Antißes habitdes par les Francis, 1667 d 

1671, guol. in ız, 


heraus gegeben hatte, 


- TERTULLIANUS (QyınTus SEPTIMIUS FLORENS), 
Prieſter zu Earthago, war der Sohn eines Hauptmanns beim 
Preconful von Africa, trieb erft die Geſchaͤffte eines Sachwals 
terö, und hatte die Syſteme der verfchiedenen Gricchifchen Sec⸗ 
ten fehr ſtudiert. Die Standhaftigkeit ber Märtyrer öffnete ihm 
über die Taͤuſchung des Heldenthums die Augen, er ward ein 
Ehriſt, nnd vertheidigte die chriftliche Religion. mit vielem Mu⸗ 

— ihe. 
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"the. Seine Tugenden und Kenutniſſe machten, daß er zum 


Priefterthum erhoben wurde. Während der Verfolgung des 
Kaiſers Severus gab er feine Apologie für die Chrifien, 
die in ihrer Art ein Meiſterſtuͤck der Beredſamteit ift, heraus, 


"Nachdem er gezeigt hatte, wie ungerecht es wäre, die Chrifien, 


bloß weil fie Ebriften wären, zu deſtrafen, rechtfertigte er fie 
wegen der Verbrechen, deren man fie befchuldigte, Er jtell- 
ge Unterfuchüngen über Die heidniſche Theologie an, -feßte ihr 
die ehren der Ehriften entgegen, und entwarf nach der Dar— 
legung der Geheinmiffe des: Chriftenthuns ein Gemaͤhlde von 
dem Leben derer, die ſich bazu bekennen. 


Die Verfolgung danerte auch nach feiner Apologie fort, und 
war zu Carthago fehr Ichhaft, 


Tertuliian hatte einen lebhaften, feurigen und ſubtilen Geiſt. 
Ob er glei von feinen Kenntniffen wenig vortheilhaft fpricht, 
fo beweifen feine Schriften doc) zur Genuͤge, daß er alle Arten 
don Wiffeufchaften ſtudiert hatte. Seine Sprache iſt etwas 
hart, feine Ausdrücke find dunkel, feine Raifouncments biörweiz 
Ien verworren., aber es glänzt in feinen Schriften ein Adel, eine 
Lebhaftigkeit und Stärke, die man fid) zu bewundern nicht ente 
balten kann. Man fieht, daß er den H. Juſtin und den H. 


Irenaͤus viel geleſen Hatte, 


Er machte ſeinen Namen durch ſeine Werke in allen Kirchen 
beruͤhmt, brachte: die Ketzer feines Jahrhunderts zum Still⸗ 
ſchweigen, und mehrere derſelben von ihren Irrthuͤmern zuruͤck. 
Er war von Natur zu einem ſtrengen Leben geneigt, und fand, 
daß Proclus, ein Schüler des Montanu's, feier Neigung 
gemäß lebte. Diefer Schein von Frömmigkeit täufchte ihn fo 
fehr, daß er ein Monranift ward. Hierdurch ward er der 
Kirche eben fo ſchaͤdlich, als er ihr vorher näßlich gemefen war,, 
und die Schriften, die er gegen die Catholiken fehrieb, richteren 
viel Unordnung an. Es ſcheint nicht, daß er von feinen Verire 
rungen zurädgelommen wäre, Er hinterließ einige Anhänger, 
bie man Tertnllianiften nannte. St Yuguftin, der 
davon fpricht, fagt, Daß zu feiner Zeit dieſe Secte faft ganz ers 


loſchen gerwefen, und die davon noch Übrige geringe Anzahl in - 


den Schooß der sarholifchen Kirche zuruͤck gelommen wäre, 


Tertul⸗ 
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Tertullian, der für die Religion fo viel that, und ihr fo ges 
fährlich war, flarb um das Jahr 220. Geine Werke find theil 
‚vor, theild nach feinem Abfalle geſchrieben. Die beßte Aus: 
„gabe derfelben erfchien 1746 in Folio. . 


Thomas, Herr von Foſſe“, beſchrleb unter dem Namen 


Herrvonla Motte das Leben des Tertullian und Drigened. 

Den muß unfern Tertulllan nicht mit einem Heiligen diefes Nas 

FR verwechfeln, der um das Jahr 360 den Märtyrertod 
jarb, 


TERWESTEN (Augustin), genannt SNIP, 1649 zu 
Haag geboren , war anfangs ein geſchickter Meifter in getriebes 
ner AÄrbeit, und trieb diefe Kunft bis im fein 20. Jahr, bekam 
aber hermach große Luft zur Mahlerei, und lernte fie bei Wie 

: ing und Wilhelm Doudyns. Er fludierte alsdaun drei 
Jahre zu Rom, reifte darauf nach Frankreich und England, 
und Fam nach einer fechöiährigen Abweſenheit 1678 in fein Was 
terland zuräd‘, w er feine Talente in hiſtoriſchen Gemäblven 
für Mafonds, jallerien und Zimmer zeigte. Der Ehurfürft 
von Brandenburg berief ihn 1690 nad) Berlin, wo er eine neue 
Känftferacademie anlegte, zum erſten Director ernannt wurde, 
und ızır ſtarb. Er hatte ein vortreffliches Genie, und glich in 
der Hiftorienmahlerei den größeften Meiftern feiner Zeit, Seine 

Zeichnung ift correct, feine Faͤrbung natürlich, und feine Aus⸗ 
arbeitung fehr leicht und huriig. Dan hat einige geaͤtzie Blaͤt⸗ 
ter von ihm, 


TERZI ( Crıstorroro), ein Mahler zu Bologna, Iernte - 


bei Aurelian Milani, Joſeph Maria Erespi und 
Franz Monti, ſetzte fih aus den verſchiedenen Manieren 
feiner Xehrmeifter eine eigene, fehr gute, zufammen, und ward 
einer der beßten Mahler feiner Zeit, befonders im biftorifchen 
Theile. Man fiehet einige Gemählve von feiner Arbeit in ven 
Kirchen zu Bologna. Er fammelte ein fehönes Cabinett von 
Gemaͤhlden, Zeichnungen, anderlefenen Kupferflichen, gefehnits 
tenen Steinen u. ſ. w., hatte aber das Unglüd, es durch eine 
Beuersbrun zu verlieren, Er flatb 1745 im 53 Jahre feines 
ters. 


TESI (Mauxo), 1730 im Herzogthum Modena voh armen 


Aeltern geboren, lernte zu Vologna bei Carl Morettini, eis 
ö nem 
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nem miltelmäßigen Ornament⸗ und Wappermahler. Er ſtu⸗ 
dierte mit ungenicinem Fleiß und Aufmerkſamkeit die Zeichnuu— 
gen und Genidhlde des Auguſtin Merelli und U. M. Cor 
-Ionna, wodurch es Ihm gelang, den verborbenen Geſchmack, 
der zu feiner Zeit im der Ornament: und Architectur - Mahlerei 
berrfchte, zu verbannen, Seine Werke in den Kirchen und 
Yalärten zu Bologna, Florenz, Piflsja u. a. find fehr berühnt, 
Er verfertigte auch vortreffliche Zeichnungen zu Grabmaͤhlern, 
Keichengeräften u, f. fe und ftarb 1766, j 


TESTA (PıETRO), genannt LUCCHESINO, ein Mahler 
nud Kupferäges von Lucca, Fam mit einigen: Anfangsgründen 
in der Zeichenkunft nad) Rom, wo er die Schule bed Domenis 
chino befuchte, und hernach den Unterricht des Peter Beres 
tino genoß, Man hält dafür, daß Feine Antike zu Rom zw 
finden wäre, die er nicht nachgezeichnet hätte, Nachdem er eis 
nige Zeit mit der Mahlerei-zngebracht hatte, legt’ er ſich auf 
das Kupferägen, und radierte ohngefaͤhr 45 Blätter, welche 
Baldinncci befchreibt, und man in Stalien und Frankreich 
ſehr ſucht. Er war von Natur fehr fehüchtern und fdwermü« 
thig, welches ihn au feinem Gluͤck hinderte, Als er einge Tas 
ges am Ufer der ‘Liber zeichnete, jagte ihm ber Wind den Huth 
vom Kopf, und da-er denfelben wieder zu erhafchen fuchte, fiel 
er in den Fluß, und ertrank. Dieß geſchah 1648 im 37. Jahre 
feines Alters, . u ” 


Man fieht vom biefem Künftler viele Gemaͤhlde in ben Kir⸗ 
hen feiner Geburtöftadt, Er hatte eine große Uebung in ber 
genen und ‚eine ſtarke Einbildungskraft; aber durch das 

euer derfelben allzu fehr belebt, übertrieb er die Charactere und 
die Stellungen feiner Figuren, Seine Färbung ift hart und 
ohne genugfame Kenntniß ihrer Verhaͤltniſſe. Judeß wird doch 
feine Opferung der Iphigenia im Pallaſt Spada für ein Werk 
gehalten, weldyes die Aufmerkfamkeit der Liebhaber verdientz 
Yingegen fliehen feine Handzeichnungen in größerm Auſehen, nur 
wönfchte man in denfelben mehr Kenntniß des Schatiens und 
Lichtes, eine richtige Zeichnung, und beffer überlegte Figuren. 
Sein vornehmſtes Talent’ beftand in der Zeichnung der Kinder, 
Seine Kupferftiche find ſchaͤtzbar, ob man gleich weder in der 
Unordnung, noch in deu Ideen einen Zufammenhang fuchen darf. 
Er haͤuft gemeiniglic) fo viele nicht zufammen haͤugende Einfälle 

. sofammen, daß man feine Abficpten ſchwerlich erraten Inn. 
- u ® 
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In allen feinen Zuſammenſetzungen zeigt ſich eine Art von Be⸗ 
geifterung, woraus man fehließen möchte, daß feine Einbil⸗ 
dungskraft bisweilen etwas verwirrt geweſen. 


TESTELIN (Louis), 1615 zu Paris geboren, lernte bie 
Mahlerei bei Simon Vonet. Er hatte ein gluͤckliches Genie, 
einen guten Geſchmack, und eine große Liebe zur Arbeit, und 
ward dadurch in Furzer Zeit fehr geſchickt. Cr ſiudierte heimlich 
nach den Gemählden einiger berühmten Meifter, und zeigte darz 
auf feine Talente an der Anferwedung der Tabitha, die er 
für die Cathedral: Kirche mahlte, Man bemuntert darin eine 
frifche und markige Färbung, wine zierliche und edle Zus 
ſammenſetzung, richtige Auspräde, und eine kuͤhne Ausarbei⸗ 
tung. Er hatte bie Gruntfäge der Kunft fo wohl inne, daß 
ſich der berühmte le Brüm öfters feines Nathes bediente, ihn ' 
feiner Freundſchaft würdigte, und in feinen nicht allzu glüdlis 
chen Umftänten großmuͤthig unterftügte. Im Jahr 1650 ward 

‚er Brofeffor der föniglichen Ycademie, und farb 1655. Er hat 
verſchiedene Städe radiert. A. Boſſe, M. Mouzyn, E. 
Rouſſelet, 8. Ferdinand, G. Audran m. a. haben nach 
ihm in Kupfer geflochen, Man fchäter fein Kupferwert auf 
ohngefähr 70 Blätter, . 

. \ 

. TESTELIN (HENRI), jüngerer Bruder des Vorhergehens 
ben, 1616 zu Paris geboren, Iernte gleichfalls bei Sinpn 
Vouet, arbeitete für den König, und hatte eine Wohnung in 
der Königlichen Tapetenmanıfactur aux, Gobelins. Er mahlte 
unter Carl le Bräns Aufficht einen großen Theil von’ den 
Schlachten Aleranderd des Großen, par Seeretair und Pros 
feſſor der Drahleracademie, und gab 

Conferences de 1’ Academie, ‚avec les Sentimens des plus habiles 

Peintres fur la Peinture, Paris 1696 in folio J 


heraus. Nach Aufhebung des Edicts von Nantes begab er ſich 
Fe Holland, und farb 1695 im 79, Jahre feines Alters zu 
ag · 


TESTI (FuLvıo), ein Italiaͤniſcher Dichter, der vorzuͤg⸗ 
Lich in der lyirſchen Gattung ercellierte, Dan bat von ihm 
Dden und andere Gedichte, die 1656 in zwei Duodezbänden 
zu Venedig herandfamen, und worin er die beßten Dirhter von 
Athen und Rom nachahmte, Man wirft ihm bloß vor, daß 

Siebenter Tpeil, 3 . fein 


z 
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fin Styl bisweilen allzu ſchwaͤltig wäre, ‚Er flarb 1646 in 
feiner Vaterſtadt Modena, - 


TETZEL (Ionann), von feipzig gebürtig, flubierte in 


feiner Baterftadt, und begab fich 1489 in das dafige Dominicaners 
Kloſter. Der Biſchof von Merfeburg weihte ihn zum Priefter, 
und ſchickte ihn 1500 nach Zwickau. Wegen feiner Beredſam⸗ 
teit wurd’ er ſchon 1502 nd 1504 zum Ablaßprediger gebraucht, 
Der Ehurfärft von Mainz macht’ ihn darauf zum Glanbenss 
Inquiſitor, und 1518 ward er zu Frankfurt an der Oder Doctor 
der Theologie. Um das Jahr 1512 war er nach Inſpruck in 


Tirol gekommen, und hatte ſich mit einer Ehefrau in einen uns. 


erlaubten Umgang eirigelaffen. Der Kaifer Maximil ian vers 
urteilte ihn daher, in einen Sad geſteckt, und im Junfluſſe 
exfäuft zu werben. Der Churfürft Friedrich von Sachfen bat 
aber um fein Leben, und erhielt es. Tetzel wurde nun zur ewi⸗ 
gen Gefängnißftrafe verurtheilt, und in Leipzig in den Thurn des 

* Geimmaifchen Chores gefeßt. Als er wieder los kam, trieb er 
feine Ablaßkraͤmerei in Meißen und der Lanſitz mit großer Uns 
verfhämtheit. Johann Staupitz, General: Vicar der Aus. 
guftiner, trug feinen Neligiofen auf, gegen den Dominicaner 
za predigen. Dieß gab zu Luthers Reformation Anlaß. 


Tetzel kam darauf ganz in Verachtung, und ſtarb den 4. Juli 
1519 zu Leipzig im Dominicaners Klofter, und wurd’ in der 
Paulinerkirche begraben, 


THAIS, eine Berühmte Griechifche Buhlerin, verführte. die 
Zugend zu Athen, folgte Alerandern bei feinen Eroberuns 

en, und verleitete ihn, die Stadt Perfepolis zu zerftöhren. 
Sa dem, Tode des Macedonifchen Erobererd wurde fie vom 
Könige Prolemäns von Aegypien fo fehr geliebt, daß er fich 
mit ihr vermählte, \ 


THALES, der erfte von den fieben Weiſen Griechenlands, 
wurde um bad Jahr 640 vor Ehrifti Geburt zu Milet in Jonien 
jeboren, und machte, ſich Kenntniffe zu fanımeln, nach Gewohn⸗ 
eit der Alten mehrere Reifen, Er hielt ſich lange in Aegypten auf, 
und fiudierte unter den Prieftern zu Memphis die Geometrie, 
Aftronomie und Philofophie, Seine Meifter fernten von ihm 
das Mittel, ihre ungeheuern Pyramiden auf dad genaueſte auds 
zumeffen. Amaſis, der damahls König von Vegupten war, 
> gab ihm Öffentliche Beweiſe feiner Ychtung; aber Thales vi 
oo ; 


» 
‘ 
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dei allen feinen großen Talenten nicht die Kunſt, fich an feinem 
Hofe zu halten, Er war ein großer Aftronom, ein großer 
Geometer , ein vortrefflicher Philofoph, aber ein fchlechter Hof⸗ 
mann, ‚Seine philoſophiſche Freiheit mißftel dem Amafis, und 
Thales ergriff die Partie, fich vom Hofe zuruͤck zu ziehen. Er 
kam nach Miler zuruͤck, die in Yegypten eingeſammieten Schäs 
Be in den Schooß feines -Waterlandes aussußbätten. Die gro⸗ 
Gen Fortſchritze, die er in den Miflenfchaften gemacht hatte, 
machten, daß er unter die Zahl der im Alterthum fo fehr gepries 
ſenen fieben Weiſen Griechenlands gefezt wurde. Er war uns 
ter diefen fieben Weifen der einzige, der eine philofophifche Sec⸗ 
te, welche die Fonifche genannt wurde, ſtiftete. Er empfahl 
feinem Schuͤlern vorzüglich, in füger Eintracht mit einander zu 
leben. „fHaſſet euch nicht,“ fprach er zu ihnen, „weil ihr ver⸗ 
„ſchiedene Meinungen habt, fondern liebet euch vielmehr, da 
es unmoͤglich ift, daß es im diefer DVerfchiedenheit der Meinuns 
„gen nicht einen feften Punct gebe, worin ale Menfchen zufams 
„men treffen. « ö 


Man fchreibt ihm mehrere Marimen zu, worunter die ats 
zaͤglichſten find: : . . 


Man muß keinem Menſchen etwas fagen, beffen 
er fich zu unferm Schaden bedienen Eönnte, und 
mit'feinen Sreunden fo leben, als ob fie unfere 
Feinde werden koͤnnten. ‘ 


Das Aelteſte unter allen, was es giebt, iR Bott, 
denn er iſt unerfchaffenz: das Schönfte die Welt, 
denn fie if dad Werk Gottes; das Grdßefte, der 
Raum:das Gefhwindefte, der Geiſt; das Staͤrk⸗ 
ſte die Notbwendigkeitz das Meifefe, die Hein 


Das ſchwerſte Ding auf der Melt iſt, ſich ſelbſt 
kennenzu lernen; das leich teſte, einemandern zu 
ratben, und das füßefte,. die Erfüllung feiner 

Wuͤnſche. J rn ! 
Um wohl zu leben, muß man ſich ber Dinge ent⸗ 
halten, die man an andetn zu tadeln findet. 
Er Hatte gngenommen, daß das Waſſer das etſte Princip als 
ler Dinge waͤre. “Er erreichte gu hohes Alter, und ſtarb 548 
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vor Chrifti Geburt, im 90, Fahre feines Alters, unverheira⸗ 
thet. Seine Mutter drang vergebens in ihm, fich ein Weib zu 
nehmen.‘ Er antwortete ihr, ald er noch jung war: Es ift- 
nöd nicht Zeitz und ald er alt war: Nun ift es nicht 
mehr Zeit, | il ö ’ 


Er ſoll verſchiedena Werke über die Lufterfcheinungen 
"über die Nachtg leiche u. ſ. f. gefeprieben haben, wovon aber 
nichts bis auf und gelommen iſt. “ 


THARGELIA, eine berähntte Milefierin, war eine Zeitgenofe 
fin des Kerres, dem fie in Griechenland viele Anhänger machte, 
als ee daſſelbe erobern wollte. Sie durchzog darauf mehrere 
Länder, machte fich überall Liebhaber und Bewunderet, und 

‚ Fr endlich in Theflalien, deflen Souverain ſich mit ihr vers 
mählte, J \ B 


THEANO, eine Priefterin zu Athen, gab nach Plutarch Bes 
sicht ein ſchoͤnes Veifpiel von Mäßigung und Feſtigkeit. Der Senat 
yon ‚Athen verlangte vom ihr, dem Alcibiades zu fluchen, 
den man befchuldigte, er hätte in der Nacht, als er von einen 
Gelag nad) Haufe gegangen wäre, Statuͤen des Mercurius vers 
fümmelt: aber fie entfchulbigte ſich, und fprach, mfie.wäre 
Dienerin der Öbtter, zu beten und zu fegnen, micht aber zu 
"„verwänfchen und zu verfluch en.“ 


"THELECLES und THEODORUS von Samos, Söhne und 
Schüler bed Rhoͤcus, arbeiteten beide an einer hölzernen Sta⸗ 
te des Apollo. Sie waren in ben Megeln des Ehenmaßes fo 

.feft, daß, obgleich der eine Die Hälfte der Bildſaͤule zu Samos, 
and der andere die feinige zu Epheſas audarbeitete,. die zwei 
Stůͤcken doch fo gut zufanmen paßten, daß fie vom einer. Heud 
"zu fein fchienen, 


- THBMISTIUS, ein beräßmter Phitofoph, war aus Paphla⸗ 
‚genien. Sein Water, der ſelbſt ein Philoſoph war, fhicte ihn 
Gheitig in ein kleines Land am Pontus Euxinus, wo er die 
Veredfamkeit unter einem gefchickten Lehrer ſtudierte. Er mach⸗ 
te daringfo große Fortfchritte, daß man ihn den Sch duredn er 
mannte,? Er begab. fich nach Conftantinopel, wo er die Philos 
ſophie mit vielem Beifall lehrte, Conftantins machte ihn 
gm Fenater der Stadt, und errichtete Ihm 4 Jahre darauf eine 

— er Stadt ) ezrichiete mꝗ Iauie ” 


ou 
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Im Jahr 376 ging er nach Rom; ba aber biefe Stadt nur. 
mod) die zweite des Reichs war, wollt’ er ſich, fo vortheilhäfte. 
Anerbiethungen man ihm auch machte, daſelbſt nicht halten 
laſſen. Er ging alfo nach Eonftantinopel zuräd, und wurde ' 
von Thodofins dem Großen im Jahr 384 zum Praefe&tus 
Urbi gemacht. Er war ein Heide, aber ohne Fauatismus, und 
fand mit dem 3 Greg or iu s von Nanzianz in genauer Vers. 
bindung. Die übrigen Umftände feines Lebens find wie das 
Jahr feines Todes nicht bekannt; nur fo-niel fcheint gewiß zu 
fein, daß er im Jahr 387 noch lebte, 


Er ſchrieb bereitö in jungen Jahren Erklaͤrungen über bie. 
Philofophie des Plato und Ariftoteles, die fehr gut aufges 
nommen wurden, Die, Paraphrafen über den Ariftoteles 
wurden 1499, 1558, 1574 und 1576 zu Venedig in Folio ges 
druckt, und Stobäus führt eine Stelle aus feinem Buche 
überdie Unfterblichleit der Seelean, Wir haben noch, 
XXXIU Griechiſche Neden von ihm, welche voll von Würs 
de und Kraft find, und wovon wirzwei Ausgaben haben, die eine 
vom Sefuiten Petav ius, Flexiae, 1613 in 8. Paris 1628 in 
4. und dieandere von Harduin, Paris 1684 in Folio. 1 


THEMISTOCLES, ein berähmter Athenienfifcher Feldherr, 
hatte den, Neocles, einen Bürger von Athen, der fich durch 
feine Geburt wie durch feine Tugenden auözeichnete, zum Bas 
ter. Sein Sohn ahmte’ihm nicht nach, fondern lebte fo aus⸗ 
ſchweifend, daß ihn der Vater enterbte, wodurch fein Muth nicht 
niebergeichlagen, fondern vielmehr aufgerichtet wurde. Umbdies 
fe Schmach auszuwiſchen, widmete er ſich gänzlich der Res 
publiß, und bemühte ſich eifrigſt, ſich Freunde und Ruhm zw, 
erwerben, ” . 


Er ftand an der Spitze von Athen, als der König Xerres 
von Perfien gegen Griechenland anrücte, und wurde zum Feld⸗ 
bern erwaͤhit. Matt befehloß, daß die Lacedaͤmonier den engen 
Pag bei Thermopylä vertheidigen-follten, wo fie Wunder 
der Tapferkeit thaten; und daß die Athenienfer mit der Flotte 
in die Meerenge von Artemifium über Eubda gehen follten. Es 
erhob fich zwifchen den Lacedämoniern und Athenienfern wegen 
des Ober: Comnenbo’s der Seemacht ein Streit. Die Buns 
beögenoffen verfangten, daß es einem Lacedämonier gegeben wäre . 
de. Themiſtocles, der beichnzg war, auf dieſe Ehre Anſpruch 
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zu machen, überredete die Ythenienfer, diefen Streit,’ der Gries’ 
henland hätte zu Grunde richten kdunen, bei Seite zu fegen, 
und gab das erfte Beiſpiel, indem er dem Spartiaten Eur y⸗ 
biades alle Gewalt überließ, : 


Der Muth der Griechen und ein heftiger Sturm vernichtete eis 


‚nen Theil der feindlichen Flotte; aber es fiel feine enticheidende 


Schlacht vor. , Judeß war die Landatmee des Xerxes bei Ther⸗ 
mopylaͤ eingerkun ven, die ſich in Phocis ausbreitete, und alles 
mit Feuer und Schwert verwuͤſtete. Themiſtocles ſetzte bei dies 
ſem ſchrecklichen Unſtern, deni Vaterlande beizuftehen , alles in 
Bewegung: er wandte Vernunftgründe an, die Michter zu bes 
reden, und ließ die Hrafel ſprechen, um bie Menge an ſich zu 
ziehen, Manrufre alle verwiefenen Bürger zuruͤck; Ariſtides 
Tarı dem Ihemiftocleö, der ihn verfolgt hatte, entgegen, und 
fie arbeiteten beide am Wohl der Republik, 


Themiſtocles ließ dem Xerxes die falfche Nachricht hinterbrine 
gen, daß die Griechen flieben wollten, und er ſelbſt müßte eilen, 
die Flotte vorrädenzu laffen, wenn er ihnen den Weg abfchnieis 
den wollte, Der Perfer fiel in das Neg. Die Meine Griechiſche 
Flotte agierte mit allem möglichen Vortheil gegen die Perfer, 
bie in der Meerenge allzu fehr eingefchloffen waren, brachte. die 
erſten Linien in Unordnung, und zerftrente bald die ganze Flotte. 
Diefer unter dem Namen der Schlacht bei Salamis fo berähms 
te Sieg koſtete ven Griechen go Schiffe, und die Perfer verlo⸗ 
sen ihrer 200, . Themiftocles trug den Ruhm diefer Schlacht, 
die man-in das Fahr 48a vor Chrifti Geburt ſetzt, davon. 


Der Held benußte das Anfehen, das ihm diefer Sieg gab, 
dazu, feine Mitbürger zu bereven, eine große Seemacht aus⸗ 
zuräften. Auf feine Veranftaltung baute man den Hafen Pie 
— und errichtete einige Fonds, jährlich Schiffe zu 
vauen. 


Man cabalierte gegen ihn, und er wurde durch dad Geſeh 
des Oſtraeismutz verbannt, Nachdem er an verſchiedenen Drs 
ten herum geirrt wat / begab er ſich zu dem Könige vom Perſien, 


der ihn mit Mobfthaten überfchättete, und ihm dad Ober sComs 


mando feiner Armeen anvertrauen wollte, Der tügendhafte Athez 
nienfer, der weber gegen fein Vaterland die Waffen tragen, noch 
dem Artaxrerxes mißfallen wollte, vergiftete ſich im Jahr 
464 vor Chriſti Geburt, und im 63. feines ailters. J 


Diefer 


THEOBALD THEOCRITUS ' 359 


Dieſer Feldherr hatte einen Sohn, ber über feine Mutter viel 
Gewalt hatte. Der kleine Knabe, den ihr hierfehet, 
ſprach er eines Tages lachend zu feinen Sreunden, iſt ber Bes 
berrfher von Griechenland; denn, er regiert feine 
Mutter, feine Mutter gegiertmi, ip regiere-die 
Athenienfer, und die Äthenienfer regieren die 
Griechen \ 


Im Jahr 1629 erfchlenen zu Frankfurt, und 1710 zu Leipzig, 
21 Briefe in 8. angeblich vom Themiftocles, welche aber unfehls 
bar untergefchoben find. 


THEOBÄLD (Lewis), ein Englifcher dramatifcher Dich⸗ 
‘ger, Gritifer und Herausgeber des Shakspeare, flarb 1742, 


> THEOCLES, ein Bildhauer von Lacedaͤmon, lernte die Kunft “ 
bei Scillis.und Dipdans, und verfertigte Statuͤen von 
Cedernholz. J 


THEOCOSMUS, ein Bildhaner von Megara, verfertigte mit 
Phidias die Statuͤe des Jupiter aus Elfenbein, Gold, Gips 
und Lehm, . 


THEOCRITUS von Sprach, Blähte unter dem Könige 
Ptolemaͤus Philadelphus von Aegypten, nach dem Jah⸗ 
re 269 vor Chriſti Geburt. Man ſagt, dieſer Dichter haͤtte die 
Unklugheit begangen, gegen den König Hiero von Syracus 
Satyren zu ſchreiben, und wäre von diefem Fuͤrſten mit dem 
Tode beftraft worden. 


\ 
Theoerit erwarb ſich durch feine Idyllen, welche dem Vir⸗ 
git bei feinen Eelogen zum Mufter dienten, großen Ruhm, , 
ımd bediente fich dazu des Dorifchen Dialectö, der zu biefer 
Dichters fehr geſchickt ift, Die Idyllen dieſes Dichteds werden 
mit Recht unter die fchönften Gemählve der Natur gezählt: man 
findet_darin jene einfache Schönheit, jene naife Grazie, kurz jes 
nes ich weiß nicht was, das leichter zu fühlen, als zu bes 
ſchreiben ift. Die beßten Ausgaben des Originals Tertes find 
die zu Orford 1699 ing. und 1770, 2 Baͤude in 4. die Iebtere 
von Thomas Warthon; die von Reiske, Wien und Leip⸗ 
zig 1765 in 4. Man ſchaͤtzet auch die zu Rom, 1516 in 8. Die 
erſte Ausgabe dieſes Dichters erfchieh 1495 zu Venedig in Folio, 
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THEODOR I., König von Corfica, Man fehe den Artikel 
NEUHOFF. ante fr 


THEODORETUS, um das Fahr 393 zu Antiochia geboren, 
war-ein Schäler des Theodorus Mops veſten us und des 
RR Johannes Chryfoſtomus, nachdem er in einem Klos 

jer zur Tugend war erzogen worden. Zum Prieftertgum, und 
gegen feinen Willen im Zahr 423 zum Bisthum von Cyr in 
Syrien erhoben, zeigt? er in feinem Haufe, an feiner Tafel, in 
feinen Kleidern und Hausgeräthen viel Belcheidenheit, war aber 


in Anfehung ber Stadt Eyr prächtig. Cr ließ zwei große Brüs 


den, Öffentliche Bäder, Brunnen und Wafferleitungen bauen. 
Er arbeitete in feiner Didces, die aus oo Pfarreien beſtand, 
wovon fehr viele von verſchiedenen Ketzereien angeftedt waren, 
mit ſo vielem Eifer, daß er fo glücklich war, alle feine Didcefas 

. nen wieder orthodor zu machen. Sein Eifer fchräntte fich nicht 
auf feine Kirche ein: er predigte in Antiochia und den benache 
barten Städten, erwarb fich durch feine Beredſamkeit und Ges 
Ichrfamteit überall Bewunderer, und bekehrte taufende von Ketzern 
und Sündern, 


Nichts deko weniger wurde der Ruhm diefes großen Mannes 
durch die Anhänglichkeit für Johann von Antiochien und 
für Neftorius, zu deſſen Gunften er gegen die XII. Capitula 
adverfus Neftorium bed Cyrillus ſchrieb, anf einige Zeit 
verdunkelt; aber er wifchte diefen Fleck wieder aus, indem er fich 
mit diefem Prälaten wieder verföhnte, und den Härefiarchen 
verdammte. Er beſtritt nun die Eutychäer, widerfiand den 
Drohungen bed Kaiferd Theodofius IL, und fah fic in der 
Synode zu Ephes ruhig anllagen. Seine Tugend triumphierte 
451 auf ber allgemeinen Kirchenverfammlung zu Ehalcevon, 
200 feine Gelehrſamkeit und Weisheit gleich ſehr glänzte, und 
farb einige Jahre darauf — nicht fpäter, als hoͤchſtens im 
Jahr 457. ' 


N Ü 

Die befte Ausgabe feiner zahlreichen Schriften ift die bed Pas 
ter Sirmond, Parid 1642, 4 Bänke in Folio, zu welcher der 
Jeſuit Pater Garnier 1684 noch einen 5. Band lieferte. Ob 
diefer Kirchenvater gleich mit den Neftorianern in Verbindung 
geſtanden hatte, fo wurd’ er doch von der Kirchenverfammlung 
au Chalcedon, und von dem Mömifchen Bifchof St. Leo w u 
h dor 
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thodor erfannt; feine Bächer gegen ben Eytillus blieben aber 
verdammt, , \ 
THEODORICH, erfter König der Gothen in-Stalien, natuͤr⸗ 
licher Sohn des Theodomir, zweiten Königs der Dfirogothen, - 
wurde im Jahr 461 von Welamir, Bruder und Vorgaͤnger 
des Theodomir, dem Kaifer Leo I. als Geifel gegeben. Er 
leiſtete dem Kaifer Zeno, der vom Baſiliscus von feinem Thro⸗ 
"ne vertrieben wurde, große Dienſte. Diefer Fuͤrſt ließ ihm dem 
Kaiſerlichen Pallafte gegen über, eine Ritterftatde errichren, und 
beehrte ihn 484 mit dem Confulst. Zn der Folge ſchickt er ihn 
nad) Stalien gegen Odoaker, den er mehrmals flug, und 
mit welchem er 493 Frieden machte. Als er einige Zeit darauf 
unter verfchiedenen Vorwaͤnden diefen Fürften zum Tode ges 
bracht hatte, fah er fid) Meifter von ganz Stalien. Um ſich 
in feinen neuen Staaten zu befeftigen, vermaͤhlt' er ſich 309. wit 
einer Schwefter des Königs Clo do wich von Fraukreich, über 
den er Vortheife erhalten hatte, ſchloß nod) andere mächtige 
Buͤudniſſe, und machte mit dem Kaifer Ana ftafius.und den 
Vandalen von Africa Frieden. .. 


Theodorich, der fich nach heftigen Erfchätterungen nun in 
Ruhe befand, dachte an nichts, als fein Neich zu policieren. Er 
nahm den berühmten Caffiodorus, der alle feine Wuͤnſche 
vollfommen erfüllte, zum Staatsſecretair. Ob diefer Fuͤrſt gleich 
ein Arianer war, fo ſchuͤtzt' er doch die Catholiken. Er wollte 
fogar nicht, daß fie ihm zu gefallen Arianer würden, ließ einem 
feiner liebften Diener den Kopf abfchlagen, weil er den Arianiss 
mus angenohinen hatte, und fagte die merkwuͤrdigen Worte zu 
ihm: Du biffgegen Gott nicht treu gewefen, wie 
kannſt Dumir,verihnureinMenfch bin, treufein! 
Seine Rechtfchaffenheit machte, daß er in einer Sache, die ganz 
ecclefiaftifch war, von den Orthodoren zum Nichter erwählt 
wurde, 

Da er Souverain von Rom war, fo ward er Schiedsrichter 
der dafigen Bifchdfe. Nach dem Tode des Anaftafins, 498, 
machten fich Laurentius und Symmachn ö den bifchöflichen 
Stuhl ftreitig. Man überließ die Sache der Entſcheidung des 
Zheoborich, der für den Symmachus entſchied. 


Rom verbankte ihm mehrere Gebäude, und bie Ausbeſſerung 
feiner. Mouern, Er verſchoͤnerte Pavis und Ravenna, gab 150 
5 neue 


. 
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'nene Geſete, regüfierte das Wfpl der heiligen Derter, . und: die 
BVerlaffenfchaft der Geiftlichen, die ohne ein Teftament ſtarben. 
Er war 37 Jahre lang der Bater der Ttaliäuer und Gothen, ein 


unparteiiſcher Mohlthäter der einen und ber andern, und beiden 


Nationen gleich theuer. Er machte den Handel in feinen Staas 
‚ten blühen, und hielt fo genau auf die Polizel, daß man auf 
dem Lande, wie in den Stävten, feines Golves fiher war, Er 
ſchaͤtzte die Wiffenfchafien, und tried fie ſelbſt. Die Staaten, 
die er fidy gebildet hatte, waren won fehr weitem Umfange, Seis 
ne Herrfchaft erſtreckte ſich über Stalien, Sicilien, Dalmatien, 


Norica, Pannonien, die beiden Rhaͤtlen, die Provence, Langues 


doc und einen Theil von Spanien. 


Sein Ruhm dauerte. nicht bis an fein Ende, Alter und 
Kraͤnklichkeit machten ihn elferfüchtig, geigig, unruhig, argwoͤh⸗ 
niſch. Seine Schmelchler benugten diefe Stimmung, die beis 
den ehrmwärdigften Männer des Staats, Sym machus und 
Bovetins, feinen Schwiegerfohn, zu flürzen. Sie wurden beis 
de hingerichtet. Theodorich überlebte diefen doppelten Mord 

"nicht fange, Als man ihn eines Tages den Kopf eines Fiſches 
auf die Tafel brachte, bildete er fich ein, es wäre der Kopf 
des Symmachus, der ihm drohte; er fprang fehredhaft auf, 
legte ſich ins Bette, und farb den 30. Auguft 26, von Vor⸗ 
würfen des Gewiſſens, die ihm niemand ftillen konnte, gefoltert, 
Menigftens ſagt Procopius diefed, 


THEODORUS, ein Bildhaner von Samos, wird von eini⸗ 
gen für des Rhoͤcus, von andern für des Theocles Sohn 
gehalten, Er erfand verſchiedene nützliche Werkzeuge für feine 
Kunft, und gab den Rath, den Grund des berühmten Tempels 
zu Ephefus auf Kohlen zu legen. Erdſus ließ durch dieſen 
Künftler ein filbernes Gefäß verfertigen, welches 600 Eimer 
faßte, und in den Tempel zu Delphi geſchenkt wurde. Theodo⸗ 
zus war einer ber erften Künftler in Erzt, und grub das Bildniß 
des Polyerates von Samos in emen Smaragd 


THEODORUS BALSAMON, ein Grieche von Conſtantino- 
pel, der im Kirchenrecht große Kenntniffe hatte, war Diaconus 
an der großen Kırche, Nomophylax, Chartephylar und Propft 
der Kirche der H. Jungfrau zu Blanchernd, und wurde zum 
Patriarchen von Antiochia ernannt, von welcher Würde er aber, 


weil fich die Stadt In dem Händen bes Lateiner befand, ne 
ü 
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fi nehmen konnte. Er lebte noch im Jahr 1192, Geine Wer⸗ 
Te kamen 1620 zu Paris in Folio heraus. 


THEODORUS PRODROMUS- (Cyrus), ein Griechiſchet 
Sepifftelker, der zu Conſtantinopel lebte, und wie es ſcheiut im 
FH aenefande, iſt vorzüglich durch ein Gedicht in jambiſchen 
rfen : 

Rhadantes et Dofilis amorum libri X, Parif. 1625 in 8. 
befamat, und lebte um das Jahr 1143 noch, 


THEODOSIUS (Fravıus), der Große, Kaifer, war 
von Eauca, einer Stadt in Spanien, gebärtig. Gem Vater 
par ber berühmte Comes Theodofins, der unter Balentis- 
nian I. fo große Thaten gethan hatte, und auf Befehl des Bas 

lens, eines leichtgläubigen und barbarifchen Fuͤrſten, im Jahr 
73 enthanptet wurde. Diefer große Mann hatte den Nameh 
—A— berühmt gemacht. Sein Sohn zog ſich in feine 
Vaterſtadi zuräd, um feinen Vater zu beweinen; aber Örar 
tian, der feine Verdienfte kannte, rief ihn nach Nom, und 
nahm ihm im Jahr 379 zum Mitregenten an. Er gab ihm 
Thracien und alle Provinzen, welche Balentinian Im Orient 
befeffen hatte, zu feinem Antheil, Wenige Tage nach feiner 
Erwäplung ging er nach Thracien, 309 ein Corps Truppen zus 
fommen, fiel das Lager der Gothen an, und nahm ihnen ihre 
Meiber und Kinder nebft 4000 Wagen, ‚die zu ihrer Fortſchaf⸗ 
fung dienten, Die Barbaren wurden durch) diefe Niederlage in 
große Zurcht geſetzt. Die Alanen und andere Gotben, welche 
die benachbarten Provinzen verheerten, lieſſen ihm Friedensvor⸗ 
fotäge machen, und nahmen alle Bedingungen an, bie ex ihnen 
vorlegte. 


Im folgenden Jahre, 380, Heß ſich Theodoſius, der zu Theſ⸗ 
falonich krank Tag, von dem Biſchof dieſer Stadt taufen. Um 
feinen Eintritt in das Chriſtenthum zu heiligen, befahl er durch 
ein Gefe vom 28. Februar allen feinen Unterthanen, den Bas 

ter, Sohn und heiligen Geift als einen einigen Gott m drei Pers 
fonen zu erkennen, Naͤchſi diefem Gefeße gegen das Heiden⸗ 
thum gab er noch andere zur Anfrechthaltung der Polizei. Das 
eine verhoth den Richtern, während der 40 Tage der Fafterüber 
eine Criminals Sache zu erkennen, Ein anderes .verorbnete ſeht 
große Strafen gegen die Weiber, welche noch, wären der 

ö rauer⸗ 


m. 
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Trauerzeit über ihre erfien Männer, welche ſechs Monate 
dauerte, "eine zweite Che fehlöffen. Durch ein weiferes Geſetz 
verorbnete er, zu Oftern die Gefangenen los zu laffen, und ſag⸗ 
te bei dieſer Gelegenheit die merkwürdigen Worte:- Wollte 
Gott, daß es in meiner Macht fände, die Todten 
aufzumweden! Er kroͤnte alle diefe heilfamen Verordnungen 
zu ſtreuge Edicte gegen die der Unwahrheit überführten Ans 
geber, oo. ' 


Athalarich, König der Gothen, flüchtete ſich um biefe Zeit 
zu Theovofius, ver ihn als einen König behandelte, und ihm 


“nach feinen Tode ein prächtiges Leichenbegängniß hielt. Dies 


fer Edelmuth hinderte jedoch mehrere Barbaren nicht, in Thra⸗ 
cien einzufallen. Theodofius zog gegen fie, lieferte ihnen im 
Auguft 381 eine Schlacht, ſchlug und nöthigte fie, über die 
Donau zurüc zu gehen. 


\ . 

Sein Name drang bis in ferne Länder Sapores IL, 
König von Perfien, ſchickte Gefandten an ihn, ihn um eine Als 
Kianz zu ‚bitten. Beide Fuͤrſten ſchloſſen ein Friedensbuͤndniß, 
welches lange beobachtet wurde, — Das Jahr 385 zeichnete 
ſich durch eine Verſchworung gegen ihn aus. Er verboth, die⸗ 
jenigen, welche, ohne Mitſchuldige zu fein, davou gewußt and 
fie nicht angegeben hatten, vor Gericht zu fordern. Er ließ die 
Verſchwornen verurteilen, nnd ſchigte ihnen, ald man fie zum 
Tode führte, Gnade zu. Sie verdanften ihr Leben der H. Flac⸗ 
killa, feiner Gemahlin, der die Religion Geſinnungen einflößs 
te, welche ver Gemahlin des Yugufins gegen den Cinna bie 
Politik eingeflößt hatte, , 


Bei einer weit wwichtigern Gelegenheit zeigte Theodoſius feine 


* Gnade nicht. Im Fahr 390 entftand zu Theflalonih, der 


Hauptftabt von Macedonien, ein Aufruhr. Botheriend, 
Gouverneur von Syrien, hatte einen Kutfcher, der des Vers 
Brechens der Päderaftie angeklagt worden war, ind Gefängniß _ 
werfen Iaffen. Als man in dieſer Stadt zur Feier der Siege 
des Theodofius Öffentliche Schaufpiele gab, verlangte dad Boll, 
daß man biefen Kutfcher in Zreiheit fee. Auf die Weigerung 
des Gouverneurs griff man zu den Waffen, und erfihlug mehres 
se Dfficierd von der Garniſon. Bothericus kam felbft, den Tu⸗ 


mult zu ftillen, wurde aber auch erſchlagen. Theodoſius Ana, 
- . al 
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als er dieſes erfahr, nichts als feinen Zorn, und ließ alle Eine , 
wohner über die Klinge fpringen. B B 


Indeß drängte Marimns, den den Gratian umgebracht, 
und ſich zum Kaifer hatte erklären laffen, den jungen Balens 
tinian, -Theodofius Überzog diefen Tyrannen mit Kriege, 
flug ihn in Ungarn und Stalien, verfolgte ihn bis Aquileſa, 
und zwang bie Soldaten, ihim denfelben auözuliefern. Man 
führte ihn in dad Lager des Theodofius, der ihm verzeihen wolls 
te; aberdieSolvaten, die ihn feiner für Gnade unwuͤrdig hielten, 
erfchlugen ihn vor des Theodofins Zelte, und hieben ihm den 
Kopf ab. So enbigte fich diefer Krieg, zwei: Jahre vor der 

raͤßlichen Scene zu Theffalonih, und fo ſicherte fich Theodo⸗ 

ns, nachdem er für Balentinian den Decident beruhiget hatte,_ 
. den Befiß des Drientes für ſich und feine Kinder, B 


Im folgenden Jahre, 389, ging er nach Rom, die Ehre des 
Zriumpped zu empfangen, amd ließ dafelbft noch alle Uebers 
bleibfel des Gdtzendien ſtes ausrotten. Nach dem Triumph Fehrt: 
er nad) Conſtantinopel zuruͤck, und ſchlug eine Horde Barbas 
zen, welche Macebonien und Thracien verheerten. 


Arbogaft, ein Gallier von Abkunft, beraubte der. Kaifer 
Balentinian feines Anſehens, und gab ihm den Tod. Uns 
der Strafe feines Verbrechens audzuweichen, erwähl er Ens 
gen, einen Menfchen aus ver Häfe ded Volks, der die Gram⸗ 
matit gelehrt hatte, und ließ ihm unter der Bedingung, daß er 
den Gößendienft erlaube, zum Kaifer ausrufen. Theodoſius 
ruͤſtete fich zum Kriege gegen ihn, wurde geſchlagen, und ſchlug 
dann den 6. September 394 den Ufurpateur bei Aquileija. Eus 
S wurd’ enthauptet, und Arbog aſt brachte ſich ſelbſt um. 

jan machte zu Eonftantinopel große Vorkehrungen, den Kais 
fer Theodofius im Triumph zu empfangen, aber er ward zu 
Mailand Frank, und ſtarb den 17. Jannar 395 an der Waffers 
ſucht, in einem After von 50, und nad) einer Regierung von 
18 Jahren. Sein Leichnam wurde nach Confiantinopel ges 
bracht, wo ihn fein Sohn Arcadius in das Mauſoleum des 
Eonftantin legen ließ, j 


Theodoſtus muß unter diejenigen gerechnet werben, welche 
der Menfchheit Ehre machten. Wenn er heftige Leidenfchaften 
hatte, fo unterdruͤckte er fie durch eben fo heftige Anprenaung, 

orn 
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Zorn und Rache waren die erfien Bewegungen feines erzens; 
aber Ueberlegung bracht’ ihn zur Sanftheit zuruͤck. benens; 


x Er war der erſte vor den Fuͤrſten, die dad Nömifche Reich 
ganz befaßen, und hinterließ drei Kinder, Arcapind, Dos 
norindund Palderia. Arcadius ward Kaifer des Dris 
ents, und Honorius des Occidents. 


THEDOTION, von Ephes gebärtig, war ei Schüler des 
Tatian, dann ein Anhänger des Marcion. In der Folge 
ging er in die Synagoge der Juden, in welche er unter der Bes 
dingung aufgenommen wurde, daß er das alte Teftament in die 
Griechifche Sprache uͤber ſetzte. Diefe Ueberſetzung, welche ſchon um 
das Jahr 176 oder 177 dem Irendus bekannt war, kam ber 
der fiebzig Dolmerfcher näher, und hielt gwifchen der ſclaviſchen 
Meberfegung des Aquilas und der allzufreien des Symmgs 
chus die Mitte. Die davon noch fibrigen Bruchftüce befinden 
ſich am beten: in Bernh. Momtfarcon Hexaplis Origenis, 
Parif. 1713: Von ihm ift auch die Neberfegung des Propheten 
Daniel, die man in den Griechiſchen Bibeln finder, ’ 


’THEOGNIS, eis Griechiſcher Dichter aus Megara in 
Achaja, blühte um das Fahr 548 vor Chriſti Geburt. Er 
wurde nebjt feiner Gattin ind Exrfil geſchickt, und lebte zu The⸗ 
ben. Die elegifchen moralifhen Sprüche, die wir von 
ihni haben, fcheinen aus zwei Werken zufammengefchmolzen, 
und die unzuͤchtigen Stellen berfelben-ausgelaffen worden zu fein, 
Sierfamen 1740 zu Erfurt in 8. am beßten heraus, 


THEON, eit berühmter Mathematiker aus Smörna, lebte 
ünter.den Kaifern Trajan und Adrian, war der Platonifchen 
Secte zugethan, und ſchrieb \ 

Eorum,, quat in Mathematicis ad Platonis lectionem utilia fünt, 

expoſilio. Lutitiae Pariſ. 16944 in 4 h 


- THEON, ein berährter Mathematiter son Merambrien in 
Aegypten, und Mitglied des berühmten Muſeums, blähte um 
das Fahr 365, war der Vater der gelehrten Hypatia, und 
fhrieb verfchiedene mathematifche Schriften, die 1644 zu Parid 
in 4. heraus kamen. 


rnko· 
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’THEOPHANES, ein Mahfer von Conftantinopel, arbeitete 
um 1200 zu Venedig, wo er eine Schule eröffnete, die von 
Einheimiſchen und Tregiden ſtark befucht wurde. Unter -diefe 

- Iegtern zählet man Gelafio Serrarefe, einen berähmten 
Mahler feiner Zeit, . . 


THEOPHANES ISAACIUS, 784 aus einem ber ebelften und 
reichſten Häufer von’ Eonflantinopel geboren, wurde noch. fehe 
jung verheirathet, und lebte mit feinem Weibe in Enthaltfanfeit, 
In der Folge trat er in den geiftlichen Stand, baute das Klo— 
fler Agta, und machte fich zum Abt deffelben. Der Kaifer Leo, 
der Armenier, verwies ihn, weil er ein eifriger Verfechter 
des Bilderdienſtes war, auf die Juſel Samothracien, wo er 


817 oder 8ı8 ſtarb. 
Er feste das Chronicon des Syncellus vom Jahr 285 bis, 


813 fort, welche Zortfegung 1655 in Folio im Louvre zu Paris 


gedruckt wurde, ımd wohei.fich zugleich die Vitae recentiorum; 
Imperatorum de Leo Orammaticus befinden, 


“ . a 
„ THEOPHANES (ProcorowıTzscH), Metropalitan von ' 


‚Rußland, und ein Geſchichtſchreiber, der unter die "Zahl ders 
jenigen, welchen Rußland vorzüglich die Einführung der ſchoͤnen 
Xittesatur verdankt, gerechnet werden Tann, wurde 1681 gebos 
ren, uud ſtarb 1736. 


THEOPHILUS, fechfter Diff von Antiochia, gelangte 


um das Jahr 169 auf diefen Stuhl. Er fchıieb gegen Marz 


cion und Hermogenes, amd ſtarb um das Jahr 181, Wir, 
haben noch von ihm B . 
, - Ad Autolycum, libri III. Hamb. 1724 in 8, 
gegen bie Berleumder der chriſtlichen Religion. In diefem Wer⸗ 
"Fe findet man das Wort Dreieinigkeit zuerfl, Die unter feis 
nem Namen befannten . . 


Libri qualuor Commentariorum 
find son einem ſpaͤtern Schriftfieller dieſes Namens. 


. THEOPHILUS, ein berühmter Bifchof von Alexandrien, 
Nachfolger des Timotheus, um das Jahr 385, rottete die 

. Meberbleibfel des Gotzendienſtes in Aegypten dadurch. vollends, 
aus, daß er bie Tempel und Bilder der falſcheu Götter veiiheen 

5 ieß, 
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leß. Er fehlichtete die Streitigkeiten zwifchen Evagrius und 
$lavian, vie beide ordinierte Biſchofe waren; aber alle feine 
Tugenden wurden durch feinen Stolz geſchwaͤcht. Ein befferer 
Staatsmann ald Bifcyof erflärt” er ſich Öffentlich igegen den H. 
Ehryſoſtomus, und bewirkte deſſen Abfegung. " 


Er ſtath um dad Jahr gro. Wir haben noch einige Schrife 
ten von ihm, die nieht fonderlich- getbäer werden, und fich in 
der Bibl iothek der Kirchennäter befinden, . 


- THEOPHRASTUS, ein Griechifcher Philofoph von Erefus 
auf der Snfel Lesbus, wahrſcheinlich im Jahre 391 vor Chriſti 
Geburt geboren, war der Sohn eines Walkerg. Plato war 
fein erfter Lehrer. Aus deflen Schule ging er in die des Ari— 
froteles, umd zeichnete fich darin ganz befonderd aus; Sein 
nener Lehrer, der Über die Leſchtigkeit feines Geiftes und die 
Sanfiheit feiner Ausfprache eutzuͤckt war, dnderte feinen Nas 
men Tyrtamus im Euphraftins, d. i. der Mohlrebner, 
un; und da diefer Name der hohen Meinung, die Ariſtoteles 
von der Schönheit des Genies und der Ausdrucke feines Schuͤ— 
lers hatte, noch nicht entfprach, name er ihn Theophras 
ſtus, di. ein Menfch, deſſen Sprache göttlich iſt. 


Ariſtoteles, der fich genöthiget ſah, fich von Athen, wo er 
das Schickſal des Socrates befürchtete, zu entfernen, übers 
ließ im Jahre 322 vor Chriſti Gehurt feine Schule dem Theos 
phtaſt, und vertraute ihm feine Schriften an, jedoch unter der 
Bedingung, fie geheim zu halten. Wir verdanken es dem Schüs 
ler, daß die Werke des Lehrers bis anf uns famen. Sein Name 
ward in: ganz Griechenland fo berähmt, daß er im Lycaͤum bis 
2000 Schiiler zählte. Seine feltenen Eigenichaften erwarben ihm 


‚nicht allein das Wohlwollen des Volks, fondern auch die Achtung 


and den vertrauten Umgang von Koͤnigen. Er war ber Freund . 
des Königs Caffander von Macedonien, und Ptolomaͤus 
Lagi, erſter König von Yegypten, unterhielt einen beftändigen 
Briefwechfel mit ihm, . , 

Er ftarb im Jahr 284 vor Chrifti Geburt in ei iem Alter vom 
107Sahren. Cicero fagt, er hätte fich auf feinem Todbette über 
die Natur beflagt, „daß fie den Hirfchen und Krähen ein fo 
langes, und den Menfchen nur ein fehr kurzes Leben gegeben 
nhätte,« “ . J 

— Unter 
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” THEOPHYLACTUS . \ 39 


Unter den Marimen diefes Philoſophen geißnet man folgen ·⸗· 


de aus: 

Mau muß feine Freunde nitlieden, umfieanf 
dieProbe zu flellen, fonsern auf die Probe Rellen 
um ſie zu lieben. 


Die Freande muͤſſen zwiſchen Brüdern emein 
fein, wie zwifhen Freunden allesgemeini a 


Man kann ſich eher einem Pferd ohne Zuͤgel, als 
einem Menſchen, der ohne Webertegung redet, ans 
vertranen, 

Die arbßeſte Verfhwendung, die man machen 
kann, iftbie Berfhwendang derBeit 

Die meiſten van den she des Zbaophraß find vereren 
gegangen ; Die, welche wir mach haben, ſiad J 

Hiſtoviae Plantarum libvi X. 

De cauſis Plantarum iibxi Vill. 
wobon aber nur die 6 esften noch vorhanden Im; 3. 

De Lapidibuss 

Charazteres, 


welche letztern Theophroft inupy. Jahre ſchrieb. Seine ſammt⸗ 
lichen Werte kamen ibig sem’ Daniel Yeinfns zu Leydes 
in Folio heraus. Di 


THEQPHYLACTUS, Enbiſchef zu Achris, Haupiftadt der 
anzen Butgarei, wurde gu Couftantinopel geboren nnd erzogen. 
& arbeitete eifrig an der Ausbreitung der peifllichen Religion 
in feiner Didces, wo es noch eine Menge Heiden gab, und 
machte fich den Gelehrten durch einige: Werle bekannt, worum 
ter Die vorzäglichiten finds" 
Commentar über die vier Evan— gelitten, die Grptidn 
der Apoſtel, und'dje eaibofifehen Epiſteln; 
De infitwtione vngia ad-Configntinum Borghyrogennelum, 
Seine fämmtlihen Schriften kamen 1754, 1755, 1758 und. 





„1763.31 Venedig in 4 Foliobaͤnden heraus, 


Siebenter Theil,, Us on Dheo⸗ 
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heophylactus lebte noch im Jahr 1107. Se, 

' _"THEOPHYLACTUS, mit bein Beinamen SIMOCATTUS, 

ein. Griechifcher Befchichtfchreiber von Aegypten, lebte noch im 
Sahre-629, Mirhaben von ihm. 

‚Hifioriae Maurici Therii Imperateris libri VIII. Pariſ. e.14- 

vi Pogr. veg. 1ögzin folio. R 

Noturalium quasfionum differiatia; 

. Epißolae morales XLIX, vufliae XXVMI. et amatoriae 
u. FIR, . 


. gem ſaͤmmtlichen Schriften kamen 1599 bei Eommelin in 8. 
aus. 
"THEOPOMPUS, æin beräßmater Bebner und Gefchichtfchreiber 
der Juſel Ehios, war der vornehrufte unter des Ffocrates 
Celler und erhielt den Preis, den Artemifia für denjenigen 
beſtimmt hatte, der bie{chönfte Leichenrede auf ihren Gemahl 
Manfolus machen würde. Seine Schriften find alfe verlos 
ren gegangen. Man bevauert vorzüglich feine Gefchichte, wels 
he nach dem Yrfheil der alten Schriftjteller mit Genauigkeit ges 
ſchrieben war, oder gleich zur Sature geneigt war. Jofe⸗ 
phua erzählt, Theopompus hätte in eins feiner hiſtoriſchen 
Werke einige Stellen aus den heiligen Büchern aufnehmen wol⸗ 
In, und wäre darüber dreißig Tage lang wie verrůckt geweſen; 
Yn’ehrenr hellen Intervall Härt’ er-ahie den Entfchlnß gefaßr, feis 
nen Plan aufyugeben, und wäre vom feiner Kraukheit geheilt 
worden, Aber es hat allen Anfchein, daß dieſes nichts ald eine 
Be. 
«" THESPIS, ein Griechiſcher tragifcher Dichter vom Icaria in 
Attica, führte in den Tragddien einen Acteur ein, der zwifchen 
beit Gefängen des Chors einige Reden recitierte. Diele Neues 
rung machte, daß man ihn für dem. Exfinder der Tragödie hielt, 
einer; dramatifchen Dichtart, bie bei ihrem Urſprunge fehr, roh 
und ımooßfommen war, Thespis beftrich feinen Ncteurd dad 
Geſicht mit Hefen, und. führte fie auf, einem Karren von Dorf 
zu Dorf, wo fie ihre Stuͤcke vorſtellten. Diefer Dichter bluͤhete 
um das Jahr 536 von Chrifti Geburt, Seine Gedichte find 
wicht bis auf aus gelommen. ° 
THESSALUS, Arzt des Nero, zu Tralles in Lodien ges 
boren, wußte fi) durch feine Unverfcpämtheit und Niedemich: 





Agkeit 


J 


THEVENOT . 7. ‚gu 


ter baden, fo verordnete ihm der Arzt ein Bad; wolle er Fa) 
trinten, fo gab er ihm Eis. So fehr er vor den Großen kroch, 
fo eingebildet war" er gegen feine Runftverwandten: er rähmte 
fich, das wahre Geheimniß ber” Heilkunde allein endeckt zu has 
ben. Dieß veranlaßte ihn. alle fräyern erste, felbft den H ip⸗ 

verates nicht auögenommen, als Unmiflende zu behandeln, 
& ſchrieb gegen bie Aphorismen diefes Arztes ain Werk, "welches .- 
unter andern Öalenus anfähre. Es it jedoch gewiß, daß 
Theſſalus in der Medicin nichts neues erfand. Cr flark zu 
Nom, und wurde an der Via Appia begraben, Auf fein Orabs 
mahl hatt? et die Worte Victor Medicorum feßen laffen.- 


tigfeit bei den Großen’ Eingang zu verſchaffen. Wollte ein A 


THEVENOT (IEan), ein’ Reifebefchreiber , 1667 geflora . 
ben, ſoll im Jahr 1656 den Kaffee nach Frankreich gebracht ha⸗ 
ben, und iſt der Verfaſſer einer 5 u . 

Voyage en Afıe, Amflwd, 1727, 5 vol in za, 


€3 giebt noch eine ältere Ausgabe in 3 Qnartbänden, Diefe 
Neifebefehreibung wird geſchaͤtzt und einige Schröftkeller haben 
fie den Meichifedech Thevenot, ber der. Gegenftand des 
nächftfolgenden Artikel ift, zugefchreiben. Reinheit des Stols 
iſt es nicht, was man bei dieſen beiden Reifebefchreibern fuchen 
darf, - Be B 


THEVENOT (MELCHISEDzcH), zu Paris geboren, 
brachte eine ſtarke Leideuſchaft zu Reifen gleichem mir auf die 
Welt, und verließ noch fehr jung feine Vaterfiapt, um die Welt 
zu durchlaufen. Cr fah jedoch nur einen Theil. von Europas 
aber dad Stubium ber Sprachen, der Fleiß, mit mwelhem ee 
fih von den Sitten. und Gebräuchen der verſchiebenen Volter 
auf das genaueſte unterrichtete, machten ihn, vielleicht in der 
Kenntniß fremder Länder geſchickter, ald wenn er felbft dahin 
gereiſt wäre, . B 


Xhevenotd zweite Neigung war, bie feltenften Bücher ufb 
Handſchriften zufammen zu dtingen, Cr ward Bibliothecar 
des Königd von Frankreich, und vermehrte dieſen reichen Schotz 
win Düsen um eine bedeutende Anzahl hr 'nod mangelnde 

ee ee Fa i 
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. "son Branfreidh mit der Republif Genna zu unterhandeln, weis 
ches er auch mit Erfolg that. Em doppelt dreitägiges Fieber, 
welchem eine allzu firenge Didt lange Dauer gab, raffte ihn 
"1692, in einem Alter von 71 Fahren dapin,* 


Man hat von ihm: 
Voyages, 1696, 2 vol. in folio. Pur 
L’Ast de nager, 1696 in ı2, B ö 


THIOUT (ANTOINE), ein geſchickter Uhrmacher vom 
Paris, 1767 geflorben, machte ſich Durch feinen gelehrten 
Traite d’Hovolgiographie, 1741, 2 vol. is 4. 


"mit Kupfern, einen Namen. Er war in theoretiſchen Kennt» 
niffen, umd in der Ruhft, die Theorie auszuüben, der Nebens 
buhler von Zulian le Roy, J 


." THOMAS von AQIINO (DER HEILIGE), 1227 aus 
ver gräflichen Familie d Aqu ino zu Aquino im Neapolitanis 
{chen geboren, wurde von feinem Vater Landulph in einem 
Alter von.5 Jahren auf den Berg Caſſinv, und von da nach 
Meapel.geichickt, wo er die Grammatit und Philofophie ſtudier⸗ 
te. Er fing hier an, feine Talente zu zeigen, als er 1243 unter 
die Prediger = Brüder im Klofter des H. Dominicus zu Neapel 
Ing. "Bene Yeltern widerſetzten fich dem; und um ihn ihrer Vers 
folgung zis entziehen, ſchickten ihn feine Obern nad) Paris. Als 
tr dahin hf ven Wege war, und an einem Brunnen ausruhte, 
«nahmen ihn ſeine Brüder, und fehloffen ihn in ein Schloß ihres 
Baters ein, wo er mehr denn em Jahr gefangen faß. Man 
"wandte alles an, 'ihn der Welt: wieder zu geben. in fehönes 
"und angenehines Mädchen wurd’ in fein, Zimmer geſchickt; aber 
Thomas, der kein Gefuͤhl für ihre Liebkoſungen hatte, verfolgte 
fie mit einem brennenden Stuͤck Holz. Als man endlich fah, 
daß er unerfehätterlich in feinem Entfchluffe war, ließ man es 
geſchehen, daß er durch das Fenfter feines Zimmers entfloh. 
. Erin General nahm ihn mun mit fi) nach Paris, und führte 
‚ihn bald darauf nach Elm, "wo er unter Albertus dem 
Großen die Ariftotelifche Phitöfophie und’fchofaftifche Theolos 
gie ſtudierte. . 
Die Vetrachtungen, in welche der junge Dotsinfeäuer immer 
‚vertieft war, machie bap. er fehr ng rc Ye De 
En daß ee 
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der hielten ihn deßzwegei Fue dumm, und -nonnten ihn nur den 
ſtummen Och ſen. : Aber Albertus, der feine großen Faͤbig⸗ 
keiten bald bemerkte, ſprach zu ihnen: Das gelehrte Bräls: 
len diefes Dchfen wird dereinft Die ganze Wekk: - 
Burhfhallen u : 1. 


Im Jahr 1246 wurde Mberins nach Paris berufen. Dex 
Junge Thamas begleitete ihn dahin, und fludierte. bis 1248 auf 
Bier Univerfität. Albertug, der nun Das: der Theologie 

war, Tehrte nach Edlln zutüc, um dafelbft die Theologie zuleha 

zen, und fein Schailer lehrte zu gleicher Zeit die Philofophie und” 
bie heifige Schrift, und zeigte Ach in allem feines Lehrers wuͤr⸗ 

Dig. Die Streitigkeiten, die zwifchen den Welt⸗ ımd Kloſter⸗ 

Geiſilich en entftanden, verzögerten fein Dectordt. Er kehrte 

un nach Italien zuräd, und begab fich zum Papfle nach Una⸗ 

gui, Albertus der Große war nebſi dem H. Bonav en⸗ 
tura ſchon feit einem Jghrd dahelbſt. Sie arbeiteten ale drei 
an der Vertheidigung ihres Ordens gegen Wilhelm de Same 

cto Amore, ur —J 


U er 1257 zu Paris Doetor geworben war, irug Ihm der 
Papft Elemens IV. das Erzbiötfum von lan; aber 
Shmmmns nie eine fo.dräctende Laſt nicht auf uchmen. 

ubewig der Heilige berief. iha aft an feinen Hof. Bei 
den Päpften ftand er beftändig in großem Anfehen. Gregos 
rius X., der 1274 zu Xyon eine Kirchenverfammlung halten 
wollte, berief ihn ausdruͤcklich auf dieſelbe. Er hielt fich feit . 
1272 zu Neapel auf, machte fi) auf den Weg:nach Lyon, und 
farb in der Eiftercienfer = Nbtei Foſſa auova in der Dideed Ter⸗ 
racina/ den 7. März 1274, in einem Alter von 48 Jahren, 
Iohannes XXI fetzte Im 1313 unter die Zahl der Heiligens 
Thomas von Aquino war für die Theologie, was Descartes 
im letztern Jahrhundert für die Philofophie war. Unter allen 
Scholaſtikern aus den Zeiten der Barbarei war er ohne Widerre⸗ 
de der grändlichfte und vernuͤuftigſte. Die Titel Angelus Scho- 
he, Do&or Angelicus, Aquila Theolpgorum mußten feinen 
Zeitgenoffen nicht Abertrieben ſcheinen. . B 


Seine fämmtlichen Werke wurden ‚mefmnald gebrudt, und 
unter andern 1570 zu Rom, 18 Theile und 17 Bände in dolio; 
ri find aber einige Schriften dabei, welche nicht von Themas“ 


nd, 
\ 3 “THOMAS 


u. "THOMAS. 


: THOMAS (AnTornE), erſt Profeſſor ber dritten Rlaffe am 
Collegiunt Beauvais, dann Secretair der Schweizerifchen Bunz 
besgenoffen, ordentlicher Secretair des Herzogs von Orleans 
und der Franzöftfchen Academie,. wurde in der Didees Cler— 
mont geboren, und ftarb den 17. September ‘1785 auf. dem 
Schloſſe Oulins bei Lvon, mit der Feſtigkeit eines Weiſen, und 
der Dabingebung rimnes Ehriſten. Er vebätierte mit ſeinen 
dnexionsnifidxiques et litteraives jur le Porme de Ta Religion 
"5 natureBe de Völfaire, 1756 in 12" _ 


' In diefer weifen und gemäßigten Eritil ttaͤgt er fein Lrtheit ohne 


Shmeichelei wie ohne Vitterkeit wor , und. vertheidiget Die Mes 
Lgjon mit Nachdtuck, aber ohne Fanatismus. Indem er einen 
Igrüymten Schriftſteger widerlegt, huldigt er feinen Talenten, 
Ledauert feing Zusthämer, und font feiner Perfon, 


um. B 5 
Jahr 1759 war für ihn ein ſehr ſchmeichelhafter Zeitz 





thin; Eein 
Eloge du Mardchal de Saxı 
wurde Hon-ber Frauzoͤſiſchen Aeademie gekrönt; mb kuͤndigte 
er Nation einen Mebner an, welcher die Gedrängtheit des Tas 
eitus und die Erhabenbeit eines Boſſuet bisweilen in ſich 
vereinigte. In der Folge ſchrieb er. 
? Eloge d Agueftau 
Tuæe du Guai- Trouin; 
Aloge de Saly; 
’ Eloge de Destartes, . ‚ 
welche ſaͤmmtlich den Beifall der Ucademie und des Publicums 
exbielten, Einereiche und lebhafte Beredfamkeit, Betrachtungen, 
Hol von Wärme und Philofephie, einige fühne, ſtark ausge⸗ 
druͤckte Wahrheiten, männliche und Fräftige Züge, - beipiefen, 
daß der junge acabemifte Athlet den Enthufiasmus der Tu⸗ 
ab und des Ruhm, die Liebe zu den Wiſſenſchaften und der 
Geenicpei in gleichem Grade befaß, und fin  .. . 
Eloge de Marc- Aurele, 


voll vom Vernunft und Veredſamkeit, brachte feinen Ruhm aus 
den höchjien Gipfel. \ 
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‚Thomas Einbildungskraft ſpielte jüm nicht: nur in fein 


. nen. uGlögien, foudern auch in feinem 
Efei fur le earallere, les mocurs d Prfprät des Fomman,. arg 
ins. 
bigweilen einen Streich, Diefer Verſuch iſt eine Inng 
worin der. Weihrauch nicht immer von der Hand der Wahl 
jefireuet wird. Der Verfaffer fliegt von dem Einzelnen ala 
Für auf Allgemeine. Fand er in irgend einem Jahrhundert 
- ein Weib, das fich durch Tugenden oder Talente auszeichnet, 


fo ſchildert er fie, und beflinmte nach dein befondern Character \ 


„viele Weibes den allgemeinen Character ihre& Gefchlechtes hr 
demſelben Zeitranme, - Diefer Beine Fehler wird aber durch 
raͤftige Gewaͤhlde, gründliche Betrachtungen und feine Dan 
Zungen, wovon biefer Verſuch vol if, erfeht, 
- Der Berfuch.über die Weiber follte, einen Theil vom 

Elai für le⸗ Eloger, 1773, 2 vol. in 8. 
‚einem, andern Merle des Herrn Ihomas, ausmachen. Diefes 
‚degigegaynte Werk zeichnet ſich Durch glängende Bilder, ftarke 
Gedanken, richtige Ideein, ‚miannigfaltige Kenntniffe, und inter» 
effante Untekfuchungen Aber bie alten und neuern Redner aus, 
und. bietgeg.eine Menge Pprtrditö, von Meiſterhand gezeich⸗ 
we, da... 


"omas. war, auch ai cien ſo guter Su, als Redner, 


Seine 
au , Prugl, I 
ſeine 
Ode für ie Tampej " F 
und fein . ' i 
\ In Poöme de Jumonville 


find Werte einer eveln und erhabenen Einbildungskraft. 


Das perfdnliche Anfehen, deffen er genoß, war vielleicht nach 
groͤßer, ald die gerechte Hochachtung, die er ſich durch feine 
Werke erwarb. Er hatte in der Gefekichaft jene liebenewärbige 
Einfalt, die einen Mann von Geiſt oft hindert, zu fühlen, was 
er werth iſt, oder es doch wenigftens andere allzu fehr fuͤhlen 

uu laſſen. & 


war gerecht, mäßig, fanft, ein treuer Freund, 
Aa 4 ein 
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Lin zärtlicher Sohn, und gefuͤhlboll für-Lob und Tadel; nahm 
aber das eine mit Befcheidenheit auf, und vergolt den andern 
nie‘ mit Deleidigungen, \ .. 
; THOMAS .CANTIPRATENSIS, 1186 ober 1201 zu Leuwis 
bei Bräffel geboren, war erft regulierter Chorherr des H. Au⸗ 
‚guftin in der Abtei Gantimpre bei Cambray, trat alsonmm in den " 
Dominianer: Drden, und hoͤrte & Edlin bei Albert dem 
‚Großen. Er ift.durd.ein Buch über die Pflichten der Oberh 
sand Untergebenen belannt, das er unter dem ſonderbaren 
‚Xitel: . 
Bonum wnivirfale de Apibus 
heraus gab. Die befte Ausgabe diefes- Werkes iſt die zu Douai, 
1627 in$. — En ß 


- Sein Todesiahe iſt ſehr ungewiß indem man bie Jahre 1263, 
1270 und 1280 angiebt. no R 


__ THOMAS (EtisaBETH), eine Englifche Dichtetin, umter 
dem Namen Corina bekannt, wurde 1675 geböten, unb 
farb 1730, Corinna ift eine Schriftflelferin vom zweiten Raw: 
% fie hat weder fo viel Wig als Mi Behn oder Miſtreß 
Manley, noch ein fo gluückliches Talent zur intelfectuellen 
° Mapferei; aber ihre Dichtkunft ift fanft und zart, -und ihre 
«Briefe find voll Feuer und unterhaltend, . Fr B 


THOMAS a KEMPIS. Man fehe den Artikel KEMPIS, 


"THOMAS MAGISTER oder THEODULUS, th Grieche 
ſcher Sprachlehrer uud Redner, war zur Zeit des Kaiſers ins 
dronicus Paldolegus, un das Fahr 1327, Magifter offi- 
eiorum und Chartophylar zu Conftantinopel, und fein; nad 
dem dieſer Kaiſer in das Klofter gefchict worden war, ſelbſt 
ein Kloſter gegangen zu fein, md verr Namen Theodulus 
angenommen zu yaben, Man hat tm üben: '- , 

+ Exlogae Vom Atticarumn 
“ Laudatio Gregorli Thenlogiz- -- " 
Orutiones gratulatoriae IV ; 


"  Epıfolae YIH; SZ 8 
Yitas Pindari, Züripidis, Arifloghenie. 


% 
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. THOMAS. NETTER, bekannter: mıter dem. Bemamen 

>  WALDENSIS, von feinem. Geburtsorte, Walen, trat’ zu Lon⸗ 
don in den Carmeliterorden, erwarb fi) bald einen großen 
Ruhm, feste ſich bei drei nach einanber regierenden Heintis 
hen in Gnade, und ward bei den zwei legtern Beicht vater. 
Er wurde auf die Kirchenverfanmlungen zu Piſa und Coſtnitz 
und nach Polen geſchickt, den Zrieben zwiſchen dem Könige und 
dem Derttfchordend s Meifter zu vermitiele. Er begleitete eins 
rich VI. zur Krönung mad) Frankreich, farb aber den 3. Nos 
veniber 1431 zu Rouen in der Normandie, . 


Gr war ein eifriger- Gegner ber Ketzer feiner Zeit, und beftritt 
die Wichffiten in einem großen Werke, berigeltz on 
..‘Doßrinale antiquitalum fdri eulefioe, : Vendüls 1757 — 59 
3 vol, in ſolio, i j 
weiches unter allen feinen Schriften das einzige iff, dad bioher 
im Drudiertdien, \ Du 
"A HOMASINI (Gtatoro Fırıero). Man fehe TOMAs 


SINL " , 
. THOMASIUS (CHurısTıan), des nächftfolgenten Jacob 
Thomafius ältefter Sohn, den 1. Januat 1655 zu Leipzig 
" geboren, warb 1679 zu Frankfurt an der Dver Doctor der Rech⸗ 
se, legte ſich vorzüglich auf das Wecht der Natür, und las zu 
Leipzig fleißig Collegia. Stine —88 
Freimtithigen Gedankon ‘oder Monais⸗Geſpruͤche, in 
3 Tpeiten, “ . 
die © 1688 heraus zu geben anfing,: und worin er miehrerg 
—A Biehe jegen die Scholaftifer austheilte, machten ihm 
viele Feiude. Dan eich Mafinffen m, ihn öffentlich der 
‚Kegerei ımd fogar des Verbrecheus der beleidigten Maieftär ane 
jagen. Xhomafins hatte eine Schrift feines Anflägers, 
wotm diefer behairptete, nur die Butherifche Religion wäre ges 
ſchickt, Beinen und Kube — zu — 
Vieß war der Saqme der Berfolgumgen, die g ihn entſtan⸗ 
en, Er war daher gendthiget / ſich von — entfernen, 
And ging nad) Verlin, wo ſich der König von Preußen zurStifs 
tumg der Univerfität Halle feiner bediente, Im Jahr 1694 
"ward er alfo bafelbft erſter Profeffer des Rechts, 1709 kdniglich 
“ Aa5 Preußis 
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Prenßiſcher geheimer Rath, und 1710:Director ber. Aeademie zu 
Halle, und ſiarb den 23. Sepiember 1728. 


Bon feinen zahlreichen Berken fähren wir nur cbed ea 
. Introdußio od Philofophiam aulicem; 
 Hiforia Sapientias et Stultiliao; 
"Narvorum Jurisprudentiae Romana. Anlı - Infinianın li⸗ 
dd HH... 
Fundanıenta Juris Naturae r Gestium, cum Hifkeria duris 
, Naturalis;. 
Hiſtoria Contentionis inter Imperium ad ' Sacerdotium, ed, el. 


"THOMASIUS (JACoB), ben 25. Auguſt 1622 aus einer 
guten Familie zu Leipzig geboren, ward 1650 Conrector an der 
Nicolai: Schule feiner Vaterftadt, 1653 Profeffor der Moral, 
1656 der Logik, 1659 der Beredfantkeit, 1670 Rector bei der 
Nicolais und 1676 bei der Thomas» Schule, ımb ftarb den 9. 
Seytember 1684. : Der beruͤhmte Leibn ie war fein U 
in der Philoſophie. 


& Thomafind war ein ſanfter, ruhiger Mann, der nicht ig 
var, c, feine eigene und anderer Ruhe durch leere Zaͤnkereien zu 
fidhien · Seine vorzuͤglichſten Werke find: 

4. ...Origines Hiftoriag philofophieae et eckfiaficar, Kopp: 


von fine Sohne heraus gegeben; - J 
Diſſerlationes eti. Malae 1700 ji ſægq. 2 vol, in 8. 


In einer derſelben handelt er vom litterariſchen Plagiat, und 
debi ein Verzeichniß von 100 Plagiarienu. 


“ THOMASSIN (ANTONIO VINCENTENI, belaunter un⸗ 
ter dem Rameu), ein beruͤhmter Schanfpieler der Italiaͤniſchen 
Eomddie, 1755 in einem Alter von 57 Fahren zu Paris geftorben, 
fpielte 40 Jahre hindurch die fo fehiwere Rolle des Harlequin 
Mit demt größeften Gluͤck. Seine Geſchmeidigkeit, ſeine immer 

nene Grazie feine pikanten Einfälle, fein wahres, natuͤrliches 
Und comifches Spiel machten allen. Zufchauern Vergnügen 
Diefer auf der Bühne fo Iuftige Dann wurde von Dünften ges 
plagt, und bat deßwegen ben berühmten dh Moulin une 
Math und Huͤlfe. Der u der ihn nicht kaunte, Ba 
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“ihm Seine Arzenei, ſondern wies ihn BIER an Harlequin, 
. Wenn das alles if, antwortete Thomaſſin, fo muß-i 
on meiner Krankheit fierben, denn diefer Harles 
guin, zu weldem Sie mid ſchicken, bin ic felbft, 
und kann mich ſelbſt nie zum Lachen bringen. 


THOMASSIN (Henry Sımon), Simons Sohn und. 
Schuͤler, lernte aud bei Bernhard Picart, und ward ein 
geſchickter Küpferäger. Er gab die Umriffe feiner Gegenfiände‘ 
bloß durch verengerte Schraffierungen an, brauthte auch oͤflers 
den Kunſigriff, freie und dem Anfehen nad} nachläffige Schraf⸗ 
ferungen anzubringen, Durch den Grabflichtl, ber fich wach 
der Radiernadel richtete, wußt er die reigenden Schönheiten ber 
Gemaͤhlde, die er eopierte, auf feine Platien üderzutragen. Mon 
hat von ihm fehdne Blätter in der Sammlung von Crogat;, 
er arbeitete audy nach la Foſſe, Jonvenet, C. Eoypel, 
G. le Moine u, a. Wibftayb 1741 Im 53. Fahre feines Alters, ' 


THOMASSIN (PuruirpE), ein berühmter Rupferftedher, 
Iernte zu Troyes, feiner Geburtöftadt, die erſten Anfangsgraͤnde 
der Zeichenkunft, reifte Darauf nach Italien, wo er fich untek, 
neh großen Meiſtern, die dad "Ende des 16. Jahrhunderts vers 

herrůchien, vervollfommnete, fich auf die Kupferftecherfunft“ 
legte, zu Rom niederliel.ump verheirathete, Sin Fahr 1600 
gab er eine Sammlung Portraits der ausgezeichnetſten Fuͤrſten, 
und der. größeften Feldherren des 15. und 16. Jahrhunderts in gu 
heraus. Diefe Sammlung enthielt 100 Vlätter, nach den Orin 
ginalen „gefiochen, und mit. einer kurzen Angabe bei merkwuͤr⸗ 
Digfken Haudlungen diefes Fuͤrſten und Feldherren in Lateiniſcher 


Sprache. ;, Auf dieſe erſte Ausgabe, welche Thomaſſin Heinrich 


dem IV,-wibmete, mit einem Zitellupfer von gutem 
geziert, folgten noch, verſchiedene fpätere Ausgaben. , Er übte 
Darauf vorzüglich in religidſen Gegenſtaͤnden feine Kunft; und 
flach nach Raphael, Salviati, Barocchio und andern, 
berähmten-Mahlern. Er zog eine große Menge Schüler, unter 
welchen man die Coins und Michael Dorigny zuerſt 
nennt; Feiner machte ihm aber fo viel Ehre, ald ver berühmte: 
Eallot, der den Grabftichel zu führen von ihm lernte, fidy 
- aber um dad Jahr 1612 aus feinem Hanfe und fogar aus Ront 


entfernen mußte, weil er mit der Gattin feines Lehrers allgn vers 


traut umging, 


Thomaſſin 
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Thomaſſin Blüte um den Anfang bed 17. Jahrhunderts, unb 
ſtarb in einem Alter von ohngefähr 70 Jahren zu Rom. -, 


THOMÄSSIN (Sımon), aus derſelben Familie, verfertig« 
te viele Portraits und hiſtoriſche Städte mit den Grabftichel, 
Sein vornehmſtes Werk ift ein Zolioband, worin er alle Sta⸗ 
ten ‚und andere Zildhauerarbeit des Ehniglichen Schloffes und 
der Gärten zu Verſailles in 21 Blättern vorſtellte. Diefes Werk 
iſt nachher in Holland in groß Octav copiert worden, . 
i Diefer Kuͤnſtlor blühte mn 1700 zu Paris, 
. THOMSON (Iames), ein berähmter Englifchet Dichter, 
1700 zu Ednan in Schottland, wo fin Water Prediger war, 
ren, machte fich fchon 1726 durch fein Gedicht über deu 
inter den Gelehrten bekannt, und bei Perfonen vom höchften 
Range beliebt, Der Lord Talb ot, Kanzler des Reichs, vers 
taute ihm feinen Sohn an, mit Dem er auf Reifen ging. Der 
Dichter befuchte mit feinem Züglinge die meiften Höfe und die. 
vornehmſten Städte in Europa. Als er nach England zuräd 
Yamı, ernannt’ ihn der Lord zu ſeinem Secretair. Der Tod raubs 
3 ihm diefen großmäthigen Beſchuͤtzer, und er mußte num bloß 
von den Srüchten Teined Genies ieben. . Er arbeitete bis an fels 
nen Tod 1748 für dad Theater, I 


Seine Phyftegnonie Fimbigte Luftigkeit an, ımb ſeine Unterhale 

tung flößte fie ein. Ein ttener Freund, guter Anserandter, 
ssertrefflicher Patriot, ruhiger Philofoph, nahm er an den Strei⸗ 
aigleiten feiner Runftverwandten und Mitbrüver keinen Antheil. 
Die meißen liebten, wud alle fchätsten ihn. - Der Herbft war 
zum Dichten feine Lieblingsiahrzeit,. Cr glich hierin Milton, 

+ beffen Teidenfchaftlicyer Bewunderer er war. Die Dichtlun 
war nicht feine einzige Neigung, noch fein einziges Talent. Er 
verſtand ſich auch auf die Muſik, Mahlerei, Bilbhanerkunft, 
Baukunſt. Die Naturgeſchichte und das Alterthum waren ihm 
ben fo wenig uubekannt. 

Die beßte Ausgabe feiner Werke Fam 1762 in a Quartbaͤnden 
London heraus. Der Gewinn bei denſelben wurde bazn bes 
immt, ihm in der Weftmänfter Abtei ein Grahmahl zu errich« 

ten, Herr Murboch, der dieſe prächtige Mn seranfala 

tete, zierte fie mit einer Rebendbefchteibung ded Werfefltre 

Man findet darin; . 

The Stafons, - 


vier 
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vier eben fo philofophifche als mahlerifche Gebichte, die mehr⸗ 
mahls, und zulegt von E chubart, ind Deutfche uͤberſetzt wur⸗ 
den. Sie enthalten Gemaͤhlde der Natur und der verfchiedenen 
Jahreszeiten. Mehrere Stellen dieſes Werks zeigen, daß Thom⸗ 
fon ein Dichter vom erſten Range war. „Er hat,“ fpricht 
Roucher, ber ihm bisweilen gluͤcklich nachahmte, „ohne 
»3weifel Zehler, nnd viele und große Fehler. Sein Ausdruck 
nit oft dunkel, wortreich, unzufammenhängend. Cr über 
„ſchreitet die Graͤnzlinie, welche das Erhabene vom Riefenkaf: 
„ien trennte, nur allzu oft, Um alles miteinem Wort zu fagen: ' 
» Der Geſchmack führte feinen Pinfel nicht immer. Aber dieſes 
„Verdienſt, dad durch Studium leicht zu erlangen ift, wenig⸗ 
„ſtens bis zu einem gewiſſen Grade, wurbe durch ein andered 
merfegt, das man ſich nicht erwerben kann: Durch Genie.“ 
Sein Gemählve vom Urfprung ber Fluͤffe wird allen denen ge 
fallen, weldye Erhabenheit der Bilder, Kuͤhnheit der Kigurem, 
amd Leben des Styls lieben, Thomſons Jahreszeiten ſind um 
deſto ſchaͤtzbarer, je ſchwerer es einem Bewohner des Norbek 
werden muß, ſie ſo ſchon als einer, ber in gluͤklichern Klimaten 
geboren wurde, zu beſingen. —— 
woran er ziel Jahre arbeitete, und welches er allen feinen uͤbri⸗ 
ven Werken vorzog; . 


— 


The Caftls of Indolence, 
voll don guter Dichtkunſt und vortrefflichen Kehren. 
Frogedies, ‘ 
Fünf am der Zahl, die in England mit großem Beifall aufgeführt 
wurden ; 2 ' 
” . Britannis, . 
ein ſchoͤnes Gedicht, und . 
on ö , Ode, ja 
die in Anke der Dichtlunſt under ‚beuen bes Frauzoſiſchen 
Dichters Rouf ſeau, und in Anſehung der Feinheit unter des 
nen des la Motte find, 
THÖMYRIS. Man fehe venSchlußdes erften Artikels CYRUS. 
.-, THORESBY (Ratra), ein berühmter Engliſcher Biegraph 
Aougun, wuide 1058. geboten, upd Marb 1725 _ , 





\ THÖRN- 
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_THORNHILL (Iamss), ein berühmter Englifcher Mah⸗ 
Ier, ver Sohn eines Edelmauns, wurde 1676 in.der Provinz 
Dosfet geboren. Seine ſchlechten Gluͤcksumſt ͤnde udthigten ihn, 

‚bie Mahlerei zu erlernen, worin er, ungeachtet der mittelmaͤ— 
Bigen Geſchicklichkeit feines dem Namen nach unbekannten Lehr⸗ 
meifterö, in kurzer Zeit fehr zunahn, Er verfertigte einige 
große biftorifche Srüde für die Königin Anna, und mahlte 
den großen Sahl in Juvalidenhospita . zu Greenwich, ward ers 
fier idniglicher Mahler und Ritter, nnd löfte von feinem fehr 
beträchtlichen Verdienſte die von feinen Vater veraͤußerten Fa⸗ 
milienguͤter wieder ein. Er war in allen Gattungen ver Mahler 
rei wohl erfahren,- und verfertigte auch Riffe zu Gebäuden. 
‚Man hat die Geſchichte des Apofiels Paulus in der Hauptkirche 
zu London nach feinen Gemaͤhlden in acht Abtheilungen in Aus 

“ zfer geftochen. Er flarb den 24. Mai 1734, und hinterließ eis 

"nen Sohn, der der Erbe feiner Güter und Talente war, und 
‚eine Tochter, die ſich mit dem berühmten Mahler Hog art vers 


heitathete. J 
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Mornay ernannt ihn der König zu einem ber catholifchen 
Eommiiffaren. Während der Regentfcpaft dcr Königin Maria 
von Medici war er einer der General: Divectoreis der 3% 
"wanzen, Man ordnete ihn zu der Conferenz zu Louduͤn ab, und 
bediente fich fein bei andern-fehr. füglichen Geichäfften, wobei.er 
feine Zugelden und Kenmniſſe nicht weniger zeigte. . 


Nebſt / dem Cardinal dd Perron ernaunt, zur Reformation 
der Univerfitdt Paris Mittel zn erfinden, und-au der Errich⸗ 
tung des koͤnlglichen Collegiums/ das auf feine Betreibung an 
gefangen wurde, zu arbeiten, führt’ er feinen Auftrag mit Eifer 
aus, Nachdem er endlich allen Pflichten des Bürgers, des Mini⸗ 
ſters, und deö Gelehrten Guuͤge gethan, ſtarb er den 8. nach 
andein den 17. Mai 1617 zu Paris. 


J B ” 8 

Der Präfident de Thou hatte fich mit dem beßten Griechifchen 
und Lateinifchen Schriftftellern genährt, und fid) auf jeinen Reis 
"fen die Kennmiß der Sitten; Gebräuche und der Geographie, der 
verfchiedenen Länder geſanmelt. Wir haben von ihm; ; - 


Hiftoriarum für iemporis libri CXXXVIII. 


yon 1545 bis 1607, worin er Über bie Staatskunſt, den Krieg 
und-die Wiſſenſchaften gleich gut ſprach. Das verſchiedene Ins 
tereffe aller Cusopdifchen . Völker iſt darin mir vieler Unparteiz 
lichkeit und Einficht entwickelt. Er mahlt weder wie Tacıtus, 
noch wie Salinſt, fepreibt aber, wie man cine allgemeine, Ges 
ſchichte ſchreiben muß. Seine Reflexionen find, ‚ohne eben fein 
zu fein, edel und vernänftig, Er läfıt ſich oft allzu fehr auf 
Einzelne ein, und macht bisweilen Abfchweifungen bis an bie 
Graͤnze der Welt; aber die Schönheit feines Styls hält den Les 
fer faſt ab, diefen Fehler zu bemerken. Die Beurtheilung herrſcht 
in diefer Gefchichte, nur einige Stellen auögenommen, wo der 
Verfaffer dfentlichen Gerächten und Prophezeipungen der Aftigs 
Iogen allzu viel Glauben beimißt. Man hat auch an ihm ger 
tadelt, daß er die Namen der Menfchen, Städte und, Länder 
auf.eine fonderbare Weiſe latinifierte, und mußte feiner Ge - 
ſchichte deßwegen ein Wörterbuch, unter: den Titel: Clavis Hi- 
ftoriae Thusnae, anhängen „ worin ale diefe Wörter ind Fraf⸗ 
zoͤſiſche uͤberſetzt find. Die Zreiheit, mit welcher der erlauchte 
Geſchichtſchreiber von den Päpfien, der Geiftlichkeit, dem-Haus 
fe Suife fpricht, und eine gewiffe Geneigtbeit; Die Zeblee ‚dee 
Hugonoiten zu mildern, machten ihn wenig orthodoxer Meinuns 
er gen 
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gen verbäähtig; aber er fand noch toährend feines ecbem und 
nach feinem Tode viele Vertheidiger. ’ _ 


Die beßte Ausgabe feiner Geſchichte kam 1733 zu Londen ip 7 
Foliobaͤuden heraus. Man verdanfer fie denr Engländer Thh o⸗ 
mas Carte, der inParis unter dem Namen Ppilippes her 

kannt ift, und ſich zur Verſchoͤnerung dieſes Werkes außerdr⸗ 
demlich viel Muͤhe gab, und die Fortſetzung der Thnauiſchen 
Geſchichte von Rigault, in drei Buͤchern vom Jahr 1607 
bis 1610, anhängte. Der Abbe des. Fontaiues veranſtalteie 
ı mit Hülfe mehrere Gelehrten, nad) diefer neuen Ausgabe eine 
Fran dſiſche eberfegung davon, welche 1749 zu Paris in 16, 
und in Holland inıı Quartbaͤnden heraus kam. Hierbei befins 


| 
| 


| 
| 


den ſich aud) die Memoiren von dem Keben des Geſchicht⸗ 


ſchreibers, von ihm felbft aufgeſetzt. 


Man hat auch Lateinifche Verſe von ihm, als: 
Eoematium in quo axgutiax quonundam critioorum in. Hiflo- 
riam fui ipſius prolatas vejelit, sum notis 4, Melanchihonis 
(Ian de Chambrum) Amflelod 1722 ; 
De Re Ardpitwaria, 1584 in 4. . \ 
Crambe, Viola, Lilium, Phlogis, Terpfinoe, 16 ine : 
Metaphrafis poctica librorum farrorum aliquot. - 


THOURNEISER (IoHANN IAcoB), ein berühmter Ku⸗ 
pferftecher von Bafel, lernte bei Peter Äubry zu Straßburg. 
and arbeitete zu Turin, Wien, Augsburg, vorzüglich aber zu 
Lyon, wo er allein 19 Jahre, und Aterbaupt fine ‚meifte Lebens⸗ 
zeit außer feinem Baterlande, zubrachte. farb 1718 im 8a. 
Sabre feines Alters, zu Baſel. Man bewuudert unter feinen 
zahlreichen Werken vornehmlich Diejenigen, welche nah Me 

ans Manier mit einer'einfachen Schraffietung und Spitallinien 
4 en find, Pavillon zählt ihn auch. unter ‚die Forms 
neider. 


Sein Sohn Johann Jacob arbeitete zwar auch nach des 


Baiters Manier, kam ihm aber in der Kuuſt nicht gleich, 


THOYRAS (Paur Rarın DE). Mon fehe den. Artifel 
RAPIN DE "THOYRAS, . . 
TuRA- 


' 
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THRASYLUS, ein berähinter Aſtrolog, befand ſich eines Tas 
ges mit Tiberins, der aus Nom nad) Rhodus verwieſen 
worden war, am bafigen Hafen, und wagt’ es, ihm zu weiſſa⸗ 
gen, daß ein Schiff anfommen, und ihm gute Bothſchaft mit 
bringen wärde, Tiherius erhielt wirklich Briefe von Yuguft 
und Livi a, worin er nach Rom zuruͤck berufen wurde. Thras 
folus that noch einige andere Prophezeihungen, welche das 
Obngefägr in Erfüllung brachte. Die Geſchichtſchreiber erzaͤh⸗ 
Ten fie,\ als erflaunenewärdige Sachen; wir ſchweigen von ihe 
nen, als von iaͤcherlichen Dingen, 


Diefer Charlatan lebte im Jahr 37 na Chrifti Geburt noch. 


’THUANUS (Iocosus Augustus). Man fehe den Ars 
fiel -THOV. . u 


THUCYDIDES, ein berühmter BriechifcherGefkhichtfchreiber, 
Sohn des Dlorus, wurde im Jahr 470, vor Chrifti Geburt 
zu Athen:geboren, und zählte den Milt la de s unter feine Bors 
fahren. Nachdem er in den Kriegsuͤbungen, die einen Fänglinge 
von feiner Geburt angemeffen waren, erzogen worden war, macht’ er 
fi) unter den Trappen einen Namen, In einem Alter von 47 Jah⸗ 
ren erhielt er den Auftrag, zu Thurinus eine neue Athenienfifche 
Eolonie anzulegen, Kurz darauf brach der Peloponnefifche Krieg 
in Griechenland aus; Thucydides, der voraus fah, daß er lan⸗ 
ge dauern würde, faßte gleich den Entfhluß, die Geſchichte 
deffelben zu fehreiben. Da er unter den Athenienſiſchen Trup⸗ 
pen diente‘, fo war er ſelbſt Augenzeuge von einem Theile deſſen, 
was bis ind achte Fahr dieſes Krieges, d. h. bis zur Zeit feiner 
DVerweifung, bei der Armee der Athenienfer vorging. Thüche 
dides wurde befehlicht, der Stadt Amphipolis, einem feften 
Plage der Athenienfer an den Ordnzen von Thracien, zu Huͤlfe 
zu fommen; da ihm aber der Laceddmonifche General Brafis 
vs zuvor Bam, ſo zog Ihm diefer Zufall jene unverdiente Stra⸗ 
zu. - 
Durch die action des Eleon ins Elend getrieben, wandte 
er die Zeit feiner Muße zur Verfaſſung feines Werkes “ 
De bello Peloponnefiaw libri ocio, wi 
"!gwifchen den Republifen Athen und Sparta, an, und eubigte 
Kine Geſchichte mit bem 21. Jahre des Krieges. Die noch ühri> 
gen 6 Jahre wurden von Therpompus und enophou 
Siebenter, Tpeil. 8 befcpries 
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befehrieben. Er bediente ſich in feiner Geſchichte des Attifchen, 
als des reinften, zierlichfien, ſtaͤrkſten und iraͤftigſten Dialects. 
Demofthenes fhägte diefed Werk fo fehr, daß er es mehr: - 
mahls abfchrieb. Dan fagt, Thucydides habe feine Talente zur 
Geſchichte zuerft gefühlt, al& er dad Werl des Herodotus zu 
Arten am Zefte der Panachenaicorum vorleſen hörte, . 


Dan hat diefe beiden Gefchichtfchreiber oft mit einander ver⸗ 
lichen, Herodotus iſt fanfter, deutlicher und ausführlicher ; 
hucydides kuͤrzer, gedrängter, und eilt vielmehr zum Ende. Der 
eine hat mehr Grazie, der andere mehr Feuer, Des ceritete iſt 
in der Auseinanderlegung der Thatfachen, der andere in der flar= 
Ten und lebhaften. Dianier, fie darzuftellen, gluͤcklich. So viele 
Worte, fo viele Gedanken: aber feine Gedrängtheit macht ihn, 
vorzüglich in feinen Reden, die meiſt zu lang und zu häufig ane 
gebracht find, biöweilen etwas Dunkel, 


Diefer berühmte Gefchichtfchreiber lebte noch nach dem Fahre 
204 zu Athen, wohin er zuruͤck berufen wosden war, "Unter 
den Rateinifchen Gefchichtfchreibern, welche ſichs angelegen fein 
Tieffen,, die Griechen nachzuahmen, nahm ſech Salluftiusden 
Thusydides zum Mufter, zwor nicht eben im den Schriften, 
die wir noch von ihm haben, fondern in feinen andern Werfen, 
die nicht bis auf und gekommen find. Indem er aber die Ges 
drängtheit des Thucydides nachahmte, war er Fräftiger und 
flärker, al fein Sriginaf, J Bu: 


- Unter allen Ausgaben des Thucydides find bie beßten, die zu 
Amſterdam, 1731 In Folio, die zu Oxford, 1696 in Zolio, zu 
Glasgow, 1759, 8 Th. in 8. . 


THUMM (Tu&opor), ein Lutherifcher Theolog, den 8. No⸗ 
vember 1586 zu Haufen im Würtenbergifchen geboren, ſtudier⸗ 
de zu Täbingen, und farb den 22. October 1630 ald Paftor und _ 
Profeffor dajelbft, Er machte fich durch mehrere Werte bekannt, 

orunter man vorzüglich den hiſtoriſchen und theologifchen 

raciat; 9 

Ve Fefis Tudacorum in 4. 
{nt nn — 


THURLOE (loun), Staats ſecretait bei den beiden Pro⸗ 
tectoren, Oli vet und Richard Cromwell, wurde 1616 ges 
vo. . * boren, 


THYCHO; > .TIBERIUS 337 
boren,„: und, lach. 1bb8. Er near im gemeinen Leben ein Mana 





TIARINI (ALESSANDRO),- ‚1577 ju Bologna, pehpreig," 
Ternte die Zeichenfunft bei Lavinia Fontana, und die Mahler 
rei ‚bei ihren Vater, ‚befuchte auch nach deffen Tode bie, Schule 
des Bartholomäus Cefi. Wegen einer Schlägerei mußt” 
er nach Florenz entfliehen, wo er bei Dpominicns,Paffige .- 
nan. fieben Jahre zuhrachte, und, binzen biefer Zeit. feine 
Mitſchuͤler, ja fogar jeinen Meifter übertraf, Er wurde Bars ' 
auf in fein Patetland zurüc berufen, und wegen feines ſtärkeü 
Colorits, feiner feltfamen Verkürzungen.und, vortrefflichen Fuͤh⸗ 
rung des Pinſels von jedermann bewundert. Et verfertigte das 
ber für- Kirchen, Palläfte und Privatgebäube viele Arbeit, die 
aan in den Städten Pabia, Reggio, Modena und Bologna füls 
det, Man zählet. von ihm mehr als 260 Öffentliche Gemägtdd, 
ohne die, welche er für, Privarperfonen verfertigte, und einige 
Werke auf frischen Kalk, u 


Crftarb 1668, und wurd' in der Kirche St. Proculo begras 
ben. B. Erivellari, J. M. Metelli, J. Traballefiu 
a. haben nad) ihm radiert, \ . 


TIBERIUS NERO (CrAupius), Römifcher Kaifer, ſtamm⸗ 
te in gerader Linie vom. Genfor Appins Claudius ab, Geis 
ne Mutter war Livia, mit welcher fih Angnftus vermählte, 
als fie mit ihm fehmanger ging. Es gefchah durch die Fatris 
guen diefes liſtigen Weibes, daß ihn Auguft an Kindes Statt 
annahm. (Man fehe den Artilel LIVIA): Diefer Fürft glaub⸗ 
te, ſich deuſelben verbindlich zu machen, indem er ihn veran⸗ 
laßte, feine Gemahlin Bipfania zu verfloßen, und ſich mit 

. 2 Auguſis 


\ 


388, '  TIBERIUS 
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us hatte Talente zum Kriege: Auguſt bediente ſich 

in mit Vortheil. Er ſchickte ihn nach Pannonien, Dal⸗ 
matien und Germaitieh, welche fih zu empdren drohten, und 
von ihm wieder berubiget wurden. Nach dem Lodt des Aus 
guſtus, der ihm zu ſeinem Nachfolger in der Regierung ernannt 
Jane; nahm er- die Zügel des Staats in die Hand; aber det 
Hftige. Staatsmann nahm die höchfte Gewalt nicht eher an, als 
bis er fich fehr darum hatte-bitten laſſen. Dieß gefchah im Fahr 
14 nach Ehrifti Geburt, Indem er nod) die höchfte Gewalt aus⸗ 
zufchlagen ſchien, äbte er fie ſchon int ganzen Reiche fireng aus. 

. Dieß, Benehmen, das der Sprache, die er im Senat geführt 
Hatte; fo entgegen war, verdroß einigen Senatoren, und wenn 
nat bem Suetoniud glauben darf, fo fagte einer von ihnen 
Zu demfelden: Die meiften zaudern, was fie verfpros 
ben haben zu erfüllen; aber Du, Edfar, zauderft 
zu verſprechen, was Dufhonausfährft. Indeß lehnt 
er, nach dem Beifpiel des Auguſtus, ben Namen Herr doch 
immer von ſich ab. j 

Er zeigte zu Anfange feiner Regierung viel Eifer fir die Ges 
sechtigfeit, begab fich oft felbft in die Verfanmlungen des Se: 
natd, und fegte fich außerhalb der Reihen, um dem Prätor 
richt die ihm gebührende erfte Stelle zu nehmen. Tacitus 
fagt, Tiberins hätte nur darum die Gerechtigkeit’refpectieren 
gemacht, um die Rechte der Freiheit zu ſchmaͤhlern. 


Sobald er die Gewalt in Händen hatte, zeigte fich fein rach⸗ 
fuͤchtiger und graufamer Eharacter, Auguft hatte dem Wolfe 
Vermächtniffe gemacht, mit deren Auszahlung ſich Tiberius 
nicht uͤbereilte. Ein Bürger von Rom, der einen Leichenzug 
über den Öffentlichen Platz gehen fah, nahte fich der Leiche, 
“und ſprach zn derfelben: Vergiß, wennduindie Elyfäis 
fhen-Belder kommſt, nicht, dem Auguft zn fagem, 
daß wir von den fegaten, die er und vermachte, 
noch nichts in die Haͤnde bekommen haben. — — Tis 
berius, dem dieſer Spott hinterbracht wurde, ließ den Spotter 
hinrichten, und ſagte zu ihm: Geh, ſag ihm ſelbſt, daß ſie 
ausgezahlt ſind! 


Gegen 


TIBERIUS . ade 


Gegen den Koͤnig Arthelans von Cappabockin gab er nühts 
als Beweife feiner Graufarufeit. Diefer Für hatt’ ihm, währeng 
er ſich nuter der Negierung des Auguſtus zu Rhodus in einenükrk 
vor Exfil befand (man fehe dem Artifel THRASYEUS)}, keinen 
Beweis von Achtung gegeben. Tiberius Ind ihn nun ein, nach 
Rem zu fommen, und. wandte die ſchmeichelhafteſten Wera 
ſprechungen an,. ihn dahin zu locken. Kaum war der Abnig aus 


gelommen, als man vier grunplofe Klagen gegen.ihn. erhob, 


and ihm in ein finftered Gefangniß warf, wo er vor Gram und 
Elend farb, . , 5 j J 

Dieſe Barbareien waren nyır das Vorſpiel son. weit größer, 
Verbrechen... Er ließ feine Gemahlin Juljg, Agsippa, Den⸗ 





fus, Nero, Sejan umbringen. Seine Unverwandten, , 


Freunde, Günftlinge wurden die Opfer feines eiferſuͤchtigen 
Mißtrauens. 


Er ſchaͤmte ſich endlich, Länger in Nom zu bleiben, wo ihn al⸗ 
les an feine Verhrechen erinnerte, wo-ihm jede Fannlie den Tod’ 
ihres Hauptes vorwarf, wo jeder Stand die Ermordung feiner” 
vornehmſten Mitglieper Beweinfe, und zog ſich daher im Jahre 
27 auf die Inſel Caprea ie wo er ſich den fchändlichften 
Ausfchweifungen ergäb. hatte nach dem Beiſpiele der bar⸗ 
bariſchen Könige eine Truppe von Knaben, die zu feinen abſcheu⸗ 
lichen Vergnügungen dienen mußten, Er erfand felbft neue Ar—⸗ 
ten der Schwelgerei, wid Nomen, Nie auszudruͤcken, indeß 
niederträchtige Diener die Sorge, ihm '.von allen Seiten neue 


i 





Gegeuftönbe der Woluf zu füchen, uͤnd die ginder felbft den 


Väter zu entreiffen, auf fich genongmen hatten, 


Während biefes abſchenlichen Lebens dacht” er weder an bie 
Armeen, nod an bie Provinzen, ‘noch an die Verheerungen, 


welche die Feinde an den Gränzen anrichten kounten. Erließ® 


die Dacier und Sarmaten fih Möfiens demaͤchtigen, und die 

Germanier Gallien verheeren. Er fah ſich vom ‚Könige der Par⸗ 
ther Artaban unbeftraft beleidigen: dieſer König fiel nämlich 
in Armenien ein, und machte ihm in beleidigenden Briefen Vor⸗ 
woͤrfe über feine Parricidien, feine Morde md fein ſchaͤndliches 


träges Leben, nnd ermabnte ihn, den Haß feiner Unterthanen , 


durch einen freiwilligen Tod au verfdhnen. 


Mit der Regierung des Tiberiys fing der wahre Despotismus 
der Kaiſer und bie Knechtſchaft u Senats an. Dan ar 
B - 3 diefe 
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dieſs wichtige Staatoveraͤnderuug drei · Urſuchen zu. „Zur Zeit 
nber. Republik waren bie Reichthuͤmer ber Partichlierd uuermeßs 
alich, und die Meniter:, welche ‘fie ihnen verfchafft hatsen, uns 
»tethielten ſis ihrten beſtaͤndig, wrngeachtet des ungeheuern Aufs 
wandes, worein Schwelgerei und Stolz die Großen ſtuͤrzte. 
»Uber unter ven Kaifern war die Quelle der Reichthümer vers 


ytrocknet, weil ihre Procutatoren (Jntendauten) ven Partichs 


*liers in den Provinzen nichts zu nehmen übrig Tiefen, Indeß 
»beitand- berfefbe Aufwand noch immer; man Eonnte ſich nicht 
»anders halten, ald durch die Gunſt des Kaifers und feiner Mis 
»nifter, denen man alles aufopferte. So lange das Vol. zu 
Föbrigkeirlichen Aerntern ernahnte, mußte man einige, wenige 
„tens äußere’ Tugenden haben, nın fie zu erlangen. Als aber 
»der. Fuͤrſt über alle Stellen eutſchied ; erwarb man fich feine 
»Bahlnurdurdy Hofintriguen. Gefaͤliigkeit gegemihn, Schmei⸗ 
»helei, Kriechen, Infamie, Aehnlichkeit mit dem Souberain in 
nalen feinen Laſtern, wurden für alle, die ihm zu geialten füchz 
„rer, nothidendige Kuͤnſte. So wandten ſich alfe. Bewegungs, 
ngräude, aus, welchen die Menfchen handeln, Yon der Tagend 
nad, welche aufuprte, Anhänger su haben, fo bald fle anfing, 
»gefährlitb zu fi. Esigad ein Gefetz gegen diejenigen, weis 
n he fich am Rdmiſchen Volke Hergiugen. Tiberius machte fich 
nfelbft zum Gegenſtande diefes Gefetzes, und da er übervieß als. . 
Tribun des Volks, welche Wirde er ’fic) zugeeignet hatte, 
„aller Privilegien genoß, welche die Perfon deifeiben heilig und 
unverletzlich machten, ſy ıdandi* er. diefes Gefetz auf alles an, 
„a8 feinent Haß oder Mißtrauen.dienen Eonnte, Handlungen, 
„Worte, Zeichen, ſogar Gedanken fielen in die durch das Ges 
„ſetz beftimmte Strafe, and das Verbrechen der kefeitigten Mas 
mieftät ward 48 Verbrechen-aller- derer, an welche er: fonft 
„nicht kommen kounte Won ber andern Seite wurden bie Ans 
mgeber ‚geliebt, geehrt und helohntz und da biefes ſchaͤndliche 
mBewerbe’der ſicherſte, und fogar einzige Weg war, zu Reihe 
athuͤmern und. Ehren zu gelangen, fo wetteifericn, die vornehm⸗ 
nften Senatoren in Treulofigfeiten und Verraͤthereien mit ein» 
„ander. Es muß noch bemerkt werben, daß es feit ven Kais 
„fern faft unmöglich war, die Gefchichte.zu.fehreiben. Unter - 
„den Händen eines Cinzigen ward alles geheim, ud and dem, 
»Gabinet der Kaifer kam nichts unter Das Puͤblicunt. Man erz 
»fuhr nichts. mehr, als was die chdrichte Kuͤhnheit dei Tyrau⸗ 
„nen nicht geheim haften wollte, oder, was die Geſchichtſchrei⸗ 
ober germultheten,«- (Sg druͤckt fich der Abbe ves gonteis 
22 ne 
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nes im feinem Äbrege de Hiſtdire Romaine, nad) dem Praͤ⸗ 
fiventen.von Montesquien, and.) Man fehe auch den Ar— 
tilel TACLTUS, ‚gegen dad Ende. — 


Als Tiberiud in das 23. Jahr feiner Regierung Fam, und fich 
durch das Alter geſchwaͤcht fühlte, ernannt’ er den Ca jus Gas 
Ligula zu feinem Nachfolger. Er pilegie zu fagen, er erzög” 
in derPerfon diefesjungen PrinzendenRömifchenr 
Bolt eime Schlange, und der Welt einen Phaeton. 
Tiberius farb den 16. März, im Jahr 37 nad) Ehrifti Gebint, 
im 78. feines Alters, nach einer Regieruug von 23 Jahren, zu- 
Mifena in Campanien, Man befchuldigte den Caligula, 
ihn erſtickt zu haben, on 


TDiberius year eind der größefter Genies, die es jemahls gab, 
hatte aber ein verborbened Herz, und feine Talente wurden ger 
faͤhrliche Waffen, deren er fich nur gegen fein Vaterland bediens 
te. Er hatte anfänglich einen Keim der Gnade gezeigt. ‚Er bes 
antwortete einige Zeit hindurch Invectiven, beleidigende Grruͤchte, 
und Beifende Verſe, weiche die Satyro gegen ihn ausfireute, 
nur mit Berachtung, nnd fapte Bloß, in einer freien Stadt. 
-mäffen Zunge und Gedanken freifein. — — Die Se⸗ 
natoren hatten dem Tiberins in corpore Ahr Verlangen bezeigt, 
den Monat November, in welchem er geboren war, nad) feinen 
Namen zu nennen, Eie fiellten ihm vor, daß fehen zer Mo⸗ 
nate, der eine nach Fulind Caͤſar, der andere nach Aug me 
ſtus genannt worden wäre, Tiberins, der allzu ſelaviſche 
Schmeiheleinicht lichte, antwortete Ihnen mit der rage: Mas’ 
„werdet ihr, Senatoren, aberthun, wenn ihr dreis 
zehen Cäfarn yaht? . —. 


Ob er gleich zu Nom graufam war, fo behandelte er Boch 
zuweilen feine übrigen Unterthanen mit Schonung. Gr antwor⸗ 
tete den Gouverneurs der Provinzen, die Ihrı fihrieben, man 
müßte. den Einwohnern mehr Abgaben auftegen: Ein gurer 
Herr fhiert feine Heerde, zieht ihr aber nicht das 
Fell uͤber die Ohren, Nach dem fchreclichen Erdbeben, 
welches im Jahr 17 Klein Aſien verheerte, fanden die ungluͤck⸗ 
lichen Einwohner dieſer Gegenden in ber Feigebigkeit des Tibe⸗ 
rius Linderung ihrer Noth, Die Stadt Garde, bie ſehr übel 
zugerichtet worden war, erhielt zehen Milionen Eefiercien, , 
und war fünf Jahre von allen Abſaer. irri. Derſelbe Erlaß 
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und dert erlittenen Schaden angemeffene Gratificationen wurden 
auch andern Staͤdten bewilliget. Um das Andenken dieſer Wohl⸗ 

thaien zu verewigen, ſchlugen die Staͤdte von Aſien Muͤnzen, 
wovon einige noch vorhanden ſind. 


TIBULLUS (Aurus Atnius) ein Rdmiſcher Ritter, wurde 
im Jahr 43 vor Chriſti Geburrzu Romgeboren. Horaz, Aid, 
Macer und die übrigen großen Maͤnner des Zeitalters des Au⸗ 
gufus landen mit ihm in genauer Verbindung. Er begleitete 
den Meffala Corvinus auffeinem Feldzuge nach Gallien, und 
nahm an der Ehre feines Triumphes/Theil. Aber die Strapa⸗ 
zen Des Kriegs verirugen fich nicht mit der Schwächlichkeit ſei⸗ 
ner Gefundheit; er legte daher die Waffen nieder, und genoß 
der Rune und der Vergnägungen des Landlebens. Sein Tod 
ereignete ſich bald nach dem Tode Virgils, im Jahre 17 nach 
Chriſti Geburt. \ 


Die großen Gäter feiner Familie wurden ihm von den Sol⸗ 
daten des Auguflus genommen,. und nicht erſetzt, weil er 
dieſem Kaifer den Br nicht machte. Sein erſtes Merk befang 
feinen großmäthigeh Beſchaͤtzer Meffala; in der Folge widmete 
er feine Leier der Liebe. Seine erfte Geliebte war eine Zreiges 
laſſene. Horaz'ward fein Nebenbupler. 


Wir haben von Tibull vier Bücher Elegien, die wegen der 
Zierlichkeit und Reinheit des Styls und wegen ber Delicatefle, 
womit er feine Gefühle ausdrückt, merkwürdig find, Man kaun 
jedoch an ihm tadelu, daß er in Stellen, mo nichts ald Zaͤrt⸗ 
lichkeit herrſchen follte, Geift legt. Sein Freund Ovid 
machte auf feinen Tod eine fehr ſchͤne Elegie. Unter ven Aus⸗ 
gaben des Dichters führen wir nur bie vom Herrn Hofrath 
Heyne an, 


TICKELL:(Tromas), ein Englifcher Dichter, und einer . 
von den Mitarbeitern am Zuſchauer, würde 1686 geboren, 
and flarb 1740. 


TICKELL (RıcHarn), ein fehr bemunderter Englifher 
Dichter , der ſich vorzuͤglich durch ein Pamphlet, welches den 
Titel: 

Anticipation 
führt, worin die Sitten der vornehmften Englifchen Sengturen 
i J mit 
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mit erſtaunlichem Sie geſchildert find, und durch eine Oper: 
‘ ö The Carnival of Venice 
außzeichnete, flarb den 4. November 1793, 


'TIEPOLO (Gıovannı BATTISTA), audeiner guten Fa- 
milie zu Venedig geboren, lernte Bei Gregorius Laͤzarini, 
amd zeigte von feinem 16. Jahre an Geift in der Zeichuung und in 
hiſtoriſchen Erfindungen, die er mit einer glädlichen und leichten 


Manier ausführte, Von diefer Zeit an mangelte es ihm nicht au 


Gelegenheit, feine Geſchicklichkeit zu zeigen. Er wurde nach 
Mailand und in andere Städte berufen, Soviel er fich von 
der Manier feines Lehrmeifters entfernte, um fo viel näherte 
er fic) dem Geſchmacke des Paul Veroneſe, in melden er 
eine unbefchreibliche Menge Gemaͤhlde für Kirchen nnd Pallaͤſte 
verfertigre. Er arbeitete einige Zeit in Deutſchland, wo er in dem 
Hifchöflichen Pallafte zu Würzburg den Sahl, die Treppe und 
zwei Ultarblätter mahlte. Seine Frescogemaͤhlde find fehr fchön. 
‚Earl III, berief ihn nach Madrid, wo er 1770 im 77. Jahre feines 
Alters ſtarb. Er radierte 56 Blätter in dem Gefchmad des J. 
3. Cajtiglione und S. Roſa mit einer ‚geiflreichen, feinen - 
und leichten Nadel. Man hat ihm auch ein kleines Gedicht 
Über die Mahlerei zugeeignet, - 


TILLEMONT (Louis SEBASTIEN LE NAIN DE), 
1637 zu Paris geboren, wo fein Vater ein Maitre des requötes 
war,. erhielt von der Natur den fanftefien Character und die 
gläclichften Anlagen. In einem. Alter von 10 Fahren wurd’ 
er in die Heine Schule von Port: Royal angenommen, und 
machte darin fehr fchnelle Fortſchritte. Er widmete fich bald 
darauf dem Studium der Firchlichen Alterthuͤmer, und fing ſchon 
in einem Alter von 18 Jahren an, Materialien zu ſammeln. 
Da aber diefed Feld für einen einzigen, und noch Dazu für einen 
fo ferupuleufen Menfchen ald er, zu groß war, fo ſchraͤnkt' er 
ſich auf die ſechs erften Jahrhunderte der Kirche ein. Dieß ift 
x bornigfle, aber ach ber reichhaltigfte Theil dieſes weiten 

ded. 5 J 


Sacy, fein Freund und Rathgeber, vermocht' ihn 1676 ſich 
zum Priefler weihen zu laffen. Buͤz anval, Biſchof zu Beau—⸗ 
vais, hoffte ihu zum Nachfolger zu haben; aber Tilemont, der 
mehr bedacht wor, der Kirche müßlich zu fein, ald nach ihren 
Würden zu trachten, verließ diefen Prälaten, um nicht gend⸗ 
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thiget zu fein, ſich in beffen Plane zu fügen. Er zog ſich nach 
"Port: Royal des Champs, und darauf nach Tillemont bei Vin⸗ 
cennes zuruͤck, wo er fich denen, die feiner Keuntniſſe bedurften, 
ern mittheilte. Aus diefer reichen Quelle fchöpften die duͤ Faſe 
€, die Herman, die Herausgeber ded H. Eyprian, Dis 
Lorius, Ambrofius, Auguftin w ſ. f., undla Ehaife 
verfertigie das Leben des H. Lude wig nad) deſſen Memoiren, 


Er beſchleunigte durch ſtrenges Faſten und Wachen ſeinen 
Tod, und ſtarb 1698, in einem Alter von 61 Jahren. 


Man hat von ihm: W 
: Memoires pour fervir & PHiſtoiro Eulehaflique de fix premiers, 
füdles, ı2 vol. in 4. 
L’ Hifloirs des Empereurs, 6 vol, in 4. . 

- Diefe beiden, aus den Driginalfchriftftellern gezogenen Werke 
‚ind mit einer Ordnung, einer Nic igfeit und Beftunmtheit ges 
ſchrieben, deren Verdienſt nur diejenigen fühlen, welche es aus 
eigener Erfahrung wiffen, wie viel Arbeiten der Art Mühe ko⸗ 
fien. Der legte Band feiner Gefchichte der Kaifer fchlieft mit 
der Regierung des Anaftafins. Seine Memoiren der Kir⸗ 
hengefchichte enthalten nur einen Theil des 6. Jahrhunderts. 


Der Abbe Tronchai, Canonicus zu Laval, gab ı7ıı eine 
Lebensbeſchreibung von Zillemont in 12, heraus, die um defto 
wahres ift, da der Verfaffer derielben die letzten 5 Jahre von 
Tillemonts Leber mit ihm zubrachte. X B 


ı 





TILLOTSON CJonn), Erzbifchof von Canterbury, und 
ein fehr vorzäglicher theologifcher Schriftfieller, wurde 1630 ge⸗ 
boten, und ſtarb 1694. — — 


TIMAEUS LOCRUS, zit Locri in Italien geboren, ein Py—⸗ 
thagorifcher Philoſoph, nahm mit feinem Meifter eine Materie, - 
welche fähig war, fich in aMe Formen zu fhmiegen, eine bes 
wegende Kraft, welche die Theile trieb, und eine Vernunft an, 
„weiche die bewegende Kraft leitete. Er erfanute, wie ſein Meis 
fler, daß dieſe Vernunft eine regelmäßige und harmoniſche Welt 
hervor gebracht hätte, Er ſchloß, daß dieſelbe einen Plan ges 
feben hätte, nad) weichen fie arbeitete, nad ohne weichen fie 
nicht gewußt hätte, was fie machen. folkte, - Diefer. Plan war 
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die Idee, das Bild oder das Modell, welches der hochſten Wer) 
nunft die Welt, ehe ſie noch war, vorſtellte, welches fie bei 
ihrer Wirkung auf die bewegende Kraft leitete, nnd weiches dieſe 
betrachtete, als fie die Elemente, die Körper und die Welt bils 
dere. Diefes Motel war von der Vernunft, der Hervorbrin⸗ 
gerin der Welt, verſchieden, wie es der Baumeifter von feinen 
Zeichunnhen nad Riffentfi.‘ Timaͤus von Locri tpeilte alfo die 
hervorbringende Urfache der Welt wiederum in einen Geift, wels 
eher die bewegende Kraft regierte, und in ein Bild, welshes dies 
ſelde in der Wahl der Richtigen, die fie der bewegenden Kraft, 
and den Formen, die fie ber Materie gab, beſtimmie. Die bes 
wegende Kraft mar nad) Timaͤus nich als Feuer. Ein Theil, 
diefed Feuers, das von den Geftirnen auf die Erde geworfen, 
wurde, drang in die Organen ein, und brachte belebte Weſen 
hervor. Ein Theil der allgemeinen Vernunft vereinigte ſich mit 


- der bemegenden Kraft, md bildete eine Seele, Mit, fo zu fagen, 


zwiſchen ber Materie md dem Geifte die Mitte Hiel: Die 
menſchliche Seele beftand alfo aus zwei heilen, wovon der eis. 
ne nichts, als die bewegende Kraft, und der andere reinz in⸗ 
telligent war. Der erftere war das Princip der Leidenfchaften, 
der andere aber durch vᷣen ganzen Körper verbreitet, um Die Harz, 
monie darin zu unterhalten. Alle Bewegungen, welche biefe 
Harmonie erhalten, verurſachen Vergnügen, und alles was fie 
zerſidhrt, Schuierz. " Die Leidenfchaften hingen alfo vom Kor⸗ 
per, und die Tugend von der Beſchaffenheit der Feuchtigkeiten 
ind des Blutes ab. Um den Leidenſchaften zu gebiethen, mußs 
de fin nach Timaͤus dent Blute den Grad von Fluͤſſigkeit ges 
ben, welcher zur Hervbrbringung eitter allgemeinen Harmonie 
ftn Körper nothwendig ift. Die bewegende Kraft ward nun ges 
ſchmeidig, und die Vernunft konnte fie Dirigieren, Der ver 
hönftige Theil der Scele mußte alfo, nachdem die bewegende 
Kraft von ihr beruhiget war, aufgellärt werben, und dich war. 
das Werk der Phifofophie, : 





Timaͤus glaubte nicht, daß die Seelen nach dem Tode bes 
lehnt oder beftraft würden, Die Genien, das unterirdiſche 
Reich, die Furien waren mach ihm nichts, ald Serehümer‘, die 
denen, welche die Vernunft allein nicht. zur Tugend führen konu⸗ 
ge, näglich wären, “ 


Man weiß das Jahr, in welchem Timaͤus farb, nicht genans. 
aber es ift gewiß, daß er vor dem Socrates lebte, Mir I 
‘ ’ ‘ en 
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ben noch ein Heimes Werl: . 
. Ds Anima Mundi i. e. Natura . 
von ihm, welches im Dorifchen Dialect geſchrieben ift, dem 
Platov.zu feinem Tim aͤus die Idee gab, und und von Pros 
elus erhalten wurde. Dan findet es in Platous Merken, 
in Gale’ 3 Opusculis Mythologicis, und in Staul ey' s Hi- 
ſtoria Philofophica, . — 


TIMANTHES, genannt CYTHNIUS, von Cythnus, einer 
der Eyeladifchen Inſeln, odet, wie andere behaupten, von Si— 
yon gebürtig, ein Zeitgenoſſe des Pamphilus, und des. Koͤ⸗ 
nigs Ppitippus von Macedonien, des Vaters Aleranders 
des Großen, war ſehr geſchickt in der Erfindung, einer Kunft, 
die weber durch mmabläffige Arbeit, nach durch einiges anderes 
Mittel erworben werden Tann. Das berühmte Gpmählve von 
der Opferung der Iphigenia, welches Yon fo vielen Schriftfiels 
lern gerähmt, und von. den größeften Künftlern für ein Meifters 
ſtuͤck gehalten wird, war von feiner Hand. Sphigenia war 
mit allen Annehmlichkeiten ihred Geſchlechts, Alters und Stans 
des, mit dem Chgracter einer edeln Seele, die ſich dem gemeiz 
nen Beßten aufopfert, und mis derjenigen Unruhe, welche das 
nahe bevorftehende Opfer natürlicher Meife in ihr erwecken muß⸗ 
te, vorgeftellt. Der Oberprieſter Calch a s erſchien mi 
wiajeſtaͤiſchen und feinen Verufe angemeſſenen Trau— te 
ulyſſes zeigte ein von fehr lebhaften. Echmerz bewegtes Ge⸗ 
muͤth. Timanthes erihöpfte endlich-feine Kunft in Abbild 
der Beträbniß eines Menc laus, Aisz und anderer, die bei 
tiefer traurigen Feierlichkeit zugegen waren. Jndeß fol? er 
noch den Schmerz ded Ugamenınon, ded Vaters der Jphie 
genia, vorftellen, wozu ihm aber die gehörigen Ausdruͤcke 
fehlten... Allein Thimauthes mußte fich durch einen eben fo finns 
reichen als rührenden Einfall zu helfen: er Äberließ es der Einbil⸗ 
dungöfraft des Betrachterd, fich den Schmerz diefes ungluͤckli⸗ 
hen Vaters vorzuftellen, und begnägte ſich, das Angeficht defz 
felben zu verhuͤllen. Diefe Idee wurde feitdem mehrmahls 
nachgeahmt, und befonders in Ponfjind Germanicus. 


Timanthes erhielt auch) über den berühmten Parrhaſius, 
den Befieger des Zeuxis, den reis, und zwar durch ein Ges 
maͤhlde, worin der Zom bed Ajax vorgeſtelli war. 
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TIMOCREON, ein comiſcher Dichter von Rhodus, um dad 
Jaht 476 vor Chrifti Geburt, ift durch feine: Unmäßigfeit im 
Effen und Trinfen und durch die beiffenden Verſe gegen Si⸗ 
monidesund Themiftoclesbefannt. Wir haben von dies 
fem Satyriker nichts mehr, als einige Bruchftäce im Corpus 
Poetarum , Genf 1606 und 1614, 28, in Folio. Man fegte 
ähm folgende Gtabſchrift: 

Multa bibens et multa, vorans male denique dicens 
: Multig hic jacco, Timocreon Rhodius. 


TIMOLEON , ein Corinthiſcher General, brachte feinen Brus 
der Timophanes, ald er fah, baß. verfelbe die höchjte Ge⸗ 
walt am fich veiffen; wollte, mit Hälfe feines andern Bruders 
Satyrus, um das leben. - . ' 


Die Spracufer, die von Dionyfins dem Fängern und 
von den Earthaginenfern tyrannifiert wurden, wahbten fi un 
das Jahr 343 vor Chrifti Geburt an die Corinthier, welche ih⸗ 
nen den Timoleon mit zehen Schiffen und ohngefähr tauſend 
Mann ſchickten. Diefer edelmuͤthige Bürger eilte mit diefer une 
bedeutenden Mannfchaft ven Syracufern mutig zu Huͤlfe, und 
wußte der Wachfamleit der Earthaginenfifchen Heerführer, wels 
che von feinem Abgange und feinen Planen durch Briefe unters 
richtet worden waren, und ſich feiner Fahrt wiverfegen wollten, 
zu bintergehen. Die Earthaginenfer waren chen Meijter des 
Hafens, Fcetusder Stadt, und Dionyfius ver Citadelle; 
da fich diefer aber ohne Hülfe ſah, übergab er dem Timoleon 
die Eitadelle mit allen Truppen, Waffen und Lebensmitteln, 
und floh nad) Corinth. Der Carthaginenſiſche Feldherr Ma 
gon folgte iym bald nad. Hannibalund Hamilcar, die 
nun dad Commando erhielten, wollten die Corintbier angreifen; 
aber Timoleon zog ihnen mit einer Hand voll Soldaten felbft 
entgegen, fehlug die Earthaginenfer, bemächtigte ſich ihres Las 
gerd, und machte unermeßliche Beute, 


Anf diefen Sieg folgte die Einnahme mehrerer Städte, wo⸗ 
burch die Carthaginenſer gendthiget wurden, um Srieden zu 
itten. 


Timoleon brachte ſein noch uͤbriges Leben mit ſeinem Weib' 
und feinen Kindern zu Syracus zu, lebte als Privampanı, um 
egnuͤg⸗ 
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begnügte ſich, feines Ruhmes zuhig zu genießen... Es-hatte.ans 
fänglic) da8 Commando, das ihm Die Corinthier gaben, als fie 
ihn zum General der Truppen ernannten, welche fie nach Syra⸗ 
cus ſchickten, ablehnen wollen. Aber ein Wort voll von Sinn 
und Erhabenheit, von Seiten des Archonten der Republik, -er= 
wedte den Feind der Tyrannei wieder in ihm. OTimoleon, 
fprach diefer zu iym, wenn Du diefe Stelle annimmft, 
fo werdenwirglauben, daß Du einen Tyrannen etz 
ſchlugſt; ſchlaͤgſt Du fie aber aus, fo werben wir 
aereus fein, daß Du Deinen Bruder ermors 
detetl, 


j ‚ \ wen 
Die gegen diefen großen Mann, ihren Vefreier, banfbaren 
Syracuſer fahen eines Tages zwei Bürger, welche. ven Timos 
len des Unterfchleifö anklagten, mit.Umwillen. Das Belt war 
fogar bereit, die Anklaͤger zu zerreiffen, als Zimoleon ihrer 
Wuth noch Einhalt that. Dihr Syracufer, rief er ihnen 
zu, was wolles Ihr thun? Bedenket, daß jeder 
Bürger das Rechthat, mich anzuflagen. Nehmet 
Euch in Abt, aus Dankbarkeit gegen mich eben 
diefe Sreiheit, die ih Euch erworben zu haben mir 
zum Ruhm anrechne, nichtfelbfi zu vernichten, . 


Es ſchien den Syracufern, daß ein befonderer Schußgott über 
das Leben des Timileon wachte. Als er nach einem großen 
Siege den Göttern ein Opfer. brachte, fanden zwei von den Feins 
den abgeſchickte Mörder Mittel, ſich unter Begänfligung ihrer 
Verkleidung dem Zimoleon zu nähern. Einer von ihnen hatte 
eben den Arm empor gehoben, ihn zu ermorden, als er von eis 
nen Unbekannten, der ihn mit einem Dolch durchbohrte, und 
fogleich entfloh, ſelbſt niedergemorfen wurde. Der Gefährte 
des Ermordeten, der durch diefen unvermutheten Streich erſchreckt 
murde, trat zum Altare, umfaßte es, bat den Timoleon nm 
Gnade, und entdedte ihm das ganze Complott. Judeß verfolge 
te man den Unbelannten, der qus allen Kräften fehrie, er hätte 
Fein andered Verbrechen begangen, ald den Tod eines Vaters 
geraden, ben der Ungluͤckliche, welchen er erfchlagen, ehedem 
in der Stadt ber Leontiner ermordet hätte. Er nahm mehrere 
der Beijtehenden zu Zeugen, welche bie Wahrheit deffen, was 
er fagte, bejtätigten; aber die Art und Weiſe, wie die Vorſe⸗ 
bung oft Begebenheiten zufammen Fettet, um bie Projecte der 

i BE Menfchen 
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Menſchen zu vereiteln, nichts. deſto weniger bewunderten. Die⸗ 
fen umſtaud aus Timoleons Leben erzaͤhn Plutarch. 


Als Timoleon farb, errichtete man ihm zu Syracus auf dem 
Watze, der naͤch ſeinem Namen genannt wurde, ein praͤchtiges 
Denkmahl. 


TIMOMACHuS, ein beruͤhmter Mahler von Byzanz, vera 
fertigte unter andern zwei Gemählve, Medea und Ajax vors 
ftellend, welche fo ſchͤn gemahlt waren, daf fie Julius Eds 
far um 240,000 Livres Faufte, und in den Tempel der Venus 
zu Mom fegen ließ. Sie waren wegen ihrer lebhaften Stekuns 
gen und ſtarken Ausdruͤcke berühmt, und wurben mit vielen 
Sinngedichten beehrt, 


TIMON DER MENSCHENHASSER, ein berüchtigter Athe- 
nienfer, der um das Jahr 420 vor Chriſti Geburt lebte, flo 
die Gefellfchaft der Dienfchen, wie man eınen Wald flieht, der 
voll wilder Thiere if. Dem ungeachtet ging er eines Tages 
in die Verſammlung des Volks, und ſprach folgende abicyeuliche 
Worte zu demfelben: Sch hab’ einen Feigendbaum, an 
welchem fih (dom mehrere aufhihgen, und will 
ihnjestabhanen, undauffeiner Stelle bauen lafs 
fen. Iſt nun jemand untereud), der ſich noch daran 
haͤngen will, ſo halt' er ſich dazu. 


Diefer Feind des menſchlichen Geſchlechts hatte dennoch einen 
vertrauten Freund, ber fih Apemonet nannte. Diefer fragte 
ihn eined Tages, warum er den Alcibiades, einen Fühnen 
and unternehnenden jungen Menſchen, fo zärtlich liebte? Weit 


ich voraus ſehe, antıvortete ihm Tinon, daß er die Ur= 


fahe des Ruins der Athenienfer fein wird. Ein 
folches Original Fonnte bei feinem Tode nicht fehr bedauert wers 
den. Man feste ihm eine Grabfehrift, worin fein Character 
gene ausgedruͤckt ift, und welches ſich in der Griechifchen 
inthologie befindet. 


TIMOTHEUS, ein berühmter Griechiſcher Vildhaner, are 


Beitete mit an dem vortrefflichen Grabmahle- des Königs Maus _ 


folus von Garien, Man fand auch ehemahls die Statuͤe einer 
- Diana von diefem Künftler in dem Faiferlichen Pallaſte zu 
om. > : . * 


TIMO- 


400  °  TIMOTHEUS - TINDAL 


- TIMOTHEUS, ein Dichter und Mirftker von Milet, war in 
der. Iyrifchen und bitbyrambifchen Dichtkunſt vortrefflich, legte 
fish aber vorzüglich auf die Muſik. Seine erften Berfuche ges 
langen nicht; er. ſpielie einmahl vor dem Volke, und wurde 
auögepfiffen. Dieß benahm ihm allen Muth, und bracht’ ihn 
zum Entfhluß, die Muſik aufzugeben, wozu er feine Talente 
zu haben glaubte. Aber Euripides, deffen Bli richtiger 
war, als der Blick der Menge, fahe trog den Ungläd des Ti⸗ 
mothend deffen Talente, munterte ihn anf, und verficherte. ihn 
eines glänzenden Erfolgs, welches die Zukunft auch beftätigte. 
Timotheus ward wirklich der geſchickteſte Eitherfpieler, und vers 
mehrte zur Nachahmung des Terpander die Saiten.diefes 
Inſͤruments. Er kam mit deinfelben nad) Lacedämon, nad fein 
Inſtrument wurde durch) ein Deiret der Könige und Ephoren 
verurtheilt, weil man glaubte, e8 möchte den guten Süten nach⸗ 
theilig werden, Man wellt’ ihm eben die neuen Saiten von 
der Cither abreiffen, als er eine Meine Statäe des Apollo bes 
merkte, deſſen Leier eben fo viele Saiten hatte, als die feiniges 
Er zeigte fie den Richtern, und wurde frei gefprochen, 


Sein Ruf verfhaffte ihm eine große Menge Schuͤler. Man 
fügt, er hätte von denen, welche die Flöte oder Either zu lernen 
zu ihm kamen, und ſchon einen andern Lehrer gehabt hatten, 
noch einmahf fo viel genommen, als von andern. Sein Grund 
dazu wär, weil ein geſchickter Mann, der einem Halblünftler 
nachfolgt, doppelte Mühe beim Unterricht hat, erft, den Schuͤ⸗ 
ler das, was er gelernt hatte, vergeffen zu machen, und ihn 
darin von neuem zu unterrichten, 


Timotheus bfühte unter Alerandern dem Großen. 
Dryden befingt in feiner fehönen Ode: DieMachtder Hars 
monie, bie erhabenen Talente des Timotheus mit Enthus 
ſiasmus. 


TINDAL (Dr. MATTHEW), ein beruhmier Engliſcher 
polemifcher Schriftfteller, wurde 1657 in Devonfhire geboren, 
"und ftarb 1730. Er fehrieb zwei Merle: 

The Rights of the Chriflian Church aferted etc. 


und 
Chrifianity as old as the Creation, or the Gojpil a Republica- 
tion of the Religion of Nature, 

“ Das 
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Das erſtere von dieſen iſt gegen die Kiſche, das letztere g 

bie Offenbarung gefchrieben, daß, wären ie Granfähe de6 
Verfafferd angenommen worden, feine Abſicht burch die Vers 
nichtung beider in Erfüllung gegangen wäre. eine Abficht 
war gewiß,. alle geoffenbarte. Religion abgnfchaffen, indem er 
geigte, daß es eine äußere Offenbarung, die von dem, was er 
die innere Offenbarung der Gefee der Natur. in dem Herzen 
des ganzen Menfchengefchlechte& nemirt, unterfchieden wäre, we⸗ 
der gebe noch geben koͤnne, und feine Widerleger haben ihn das 
her mit Recht als einen Deiften behandelt. ; 


TINDAL (NıcnorAs), Neffe deö vorhergehenden, ein 
Geiſtlicher, Schriftſteller über verfchiedene Gegenfiänte, und 
Ueber = und Gortfeher von Rapins Geſchichte von Enge 
Land, fiarb 1774. J 


TMTOREPTO. Man ſehe den Attitel ROBUSTL, 


’TISICRATES, des Euthicrates Sohn, ein Bildhauer 
von Sicyon, folgte der Manier feines Großvaters Lyſippus 
mit fo vielem Gluͤck, daß man, Müpe hatte, ihre Werke zu uns 
terſcheideu. 


rTrroN DU TILLET (EvrArd), 1677 zu Paris, wo 
‚sein Vater Seeretair des Königs war, geboren, fludierte im Je⸗ 
Tuiter = Collegium der Straße St. Jacob zu Paris, und serie 
es mit einer Ichhaften Liebe zu den ſchoͤnen Wiffenfcharten, wei 
che er bls an ſein Ende behielt. Zum Soldatenſtande beftimmt, 
erhielt er in einem Alter von 15 Jahren eine Compagnie von Fuͤ⸗ 
ſeliers, die nach feinem Namen genannt wurde. In der Folge 
ward er Dragoner= Capitain, Da er nad) dem Ryßwicker Fries 
den redugiert wurde, kaufi' ex ſich Vie Stelle eined Maitre d’H6- 
tel der Dauphine, der Mutter Ludewigs XV. Der frühzeitige 
Tod diefer Princeffin gab ihn fich felbit wieder, Er machte nun 
eine Reife nach Stalien, und jtudierte die Schönheiten der 
unzaͤhlbaren Meifterftüe der Bildhauerkunſt und Mahlerei. 
Als er zuruͤck Fam, ward er Provincial: Kriegscommiffar, und 
verwaliete diefe Stelle mit feltener Uneigennuͤtzigkeit. 


Seine Anhänglichfeit an Ludewig XIV. und feine Bewunde⸗ 
rung für die Männer von Genie, die unter deffen Regierung 
lebten, bracht’ ihn 1708 aufden Gedanken, zum Ruhme des 
Königs und der Dichter und Muſiker, welche feine Regierung 

Siebenter Theil, Es vers 


. 
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verherrlichten, einen Branzdfiichen Parnaß von Erzt zu erheben. 
Diefes ſchdue Denkwahl wurde 1718 vollendet, und ftellet einen 
Berg von ſchoͤner Form und etwas ſteil vor. Ludewig XIV, 
erſcheint daranf unter des. Geftalt des Apollo, mit Lorbern bes 
Aränzt, und. einer Leier in der Hand. "Unterhalb des Apoll ſieht 
man auf einer Terraſſe die drei Graz ien des Franzdſiſchen 
Parnaſſes, Madame de la Suͤ ze, Madame des Houlieres 
amd Mademoiſelle de Scuͤde ri. Acht berühmte Dichter und 
ein vortrefflicher Muſiker nehmen eine große Terraffe um ben 
Parnaß herum ein. Sie vertreten die Stelle der neun Mufen, 
Diefe Männer find: Perer Corneille, Moliere, Ra— 
can, Segrais, la Eontaine, Chapelie, Racine, 
Despreaur und Lälli. Die weniger berühmten Dichter 
haben Medaillons. 


Duͤ Tillet folgte in der Anordnung feines Parnaſſes genau 
dem Rathe feined_erlanchten Freundes Boile au. Es wäre 


zu wuͤnſchen gewefen, daß biefer Dichter bei der Wahl ver Ge⸗ 


Iehrten, welchen dA Tillei Unfterblichkeit gab, ‚peäfiee hätte; 
man würde dann weniger mittelmaͤßige Gegenftände darauf fin⸗ 
den, und nicht auf demſelben Plage große Genies und platte 
Reimer, die Verrieres ımd Die Despreaur und Folard 
and die Racine fehen, B 


Aufgemimtert durch den Erfolg feines Unternehmens, hatte 
dA Tillet den Plan, dieſes Denkmahl auf einem Plate des 
Öffentlichen Gartens ausführen zu laſſen. Er trug diefe Idee 
dem Desforts vor, der an ber Erik der Finanzen ftand, 
und bat ihn zur Ausführung um eine Generalpachters Stelle, 
Diefer that nichts, als deffen Uneigennuͤtzigkeit bewundern, 


Sm Jahr 1727 gab dä Tillet die Befchreibung des bichteris 
{chen Denkmahls, dad er errichtet hatte, mit einer kurzen Les 
benöbefchreibung und einem Berzeichniffe der Werke der Dichter, 
denen er einen Platz auf demſeiben gegeben hatte, in ı Duos 
dezbande heraus. Diefed Werk wurde vom Publicum gut aufs 
genommen. Im Jahr 1732 ließ er es zum zweiten Map! druk⸗ 
Ten, und widmete es dem Könige. Seit diefer Zeit gab er alle” 
zehen Fahre Nachträge, welche bis auf das Jahr 1760 gehen, 
and flarb den 26, December 1762, . 

Er war Mitglied faſt von allen Academien in Europa, ohne, 
daß er darum angefucht hätte, In feinem letzten Supple. 
: Pur . ‚pple- 
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Supplement du Par naſ⸗ 
findet man die Anzahl der Fuͤrſten, denen er feine Schriften, 
Kupferſtiche, Medaillons widmete, und ein Berzeichniß der reis 
xhen Geſchenke, die ihm gefchicht wurden, Man hat auch von 
ihm einen - 

Mai für les honneurs accordes aux Savans, in 1m 


'TITUS VESPASIANUS, Rdmiſcher Kaifer, Sohn und 
Nachfolger de Vespaſianus und der Flavia Domitils 
Ta, wurde den 30. December des Jahres 40 nach Chriſti Ges 
burt geboren. Er diente unter feinem Vater, der ihm, ald er 
im Jahr 69 als Nömifcher-Kaifer anerkannt worden war, nach 


" Serufalem fire, die. Belagerung biefer Stadt, deren er fich 


nicht hatte Meiſter machen Tonnen, fortzufegen. Das Ofterfeft 
ruͤckte heran, und eine unzählbare Menge Volks begab fi) da> 
bin. Die wenigen Xebensmittel, die man hatte, wurden in der 
Stadt bald verzehrt, und ob die Hungerönoth gleich täglich 
größer ward, fo kuͤndigten doc) von den Häuptern der Aufühe 
ver, welche die Belagerten beherrfchten, beftochene Propheten 
ihnen eine baldige Befreiung an, Ihre Halöfiarrigkeit wuchs 
mit ihren Eleude, das fchon aufs höchfte gefilegen war. Man 
ſah eine Mutter ihren eiz:nen Sohn effen. Titus, der diefe 
Amaie That erfuhr, betrieb darım die Belagerung deſto 
eifriger. 


Die Römer bemaͤchtigten ſich nach langen Arbeiten und leb⸗ 
haften Anfaͤllen endlich aller Poſten, und es blieb den Juden 
nichts übrig, als der Tempel und die Burg. Titus, der Mei⸗ 
ſter des eriten Vorhofs des Tempels war, fah fich gendthiget, 
an die Thore des zweiten Feuer anzulegen, Er wollte das 
prächtige Hauptgebäude des Tempels erhalten; aber in einem 
Sturm; den er laufen ließ, warf ein Soldat in Wuth eis 
nige Städten brennendes Holz in den Tempel. Das Feuer 


brach auf allen Seiten aus, und alle Gebäude wurden den 10, 


Auguſt des Jahres 70 in Aſche gelegt. Alles, was den Sies 
ger vorkam, wurd’ ermorbet, ohne Unterfehied Des Alters, des” 
Geſchlechts und Standes. Die, welche dem Gemetzel entgin⸗ 
gen, flüchteten ſich auf den Berg Zion, und wurden ba den 8. 
September veffelben Jahres gleichfalls ermordet. Titus ließ 
in alle Theile, der Stadt Feuer anlegen, das, was vom Tempel 
noch fand, vollends nieder reiffen, und ben Boden pfluͤgen. 
&a Es 
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Es Tamen bei der Belagerung und Einnahme der "Stadt 
1,100,000 Inden unt, theils durch daB Schwert und die Peſt, 
und theild durch die Hungersnoth, und 97,000 wurden gefans 
‚gen genommen, . - . 


Als der Eroberer nach Rom ziruͤck kam, triumphiert’ er mit 
Vespafiam über Judͤa. Simon ımd Johannes, die 
Haͤupter der Yufrührer, begleitet von 700 der vornehmften Ges 
fangenen, fehmücten den Triumph. Man trug bem Zuge. den 
Tiſch, den goldenen Leuchter mit fieben Zweigen, das Buch des 

Geſetzes und den Vorhang des Alferheiligften vor. Der Triumph⸗ 
bogen, der zum Audenken dieſes großen Ereigniffes errichtet wurs 
de, ſieht noch, und man ſieht den Tifch und den Leuchter in 
Basrelief darauf, 


Titus, der fich den Römern durch feine Xapferfeit und feinen 
Geiſt gleich ſchaͤtzbar gemacht hatte, erhielt den 24. Juni des 
Jahres 79 dem Eaiferlichen Scepter. Beine Sitten waren bis 
dahin wenig regelmäßig geweſen. Sein ‘Haus beftend, fo lan⸗ 

e Vespaſiau lebte, großentheild aus Pantomimen, Ver— 
ſchnittenen, einer Truppe junger Sclaven, deren Beſtimmuug 
anzugeben, ‚eine Feufche Feder nicht wagt, Seine Liebe zu Bes 
renice, die von den zierlichften tragifchen Dichtern unter ven 
Franzoſen gefchildert wurde, ift befannt. Er bändigte diefe fo 
gebietherifche Leidenſchaft. Einer der erften Gebräuche, die er 
von der höchiten Gewalt machte, war, jene Berenice, bie er 
ß fer liebte, und von der er wieder geliebt-wurde, zuruͤck zu 

ideen, : 


Man hatte vorher auch die Schwelgeret bei feinen Gaſtmah⸗ 
Ien getabelt; aber auch diefe wurden nun eingefchränft. End⸗ 
lich warfen ihm einige Geig und Habſucht vor, und Suetos 
nius verfichert, er hätte an dem ſchmuzigen Gewerbe, dad fein 
Vater trieb, Antheil genommen. Sobald er aber Kaifer war, 
wifcht? er diefe Flecken durch gerechte und großmüthige Hands 
lungen gänzlicy aus, ‘ 


Drieß war bie Veränderung, welche die Erlangung der hoͤch⸗ 
‚Ken Gewalt in Titus Vespaſianus hervor brachte. Er war 
überzeugte, „daß die erfie Stelle feine Freiheit einichränfte, und 
„ihm, je mehr er thun Fönnte, defto weniger zu thun.erlaubt 
nwäre.“ Dieß antwortete er einem Menſchen, der darüber. ers 
faunte, daß er ihm etwas abfchlug, um das gr bei feinem Va⸗ 

” ter 
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ter Vespaſian für deuſeſben Menfchen felbft.gebeten Hatte. Ei⸗ 
wen andern um etwas bitten, fegte er hinzu, oder felbfk. 
darüberentfcheiden, ein Geſuch unterfiägen, oder 
es ſelbſt zu gewaͤhren haben, vagwifchen tft ein ſehr 
großer Unterſchied. J 


Indeß war eine der erſten öffentlichen Handlungen, die mar 
ihn verrichten ſah, eine Beftätigung der Oratificationen und 
Privilegien,. "welche die frühen Kaiſer dem Volle gegeben 

“hatten, - s ; - . 


Sein Haß gegen bie Berlenmdung macht’ ihn gegen die Uns 
geberfehr fireng. Er verursheilte alle diefe Auklaͤger von Pros 
feſſion, auf dem vornehmften der Öffentlichen Pläge geſtaͤupet, 
von da vor den Theatern worbei geſchleppet, und. endlich als 
Sclaven xerlauft oder in wuͤſte Inſeln verwiefen zu werden. 


Er frug, wie Vespaſian, beſondere Sorge, die alten Gebaͤu⸗ 
de auszubeffern, oder neue zu erbauen. Nach der Einweihung 
deö.opn Binem Vater erbauten beruͤhnnen Theaters, ließ er die 
Bäder, die barneben waren, mit unglaublicher Geſchwindigkeit 

vollenden. Er gab prächtige Schauſpiele, unter andern ein 
Seetreffen in der alten Naumachie. Fünf taufend wilde Thiere 
würden an einem einzigen Tage-zur Beluſtigung des Volkes, 
das ex immer erſt fragte, „eh? er ihnen ein Felt gab, gebraucht. 
Seine Popularitaͤt war fo groß, daß er mollte, daß diejenigen, 
welche unter dem VoIP einigen Rang hatten, in jene Bäder kom⸗ 
men, und fieh mit ihm zugleich darin Befinden Könnten, 


. J 
Er war ſo geneigt, beſtaͤndig Gutes zu thun, daß er, als er 
ſich eines Tages erinnerte, keine Gelegenheit.:gehabt zu haben, 
ſich an biefen Tage jemanden verbindlich zu wachen, die fo bes 
kannten ſchoͤnen Worte ſagte; Diem perdidi! 


Er bediente fich nie feiner Macht, einen feiner Unterthanen. 
um das Leben bringen zu laffen, und befleckte fich nie mit ihrem 
Blute, ob es gleich am gerechten Urfachen zur Rache nicht fehlte. 
Er verficherte, er würde Fieber felbft ſterben, als den 
Tod eined Menfchen verurfachen. Als fich zwei Se: 
watoren gegen ihm verſchworen hatten, und fie das Verbrechen, 
deſſen fie augeklagt waren, nicht laͤugnen konnten, ermahnt’ er - 
fie, von hrem Vorhaben abzuſtehen, verfprach,, ihnen alles zu _ 
bewilligen, wos fie wünfchten, ſchickte auf dev Stelle feine Bo= 
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then an die Mutter des einen, um fie aus der unruhe zu vefffen, 
und ihr zu melden, daß ihr Sohn Iche. Er z0g fie Weide an feis 
ne. Tafel, felbft noch am Abende der Eutdeckung Ihres abſcheu⸗ 


lichen Complots. Den folgenden. Tag ftellt’ er fie bei einem 


Fechterſpiel neben fich, und fragte fie über die Wahl der Schwers 


‚ter, als man ihm nach Gewohnhelt diefelben brachte, che man 


ben Kampf anfing, Öffentlich um ihre Meinung. (Man fchreibt 
dem Kaifer Nerva einen ähnlichen Zug von Gnade zu.) Ges 
‚gen feinen Bruder Domitian, welcher die Legionen zur Ems 
porung ermunterte, beobachtete es ohngefaͤhr daſſelbe Betragen. 


- Mnter ber’ Regierung diefes guten Fürften war das Reich meh⸗ 
sern Unglüdöfällen ausgefegt: Der erſte mar der Brand ver 
meiften Staͤdte in Campanien durch die Eruptionen des Veſuv; 
der zweite der Brand von Rom, und endlich ber dritiée eine 
Deft, welche des Tages bis auf. ein taufend Perfonen hinraffte. 
Litus benahm fich bei allen diefen Ungiuͤcksfaͤllen nein edel⸗ 
muͤthiger Fuͤrſt nnd zaͤrtlicher Vater, und verkaufte DIE Koſtbar⸗ 
keiten feines Pallaſts, um die Öffentlichen Gebäude nieder auf⸗ 
Bauen zu laffen, . . 
uen z 


Rom genoß ſeines Wohlthaͤters nicht lange. Als er ſich 
kraͤnklich fühlte, begab er ſich in das Land der Sabiner, und 
wurde hier von cinem heftigen Fieber befallen, Cr ftarb ven 13. 
September ded Jahrs gr wach. Eprifti Geburt, in einem Alten 
von gr Fahren, nach einer Regierung. von 2. Jahren, 2 Mona⸗ 
ten und 20 Tagen, Man, ſagt, fein Bruder Domitian hab" 
ihn, als er ihn inv Todeskampfe ſah, unter dent Vorwand einer 
Erfrifchung in eine Wanne volf Schnee ſetzen laffen, in welcher 
er auch verfchied, Lau 


„ TIZIANO. Man fehe ben Artitel VECELLIO, 


TOCHO, ein Gothe, war ein fo geſchickter Bogenſchuͤtze, 
daß er nie einen Apfel auf einem Stocke verfehlt haben foll, fo 
weit man ihn auch innerhalb eines Pfeilfchuffes von demfelben 
ſtellte. Der Ruf machte ihn feinem Könige Haraud befannt, 


‚ welcher einen Beweis feiner Geſchicklichkeit fehen wollte, nub 


ini m von dem Kopfe feineö, des Bogenfchäken, Sohnes 
einen Apfel weg zu fchießen.: Ex gehorchte, bewaffnete ſich mi 
W "rt rei 
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drei Pfeilen, und ſchoß den Apfel durch und durch, Der Ads 
nig fragte ihm darauf, warum er brei Pfeile zu fich genommen - 
tte? Qocho antwortete ihm; „Um die beiden andern gegen 
Dich abzubräden, wenn ich das Unglüc häfte, meinem 
Sohn zus verwunden, oder gar zu iddten. 


Man erʒaͤhlt dieſelbe Sache auch von wWilhelm eis, ve 
an den erften Bewegungen der Schweiz gegen bad Hau Deflreich 
fo großen Antheil hatte j “ on 


Br‘ 


TODD (Hucm),. ein Engliſcher Dheolog und Antiquar, 
flarb zu Unfange des 18. Jah undertss. 


on Ba . 

TOLAND.(Jorn),-ben 30, November 1679 In dem Dorfe 
Redcaſtle in Irland geboren, erhielt in der Taufe den Namen 
Janus Junius, den er aber, well ihn feine Schulcameraden oft 
Damit verfpotteten, in Johann ümdnderte,: nnd wurd: in ber 
catholifchen Religien aufergegem, Er fubietd zu Glasgow 
and Edimburg, 199 er zur reformierten Religion übertrat. Nach⸗ 
bem er einige Zeit zu Leyden jugebracht hatte, begab er ſich nach 
Oxford, und fammelte. bier viele Materjalien verfchiebene 
Gegenfiaͤnde. Sein Hang zu Paradoren unb Neuerungen z0g- ° 
ihn aus der Dunkelheit, in welcher er bis jetzt geweſen war, 
hervor. Er gab verfchiedene: Schriften· uͤber die Religion und 
Politit heraus, worin fich. Deisnums ma Felbft Atheismus uns 
verhält zeigt, Er machte verfchießene Reiſen an Deutfche Hda 
fe, wo erbeffer aufgeriommnen murbe;, als ei vcedientt. 1208 er 
fi von hier nach Hollant: wumw eier RNeinzen · Eca 
‚gen vorgeflekt,, der ihme verſchiedene Beweiſe von Freigebigleil 
gab. Er kehrte nach England zuruͤck, wo ex ſich durch thorich⸗ 
vn Aufwanb und weifungen. zucGhunbe richtete. Rep 
land gefiel den Engländern felbft durch dasjenige, was ihn ans 
dern Nationen lächerlich machte : durch feine Animoſitaͤt gegen 
die Sranyofen, die Gatholifen und die Gtugrts, - 


Er farb den 22, Mär) 1722, und machte ſich ſelbſt folgende 
Gran: 22, Mär, maa/ um mut ſih ef ſetze 


Ee⸗ u Bu; 
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Atque Germania plus femel petita, 
N A transegit aetatein. 
"Ommiurh literärum excultor 
Ac linguarum plus decem feiens, ” 
PER Veritatis. propugnator, 
x Libertatis affertor : \ 
Nullius autem ſectator Aut eliens, "- 
Nee minis nec malis ef inflexus, 
 &rih quam-elegit ivitam perägerch;”' 
i höneßifur änteferens, 
istherea patrc, 
prodit aim, ennjuugitur, : , gar 
'Eagpeis item, mattıran-cedens; .;; 
YA ‚meterno greitiio‘ toponitur, 
aeternum eft"refurredturus. 
urus Tolägdus uunquam, 


















Chrifiahity not myferious, London 1696 in 8. 
melcheß Buch 3697 hu Dublin Affentlich:verbranne mardp- - 
Amynior, or a Defenco of Miltons Life, London 1699 in 8, - 
ein eben fo gefährliches Werk, als das vorhergehende, 
5 . . , The 


. N 
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‚x. The.rt of gevernäug by Parties, 1701 in .. 
: Der Naxaraͤer, Oder das ihbifche, beidniſche und muhas 
medanifſche Chriſtenthum, ı713-in 8. in Engliſcher 
welches vom Kanzler Mosheim und Thomas Mangey 

widerlegt wurde. ” , “ u 

 Pantleifioon, few Foromla wlebrandas Joci 
+, .Cosmopoli (Lowdini).1720 in 8. 2: . 

Der Triumph der verwegenften Gottlofigkeit, Ber 
Ädiifdarmon, few Titig Livius a füperfitione vindicalus; an- 
.. nexag fünt originig Juidaisae ,. Hagas 1209 in 8. 

Ex behauptet darin, daß die Atheiſten deu Staate nicht fo ger 

faͤhrlich find, als die Aberglänbifchen,, und Mpfes.und Spir 

noza ohngefaͤht dieſelben Ideen von der Gottheit hatten. 
Anglis libera, ı70L.in 8. - FE 
Clito a Beem on dhe forgaof Eloquenıe, 1700, ei, 1 


TOLEDO (Juan Batrısta Da), Mai fehe den Arti⸗ 
el MONNEGRO, z Base f 


TOMASINI,(GıAcoro FıLırro), ben 17. November 
1597 zu Padua geboren, ftarb 1654 ald Biſchof zu Citta Nuos 
va. in Iſirien. Die Wiſſenſchaften, womit er fich faft täglich 
befchäftigte,, waren gewiſſermaßen die Urfache feiner Erhebung 
und feiner bifchhflichen Würde, Er hatte den, Muth, fic dem 
ſchlechten Geſchmacke feiner Zeit, und vorzüglich dem des Mat 
rimi, entgegen zu ſetzen, und den des Perrarca wieder aufs 
zubringen. Er fammelte ohne Wahl und mit wenig Ordnung 
alles, was er über dieſen beraͤhmten Dichter fand, umd gab es 
unter dem Titel; . ” 
oo B Refrasıa rediviyus, in 4. J 
heraus Er ͤberreichte: ſein⸗Werk Urban dem VIII., welcher 
Tomaſiui als feinen Anverwandten anſah, und mit den Bis 
thum Eitta Nuova belohnte. Der Verfaſſer verbeſſerte fein 
"Werk, und veranſtaltete 1650 davon eine neue Ausgabe. 








gemer ‚haben wir unter audern bon ihn; 
Asri Patavini Inferiplionee , 1696 in 4. el. ee 
TE Re" TORELER 
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&6  ° TORELLE‘ TORRENTIÜS 


TORELLI (GrAco?o), Ritter des St. Stephausordens, 
3608 ju Fano geboren, hatte beſondere Tilente zur Thea⸗ 
serbautunft, Er erfand, eine ſchoͤne Mafchine, niit einem Zuge 
alle Scenen zu verändern... Diefe glücliche Erfinbung zog ihm 
den Neid einiger Boshaften zu, bie ihn des Nachto überfielen, 
und ihm etliche Finger an ber rechten Band verflümmelten : 
dem ungeachtet aber wußt’ er biefelben ſowohl mit dem Pinfel 
Als mit der Fever ohne Hinderniß ‚guoebramben, Erging darauf 
nach Frankreich, wo feine Mäfchiken und Feuerwerke beronndert 


wurden, Ludewig XIV. nahm ihn als Baus und-Mafchinenz 


meiſter in feine Dienſte. Er baute zuParis die Schaubühne im 
Heinen Bourbon, und ſetzte das Volk durch die ſchnelle Veraͤn⸗ 
derung der Mäfchinen in ſolches Entſetzen, daß man ihn den“ 
gtoßen Zauberer nannte. Mir kdniglichen Geſchenken Abers 
Auft ging er 1662 in feine Vaterſtadt zuruͤck, umd ſtarb das 
ſelbſt 1678: ..n [pe — 73c 


TORNIELLO (AGosTıno), ein Barnaßit, den 16. Juli 


2.1543 zu Barengo bei-Nobara geboren, tift durch feine: = 


Annales fari et. profani ab orbe condito ad eundem Chrifi p/i- 
one vedemptum, opws Caef. Baronii Annalibus pracvium ot 
wonnexum, Antwerp. 1620, ayol, in folio, 

welche man ald einen guten Commentar über bie Hiflortfcheh Bü 

‚her des alten Teſtaments betrachten kann. Zorinello war einer 

der erften, welcher die chronologiſchen und geographifchen "Dun: 


felheiten aufhellte, die ſich in ver Heiligen Schriſt und · den Pros 


Tan: Geſchichtſchreibern finden. 
TORQUATO TASSO. Man ſehe TASSO. 


., TOROUATUS-(MAnLIUs)...Man fehe den zweiten Ar⸗ 
titel MaNLIUSs. 


TORRENTIUS (IoHANN), ein Mahler von Amſterdam, 
ward durch feine zwar fehönen und mit großem fetß ausgeare 
Heiteren, aber wegen- ihrer unzuͤchtigen Gegenftände höchft aͤr⸗ 

erlichen Heinen Gemaͤhlde und durch ſein ruchlofes Leben be> 
ſannt. Er wurde deßwegen eingezogen, und zu eine zwanzig⸗ 
jährigen Gefaugenſchaft verurtheilt; entging aber durch Fürfpras 
che des Englitgen Geſandten und anderer Standesperſonen 
diefer Strafe, erhielt aud) bie Etlaubniß, nach England zu ges 


* 





ben, won er ſich aber durch feine ſchiechte Au bung sie 
- ö “ B Ts 





‚ TORRENTIUS : TORRICELLE Pi 


Verachtung der Nation zuzoz. Er Kam darauf nach Holland. zus 
rac hielt fich heimlich zu Amfterdam auf, und farb 1640, 
im 51. Fahre feines Alters, daſeibſt. Seme Gemählde wurden” 
aller Orten aufgefucht ; und durch des Henkers Hand verbrannt, 
daher man,nichts, als Ieblofe Gegenſtaͤnde noch von ihm findet, 
die mit ſo vielem Fleiß und Zierlichkeit ausgearbeitet find, daß 
fie alles übertreffen, was im biefer Art jemalhs gemacht worden, 


TORRENTIUS (Laevimus); auch unter dem Namen 
VAN BER BECKEN belännt „;wurde 1520 zu Gent geboren, 
Ludierte zu Lowen, hielt ſich ‚einige Jahre zu Mom auf, ward, 
Wifchoff-gu Antwerpen, umd.cublich Erzbifehoff zu Merhein, una 
Farb 1595 gu Brüfjel. Er vermachte fein koſibares Cabinet von 
Alterthämern“ und feine Bibliothek den Jeſuiten, welchen er zu 
Löwen ein Gollegium fliftete. Geine “ 
25.0077 Poemata farra, 1594 in 8. 
werben geſchaͤtt. Seine, U 
Conmemare hıber den Soraz und Sueton; 1610 in Folio,⸗ 
vehaupreit aurter ben Merken der ‚beßten Philologen einen Wang, 


EHE + Fin Kg .. “ 

TORRECELLI (EvVANGELISTA), den 15. October 1508 zu 
Faenza geboren, ‚zeigte zur Mathematik wiel Genie. Um ſich 
darin zu vervollfomninen „ wurd er nach Rom gefchickt, wo er 
ein Schüler des Paters Benedict Caftelli ward, ber ihn 
mit Oalitei bekannt machte. Als dieſer berühmte Mathema⸗ 
niler den . >. } i 

Ben Trattoto del Moto : 

des jungen Torricelli geſehen hatte, berief er Ihm zu fih nach 
-. Blotenz, als einen Meuſchen, der am meiften fähig wäre, die 
BVeobachtungen zu fanmehr, welche Alter, Kraͤ keit und 
Verluſt des Geſichts felbft heraus zu geben ihn hinderten, 


* 


Als Galilei 1641 geftorden war, erhielt Torricelli die Pro⸗ 
feffur der Mathematif zu Florenz, wobei er zugleich die Phyft 
eultivierte. Er vervollfominnete zuerft die Fernglaͤfer, machte 
zuerſt Microfcope von kleinen gläfernen Angeln, am der Lampe 
Hearbeite, erfand die berühmten Berrölifer, die yon ihm den 
Namen haben, und fta 1 25. Sctober 1647, 





J Anper 


. 


Pt TORKIGSIANI  TORTORMOr 

Eu ßer ber Abhandinng aͤber die Bewegung hat tan nam ihn? . 
5 Lezzioni arademiche, 1715 ing. ' oh 

Questis geonkiriin, Flovent, ubgging  . ,.- 


YFORRIGGIANT (TorrısıÄna oder PieTRo), ein Bild- 

hauer pon Florenz, ſtudierte unter. des Bertoldo Aufficht nach 

dei‘ Statien and andern Seltenhheiten des prächtigen Medi⸗ 

ceiſchen Gartens auf dem St. Marsuöplage zu Florenz; allein 

fein Neid und feine Bosheit ‘gegen einige feiner Mitfchäler bes 

ranbten ihn diefer Vortheile. Er:gerleht mit Michel Angelo 

Buonaroti in einen Streit, und ſchlug ihm das Nafenbein 

entzwei, wovon Vvieſer Die Merlmahle lebenslang tiagen mußte, 

Torriggiauo fluͤchtete ſich hlerauf nad) Rom, und athegete neben 

audern Kuͤnſtleru: im Pallaſte Borgia. Einige Zeit that er 

Kriegsdienſte, kehrte aber winder zu feiner. Kunſt zusüd', "begab 

ſich nad) England, ‚wo er 1% das Grabmahl Heinrichs VII. 

eine Belohnung von iooo Pfund Sterling erhielt, und ging 

daranf nach Spanien. Yu allen diefen Kindern: verferilgie er 

Stuiden aus Holz; Marmor und Erjr Da er eiuſt einem del⸗ 

manne unter Verheißung einer zeichen Belohnung in Marieng 

bild verfertiget hatte, diefer ifm aber mit zwei größen Cäden - 
voller Maravedis, die zufammen kaum 30 Ducaten gusmach⸗ 

ten, bezahlte, gerbräch Torrigiani diefes’Bild im Shrn, weß- 
wegen ihn die Inquifition zum Tode verurtheilte. Er ſtarb aber 
1552 zu Sevilla eines freiwilligen Hungertodes. et 
. —* 


TOBTEBAT CFRANCOIS), 1626 zu Paris geboren, lern⸗ 


te bei Simon Vouet, feinem Schwiegervater, und ward ein 


beruͤhmter Bildnißmahler. Er radierte nach den Carracci's 
S. Bonet, u a. verfertigte auch die Kupferſtiche zu. beide 
Dile Mahleranatomie nad) Veſalius. Im Jahr 1663 ward 
ar Mitglied der, Puiglichen ÄAgademle, und farb 1690, 


TORTORINO (FRANGESCO), " ein wortrefjlicher Edel: 
Kein = und Cryſtallſchneider zn Mailand, wurde nut den Künfts 


" Jern des Alterthums verglichen, und feine ‚Arbeit iſt in. hohem 


Werthe. In dem Cabinet des Matchefe Ulbrantes. zu Liſſabon 
‚fand. man unter andern feltenen gefihnittenen Steinen eine große 
‚Schale von Bergcryſtali, die weder in wer Zeichnung noch im 
guten Geſchmack den antiken Stuͤcken nachfieht. Er verfertigte 
auf Befehl Philipps II. fehr viele Figuren zur Yale der 

eilig⸗ 





FORY: OT TOUR”. 


Heiligthuͤmer · in der Kirche dob Eseurials, und eiee — 2 
Ende des 17. Jahrhunderis. 


TORY (6 "OFFROT), Vuchdrucker zu Paris, von Boͤur⸗ 
ges gebuͤrtig, und iz50. geſtorben, war erſt Prafe ſor der Phi⸗ 
—* am Collegium Burgund zu Paris geweſen. Er trug 
zur Vervollfommnung der Edhriften in den Druckereien bei, und 
ſchrieb Aber bie Verhältnigfe derſelben unter dem Titel: 


" Le’Chanip Fleury, contenant Part ct fäenee de la proprotion 
des letires attiques ou antiques et vulgairwunt oppili let 
res ramaines, Paris 1529 in 4. 


ein Werk, welches ſeitdem ing, beraus Fam, und ben Zu 
drudern großen Nuten leiftete. Er ift auch Verfaſſer einer, 
Ueberfegung der Hieroglyphen des Horus, Apollo ing 
and eined Werfö, betitelt; 
‘Aediloquium feu Diſticha partibus aedium urbamarum et vufi- 
carum Juis quaeque locis adyeribgnda, in 8, 


TOSTATUS (AtrHonsus), 1400 zu Madrigal geboren, 
erwarb fich zu Salamanca auögebreitete Kenntuiflen inden Sprar 
hen, Kinfter, der Philofophie, Theologie, Mechtögelehrfants 
Zeit, übertraf alle Lehrer an der bafigen Univerfität, und lehrte 

alle diefe Wiffenfchaften dffentlich, König Johann ernannt’ 
ihn zu feinen geheimen Nath und Großkanzler, und verfchaffte 
ihm im Jahre 1449 vom Papſte Enugenius das Bisthum 
Avila, das er bis an feinen Tod 1455 beſaß. 


. Er ſchrieb ſo viel, daß man beim Nachzaͤhlen gefunden haben 
will, daß auf jeden Tag feines Lebens drei, eder wenn die Jah⸗ 
re der Kindheit und Jugend abgerechnet werden, fünf bis ſechs 
Bogen konnen. Seine (iimtlihen Werke, die meift Ausie— 
675 der heiligen Schrift enthalten, kamen 1728 zu Venedig 

in 27 Foliobaͤnden heraus, 


, Man feste ihm folgende, Grabfehrift: ' 
Hic fiypor eft mundi, qui feibile difcutit omne. 
TOUR. (GsoRGE DE LA), Profeffor der Potanif zu Pas 
dua, 1688 im $1, Jahre geltorben ift durch zwei Werke, wel: 


he gefucht werden, befanut, Das erftere ift eine ei 
der Pflangen unter dem Titels . 


Drya- 


Fr TOUR _ TOURNEFORT 


jadum, Hamadryadum Chlorjdisqus Triumpkus; Palavii 
1685 in folio ; , . 
. Catalogus Plantarum Horti Patavini, 1662 in ı2. 
*: TOUR (HERRI DE LA), Man ſehe den Artikel TU- 
RENNE, \ J 


TOURNEFORT (IoszPH PırTTon DE), den 3. Juni 
1656 zu Air in der Provence geboren, fühlte fich, wie $ ntes 
nelle fpricht, ſobald er eine Pflanze fah, als Botaniker. Er 
fehlte oft in der Schule, um auf das Feld botanifieren zu gehen, 
and flatt der Sprane der alten Römer die Natur zu ſtudieren. 
Seine Aeltern beftimmten ihn zum geiftlichen Stande; aber der 
Tod feines Vaters, ber 1677 erfolgte, gab ihm volle Freiheit, 
feiner Neigung zu folgen, Er benutzte fogleich dieſe Freiheit, 
und bereifte 1678 die Gebirge von Dauphine und Savoin, Im 
Fahr 1679 ging ex nach Montpellier, wo er ſich in der Auato⸗ 
mie und Mebicin fehr vervollfommnete, Ein von Heinrich IV. 
daſelbſt angelegter botanifcher Garten leiſtete ihm große Huͤlfe. 
Bon Montpellier ging er auf die Pyrenden, wo er von Spanis 
{chen Bergdieben zweiniahl beftohlen wurde, ohne daß diefe Zus 

fälle feinen Eifer mindern kounten. Zu Ende des Jahrs 1681 
ex nach Monepellier zuruͤck, und begab jich von da in feine 

- Heimat nad) Yir, wo er in feinem Herbarium alle Pflanzen, 
bie er in der Provence, in Languedoc, Dauphine auf den Alpen. 
und Pyrenden gefammelt hatte, ordnete. B 


Im Jahr 1683 berief ihn Fagon, erfler Arzt der Königin, 
nad) Paris, und verfchafft” ihm die Profeffur der Botanik im 
Tbniglichen Garten, Diefe Stelle hielt ihm nicht ab, mehrere 
Keim nad Spanien, Portugal, Holland und England zu 
machen. Er fand überall Freunde und Bewunderer. Hers 
mann, Profeffor der Boranif zu Leyden, wollt’ ihm ſeine Stels 
le abtreten, und macht’ ihm Hoffnung auf eine -Penfion von . 

‚000 Pfund von ven Generals Staaten. Aber Tournefort zog 
fein Vaterland fo vortheilhaften Auerbiethungen vor. Frank-⸗ 
reich war dafür nicht undankbar. Die Mcademie der Wiffenfchafs 
tem nahm ihn 1692 ald Mitglied. auf, und 1700 ſchickt ihnder 
König nach Griechenland und Aſien, nicht bloß um Pflanzen 
u fuchen, fondern auch, um über die ganze Natargefchichte, 
ber die alte und neuere Geographie, und felbft über die Sitten, 
die Religion und den Handel der bafigen Völker Beobachtungen 

- zu 


' 
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zu ſammeln. Er wollte nach Africa gehen; aber die Peſt, die 
in Wegnpten müthete, machte, daß er nach einer Zeit von 2 Jahe 
ven von Smyrna nach) Srankreid) zurüd kam. 


- ‚Seine Reifen und feine Arbeiten hatten feine Gefundheit ſehr 
geſchwaͤcht, und da es von ohngefähr. einen fehr heftigen Stoß 
auf die Bruft erhalten hatte, ftarb er dem 28. December 1708. 
Er vermachte in feinem Zeftamente feine Sammlung von Seltenz 
heiten dem Könige, Zum Gebrauch der Gelehrten, und feine bo⸗ 
tanifchen Bücher dem Abbe Bignon, Dieß waren zwei fer 
bedeutende Geſchenle. 5 


Seine vorzüglichften Werke find: “ 
Elemens de Botanique, eu Methode pour eonnoitse les Plantes, 
694,3 vol, in 8. 
im Louvre gedruckt, mit 451 Kupfern. m, Jahr 1700 bes 
forgte er davon eine vermehrte Ausgabe in Katelnifcher Sprache, 
unter dem Titel: B E 
Inflitutiones rei Herbariar, 3 vol. in 4.- 


mit 25 Kupfern mehr; aber die erfle Ausgabe wird mehr gefucht, 
weil die Abdruͤcke der Kupfer beſſer find. 


Corollawium Inftitutionum rei Hirbariae, 1703, 


worin er den Publicum Eutdeckungen mittheilte, die er auf feie 
ner Reife in dein Orient über die Pflanzen gemacht hatte, 
Voyage du Levant, Paris 1717, 2 vol, in 4. \ 
Hiſtoire des Plantes des environs de Paris, 1698 in ı2. 1725, 
2 vol. in 12. 
Traite de Maliere Medicale, 1717, 2 vol. in ı2, 


’TOURNEMINE (RENE‘ loserH DE), Jeſuit, den 26, 
„April 1667 aus einem der aͤlteſten Häufer in Bretagne zu Renz 
nes geboren, arbeitete lange Zeit am Journal de Trevoux, und 
war Bibliothecar im Profeßhaufe der Jeſuiten zu Paris. Die 
‚meiften Gelehrten diefer Stadt betrachteten ihn als ihr Orakel, 
Er verſtand die Heilige Schrift, die Thelogie, die ſchoͤnen Wiſ⸗ 
fenfchaften, die heiligen and profanen. Alterthuͤmer, die Critik, 
bie Beredſamkeit und ſelbſt die Dichtkunſt. Er war fehr mit⸗ 
theilend, beſonders gegen bie Fremden; aber feine meiſten Mir. 
— rüber 


J ® 


416 TOZZETTI TRAJANUS a 


bruͤder befchuldigten ihn der Eitelkeit, des Stolzes und großer 
Auſpruͤche. Er ftarb den 16, Mai 1739, . ö 


Außer den vielen Abhandlungen int Journal de Trevoux hat 
man don ihm eine vortreffliche Ausgabe von BER 
‚Menochii Cammentarii totiu⸗ S. Seripture, 1719, 2 vol, in folio; 
"eine Ausgabe von der \ 

Hiſtoire des Juifs de Prideaux, 6 vol, in 12. 


und verfchiedene andere Aufſaͤtze. 


TOZZETTI (Gtovannı TARGıoNI), ein Italiaͤniſcher 
Arzt, Naturforſcher und mediciniſcher und botaniſcher Schrift⸗ 
ſteller, wurde 1722 geboren, und ſtarb 1780. 


TRABEA (Quın us), ein Römifcher Dichter des alten Ront, 
sblühte zur Zeit des Attilius Regulus. Won allen feinen 
‚Werfen it nichts als einige Bruchitäce im Corpus Pretarum 
von Maittaire bis auf uns gekommen. 


’TRAJANUS CRINITUS (Urrrus), Rdmiſcher Kaifer, 
wurde den 18. September des Jahres 52 nach Cchriſti Geburt 
zu Stalica bei Sevilla in Spanien geboren, Seine Familie 
war fehr alt, hatte ſich aber nicht berühmt gemacht. Der Das 
ter des Trajan hatte unter dem Kaifer Vespaſian, der ihn uns 
ter die Zahl der Senatoren und zur Würde des Conſuls anges 
nommen hatte, die Ehre des Triumphs erhalten. Der Sohn 
war des Vaters würdig. Seine militärifchen Dienfte, die Tas 

lente feines Geifted und die Eigenfchaften feines Herzens veran⸗ 
laßten den Kaifer Ner va, ihn an Sohnes Statt anzunehmen, 


Nerva ftarb einige Zeit darauf, im Jahre 98; Trajan befand 
ſich eben zu Cdln, und wurde von. den Armeen von Germanien 
und Möften einftimmig ald Kaifer anerkaunt. Er hielt zu Rom 
feinen Einzug zu Zuß, um den Römern feine Verachtung gegen 
eitle Größe zu bezeigen. Seine erften Gorgen gingen dahin, 
das Vol? zu gewinnen. Er ließ Summen Geldes anstheilen, 
und ſchaffte alle Geſetze gegen die Verbrechen der beleidigten Ma⸗ 
jeftät ad. Er ging denen, die ihn zu begrüßen famen, entges 
gen, und umarnıre fie, auſtatt daß feine Vorfahren nicht von 
ihrem Sit aufftanden. Seine Freunde warfen ihm eined Tages 
vor, er wäre allzu gut und höflich; er antwortete ihnen: Ich 
thuedas, was ich wänfchte, daß es ein Kaifer ges 
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85 ans waren, ——— —ã— jegen den — 
38* Abſichten gegen ae 35 

Syram denafelben Tags ewen · Kalfen Zur. —— 

jan ging, und feier fen, Garden njaruc. Er ve 
— den Io von und den Varbier des Sura, und. 
druͤcklich von rn die Iagenbraunen abichneis 
me hi dem legtern den, er —S— in — 
md a —S Wwichen Eere guh Pie übrigen Ode ung . - 
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Ken Ei an —— ee die —— zu Kechige 
= x wurden gezhungen, ſtch zu unterwerfen u 
tehälae brain m im Jahr 105 aus Berane 


* 83 Feaab fi —* na Arntenien, und 
weiter in den Drient,, un one zubekriegen.” Er 
warf vihn biele DI Dia Afferterr md ben" Ar dera 7 
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* ande keine Juden mehr —— 
Sie werche dar Gturn an diefelken warf, Bi 3 ati 








1, deſſe Befunde d Butt Gtrapazen fer Mr hat ·⸗ 
«e, farb einige Zeit darauf zu — ſeitdem 
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, um den Aufaug des’Mugdl 
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TRALTENNUS  TREMELRIUS a 


ie har: son Beßteih sticht: frei. RFt°Hete den Buha) 
* Siegl ben Wein, Oje Weiber allzu ſehr, und war monſird⸗ 
fen Sewohr helten er eben die man nicht opne’Schleier vorliele, 
— Vber der arg feiner Tugenden verbarg feine Luſten 
————— tm: men Date des Brterlands: 

in. 


'_ TRALLIANUS —— Dan, ſehe den Ari 
AIBRÄnDER 8 J f 


ee. : : in 
SETRALDIANUS (Paisdom, niit denideinemen). — 
Seen Ynilei PHLEGON: 


— TRAPEZÜNTIUS (GroRGTUS 
GEORGIUS TRAPEZUNTIUS, 


TREBATIUS TEFFÄ' cenyus), ei Ser wabısge , 
lehrte, wurde von Judiu Eafax vermisian ‚weil er.bip, 
tei des Pompejus ergriffen hatte; aber fein ‚Sreund Eicer 
* is dahun daß Ar zurä@gerufen wurde.“ Eaſar Iante 

Vrrdivu ſte keemen. ad zeivauu caernieb⸗ DaB er eg 
ailcnadb air er ein Ustneil:fättte, um Yale: Feng! 
"Aug Haste nicht weniget Achtung gegen Ih, "und ir! 
Yeinar@ich: ven Gebrauch · ver Codicıklereie.: Horazide 
wer zwti feiner Satoren an ihn. Dieſer delehree Mann hate 
Imeifterd Werke: Äber das Recht geichrieben;, un wird um Tuch 
Tat Seen der ‚Pandeiten an hit. — F 
EHRT! 

REBELLIUS POLLIO, ein Lateinifhpr. Gehwichitchrehe⸗ 
der um das Jahr 30: stipe, befcprieb das Keben der Kaifer 
raue Tat dius. "' Min.haben von dirſem 
Meile aber Mur noch einen Theell des Kaiſers Balerian:ves 
Bärord;, ie ganze Lebousbeſchteibung elues Sohnes Bates 

riam? ber beiden Gatliene, der’ rs Sei. 
nu welche man vn den Hierin ‚Augußne Scriptt. 
indet. 


TREMELLIUS (Ematon.), zu 38: inc Dia 
fon lehrte: —* 8 fich in aiſchen Socac⸗ 
ren Koni ſie nad, I sera u nemae Vetigtee 
‚gan, und ward Profeffor der Hebräifchen Sprache zu. 

"berg, von wo er ſich nach Met, und darauf nach Sedan begab. 
Er machte ſich durch ne! Barelmifche Waberfenungded 
Sytziſ hen wenn. a — ‚Zrfhamentes.. 3 
—* Dda 














in Ihe a 








RC TRENGHARD CRRBRRO.: 


dem Hebräifdrewdel, letztern Urbeit 

— ———— oben *55* 

genommen, Tode us, ber 

prehgnete, mit ie Berdeerungen, di —E a —— 

waren, heraus gab. 1.ded Tremellin 

fi platt, ofleniert, und ſchmecki $ dem e. 

"" TRENCHARD (Jonn’),. ein berähnge Englifdien Ntriot 
nd politi ;ı bor⸗ d 

Mur, — a 

Gordon, —* — Ian Joana er ‚ie 

n Journa! ritit journal au: 

Be wie barauf ter ven. Titel: dr 
Cato's Leiters, or Ejays on Libertj an and — 

lær iesportans fabjels; 4 vol. in 12. 

)uſamme⸗ gedructt wurden, ſehr bekannt, 


- FREVISAND FAANCESCO), — zu Vf g es 
deren, ferne ie Anfangsgründe ER Ban 
unten, einem geſchickten —X8 ee: Ay an en 
derlandiſchen Mahler, uns eniic) bei non Zauch ii; Yen er 
: Be — Gehluhe arbeite, an Dennnlafin kan 
E 3 ri , um ma 

ige Gem uch Borrengin wur Vanl 
Serosere für den 


Spaniſchen @e planen: - 
Sbaner, ber, —— — Ehigi, , ie ihm bei dem 5 
Kapfıe den Estifußorden aus. 











Unter ſeinen — 
jet ie er Hrophet Bars e ber Bine bes Eu Joan 
son-Lateran, und feine Igerke wurden. au äifche Hofe 


** Er war in allen Arten ſeiner Funke 1; benn.ee 
‚mphlte Bien, — —3221*1 Berk, im 
haften, Thiere und Blumen. 

En; er, unbe in de Sicher Soden 
—*8 — ran: G. Maſſh, J. Enerenu, B. 
"Oniid,P. wKilien, num noch ihm in Kapfer 
eſtechen. 
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© -REZZO (Cosımo. Da), en ein Berähenir i 
Ver in > Edeſaioſchrader, an ein kan Yayıe ken. 


von 


TRIBONIARUÜS  - TRISSINO au 
Epäien, und veiftihigte das Topbeie Euberkafel:det:Rire 
he des Escurials, wozu er lanter koſtbare Steine, die in dent 
et felbft 555 Sur A er an ließ de 

rg wiederfal ar ie in der 
en Sue wa ei Namen 
3 ei A t en ar PA rner für Di a Ben 
14 m in einen —X wird den 
te, in dieſen, Bid auf feme Zeiten für 
n a 8 55 jein Flguren zu graben und ers 
lebene Werkzeuge, welye den heutigen Kanſtlern ide, 
de Upäit {ehr erleichtern. —A ——— 


der In Diamant zu graben , wird vom 

Pr. Fr — Baal ve Clemens 

Dirago, einem Landömanne, ‚Beitgenoffen Ag Mitarbeiter 
—X ei 










Br: Hader min 





ala d di er ded 
Een Sufinin a y € 





Dee Giod arer Gionaro), ein Jaut iche 
Dichter, den 7. ul 1478 zu Bicetiza geboren, ging in einem 
den GAleineen.Hiefer 


Meran 22 Baheen ad Eisen, wow 
Stadt belanus: merkte; sıldr ! Die Gräabfäge 
der Dichtkunſt im den großen Weifern des 6, us 
wu Fein cncm — — u 

10%. Def de Pte; Fiunza yo: ing 


it uoͤub ver an "3 ——— am —* 


‚9 ren TRISSIND een sitng 


sAtmt: me, w ein wiſches Grihniear Gelinuennnien 
ven Titels, 








2 ER Milka Kerala —** 
m er die Belleinh Jialiens vyn den Ohren, Bi 
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rind, unter der Regierung deB Yuftinian, befingt, Be 
lau‘ paffelben iſt gut zugelegt; non Finder darin Genie uud u 
Indung, einey reinen, und Jarfın Styl, ynd eine einfache 
Hattrliche Erzdßfüng... "Cr trafnth Währeh Gefömac 
ters, und Serfiel nicht nf, jene —5 — und sel I 
die dei den meiſten andern Stall — gewdonlich find, Pi 
mayım fid) dem Homer * Mufer, ohhe eih Für hä: 
Deaild fi long, un ya 
REN ‚biöweile 





« Zeilfina wac 

* geſchigter — 
aochten ihn bei wehrern w 
de zu ben Kaifern Mar tn! 

. Ferdinand, die ihm der 
ſhy her geſchickt. Ex brachte einen, 2 il Tejnes, ge 
cenzg ud den andern zu Rom zu, ul 


Baltsire nennt Ihn fei 
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"ss ik gewiß, daß er Kin Laien 
yerbeiratpet, war gi Altet wprde nl durch 
Keunruhiget, den. Ähm. ——— der Sohn Teinex 


au ‚a das Bermöägn feiner aufge 


iffino liebte alle Künfte, vo gt ie Boufunk, 
a ge DE ver dt I 
Als Dichrer betrachtet, srfiud er —— ge Verf lin 
d. b. die vom Jeche des Feines befreit find, Er’ Hi äuc 
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TRITHEMIUS (JoBANNgs}, den . FACE 3 
Zritrengeiih bei Trier, wovon er den Pr % fi —8 Te 
ie nach · em Willen ſeines · Stiefvaters datchaus Terme Zeit nf” 
das Siudieren wenden, fing aber Im 15. Jahre ſeines Aiers an,” 
ſich alle: Naͤchte aus dem Hauſe feiner Yeltern zu ſtehlen, it? 
fh zu elnem ſeiner Nachbarn zu begeben, Kerihm.im Lefen,: 
ken und in den Anfangsgründen der Larkiniichen Sprache 
Unterriht gab, Darauf entlief er feinen Aeltern,, „am; nach 
Zrier und" endtld) nach Heidelberg; / wo er gute Gelegenheit, fand, 
feinem Triebe zum Studieren obzuliegen. Im Jahr 1492 woht’, 
or von da wieder nach Haufe; es fiel aber denſelben Tag ein fo- 
großer Schuee daß.er.nicht weiters. ald bis in das Venedietiner⸗ 
Hefte Er. Wartin zu. Spanheim kommen kounte. Dieß hielt” 
er für einen Wink der Vorfehung,. und trat wonige Tage darauf: 
in den Orden. Er erlangte. in kuszem eine außerordeniliche Bes 
Iehrfamteit, und wurde im folgenden Jahre, ob er Ich der al⸗ 
ierjoͤngſte im Kloſter war, zum Abt veſſeiben erwaͤhiet. Cr bes 
zahlte alle Schulden des Kloſters, ldſte die verdußertew:Rlofter?> 
gäter. wieder · ein, führte die verfalleuen Gebaͤnte wieder auf;: 
vermehrte.bie Bibliothek, die nur aus 98 ſchlechten Dächern bes 
ſtaud, bis auf 2000 der beßten · und ſchoͤnſten, brachte die 
Firchenzucht und das Studieren unter feinen Mönchen wieder : 
in Gang, vnd ließ ſich 1505 vom. Pfalggrafeu Philipp am 
Rhein berchen, eine Reife mad) Heidelberg zu machen, un wes 
gen bed abgebrannten Kiofterd. Limburg, das dieſer wach Was 
henheim verlegen wollte, mit ihm a sonferieren. Einige feiz 
ner Mönche machten fich dieſe feine Äbweſenheit zu Mugen, eis 
men Aufruhr gegen ihm zu erregen. Er entſchioß ſich daͤher, 
nicht wieden in.fein Kloſter zu geben, uud erhielt 1506 sum Biz 
Wof zu Wuͤrzbutg die daſige Ahtei St. Jasob, worin er den 16. 
Let Set 
Er ſchrieb ſehr viele hiſtoriſche, moraliſche und philoſopi 
Werke. Die bekannteſten derſelben ftud: philteſophiſche 
De Stripiorjbus Exchfiafiids qBeunco, Colon. Agripp. 1546 
Pe . *9 





Sie eithalten bie kebenbeſchteibnig und das Werieichnig dep, 
Sopriften von 87a —— ——— Hr 
RT Dd4 Mn 


TAT 


. De Inmineribus Germeir;f Caa nf Fireram. 
x Germaniar ;_ 


“De Vi Ku ordinis $, Fivadiai Tibri IV. 1606 in y 


3 Stuganographia, as ar. pr oultam Fripturam animi fus 

.. 2lumsatens abfentibus aperiendi, 1621 in 4, Norimb. ızar. 

Man hat Aber Sıefeb Werk ein Buch, das bem Herzog Hug u ſt 
von Dr ; angefpriebeit wird, und ſelten ‚unter dem 


ann in en: Enpdatio Suganogrophian Jo Trikes, 1604 
f 
Trit hemius Hate fein ganies geben, hindurch geſucht, das jenige⸗ 
was man verbergen will, zu entiwideln, und mad audere vor 
und gehehm haltes wollen, zu verrathen. Er- fihte Die gehein. 
men Wiſſeuſchaften, und ſchriek Daräber: 
' Philöfophia naturaliz de Geomantia; 
Traßotus. chymicu⸗ de Lapide Philofephica. n . 
Er glaukte, ſagt man, die Geifter durch ihre verſchiedenen Orte 
nungen und mamcherlei Werrichtungen unterfcheiten: zu Tonnen, 
und Ishmeichelse ſich fogar, ihre-guten. und ſchlechten Eigenfchefe. 
ten zu fenuen. Er ſpricht vom Spirktibus diurais und Spiritibus 
noctuenis. Aber diejerigen, welche ihn wegen bes Verdachts 
der Zauberei rechtfertigten, gaben vor, er wolle hiermit Die Buch⸗ 











„ flaben ader Worter, welche nichts, ober in ver gunſt der Chiffre 


etwas bedeuten, vunlel angeben. - ur 
Opera hiflericö, 1601, 2 vol. in fohlo; a 
‚Opera /piritwalia, 1605, in folio; _, 
" Annaler Hirfauginfus, St. Gall. ı09y, 2 ei. in pi. 


worin mehrere für die Geſchichte von Frankreich und Deutſch⸗ 
land wichtige Thatfachen fehr ausführlich enthalten find. Man 
ſchreibt ihm anch eine Schrift zu, die den Titel bat: ,, 

Velerum Sophorum Rgida d imagines magieas, 


: DB eb ah vermieten ift, daß dieſe Schrift nicht von ihm iſt, ß 


ch einige Shriftieler — —— 2 ka Den 
der jerei zu bringen, und zu bei en, län 
———— — Umgeng, . an f , 
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—555 Die a daß mon ne * 
SEchriftfiellern wandig vac. zuſchreiden Pa 
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Men auch ehrenvolle Stellen, u 





TRONCHHN: (TaEODORE), Dinger won Genf, Autiete 
die Medicin- unter Yo erhiaane, mad ward einer feiner hefkent. 
Cryhker.. Er erbielt.nen Doctorhut zu Leyden, nd ‚prasticierte 
u, Süd u Aufervem, wo er Infperter der —— aud 
[52 Der Berzte Se) Aam nad) « 


— 5 fin Befuchte und um Mech 
Pe A an Een Xen, und eine edle und ehe Par 


Dünflen geplagt warn," ta 


; Be wit 
men befonders —R zu ihm, und fanden die erwartete Hatfe 
Snige eit barauf ernannt’ Ihr der Merzog von Orleans zu feis 
ie —— — Wadenden, unter andern bie zu, 
Zönben, 


ihren rate 


bs: Barb 1781. care omm von bz Fahren gu Bits & 
Serkienie. Nie Öffentihe ‚Dantbarlei dadurch, Daß er einer non 


Deinen te, nd Aacıerihene 
"der Getränke Hkle_nererbuese, daß er Die Zurifchritte yenuffer? 
. Soaukheitun nerpisbeng, BER die man in * 
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pol, Bern. m, sahmen Knie, wu 
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ner · vetpeſteten Aanooxhaea drſiccirſliſche Sft gab/ Tr ẽidie 
Weser der großen AMit lehrte, fich von ihren Dünften uege 
Bundy Ardeit umd Leidesubnag ald'dund Urpeneidn zu befce⸗ 
E ν — weden michdem⸗ 
Vonergewori 


—* and Sei 3* * 1 een Uchel, 
fe ver! en Gegen er 

ARE U Sn 0 Bebwmahtärge Abe ii ug und Ruten 
Branltehen it (+1; — —— titel ie 
"Die Encyelopänie, 1umn-(dhuichieimarneen Bu 
er De: 5: 
der füinen glängenbindtußnenicht unterfläte, :oh “u * 
ge gute Bemerkungen enthält, * 27 

U TROY (FRAmgols:DE), tines Mahtets Sohn vom Dou ⸗ 
Benfe;} Termte_erft: ber feinem Vater, Fam dann zu MiTolas 
‚Rohr in die Lehre, und von dieſem endlich gu Staubingie 
Zenre, und ward iein-wortscfflicher Portrait: und Gefchicht 
wahlee, Er verfertigse die Bidiſſe ber ganzen Königlichen Bee 
milie and aller Gropen:des Hofs. Ludewig XIV. fandt”ihn an 
ven Hof nach‘ München, -tmm. das Port „der wächenahfigek 
Dauptine nad dem kLeben zu mahlen. 


—— findet zu Var euch veeſihieder · noriſhe Benibir⸗ 
non feier Hand. Seine Zeichnang ſt sorrect-;-.erfüclkne-feine 
Eigen, mis- großer. —e— m wor, Wiesn. Aubdauc vor, 
wußte auch die Schönheit der Frauenzimmer in ihrem. 
Musermebeen A ohne daß der —— —— 



















ESeine Farbengedung iſt ieh. ibträfig, en arbeitete auſch 
ei ine Were mit großen Fleiß ans. Im Jahr 1674 kam er in- 
*% Tönigliche Academie, und ward Profeffor, Rector adjuncıus 
amd endlich Director. Er ſtarb 1 zo im 85. Jahre feines Als 
te. &Bermeuten, Pivan Schuppen, ©, Cnetinäk, 
HEbereau, C. Simoneauu. a. haben ohngelabe go 
van m im Kupfer uoßohen:  - “ ” 





TRox: cd Fr. des vordergeene tree, 
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— Savans und Mr Journal Chretien, an welchen er einige 
Zeit mit arbeitete, ge wu — Die Art und Weife, wie rich 
Fr dieſem letztern Merle über er) {faire augbt ee Ah, 
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we di nach Deutſthisn Kult am, demuth er ſich die 

nit ja vervontewnen / legte drei Siashutien an, wi 
——— Dioptriſtde nnd phnfikhe nene Dinge,‘ EV 
ern au Bretiuſpiegel verfertigt wurden, die er. dem heit 

BR Kon reich, verlegte. Er iſt 
———* dern Sachſen fein Tofkbares —— 


Zafrieden mit feinem.Ättetartfäpen Ruben; flug er ans Ep) 
renſtellen aus, zu welchen man ihn erheben wollte. Die Wife 
ften waren —X einiges Vergnögen; Er Cr face Perfonen, 
VieTa jente hatten, fer edriin, zu süßlichen ——— 
oͤber vin Kauften, zog fie auus dem Duntein hervor, und war 
zugleich ihr Mitarbeiter, Wegweiſer und Wohle Er nahm 
ziewlich oft die Druckkoſten von Seriften eins andern, von 
denen ar Mupen.fkr daR Publieum Hoffen itonese; auf ib; \' Dies 
fe Sreigebigkeit war nicht die Folge von 7 denn zuhat 
auch feinen Feinden Qtek, epe dab Re eecehere 


BR ı Man 
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daß — Perfemen fogten zwiſchen ihnen mu 
ais eine väterliche, und kindiiche —E a ar gie 
Diele verbaßte Beratung wunde · den deſſs dãtenden 


Auf Veranlaſſu der Todes dei ua ei € ein 
* De EA das wir nicht mehr * 





Kamen Bunde er fien Wehen der en zer⸗ 
fiel, mit — Laucpry· die —— da 


TULLUS HOSTILIUS, —* Kbni ne, vr — - folgte 
ar Fahre 671 vor Chrifi Geburt dem Numa Ponpilius 
sad. Diefer nn B den Tempek ves Janus 
n, deibwachen hergehen / welche Ge ran 
Sbemähte 1 (ehem Bote Eirfürdk ge — * 
eitzuflößen. u . 
Die Bewohner voh Alba waren. hie erſten, we 
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Iw · Acho a0 wan Aldiſ ganzen Fa⸗ 

— ——— 
ber geben · von⸗ et Hätte Line mogiſche ——5 serfucht,. * 
Sr die mothroenbigem Adremonige“ wicht beobachtet, . 
inch, hätte Darin nt, und ‚feine ie Dlige” auf Du 

F 6 Felt Haus geſchleu —E werfen nk mehr Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit · den Wewacht feines‘ Todes: auf Ancus 
Mar tius, der Enkel’des um, der ſein Nachfolger auf dem 


nung waren die. Blitze des Him 
RR 2. ale Pr Kern ft, die —sS—— — 


weicher die Wahl auf ihn felbft fällen zu machen 
—58 — Nachlemmen * hinterlaſſen ftärbes 
"getan ud) wirklich. (Mai ehe en Artikel Mir 






-TUNSTA Am), ein eehrter Enge Sie 
* ind Sr ee über theologifeße und: sermifchte Gen 
ent, wurde mo gebben, uhb er, 17720: 


"TURcHt (Ausesaniad), gesamt VERÖNESE pr 
BETTO, weil er in feiner Jugend · rineur Blinden num Mag wei 
diente, zeigte befonidere Reigungsur Mahlerci, die er bei — 
teei terute / und bezriff ſeine Manier ſo wohl, daß er, als diefer 
3665 "farb; deſſen Hintir laffentnnnvollendede ¶ Weike ausar⸗ 
beitete, wobei Kun Maſchũler Pasal Ot no mi san 
BR Re 1777 Ta ty 


— zwar anfängtrch: nach: ber: jtanen jan aru 
Manier Fin Rehmmieifters, verließ fie aber · bisweilen, und 
Ahnite dad Coferit des Co Freggin und vIe-Gefichtäzdge de& 
Be: KReitinag.:- "Sehr Aufenthaft'yu: Kom: röinigterende 














en Geſchmack vollends Er wußte bas Solorit der Ne⸗ 
* and die Zeich ung verütömiiihen Schale gut, wit in⸗ 
ya veremigen, und ühteeließ nie’, die Matup za Rathe gs 
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Bebiente, Man finder Feine ſchonften Wähsdätse du Feiner 
Yurtöftadt Verona, vor. allen nber'chie Abnehmung vom Kreuz 
fm der Kirche bella MRtfercordke, and hebft vicien aabern hr-bren 
Yallafıe Gherardi Kine dibetung der Weiſen. 2 
Er ftarb 1638 Im 66. Jahre feined Alters zu ddem. G. Ses⸗ 
tin, J Smith. 3. Delete u 4 haben einige wehige Blaͤt⸗ 
ber nach ihm im Rupfer- geflohen 0. 
__TURENNE (Henaı de iA Tour, Vitomte DE); 
. General: Marfpall der Lägerund Yrmeen des Königs von 
Brantreich, General Obrifter ver leichten Reiterei, war der zuweis 
fe Sohn Heinrichs von la Tour vpun Unnergne, Ders 
3098 von Bonlifoh, had vr Elffaberh von Naffan, 
Tochter Wilpelmsl. von Naſſau, Prinzen von Oränten, 
aftd wurde den 11. September —A—— Naar 
und — trug zus Bilduhg dieſes großen Mannes in gleis 
chem Grade bei, Geit feinem zehnten Jahre hört’ er mehrmanls 
fagen, feine Ebrperliche Velchaffenheit wäre zu ſchwaͤchlich, ald 
vap' er jeinahtd vie ded- Krieges ‚auschalten Annie, 
und faßte'den Exfchluß, sm, diefe Meining: eu fie zu bes 
nehmen, eine Winternacht auf dem Malle von Seden zuzu⸗ 
bringen, Da er niemanden zum Bebtrauten dieſes Borhabens 
machte, fuchte man ihn Tange Zeit vergebens, und fand ihn 
“endlich auf der Laveite einet Kanone fehlafenb. ' . . 
ö Seine Liebe zu den Maffen ward durch bie Rebenähefädreis 
vungen großer Gelbersetz uoch größer; opsgüglih mathte Alex 
anders Heldenmurh Eindrud auf ihn; er lad daber ben Cur⸗ 
His mit Entzüsten, Mau fepickte ihm zum Prinzen De orii 
vonMaffeu, feinen mütterlichen Dbeim , einen der größeften 
Senerale feine Sahrhandertd, in Dis Kriegsſchule. 8 er ſich 
= Aiergebilbet hatte, wurd’ er an bie Opise einee Seaurbnken 
. Megimentd .gefielit,. mit welchen er 1634 beider Belagerung 
von ia Mate dienie; Dieſe Lothriugiſche Stadt wınde tapfer 
und Eng vertheibiget. Der Marſchaill von la Forse, wel 
die, Belagerer.commandierte, ließ eine Baftion ftärmen, welche 
* Aber das Schiäfal ded Platzes entfcheiben folte, Tonnttus, 
in Sohn, dem biefe Operation aufgetragen wurde, i 
renne, ber mit an beffen Stee ernannt wurde, führte dab 
Unternehmen durch Genitftreidje aus Teörfiber jebermiumn er⸗ 
Faiunte, La Burer Mi die Rechtſchaffenhert / :ades, waz 
dorgegangen war; ar a: an ben Hof auterigeni 
u “n 1 . ine 





-TURENNE - :435 
. sahne Ichwere and edelmaͤthige Haybkm Turruume 
38 —— —S * 
wit dei ter vermaͤhlte. ſebe zur Tugend offenbar⸗ 
3 in Ihm bei allen Gelegenheiten, “ uf J 


Im dahr 1637 erhielt der Vicomte den Auftrag, das ch 

Soire im Hennegau einzunehmen, und fiel baffelbe. fo Tebı 
an, daß er eine Beſatzung von 2080 Mann in wenigeh Stuns 
den dahin brathte, fich auf Diseretion zu erakten. Die erſten 
Soldaten, bie in den Play Tamen, fanden eine fehr ſchoͤne Pets 
fon darin, und. füprten fie ihm als hen Fofkbarften heil der. 
ufe zu. Türenne, welcher that, als ob er glaubte, ſie 
hätten dieſelbe nur der Brutalitaͤt ihrer Mitſoldaten zu —R 
gelucht, lobte: fie eineg fo braben Betragenß wegen ſehr; ließ 
jogleich den Mann des Meibes —7 — gab, fie ihm in feine 
dad? zuruck, und fagte Öffentlich ah ihm? Sie verbanfen 
die. Ehre Ihres Weibes der Enthaltſamteit meiner 
Soldaten. J J 


¶ Im folgenden Jahre, 1638, nahm er Briſach ein; der Cars 
dinal von Rich elie u trug ihm deßwegen eine feiner Nichten zu 

he anz aber Türenne, der in der reformierten Reſigion ge⸗ 
boren und auferzogen war, nahm dieſen Antrag nicht an. j 


Im Jaht 1639 wurd’ er nach Italias geſchickt, machte bie 
Belagerung vom Caſal aufheben, und dieute der von Turin 
ehr, dieder Marfhal von Harcourt auf-feinen Rath unters 
nahm, Taͤrenne ſchlug die Feinde zn Moncaliere, indeß man 
vie belagense Stadt beängte; aber eine dabei erhaltene Wunde 
hätte dad Unternehmen bald fcheitern gemacht, 


Vicht wetiger zeichnete er ſich 1442 bei ber Erokerung von 
Rouſſülon, und 1643 in Italien aus, Er war in einem Altet 
von 23 Jahren zum. Kelbmarfchall gemacht worden, umd erbielt 
-1644, in einem ter von 32 Iabren, nachdem er ı7 Jahre 
‚unter: berfchiedenen Generaleu gedient hatte, den Marſchalis⸗ 
‚Rab von Fraukreich. Seht war es, wo man ihm dad Goms 
imando ber Armere von Deutſchland, der eö an Pferden und. Klei⸗ 
‚dungeftäcten fepktel, anvertraute. Er fegte fie auf feine Koſten 
"in Stand, ging mit 7000 Mann über den Rhein, fehlug ben 
«Bruder. des Renerals Merci, und fecnmdierte.den Herzog von 
Enguien, den vachhetigen gr aden Candie, nt 


a Era Im: 
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Schuld Wenn aber jemand im Kriege Feine Feh⸗ 
A beging, fo hat er ihn gewiß nicht lange ge 
rt. Warzen — 


: Ob Tuͤrenne gleich bei Rhetel geſchlagen worden war, fo 
ſchien er den Epanietn doch fo groß, daß fie ihm Vollmacht ga⸗ 


‚ :ben, alle Stellen der im Treffen erfchlagenen Offitiere nach feis 


im Jah 1651 mit bem. Gpufe wirklich Zeieven »: 


nem Gutbefinden wieder zu befegen, und ſchickten ihm auf Abs 
ſchlag deffen, was fie ihm verfprochen hatten, 100,000 Thaler, 
- Aber diefer felbft im feinen Verirrungen tugendhafte Mann, der 


"Nachricht erhalten hatte, daß man mit Nachorud an ber Bes 


freiung der Prinzen arbeitete, ſchickte diefe Summe zuruͤck, ins 
. dem er glaubte,. von einer Macht, „mit welcher feime-Verbindung 
bald. zu Ende’ging, Fein Geld armeinnen zu · dutfen. “ Er ſchloß 
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Da er @hderaliper Tbnigticen Hand geworden wär, verhin⸗ 
derte er die Truppen deö Prinzen von Eonde auf-der Broͤche 
von Gergeau Über die Loire zu gehen, verfolgte ihn darauf bis 
im;dig. Borſtadt St, Antoine, umd- wär’ ihm-bis nach Paris ges 
folgt, weun Mademoiſelle von Montpenfier nicht die 
Kanonen der Vaſtille auf die koͤnigliche Armee hätte fpielen laſ⸗ 
fen, wodurch er zum Ruͤchzuge gendthiget wurde. "Der Prinz 
won Coud hatte die Abſicht, die Fonigliche Armee zu Ville⸗ 
ine St. George zwifchen die Seine und Marne einzufgpließen; 
Aber Türenne, wuße ihm zu entwiſchen. Ba 






Im Jahr 1654 adthigte er die Spahiiet, bie Belagerung tom 
Arras aufzuheben, und nahm 1655 Comde', Et. Guillain und 
Mehrere · andere Plähe ein. Im folgenden Jahre zog’er ſich von 
der Belagerung’ son Valencienne ehrenvol zuruͤck, and machte 
fh darauf Meifter-von Capellen. * u 


= Die Einnghme son St, Venant und des Forts yon? Mardich, 
mit dem Protector Crommell non England, waren feine Tha⸗ 
dem des Jahres IbS7e eu. 
Tdaͤrenne ierhielt den gufrag, mit den Truppen zweier Nas 
tionen die Belagerung Ion Dünfirchen zu.unfernehmay: - Die 
Spanier wurden in den Diner: gänglich geſchlagen, und die 
Eimakne vpu Dunkirchen folgle auf Dielen Sieg . Dieß mach⸗ 
te fo großes Aufichen, daß Mazarini, Pranigr» Minijt 
von Brantreich, verlangte, der Sieger follte in einem Briefe 
den ganzen Rubm davon ihm zufehreiben. Türenne aber ſchlug 
% aus. Die Einnahme der Städte Oudenarde, Ypern and faſi 
des ganzen uͤbrigen Flandernd war die Folge der Siege des Tüs 
renne; und was noch vortheilgäfter war, fie bewirkten 1659 
den Pyrendifchen Frieden zwiſchen Spanien und Franlkreich. 
Die beiden Könige diefer großen Monarchien ſahen fich auf der 
Safanenz Inſel. 


Als 1667 der Krieg von nenem ausbrach, bediente ſich der 
König des Tuͤrenne vor allen andern, die Kriegskunſt unter ihm. 
au erlernen.“ Er hatte ihn mit dem Titel de&/Generals Mora. - 
Khalls feiner Armeen beehrt. Tuͤrenne zeigte ſich durch neue 
Erfolge deſſelben wärbig, und mabın im Flandern fo viele yiäke 
u . e 3 ein, 
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ein, doh de Spanier hm: felgenten Yale atektiiät wurden 
uni Ariederi gu Bitten... * 


Als Lu de wig XIV, den Hollaͤndiſchen Krieg beſchloffen hat⸗ 
de, uͤbergab er ihm dad Commando feiner Armeen, : Pan nahık 
im’ Jahr 1872 bimmen 22 Lagen den Hollaͤndern an go Städte 
weg. Im folgenden Jahre verfolgte er dem Ehurfärfen von 
Brandenburg, der den Holländern zu Hälfe gefommen war, 
dis nach Berlin; und diefer, oßgleich uͤberwundene Zürft, nahık 
an feinen Siegen darımnichte defto weniget &ntheil, Er erb 
fuhr, daR ein Vdſewicht in der Abficht, den Zürenne zu vera 
giften, in deſſen Lager gegangon wäre, ‚up Benachrichtigte ihre 
davon, Diefer Elende wurde erkannt, und:.der, Vicomte bea 
nuͤgte fich;,, „ihn. von feiner Armee zu jagen: ;: Dieß war nicht 
—* sinzige ek son Großmuih, dag er gab, Ein General 
lug ihm einen Gewinn von 400,009 Franfen;nor, wovon 
der Hof nichts erfahren konnte, Ich bin Ihnen dafür fehr 
Berbunden, antwortete ihm Tuͤrenne: da ich aber Gele 
jenheitew der Art oft fand, ohne fie gu benugen, 
taub’ ich, mich in meinem Mlter hietin nicht dn 
dern zu dürfen. Ohngefähr um dieſelbe Ein doth ihm eint 
+ fehr,bedeutende Stadt TOO,goo, Thaler an, wenn er über ätie 
ieth vicht ginge, Da Ihre Stgdt, fprach er zu den 
Abgeordueten, nicht anf dem Wegertiegt, den ich 
meine Armee nehmen zu lafſen entfihtoffen Bin, 
tann ih-mit gutem Ggwiffen das Geld, welches 
Sie mir anbleihen, niht annchmen, 


Nachdem hrenne ven Churftiften von Vrandenburg gends 
‚ khiger hatte, un Frieden zu Bitten, begänftigre & 1674 die Erz 
sberung der. Frauche: Come‘, und verhinderte die ipmeiner 
Bloß durch hie Grdße ſeines Numens, den. Oeſtreichern den 
Durchgang zn gewähren, 9 


“Die, Eroberung der Franche⸗ Comte* durch Ludewig XIV, 
und feine übrigen Erfolge waren die Veranlaſſung zu einer 
furchibacen ige gegen dieſen Monarchen Im Dentſchen Reiche, 
Um der Bereinigung fo vieler zerftreuten Mächte zunor zu fonts 

men, ging Türenne, der fich in Eiſaß befand, an-der Spige 
von 10,096 Mann Über den Rhein, machte 30 Meilen ing 
Tagen, fiel die Dentſchen, die vom Herzoge von. Borhringens 

J 2 com⸗ 
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enmemanhiest worden. bei.  aiges Usipen Stadt in 
Be mfG ung ieh fie Dis Aber dm 


J 


Da die Deutſchen nach der Niederlage bei Sinzheim betraͤcht⸗ 
liche Verftärkungen erhalten harten, gingen fie über den Rhein, 
und mahmen.im Eliaß MWinterquartiexe. Taͤrennc, per ſich 
nach Lothringen zurädt gezogen hatte, Tam im Monat Decems 
ber über dag Vogefiſche Gebirge in bie Prosinz zuräc, die er 
guiventafftn ſich flelkte, Thdig Die Räiferficher zu Mäptpaifen, 
‚einige Tage darauf a Taͤrkheim noch drger, und zwang fl, 
den 6, Jamısar 1675 über ben Rhein zurück qu gehen, .“ 


=. Ein fa wenig erwartete Ereigniß brachte in 
Erſtaunen. Das Erſtaunen machte der. —ãe— latz, 
‚old man erfuhr, daß aͤlles, was gefehehen, zwei Monat zunor 
überlegt worden war. gnd daß Lürenne alles gegen den Willen 
nes Hofes und gegen Zaun 0i#’&, her auf den Heid, der 
& trimphiesen mochte, auf eine miehrige Weiſe eifgge 
Tüchtig var, wiederholte Befehle gethan hatte. Der Rath vom 
Wien Bellte ihm in. Mpntecncuki einen Nebenbuhler engegen, 
der fehnes wuͤrdig war. . Die beiden Wenerale waren bereit, mit 
‚einander handgemein za werben, und ihren Ruhm auf deu 

gen gimr Swlacht bei Salgbach. anfowrnen zu laffen, als Tb 
tenne, Indem er einen Piag zu Anlegung einet Batterie zu füs 
hen ges, den 27. Juli 1675, in einem Alter von 64 Jahren, 
200 euer Kanenenkugel erfchoffen wurde, . 


¶ Esr murterois der Ennnetable DA Qudäckim, Aber welchen 
Hm die Stimme des Vublicums eben ſo fahr erhebt, als das 
Jahrhuudert des Taͤrenne über das des Eonnerable erhaben iſt, 
su Sr Deus begraben. (Man feheden Metifel GUESCLIN.). 
Unter der Menge von Grabſchriften, die. wufäfer gemacht wur⸗ 
den ’ —— — — * on andern, nd folgen, 
„worin infals un ur ® um 

ee var gu Derfenlihung, 
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een Ebd... Tamm 


urennd ER toinbeai’parähf ceiit de ih 

>" obtint cef hönneur par ſe leux exploit 

Lowis voutat ainfi couronner fa vaillance, 

Be m ‚Afin d - aux fiecles 3 venir, 
Qui point de.differenee 

—8 roner l oque et kei ſomenie. 





















¶¶ Dieler Held wontn: ‚Kriege wicht Anmmer glacktrh 
ten zu Mariendale Rhetel und Cambrai ——** 
€r machte vie glaͤnzende Ernherungen, .liefexie. keine von 
en großen Schlachten, deren Ausgang eine Nation zur Meis 
fterin der andern macht, Da er aber feine Fehler immer wies 
Dei gr machte; und mit wenigem siethat, wurd! at Ah äiner 
Zeit,‘ wo man Midie Kriegskunſi tefwialßife eindrangiyefa⸗ don 
"gefchictteften Zelsherra.im. Europa:gehattern, Obmann vie 
feite ‚Niederlage in den Kriegen:der Froude vorüxtef,In 
. gleich In einem Alter von beinahe 66 Jahren die: Lirbe das Fr 
Heimalß des Staans entdecken machte vd er nleich ihre 
WDt auſamkeiten onsübte, . vie nicht mothivendig zu fan (dire 
xfo behielt er den Ruf eines braven,  tveifen und mäßigen. Ka 
ies doch beftdndig: Seine Tugenden und graßen Takwit, le 
int ihr eigen waren, machten, daß man Schwachhti 
Seite vergaß; ihm mit ß vielen Menſchen een 
rein, * ” 
Run > 


Wir sahen feine Lebensbeſchreihuug dom Romfa et 
Enrdinal von Rohan, Fuͤrſt⸗ Bidet von hrakbın, bes 
mibb geine graßmutlage Bewunderung gegen Tärenmezr wien 
rt zu akgbach auf demſelben Pie, sup: det Held / g⸗ 


war, ‚feinem: Ruhm eine pruchtige Troͤphaͤe ervichian dick. 
Eie ſteht auf lehnen mit Fr 
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A), te ver, Ele Xu. 
nd Paul II. und der Könige je ehe . 
wurde zu Pescia in Ztalien geboren, und lebte noch um die 
Mitte ded rg Serra man weiß aber die Zeit feines 
Tores uicht, wur di durch feine Praxis. un feine 
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ee talk. Bucht aerei vor; bei Grieche 
EEE 

d im Rechte,” fein erflaunikhies 
‚Vervtiirbernötolrdige Urchriſtraft und fein -Hroper Fr 
Hichehtbattien ihm zu Toulonfe,-:wo er vorher Diefchönen BMG 
fenfehaften lehrte, und zu Parid Bewunderer. Er ſtarb den #X 
uni 1565 ala Knigticher 9 ee zu Paris, Die Sanfıheit 


















feines: ———e— Seen. ——— en 
waren haft, und alle feine Tu⸗ 

Kara FA "einer — ofen ®ı hei 
a Fol Serben‘ Tägte ym 

Higplacuit e 

ERr 7 Su . 
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HF an feinem Hochzeittage mehtere Stiinbeny —— — 


Die Itallaͤner, Shaner, länder und Deutfchen boihen ihui 
beträchtliche Vortheile an, um ihn an ſich zu ziehen; — aber er 


aa Dann fire Dawn SER 0. 
ch ei " ” zn 
gi a Ba es 














&eine Siheifteng gegen Kamasz 


Seine Heberfegungen des Zeifotelen,, Tepe, —* 
tarch, Plato u.a. 143% 


Seine: aeii fwem iune Geiechifhen — * 


und 
Beſondere Abhandlungen. Br 
Man hat auch unter dem: Titels: BE 

“ Aduerfaria EEK. libe:2380 in — 4 

*1 &ez eine 
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Biel Sumulund a} tor! er Autmrfann 
ei —E — 


27 TURBIN, EUREN ober TILBIN! Cjpma 
edictiner «Mönch von St. Denys war! 
260 Erʒbiſchof von Reims, uud erhielt 774 von; 
Pallium mit dern Titel. Brimas, Sm Jaht eh 
Pie. Kirpe von St. Rei, eiger berühmten 
ee die fi er {7 —— — 

jahr. 800 4 dem er feiner Kire ee Denn 
zergefianden hatte, - 


Mon Ami iten ein Buch zu⸗ ade⸗ denn F 
"4 Vita Carol Magni' di Rollandi ; 
aber diefe . te oder vielmzhr Zabel iff.dı Br 
Mönch aus dem 16. Fahrhunpdert, u PR A an 
Zurbin antahıı:"Nuiß-diefeit: Eiern Rosen FAR Iolle Mährs 
gen genommen, vie man von Roland und em Gro ſ⸗ 
fer east; - Mani” findet e&in“ Schardii Reit “/Gelyteni- 
earum 'quataor‘ yeräßioren Chronagraphi, Fenaof, 556 a 
folio. 



















*ok otridoe uorarive) ei Aa dei ddl dus % 
ner angefehenen Familie zu Rom geboren, wo er 20 —* hins 
Beh. Lehrte, Er, hätt hätte dieſe —*5* Irheit nach I 
delet, wenn man eb nicht für. gut Befunden hätte, 
Gonsernement einiger Käufer Zuiibergeben, "er ı [a 3 
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Seine ne vorigfiäften Were Pr . : 
Ds Vita. Franstfe® Xaver, Kr WE Ramas mh x 
Hiftoria Laurttana, in 8. fi 
mit Zierlichteit, aber ohne Critik. geſcheieben. 
De uſu Particularum Latini Svvovi; 
Hiflorierun à ende munde lei Xu. . ° - 
en u sis 


TUSCHER 'TYCHO,DE BRAHE 3 


ns auf das Yahr1498; vom Pater BEitipp Briet bis.16ög 
fortgefeit, Mes man bie ſchdar Latinität liebt, fo Keft mau 
dieſes Cempendium mit Wergwiägen; ‘findet aber bald. Teimen 
Geſchmack daran, wenn nian Benanigkeit ia der Chronclogich 
Beurtheilung in den Ereigniffen und Richtigkeit und Beinheit 
At dert Bemerkungen Vertangt: Man flieht, daß Tarfellin aichts, 
alß ein Rhetor, ein Jrattänifcher Jefuit, mt Sein unpnfteichet 
Beſchichtſchreiber ud guter Citiler war. 


=: FUSCHER €Manc), ein vortreffticher Daher, Vitrheuet 


Wartmeifler , Kupferaͤtzer und Edelſiein ⸗ Schneider von Nura⸗ 
Berg; wo er in den Finbelhauſo erzogen; und von J. Daniel 
Breite in De Kunſt BEE — — ee 
verfchiedenen Staͤdten von Italien, ging von da nach Englani 
and twurde Pr, ande Sepratrgen infor, wo er al6-Onle 
— S —— und i7erin einem Alten wn 


“nipCHO DE BRAHE, Cohn det Otho Brabe, Heu 
ornehenen Schniep 








zo Kand⸗ Strup in Dänemark, aus einan vr 

diſchenn Haufe, wurde 1576 geboren, Eine außerordentliche 

Neigung zur Mathematik, die ſich vom feiner Kindheit an bei 

ihm zeigte, kuͤndigie an, was er hereinft (ein wärbe, Da er in 

einen Alter von-r4 Jahten eine Sonnenfiufternif in dem Au⸗ 
enblicke, den die Aftzanömen vorher gefagt: hatten, eintreten 
h, betrachtete er die Aftronomie von diefem Zeitpunct an al 

ue goniche MRiMen(Hafl; und weitere ſich ihr gan, " 


: Man ſchickto ihn nady-Leipzig, um daſelbſt Die Rechte zu ſtu⸗ 
bieren; aber er wandte Er Miffen feiner Lehrer einen Thell 
feinier Zeit 30 aftromifchen Yeohachtungen un, Als er nach DAS 
emart zurdck kam, verhelrathete er für) mit einer Baͤuerin vou 
And: Sttup. Dieſe Mißheitath zog ihm den Unwillen feindt 
damillle zu, mit welcher ihn jedoch der König vom Daͤnemark 
wieder ausſdhnte. = 
Nach verſchiedenen Reifen in Stalien und Dentſchland, 16 
ihn der Kaifer und mehrere andere Färften durch wichtige Stels 
Aen halten wllten, "erhielt er dom Kbinge Friedrich I. von 
Dänemark vie Inſel Huen uder Meer, nebft einer ſtarken Werk 
fion. Et baute daſetoſt min großen Koſten das Schloß Urattierk 
Yarp „und den erftaungirätnärnigen Ahnen Dtellebeng zu-fnch 


aſtrono⸗ 


N 
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der Hoͤfe ſchadlos. 
Tyocho ſtarb 1601 an einer Urinverbali { fonng,, die er —E 
thßeichter Sephchternheit an der Tafel —— 
Jatte, in einem Ylser vom 55 Jahren. Er war von mitelnia⸗⸗ 
Figem Wuchſe, aber von engenchiner Geſtalt. Ex hate, som 
LER PR . B . ohl⸗ 


ORT > TIRÄNNIÖN. 4 
wohichatigen Character, und heilte wehrere Kranke, dhne Pa 
gend etwas von ihnen zu verlangen. Das Feuer ſeiner Einbil⸗ 
dungskraft gab ihtet Neigung zur Dichtfunft, Er machte Verſo, 
über ofme ſich an Megein zu Binden. Er ſpaßte gern, verftand 
‚aber felbft feinen Spaß; befland —E auf ſeiner een, 
und tonnte feinen Widerſpruch vertragen. 
¶ Seine vorzuͤglichſten Werke find 
. "Pragymnafmata Aftronsmiae veflauvalas, 1598 in PR \ 
: Ds AMundi vetkerei weuntioribtes Phäenomenis, 1589 in 44 


J Epifolarum afirenomicarum liber, 1596 in 4. rt 
* 


-TYPOT: (Jonaun), 408 einer · angeſebenen Familie zu 
Dieſt in Brabant ; geb ren, befuchte die vornehmſten Univerfi⸗ 
täten in Europe, chrte in -Stalien dad Recht, begab ſich dar 
“auf nach Wuͤrzburg/ und wurde von Föhann ILL als’tnigite 
‚Her Rath nady Schweden berufen: Er kam bier in eier 
"Ünfehen, ſchrieb aber ‚ein Bud) unter em Titel: 
Niforia rerum in Sueia geRarum, in g. in: = - 


— er des Königs felbft nicht ſchoute wurde deßwegen ing 
(B Benarfen “md erhielt durch Fuͤrbitte ſeines Druners 
sr der Seibarzt des Kbriigs von Dänemark Da 
Die ‚Freiheit wieder, . Et begab fich hierquf nach Deusfchk 
ward Hiſtoriograph des Kaiſers Rudolpoe ir, ni 
1602 ver tboa zu Prag. : Rp: 


Man hat ferner von ihm: “ A 
. Hifloria Gothorum, Jew Redatio hifloriea de vegno Suege, ; ins. 
Symbola divina ct humana Pontifum, Imperaiorum, —2 
cum iconibus, Pragae 1613; 3 dom: in —* 4 
Da Feriuns iibri J. 9 
"De Fato lbri I. ö nn 
und verfchiedene andere Werke, die mit t mehr PPIRIEOR is 
Zieꝛlichten geſchrieben ſind. 











TRANNION tin Grammonter om: Se ba iigreich 
1172 hieß anfänglich Thevphraftad, wind aber _ 
“ feines 


ab ’TIRANNION-- 'TYRTARUS 


Seiner · Rildertraͤchtigkeit gegen 
nt. Er war zu Rhodus ein Schüler des Dionpfiud 
ans Thrazien, und fiel dem Lucullus in die Hände, als dieſer 
Beneral den Mitkridatesin die Flucht geſchlagen, und ſich 
«feiner Staaten bemaͤchtiget Hatte, Ku " 


Die Gefangenſchaft des Tyrannion gereichte ihm nicht zum 
Nachtheil: fie verſchaffte ihm Gelegenheit, nach Rom zu Ipm= 
‚men, vo ihn Cir er o/ deſſen Bibliorhel er in Ordnung bruͤch⸗ 
te, mit feiner Frerndſchaft beehrte. Er wachte fich durch feine 
Vorie ſangen berühmt, und brachte große Güter zufammen , die 
er zu Anlegung einer Bibliothek von mehr denn 30,000 Bis 

* bern anwandte, Er ftarb in einem Hohen Alter zu Kom, “ 


B . 
!PYRANNION , ein Deiloſoph ans Phhnicien, Schäfer des 
vorhergehenden, hieß supänglich Diocles, wurde im Kriege 
zwifcen Oct av ius und arend Antonias zum Gtfänger 
hen gemacht, und von einem Sreigelaffenen des erftern,‘ Nas 
wens Dymas, gefauft. In der dolge erhielt ihn Terentta 
die verfioßene Gemahlin des Eicero, welche ihm bie Breigeit 


Diefer zweite Tyrannen "Dffnete zu Mom:eine Schule, vnd 
ſchneb 68 Bücher über die. Homerifihe Profodie,. ein auberts 
worin er bewieß, daß die Lateiniſche Sprache von der Briehis 
Fehen abftanımie, eins, welches eine Verbefferung ber Homzd> 
FE @ebichte enthielt, u. v. a. welche alle Herloren gegangen 

nd. 


. PYRTAEUS, ein Griechiſcher Dichter und vortrefflicher Raus 
tenfcptäger von Athen oder Milet, fpielte im zweiten Meffenis 
ſchen Kriege, der-vom Jahr Melt 3299 bis 9314 geführt wur⸗ 
de, eine große Rolle, Die Lacedaͤmonier waren mehrmahls 

geſchlagen worden, und hatten dadurch den Muth verloren. 

a8 Siratel zu Delphi befahl ihnen, bie Athenienſer um einen 
nfchen zu Bitten, der kaͤhig wäre, Ihnen durch feinen Rath 
amd feine Kenntniffe zu dienen, Diefe fchieren Ihnen ben Tor⸗ 
tus, der Die Jugend unterrichtete, Keine Kenntiß von der Kriegs⸗ 
Antuft:befaßin'Llein , unanfehnlih ‚ mißgeftaltet, lahm und ‚eins 
dugia warn ‚Aber die Basehämanier hatten. gipke Arlache Fi 
*4 ieſein⸗ 


feine Mitſchaͤler Tyranmion 


' 


TUSSENS CET 4 


B 2] Der Athenienſer ſein Dong Tau 

Yon pe In ie Lieder ee als Datteln . 

liebe und Verachtung des Todes athmeten, als fie die Meffes 

nier anfielen, Der Sieg, den fie bei dieſer Gelenheit erhielten, 

. ge * Sig, ben fe ide Be ao konnten / zu 
heil; 4 Tyrta Vuͤrgertxcht, 

Amir man — freigebig won °. . er „wos 


¶ Die Buchſthee bi wit. ndch bon Ih haben, gab Eprte 
PR se 76a gm rem ine het 0 


YSSENS"(PErnR), wid 2605 zu Aniwerpen geboren, 
mehte in fine Iupns Biftorifepe Gemiätte, ‚bie denen von 
ubens beinahe gleich bei aber die Gexöinnfucht verleitere 
Ah, diefe Mahlerei zu verlaffen, und Mildniffe:3u:verfertigen, 
worin er aber nicht gackuch war. Er Eehrte daher zu feiner Are 
Gent zaruck und Aefbate in dieſer Art fo ſchoͤut Suite, daß wan 
nicht weiß, ob man die ri Feichnung, die erhabene Erfigs 
dramg, oder das ſchoͤne Colorit mehr bewundern foll, Er ward 
2661 Ditertor ber Mcademie zu Antwerpen, . 


TZETZES (IsaAcıvs), ein Griechiſcher Litterator, wahre 

ſcheinlich von Eonftäntinopel, lebte um das Jahr 1170, und 

ab unter feinem Namen ein Werk heraus ‚. welches aber eigents 
ich fein Bruder Jo ham n verfertiget hatte; bieß find bie 


Conmentarii in Lyeophronem, 


f tter mit diefem Di lel 
—— ieſem Berg id 1697 a0 Drforb 


'TZETZES (lOANNESs), ein Griechiſcher Dichter und Gram⸗ 
matifer, Bruder deö vorhergehenden, lebte im Fahre x185 noch. 
Sein Vater Michael gab ihm im 15. Jahre feines Ulterd Lehre 
meifter, die ihn in allen Wiflenfchaften, und in der Hebräifchen 
and Sprifchen Sprache untersichteten. Man verfichert, er haͤt⸗ 
te die ganze heilige Schrift auswendig gewußt. Er felbft fagt 
von fid, „&ott hätte keinen Menſchen gefchaffen, dem er ein 
mportsefflicheres Gedaͤchtniß, ald das feinige, gegeben er 

27 die 


r 


rue er MZETZES.. 


ig. aß hie Dock wis; id Bprapengr Cie, 
Fr fir geläufig Beh £ we ‚ 






3. "on het von ihm: 


J Aigoria⸗ myhologicas, eh, e vol 

1616 ie 8. “ Ze 

gun: Städ, von pen, ame ven Yllegorien,: dia er an die 

hierin, Srene sprich welche im Jahr 1i5g ae und die 
"noch im verſchledenen Bibliotheken vorhanden fihb, 


ur Friarum Biferiarum Til, Bafıl, 1506 in F 





„Comment Eyophronem; 


wonn eine. unenbliche Menge ze 
Kabel nützlicher Dinge enthalten 
Lid et .. 


16 








Vor (Isan Josern),. 1720 zu Ham in der Picarbie gebos 
sen, wurde von feinem Mater, der von einem Heinen Handel 
lebte, in einem Alter von 5 Jahren nad) Patis gebracht. Geine 
Tugend" war f6 ſtuͤrwiſch und zerſtreut, daß. es nicht moͤglich 
war, ihn feine Studien jemahis machen zu laffen. : Er lernte 
. nur fehr wenig Latein; verbefferte aber Den Zehler ver Erziehung 
durch die Leſung der beften Fianzdſi fchen Schiftſieler. 


Vade iſt der Schöpfer einer neuen Dichtart; bie man Iergente 
Poiflard; nennt. Diefe Gattung: darf nicht ‘mir der burbesken 
verwechſelt ‚werben, Dieſe letziere mahlt nichtäz- die Gattung‘ 
Poiffard im. Gegentheil — zwar ·die niedrige Natur, der ed 
aber doch nicht an Annehmlichkeiten fehlt. Ein Gemaͤhlde, wels 
ches eine Bouecnſchente gemeine Leute tanzend, und trinkende 
u Tabadl raucpende Soldaten mit. Wahrheit vorfteit, iſt nicht 

mangenchm gu fehen. Bade iſt der Tenter der Dichtkunſt, 
am, enier au unter die F. rößeften Künftler gezählt, ob er 
gleich meift nichts, als Flamaͤndiſche Bauernfefte mahlte. Die 
Werke des Bade’, welche ſeine comifchen Dpern, feine 
Parodien, Gefänge, Bouquets, feine Briefe vom 
la Grenouillere, fein Gedicht aͤber bie gerbrochene 
Pfeife, mp1, enthalten, wurden bei Duͤche bne in 4 Dame 
bänden 'gefammelt.: Außer diefen hat man von ihm: u. 

Ponfits pofthumes , x vol. - 
worin, Erzählungen in Verfen und Profa, Sabeln, Brie 

“fe, Couplets, Porpourris uf w. enthalten find,“ , 


Er ſtarb den 4 Juli 1757, in einem Alter son 37 Jahren, j 


VADSANUS ober.von WATT (JoAcaımus), den 29. 

. November 1484 zu St. Gallen aus dem adelichen Grfäleam 

von Watt geboren, erwarb ſich zu Wien große Kenniniſe in 
Siebenter Theil, 3f den 
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den fchönen Wiffenfchaften, der Geographie, Philoſophie, Ma⸗ 
thematik und Medici, ward dafelbft Profeſſor der freien Künfte, 
and erwarb fih 1514 von Marimilian I. die Dichterkrone, 
Er durcpreifte darauf Ungarn, „Polen und Stalien, und ward 
"518 zu Wien Doctor der Medicin. Der Per wegen ging er 
noch deffelden Jahres nad) Gt. Giallen zuruͤck, wo er 1526 Buͤr⸗ 
germeifter ward, die Reformation aus. allen Kräften befdrderte, 
und den 6. April 1551 farb, . E 


Man hat von ihm: - 

Commentarius in Pomponium Melam, 15:7 in folio} 

"Liber de poctica et corminis valione, 1518 in.. 
und verfepiebene andere Lateinifche Schriften, die ſchwerfaͤlig 
gefehrieben find, or " ae B 


“VAILLANT (Jzan Fox), den 24. Mai 1632 zu Beauvais 
geboren, wurde von ſeinem mütterlichen Oheim forgfältig in den 
- Miffenfchaften auferzogen, und zum Studium der: Medicin bes 
ſtimmt; aber feine Neigung zog ihm nicht zu derſelben. ir 
Bauer fand. auf feinem Zelde bei Beauvais ein kleines Kärtchen 
voll alter Mänzen, und trug fie zum Jungen Urzt, welchet ſich 
von diefem Augenblick an der Unterfuchug der Dedttnähfer des 
Altertbums gänzlich widmete. Er brachte in kurzer Zelt ein ars 
‚ tiges Eabinet diefer Art zufammen, und machte niehtere Reifen 
in fremde Länder, aus welchen er fehr feltene Muͤnzen mit brachs 
se, Das- Verlangen, ſeine litterarifchen Reichthuͤmer zu vers 
mehren, verleitete ihn, fich zu Marfeille einzufchiffen ; nm nach 
Rom zw gehen; aber er wurde von einem Corfaren gefatigen, 
nach Agier gebracht, und in Ketten gelegt. Durch die Bemuͤ⸗ 
"hung des Franzdfifchen Conſuls erhieit er jedoch nach vier Mo⸗ 
naten die Freiheit wieder. Er fchiffte fich alfo auf eine Fregatte 
- ein, welche wiederum von einem Eorfaren bon Zunis’gebomitten 
wurde, Beim Anblick diefes neuen Ungläds verſchluckt' er, am 
nicht, wie auf dem erften Schiffe alles zu verlieren, ein Dutzenv 
geldene Münzen, die er bei fich harte; und nachdem mehrmahls 
wenig daran fehlte, daß er dad Leben verlor, fand er endlich 
Mittel, fih mit, dem Boot zu retten, Einige Zeit darauf gab 
ihm die Natur ldas ihr anvertraute Depofituni wieder, 

Als er nach Paris zuruͤck Tank, erhielt er vom Hofe Befehl, 
eine neue Reife zu unternehmen, Waillant verfolgte feine Nach⸗ 
fuchungen bis ngch Aegypten und Perſien, and fand da Yan 

N . . en 
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barſten and- fetenften Münzen, Als bie Academle der Inſchrif⸗ 
‘ten und ſchoͤngen Wiſſenſchaften wieder hergeftellt wurde, „wurde 
Vaillant anfänglich als Afföcie' aufgenommen, und erhielt kurz 
daranf die Stelle eines Penfionairs, Er war zweimahl verheis 
zathet, und nahm burd) eine beſondere Diöpenfation des Pap⸗ 
ſtes nach einander zwei Schweſtern. & farb den 23 Ocieber 
3706.am Schlage. 


Seine Werle fü ade" 
IL Hiſtoire des Cifars, jusqu’ d 1a chdie de Penpire Romain, 
1694, 2 vol. in 4. 
Diefe Geſchichte wurde unter dem Titels " . 
Numifmata Imperatorum, Auguflorum e Cafarum eic. Romae 
1743 , 3 vol, in 4. . 
mit vielen Zufägen von dem Seautgie, dem Pater Franz 
Baldini, nochmahls gebrudt; 
Seleucidarum Imperium, J. Hiftoris Rıgum Syriac, ad fidem 
Numifmatum accommodata, Parif. 168: in 43 
‚Hifioria Piolematorum, Argypti Rrgum, ad fidem Numifma- 
tum accommodata, Amfelod, 1701 in Jolio; 
Nummi antiqui familiarum "Komanarum, perpetuis illuftratio- 
nibus iluftrati, Amfelod, 1703, A vol. in folio; 
Arfacidarum imperium , Five Regum Parihorum Hifloria, ad 
Aem Numifmatum accominodata, Parif. 1725 in 4; 
‚Achasmenidarun inmerium, five Regum Ponti, Bo/pori Thra- 
dae et Bithyniae Hifloria, ad dem Namifmatum accommo⸗ 
data, Pariſ. 1733: EV Te 
“ Numifmata aerea Hperatonum ea Carfarum im eloniis, mus 
cipüs et urbibus gure latio donalis i in omni modıllo percuſſa, 
1088 ; 2 vol. im folios \ 
Numifmata Grasa, Amftelod, 1700, in folios 
Mehrere Differtationen über verſchiedene Muͤnzen. 
Ale dieſe Werke machen feiner Gelebrſamkeit Ehre, und haben 
zur Aufhellung der Gefchlchte große Dienfte geleiftet. Der Vers 
- faffer war nicht nun wegen feiner. Gelehrſamleit, fondern auch 
wegen feines Eharalters ſcaͤcbar. 


> sts VAL: 
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d VAILLANT (SEBASTIEN), den 26. Mai 1699 Ju Vigny 
bei Pontoife geboren, zeigte von feiner frähften Jugend an eine 
außerordentliche Leidenſchaft zur Botanik, Er war anfänglich 
Drganift bei den Hospfalierinnen zu Pontoife, dann Unterchi⸗ 
rurgus amt dafigen Lazareth, und in der Folge Secretair bei 
Fagon, erftem Arzte Ludwigs XIV. Dieſer geſchickte Arzt 
lernte Vaillants Talente zur Boranif fennen, und gab ihm dem 
Zutritt in alle Gärten des Königs. Dieß war nicht die einzige 
Mohlthat, die er von feinem Herrn erhielt, Fagon wirkte, 
ihm die Direction deö-föniglichen Gartens, den er mit wichtigen 
‚Pflanzen bereicherte, und die Stellen eines Profeffors und Unters 
Demonſtrators der Pflanzen im Königlichen Garten, und des 

Aufſehers Über die Kräuter im Cobinek des Königs aus, 
Die Academie der Wiſſenſchaften nahm ihn 1716 zu ihrem 
itglied auf. Er verdiente viefe Ehre burch feine Werke, wors 
anter bie vorzuͤglichſten find: ‚ > 
Remarques fur Tes Infitutions de Botanique de Tournefort; 
Difcours fur la Strußure des Fleurs, leurs difevenees et Pufage 
de leurs parties; . , . 
Botanicon Parifienfe, ou Denombrement pas ordre alphabetigue 
‚des Plantes qui fe trouvent aux enuirons de Paris, eic. Leyde 
1727, in folio, 
von Boerh aave herausgegeben, unb mit 300 Kupfern von 
Aubriet geziert. Dieſes Werk, bie Frucht von einer vierzigs 
jährigen Arbeit, wird fehr geſchaͤtzt. B 
Er ſtarb den zı. Mai 1722 an einem unheilbaren Aſthma. 


VAILLANT (WALLERANT), 'der aͤlteſte von 5 Brüdern, 
bie ſich alle durch die Kunft befannt machten, wurde 1623 zu 
Ryſſel geboren, ging.nach Antwerpen, fich einen Meifter zu 

ſuchen, und wählte den Erasmus Quellinns. Das Bild» 
nißmahlen ſchien ihm das vortheilhaftefte. Er ging zur Krds 
nung Leopolds I. nad) Frankfurt, und mahlte hier fein Bild» 
niß, ein Siuͤck, das ihm Ehre machte. Er war Tag and Nacht 
mit Porträtmahlen befchäfftigt, und jedermann begehrte von 
feiner Arbeit. Bon Frankfurt ging esiniit-vem Marfchall von 
Gramnront an den Franzdfifchen Hof, 100 er die beiden Koͤni⸗ 
ginmen, den Herzog von Orleans, und beinuße den ganzen Hof 
malte, Mit Reichthuͤmern Überfaden / verließ er Paris, ſetzte 

ſich zu Amſterdam, und ſtarb 1677 daſelbſt. € 
i 3 Er 
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. Er arbeitete fehr gut in Schwarzfunftz ber Prinz Robert 
hatte ihm diefes Geheimniß unter dem Verſprechen, lies nie⸗ 
manden zu offenbaren, mitgetheilt; aber es ward durch einen 
ſonderbaren Zufall und ohne ſeine Schuld bekannt. Seine Ku⸗ 
pferſtiche find nach Raphael, Tizian, G. Reni, F. Mies 
ris, G. Mezuͤ, Terburgh, Banpyd, Bega u.a. 


VAL (VALENTIN JAMERAY DV). Man ſehe den Attikel 


DUuUvVa.. 


VALDES (Don JUAN’ DE),. ein Mahler, Bildhauer und 
Baumeifter von Sevilla, Iernte diefe Rünfte aus eignem Genie, 
und feine Werke gleichen. in keinem Stüde der Arbeit anderer 
Meifter, ob fie gleich alle ihre Schönheiten an fich haben. Ohne 
fein Vaterland zu verlaffen, Rom oder Venedig gefehen gu has 
ben, ſchuf er fi) eine eigene Manier, und brachte diefe verfchien 
denen Wiffenfchaften auf einen hohen Grad der Vollkommenheit. 
Man findet‘ in feinen Gemaͤhlden eine ſchoͤne Färbung, eine reis 


che Eympofition, eine zierlihe Anordnung, eine fehr correcte 


- Zeichnung, einen vortrefflichen Geſchmack, edle Gebanten uud 
En ungemeine Geſchicklichkeit in Ausbrädung der Leidens 
aften. 


Er war Director der Academie zu Sevilla und ſtarb 1691 im 


60. Jahre feines Alters, 


VALPO (PıErrE), ein Kaufmann zu Lyon, im Sieden 
Vaud in Dauphine', nach welchem er ſich nannte, geboren, 
fing um das Fahr 1180 zu Lyon zu dogmatifieren an. Seine 
Schäler wurden nach ihm Waldenfer, ober, von det Stadt, 
wo diefe Secte entfprang, Bettler von Lyon (Gyeux de 
Lyon), oder Sabatts, wegen ihrer fenderbaren Schuhe (fie trus 
gen nur Sohlen, wie die Apoftel) genannt, - 

Dir Tod eines Freundes von Valdo, der plöglich In feiner, 
“Gegenwart verſchied, rährte ihn fo fehr, daß er fogleich eine 
große Summe Geldes unter die Armen austheilte,. Diefe Frei⸗ 

ebigkeit z0g eine erftaunliche Menge Menfchen an ihn. Ihr 
johlhäter wollte bald auch ihr Lehrer werden. Da er ein wes 
nig fludiert hatte, erklärt’ er ihnen dad neue Teflament aus 
einer Leberfegung in die Landeöfprache, und predigte ihnen Hoch⸗ 
achtung vor der mäßigen Armuth vor. Die Geiftlichen tadelten 


feine Dreuftigfeit, und er 30g nun gegen fie und ihr Auſehen los, 


indem er ihnen bie Laien gleich ftellte. 
j 83 & 
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Es giebt Schriftffeller, welche behanpten,, Valdo hätte weis 
ter nichts Irriges gelehrt » feine Schüler aber hätten ſich mit 
den Arnaldiſten und Albigenfern abgegeben, und von diefen vers 
ſchiedene Irrthämer angenommen, Ündere aber verfichern, die 

- Werachtung des Valdo gegen die Geiftlichen waͤre fo weit gegans 
gen, daß er auch die Sacramente verachtet hätte. . 

Der Abbe‘ Plügquer behauptet, fie hätten z).die Itrthuͤmer 
Yes Vigilantius über die Caͤremonien der Kirche, die Vers 
ehrung der Heiligen und Reliquien, und die Hierarchie der Kirs 
he; 2) die Irrihuͤmer der Donatiſten über die Nichtigkeit 
der durch fehlechte Priefter ertheilten Sacramente und uͤber die 

Natur der Kirche; 3) die Irrthuͤmer der Bilderürmer er» 
neuert, "und 4) zu diefen noch hinzugefeßt, daß die Kirche feine 
zeitlichen Güter befigen kounte. ‘ 

Da dieſe Lehre die Prätenfionen der Siutöbefiper begünftigte, 
and die Beſitzungen der Kirche wieder in ihre Hände zu bringe 
trachtete, wurden die Waldenfer von denen Herren, zu welchen 
fie fich geflüchtet hatten, nachdem fie aus Lyon vertrieben wor⸗ 
den waren, geſchuͤtzt. Dieſe Herren waren, ohne die Lehren 
derfelben anzunehmen, fehr froh, diefelben den Geiftlichen, wels 
he die großen Pländerer der Kirche verdammten, entgegen ſetzen 
zu kdunen. Die aus dem Gebieth von Lyon vertriebenen Walz 

a fanden alfo Beſchuͤtzer, und machten fich eine große Menge 
noſelyten. 

Ludwig VII. ließ Miſſionnairs kommen, fie zu belehren; 
aber dieſe predigten ohne. Erfolg gegen die Irrthuͤmer der Wal⸗ 
denſer. Philipp Auguſt, ſein Sohn, griff zur Gewalt, 
‚ließ mehr denn 300 Haͤuſer der Edelleute, worin fie fich vers 
ſammelten, fehleifen, und drang darauf in. Berry ein, wo er 
gegen die Waldenfer ſchreckliche Grauſamkeiten beging. Es wura 
den ihrer mehr denn 7000 nieder gehauen, viele andere kamen 
durch3 Feuer um, und von denen, die entlamen, gingen die, 
welche man in der Folge Tuͤrluͤpins nannte, in das 
MWallifer: Land in der Schweiz,. die andern nach Böhmen, 
indeß fich die Unhänger des Vaido in Languedoc und Dauphine‘ 
ausbreiteten. Diejenigen, die ſich nach Languedoc und Provence 
begeben hatten, wurden, fprieht.der Abbe‘ Pluͤquet, in ven 
ſchreclichen Kreuzzügen gegen die Albigenfer, „die ſich in den 
mittägigen Provinzen Frankreichs zum Erftaunen vermehrten, 

‚ anögerottet, Die, welche ſich nach Dauphine flüchteten, bes 
gaben fich in die Thaͤler von Piemont, da fie fahen, daß der 
Erzbiſchof yon Embruͤn fir beunruhigte. di 

on 7 ſit 
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= Die Herzoge von Savvien fuchten fie zu verſchiedenen Zeiten, 
beſonders feitben fie mir den Schwehzern und Genfem in Vers 
bindung getreten waren, aus dieſem Zufluchtsorte zu vertreiben, 
Sm Jahꝛr 1560 verfolgte man fie lebhaft; aber fie leifteten der 
tleinen Armee, die man gegen fie fandte, Widerſtand. Ohn⸗ 
-"gefähr hundert Jahre darauf, 1655, ſchickte Cart Emma⸗ 
auel den Marchefe Pianeffa in die Thäler, welcher diejenis 
en, die die catholiiche Religion nicht annehmen wollten, mit der 
ußerften Strenge behandelte. Aber ungeachtet vieler ſchreck⸗ 
lichen Hinrichtungen, wurden bie Walbenfer nicht ganz ausge⸗ 
roitet, und behalten eine warme Anhänglichkeit an ihre ehrfähe 
und eine Reinheit der Sitten, welche fie zu ſehr achtungöwerthen 
Menſchen macht. Die Reformierten nahmen fie, wie ihre Väter 
an, obgleich ihr Glaube in einigen Artikeln verfehieden ift, und 
der Schuß, den ihnen mehrere proteftantiiche Fuͤrſten angedeihen 

Jieffen, trug zu ihrer Erhaltung nicht wenig bei. . \ 


“ VALENS (FrAvıus), Römifcher Kaifer, der jtngfte Sohn 
bes Gratian, mit dem Beinamen der Seiler, wurde um 
dad Fahr 328 bei Cibale in Pannonien geboren, und 364 von . 
feinem Bruder Balentinian L, der ihm 365 dad Gouverne> 
ment des Orients gab, zum Mitregenten angenommen. Beſtuͤrzt 
über die Empdrung des Procopins, wollt’ er anfänglich den 
Yurpur ablegen; war aber im folgenden Fahre glüdlicher,. denn 
er ſchlug feinen Feind, und ließ ihn enthaupten. 

Nachdem er das Reich beruhiget hatte, ließ er ſich von E us 

do xius von Conftantinppel, einem Arisner, dem er einen Eid 
tun mußte, den Arianismus zu unterſtuͤtzen, taufen. Seine 
Gemaplin Albia Dominica, die gleichfalld eine Arianerin 
war, trieb ihn ebenfalls dazu an, und machr.ihn zum Verfol ⸗ 
ger des orthoboxen Glaubens, von welchem er fich dis jet als 
einen der eifrigften Vertheidiger gezeigt hatte. 

Er ließ ein Edict ergehen, um bie satholifchen Prälaten zu 
verweifen, ein Ediet, welche mit der äußerften Strenge volls 
zogen wurde. Er ging felbft nach Cäfarea in Cappadorien, um 
den 9. Bafilind daraus zu vertreiben, nach Antiochia, wo er 

. den Melecius exſilierte, nach Edeſſa und anderwärts, wo er, 
die Orthodoxen graufam verfolgte, 

Es war nad) dem Kriege gegen die Gothen, daß ſich Valens 

-gegen die Kirche erflärte, Diefer Aria hatte den giäatihhen 
Erfolg gehabt, Die über die Siege ded Valens beftürgten Bars 
54 baren 
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baren zwangen ihren König Athalarich, nm Frieden zu bit⸗ 
ten. Valens geſtand im Jahr 370 ihnen denfelben zu, ſchrieb 
aber die Bedingungen vor. Es wurbe den Gothen verbothen, 
Aber die Donau zu gehen, und den Zuß auf Roͤmiſchen Boden 
zu fegen, wenig nicht des Handels wegen. Sie hatten 
nicht mehr die Freiheit, wie vorher, an allen Orten, die dent 

aiſer unterwärfig waren, ohne Unterfchied Handel zu treiben. 

jap wies ihnen zwei Gräusftäbte an, wo fie ihre Waaren hin⸗ 
bringen, und bie, deren fie bedurften, Laufen konnten. Alle 

sibute, bie man an fie bezahlte, wurden aufgegoben; aber 
man beftätigte die Penfion des At halarich. 


Valens, der gefälliger war, ald er hätte fein follen, erlaubte 
den Gothen, ſich in Thracien nieder zu laffen: es folgten ihnen 
derfchiedene andere Barbaren dahin, und da die Provinz zu ih⸗ 
gem Unterhalt nicht zureichte,, fingen fie die benachbarten Länder 
zu pländern an, Als der General der Rdmiſchen Armee Lupis 
ein geſchlagen worden war, zog Valens in eigener Perfon gegen 
bie Zeinde zu Felde. Es kam 378 bei Ndrianopel zu einer 
Schlacht, und Valens hatte das Ungluͤck, fie zu verliefen, Die 


* Nacht Aberfiel ihn, eh’ er fich entichließen konnte, was er zu 


thun Hätte; und die Soldaten, die fich um ihn her geftellt hats. 
m, frugen ihn in ein Haus, an. welches die Gothen Feuer ans 
legten; und worin er in einem Alter von 50 Jahren, nach einer 


„ Regierung von 15, lebendig derbrannte. 


Valens war ein furchtfamer, graufamer und geigiger Fuͤrſt. 
Seine Mängel und Fehler waren dem Staate verderblicher, ‚ala 
feine after. Cr war unwiffend, und ließ die Wiffenfchaften 
ſchmachten. Unfäbig, über das Merdienft zu urtheilen, erhoh 
ex nur die, welche feinen Schwachheiten Beifall gaben, zu hoben 
Stellen, Sein Aberglaube war ſo groß, daß er alle die, beren 
Name fih mit Theod . . . . anfing, umbringen ließ, weil 
ihm ein. Mahrfager geweiflagt hatte, fein Scepter würde in bie 
Hände eines’ Menfchen fallen; deſſen Name ſich alſo anfinge; 
und der Comes Theodofius, der Vater Theodoſius de 
Broßen, befand ſich uugluͤckücher Weiſe unter dieſer Anzahl, 


VALENTIN (Movse), 1600 zu Colomiers in ber Franzda 


fiſchen Landſchaft Brie geboren, kam fehr jung in Simon 


Bouers Schule, und ging kurz darauf nad) Italien, Cr 
folgte zu Rom ver damahls beliebten Manier bes M. U. Mes 


vigi, und arbeitete viel für den Garhinal Franz Barberini, 
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Der ihm auch dazu verhalf, daß ihn bad-@emählde ber Heiligen 
Proceffns und Martianus für die St. Peterslicche zu mahlen 
aufgerragen wurde: ein Stuͤck, welches fehr gefchätt wird... 


Valentin erhigte fich eines Tages im Sommer mit vielens 
Trinken und Tabadrauden, und badete zur Abkühlung in kal⸗ 
tem Wafler, zog fi) gber hierdurch) eine innerliche Entzündung 
zu, woran er nach wenigen ‘Tagen 1632 flarh, . or 


Er ftellte in feinen Gemaͤhlden gemeiniglich Mufikgefeichafs 
ten, Spieler, Soldaten und Zigeuner vor, und hielt ſich bes 
ſtaͤndig m die Natur. Seine Arbeit iſt leicht, feine Färbung 
Fräftig, und feine Figure find wohl geordnet, Er drücte ales 
fehr ftark aus, fuchte aber felten das Zierliche in feinen Gernaͤhl⸗ 
den anzubringen, und fehlte wegen feiner allzu fertigen Hand 
oft gegen die Richtigkeit in der Zeichnung, Cr folgte bisweilen 
Pouffins, feines vertrauten Freundes, Manier, und arbeitete 
dam in einen natuͤrlichen und marlichten Styl. S. Baudet, 
Q.Boel, E.Rouffelet, J. Boulauger/ Gagniered, 
ekiſibetteu, a, haben nach ihm in Kupfer geſtochen. 


VALENTINI (MICHAEL BERNHARD), den 26. November 
1657 zu Gießen geboren, flubierte vafelbft die Medicin, ward 
"3087 zu Philippsburg Garnifon= Arzt, kam 1682 nach Gießen 
zuräd, fing an Vorlefungen zu halten, wurde bald darauf in 
die Xcademie Naturae Curioſorum aufgenommen, ging 1685 
nach Heidelberg und Frankfurt, 1686 nach Holland, England ' 
und Frankreich, ward abwefend Doctor, und 1687 Profeffor der 
Phyfi zu Gießen, 1689 Mitglied der Academie der Ricovtati 
zu Padua, 1696 außerorbentlicher und 1697 orbenslicher Pros 
feſſer der Medicin, 1703 Leibarzt der verwittweten Laudgraͤfin 
zu Butzbach, 1705 Mitglieh der Academie zu Berlin, 1717 zu 
Eondon, und ſtarb ben 13. Märg 1729 zu Gießen, 


Man Hat yon ihm: ‘ 5 


Mufeum Muforum, oder Schaubähne aller Materialien 
„ und Specerien,' " J 


welches Werk auch in einer Lateiniſchen Ueberſetzung unter dem 
Titei erſchien: 


Hiforiae Siplichum veforuatıe. wur: India Titterata, Framof, 
1716 in folie, 16 tab, gen, 1725 in folio, 23 tab; an. 


rs Amphi⸗ 


x 
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! Amphitheatrum Zootomicum, Francof. 1720 in felio, PS dab. 
an. \ J 5 “ 
Dieſes Werk erſchien erft vom 2704 bis 1714 in 3 Foliobaͤnden 
zu Srauffurt in Deutſcher Sprache, und wurde von I. Cons 
vad Beder ind Lateinifche überfett. Bei den Lateinifchen 
Ausgaben befindet ſich eine kurze Lebenöbefchreibung des Bere 
faſſers in Verſen, die er felbft machte. 
Medicina nov + anfiqua, 'rancof. 1713 in 4. 
eine Sammlung feiner Diöputationen. 
‚Cynöfura materiae medicae, Argentor. 1726, 3 vol. in 4. 
Piridarium reformatum, Francof. 1720 in folio. 
mit ſchoͤnen Kupfern. 5 
Corpus Juris medico- legale, Francof. 1722 in folio; 
Phufiologiae biblicar capila feleda, Gifenat ıyır in 4. 


VALENTINTANUS I., Kaifer des Oceidents, Altefter Sohn 
Oratians des Seilers, von Eibale in Pannonien, ſchwaug 
fich durch feine Tapferkeit und feine Verdienfte auf den Faifers 
licpen Thron. Er wurde nach dem Tode des Jovians den 26. 
Februar 364 zu Nicaͤa zum Kaifer ausgerufen, nahm feinem 
Bruder Balens zum Mitregenten an, gab diefem den Orient, 
und behielt den Dccident für ſich, wo er ſich durch feinen Muth 
furchtbar machte, Er fchlug die Germanen zuruͤck, welche Gala 
lien plänerten, . berubigte das empdrte Africa, bändigte bie 
Sachſen, die Bid am bie Ufer des Rheins -vorgedrungen waren, 
und baute an verſchiedenen Stellen dieſes Fluſſes und der Donau 
eine Menge Forts. - 


f D 

ALS die Duaden im Jahr 374 die Waffen ergriffen, ging er, 
fie zu züchtigen, in ihr Lan, feßte alles in Feuer nnd Blnt, rich⸗ 
tete die Ländereien zu Grunde, verbrannte die Dörfer, zerſtoͤhrte 
die Staͤdte, und hinterließ überall Spuren feiner Wuth. Er 
ging Aber die Donau’ zuraͤck, und begab ſich nach Bregetion, 
einem kleinen Schloß in Pannonien, Hieher ſchickten die Qua⸗ 
den Abgeorbnete, ihn um Gnade zu bitten, Diefe Abgenrdnete 
waren rohe, arme und fchlecht gefleivete Menfchen. Valenti⸗ 
nian, welcher glaubte, man hätte fie nur an ihn geſchickt, um 
feiner zu fpotten, gerieth in Wuth, und ſprach mit fo großer 


„Heftigkeit mit Ihnen, daß er fich eine Ader zerſprengte. fa 
.. Bu. Na. 





’ VALENTINIANUS 459 


ſtarb bald darauf, dem 17. November 975. Cr war damahls 


55 Zahre alt, und hatte deren 12, weniger Einige Monate res 
giert. I 

Wenn man einige beſondere Gelegenheiten Ausnimmt, wo ihn 
feine große Lebhaftigkeit uͤber die Grängen der Maͤßigung hinaus 
siß, ſo zeigte er in feinem ganzen Betragen Verftand, Muth, 
Feinyeit und Größe: Er hatte Eifer fär die catholifche Religion, 
and hatte fich unter Julian auf Gefahr feines Glüce und Les , 
bens dazu delannt. . 


VALENTINIANUS II., Sohn deö vorhergehenden, z7uges ° 
boren, wurde ben 22, November 375 zu Einca in Pannonien zung 
Kaifer auögeruren. Er folgte 383 feinen Bruder Gratian 
nad), und wurde 387 von dem Tyraunen Marius feiner 


‚ Staaten beraubt. Er nahm feine Zuflucht zu Theodofins, 


welcher ven Marimusd ſchlug, ihn 388 enthaupten ließ, den 
Walentinian wieder einfete, und triumphierend mit ihm im 
"Mom einzng. J Fa . u 

Der junge Kaifer, der durch den Math, Unterricht und das . . 
Beiſpiel ded Theodofins gebildet worden war, verließ fruͤh⸗ 
zeitig die übeln Meinungen, die ihm feine Mutter Juſtina 
gegen den catholifchen Glauben beigebracht hatte. Man hatt? 
ähn im Verdacht einiger bei der Jugend gewöhnlichen Unorbnuns 
gen; fo bafo er diefes erfuhr, beranbt’ er ſich alles deſſen, was 
zu diefen falfchen Berichten Anlaß geben konnte, Man bemerks 
te; daß er an den Circenfifchen Spielen allzu großes Wohlge⸗ 
fallen fand; um fich hierin zu beffern, verringerte er felbft die» _ 
jenigen, vie man am Geburtötage der Kaifer gab. ld er ers 
fuhr, daB ihn einige deßwegen tadelten, daß er die Rämpfe der 
wilden Thiere allzu febr liebte, ließ er an einem Tage alle die 
toͤdten, die zu dieſem Gebrauche beftimmt waren. 


Dieß waren nicht feine einzigen Tugenden. Als die Häupter 


„einer vornehmen Familie wegen einer Verſchwoͤrung angekiagt 


wurden, unterfucht? er felbft die Beweiſe dayon; und da ihn - 
feine Gnade die "Stärke derfelben nicht fehen ließ, Tieß er die ' 
Schuldigen aus dem Gefängniß los, und verachtete jenes Miß⸗ 
trauen und jenen Verdacht, welche, wie er.fagte, niemans 
den als Torannen quälen. Fu j 


Mehr mit dem Wohl feiner Völker, als mit ſeinem eigenen 


beſchaͤfftiget, verringerte er die Auflagen außerordentlich; uud 


da feine Beamten wollten, daß er fie erhöhen möchte, um kin 
Ki 


\ r 
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i dabei. zu gewinnen, antwortete er ihnen: Mit welch e m 


Scheine des Rechts Tann ich denen neue Laſten 
auflegen, weiche fhon große Mühe haben, die 
alten zu ertragen? . . 


Er gab dem Neiche Frieden, Gerechtigkeit und Ueberfluß zu 
enießen, ald Arbogaft, ein Gallier, dem er dad Commando 
feiner Armeen anvertraut hatte, fich empdrte. Diefer General 

hatte fich durch feine Tapferkeit, feine Kenntniß im der Kriegs⸗ 
Zunft, und feine Unergennägigfeit das Zutrauen der Truppen- 
fo ſehr erworben, daß alles durch ihm ging und felbft Balentia 
nian von ihm abhängig war. Dem Kaifer gingen endlich die 


- Augen auf, und er nahm demfelben das Commando der Armeen, 


Aber der Verräther machte feine Verbrechen voll, nnd nahm dem 
Zürften, dem er fehon fein Anfehen genommen hatte, auch noch 


das Leben.” Valentinian wurde Sonnabends den 15, Mai 392, 


in einem Alter von 20, und nad) einer Regierung von 9 Fahren: 
“9 


zu Vienne in Dauphine erdroſſelt. 


VALENTINIANUS IH. (FLAvius PLACIDUS), Kaiſer des 
Decideuts, Sohn des Generals Conftantius und der Plas 
ci dia, der Tochter Theodofind des Großen, wurde 419 
zu Rom geborgen, und Fr Theflalonich mit dem Titel Cäfar ber 
ehrt, aber erft den 33. ctober 425 nach der. gänzlichen Nieder⸗ 
Tage Johanna, der ſich des Reichs bemächtiget hatte, zu Rom 
als Kaifer anerlannt. Anfänglich hatte Placidia alle Gewalt, 
und die Weisheit dieſer Prinzeffin Fonnte den Verkuft vom Africa, 
welches der Comes Bonifacius im Jahr 428 den Vandalen 
Abergab, die dafelbft einen fehr mächtigen Staat gründeten, nicht 
verhindern, Die übrigen Provinzen erhielt ver General Aet ius 
burch feine Tapferkeit. Die Burgunder, die Gothen, die 
Alaneır, die Franken wurden in verfchiedenen Treffen ges 
ſchlagen, und gezwingen, um Frieden zu bitten: bloß die 
Sueven Eonnten nicht gebändiget werden. . 


Balentintan belohnte folche Werbindlichkeiten fchlecht, Er 
opferte dieſen General mit eigener Hand den Haffe eines feiner 
Verſchnittenen auf; kam aber kurz darauf ſelbſt ums Leben. Er 
batıe die Gemahlin des Petronius Maximuns gefchändetz 
der gefränfte Epemann ließ ihn 455 mitten in Rom ermorden, 
Er war damabls 36 Fahre alt,. und der Ichte vom Geſchlecht 
des Theodoſius. 


WVBalen⸗ 
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Balentinien HI. war ein. finpiber: Fuͤrſt, ber ſeinen Ruhm - 

und ſeine Vortheile feinen Leidenſchaften ayfppferte, und feine 

Teidenſchaften tiffen, ihn von eintin Verbrechen zum andern hin. 

Er erward fir ich während feines ha feine Liebe, und wurde 

nad) feinem Tode nicht beda, g Dian sehe den Arctet EU, 
ii Doxla (Licıkuh): ; — 


" VALENTINUS, em Reber im 2. Jahrhundert, war ein u 
gyptier und Anhänger der Platönifchen Phtlofoptie. 
„zeichnete fich anfänglich durch feine Gelehrfamfeit und Gere 
ſamkeit aus; trennte fich aber, weil ihm ein anderer in einem, 
Biöthum vorgezogen wurde, von der Kirche, nachdem er eine 
Menge. Srrthünier ausgedacht hatte. Er breitete fie zu Rom 
unter dem Papfte Hyg in aus, ‚und fuhr bis unter das Pontis 
cat ded Anicetus,. von 140 Bis 170, fort zu Dogmatifteren. 
.Er nahm 36 Yeonen an, ans welchen nad) feiner Meinung 
die Gottheit befand, die er Die Fülle nannte, und unter wels 





chen der Schöpfer dieſer Welt und die Engel, denen er Die Res - 
gierung berfelben zufehrieb, fanden Diefe.Ueowen waren ' 


‚männfichen und weiblichen Sefstechs, und in verſchiedeue Klaſ⸗ 
fen eingetheilt. 


;  Valentin.hatte viele Schüler, hehe feine Lehre —2 


und Secten bildeten, die beſonders zur Zeit des 9.5 rendus, 
der und die beßte Auskunft fiber diefelben giebt, in Sollten ſeht 
En waren. Dan fehe den vönfegien Artikel, —— 


VALENTINUS — ein Venedienner ⸗ Mind aus 
dem Elſaß gebuͤrtig, lebte zu Anfange des 15. Jahrhunderts. 
Biele find jedoch der Meinung, dah ein Mann dieſes Namens 
nie geiebt haͤtte, und der Name ſelbſt nichts als eine Maske 
waͤre. Aber dieſe Meinung iſt irrig, und Valentin hielt ſich im 
St. Peterslloſter zu Erfurt auf, und wurde in der Chemie und 
Mebiein für ein Wunder feiner Zeit, und von Schwärmern no ' 
gegenwärtig für einen von denen gehalten, welche im Beſitz des 
Steine der Meifen waren, 

Seine ‚noch übrigen Werke wurden 1677, 1717 ober 1740 gu 
Hamburg in 8. gebrudt. Man zeichnet darunter aus: 

Currus triumpkalis Antimonii, \ 

a eafler "mtbeste die Eigenſchaften des Spihgtles pr 
erſt, 
J "Ds 
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Tode des Kaifers Aemilian, im Auguſt 353, im 63. Jahre 
feines Alterd, zum Kaifer auörtef. r Senat billigte feine 
Erwählung auf das lebhaftaſte, und gab feinem Sohne Gal⸗ 
lienus, den ber Vater fogleich zum Mitregenten annahm, ins 
dem er ihn zum Auguft erflärte, den Titel-Cäfar. { 

Er zeigte in ben erften Fahren ſeiner Regierung viel Liebe zu 
den Chriften; aber Macrianus, einer feiner Generale, bracht” 
ihm andere Gefinmungen bei, und es entſtand eine heifige Vers 
folgung im ganzen Reiche. Valerian wurde genöthiger, den 
Gothen und Scythen Widerſtand zu thun, und ließ. in feiner 
Wuth einwenig nach. Bald befchäfftigte ihm wieder ein andes 
rer Krieg: er mußte feine Macht gegen den König Sappres 
von Perfien kehren, der in Syrien, Eilicien und Cappadocien 
erſtaunliche Fortſchritte machte. Die beiden Armeen fließen in 
Mefopotamien gegen einander, und Valerian wurde 260 gefans 
gen genommen. Der König Sapores führt ihn nach Perfien, 
wo er ihn auf das unwuͤrdigſte behandelte, fich fogar feiner ftatt 
eines Trittes bebiente, wenn er zu Pferde flieg, ımd ih zung 
Zeugen der unwuͤtdigen Behandlungen machte, die er feine Ges 
mablin Mariana erfahren ließ, Er flarb 263 in der Gefans 
genſchaft, in einem After von 72, und nach einer Regierung von 
7 Jahren. Sapores ließ ihm lebendig ſchinden, umd anf. bad 
Blutige Fleiſch Salz firenen. ALS er todt war, wurde feine Haut 
gegerbt, roth gefärbt, und in einent Tempel aufgehangen, um 
ein ewiges Deulmahl der Schmach der Römer zu fern. 

Valerian ſchien die Ehrenftellen der Republik zu verdienen, fo 
Tang’ er ein Particnlier war; ald er aber die hochſte Gewalt er⸗ 
halten hatte, und die ganze Welt auf ihn ſah, ſchlen er weniger 

. Zugenpen and mehr Fehler zu haben. Er liebte zwar die Ges 
rechtigfeit, uud wollte fie einem jeden gern wiederfahren laffen, 
wußte aber die Verdienfte nicht zu beurtheilen, und harte beſtaͤn⸗ 
dig fehlechte Minifter. Er mißbrauchte oft feiner Gewalt, und 
feine Lorbern welkten durch mehrere Züge von Feigheit. Seine 
Unklugheit war die. Quelle feines Ungluͤcks. Die Generale, die 
er an die Spike feiner Armeen geſtelit hatte, benutzten ſeine Ge⸗ 
fangenfchaft, fi) in allen Provinzen zu enıpdten, wo fie ben 
Namen Yuguflus annahmen, und das Reich in eine Verwirs 
rung flörzten, welche den gänzlichen Verfall deſſelben beſchleu⸗ 
nigie. J 

Walerian der ältere darf mit Valerian dem, Juͤu⸗ 
gern, dem Eulel des erſtern, über welchen mon den Schluß 
u des 


\ - 
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det Artttelt GALLIENWS nachfehen Yanır, nicht gerwmecheit 


meiden, . 


_VALERIO, (Luca), Tehrte zu Ende des 16. Jahrhunderts zu 
Rom die Geomerrie mit fo großem Ruhm, daß er von dem bes 
ruͤhmten Galilei der Archimedes feiner Zeit genannt 
‚wurde. Heut zu Tage Fennt mau ihn Faum noch, ob er gleich 


zwei ziemliäh gute Werke heraus gab: . 

De aniro grauitatis Jalidorum, 1604 in 4. 

und \ u " 

De Quadratura parabolae per fimplex Jalſum. 
Er flarb 1618 zu Rom, 


VALERIUS CORVENUS MESSALA (Marcus), ein Römis 
ſcher Buͤrger, ward im 5. Fahre nad) Chriſtj ‚Geburt mit Aus 
guftn — Conſul, und .nerJor zwei Jahre vor feinem Tode 
das Gebächtniß fo fehr,, daß er fi, wenn zbir dem Plinius 
glauben, auch an feinen Namen nicht mehr-erinnerte, Er machte 
ſich durch mehrere verloren gegangene Werke bekaantı. 

Der Beiname Cor d inus wurd‘ ihm deßgwegen gegeben, weil 
fidy, indem er im Gedränge der Schlacht gegen einen Gallier 
kaͤmpfte, ein Nabe auf fein Casket ſetzte, umd ven Gegner befs 
felben mit verdoppelten Schlägen, theils mit dem Schnabel und 
theils mit den Flügeln, ſchlug. Der Gallier konnte gegen bie 
‚Anfälle diefex beiden Feinde nicht beftehen, . Diefe Etymologie . 
wird vernünftigen Leuten wohl fchwerlich Genuͤge leiſten; ai 
man muß die alten Träume fammeln, um nicht Luͤcken zu laſſen 
gu ſcheinen. B " 


*, :VALERIUS FLACCUS a9, ein Lateinifcher. Dichter, 
der unter. der Megierung des Vefpaſian bluͤhte, und naı 
Dodmell im Jahre 89 ftarb, Wir haben von ihm ein heroi⸗ 
{ches Gedicht: v : N J 

Argonauticen libri VIII. Bononias 1474 in folio, Lugd. Batav. 

744 in 4 — 
Man hält ihn noch jetzt für den einzigen Dichter, der unter den 
Alten dem Virgil am nächften gelommen, ob er ſchön felbft 
nach dem Geftändniß feiner Verebrer wegen feiner abgebrochenen 
Schreibart ziemlich dunkel ift. Dem letzten Buche feiner Argos 
nanten fehlet, wie dem ganzen Gebichte, der Schluß. Dielen 

Siebenseg Theil, ©g Mans 
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Mangel ergänzte Foh · Baptiſta Pins ans dem Apollo⸗ 


nis von Rhodus. 


VALERIÜS MAXIMUS, ein Lateiniſcher Schriftfteller, der 
feinem Nahmen nach zu-urtheilen aus einem vornehmen Ges 
ächlechte eıtfproffen war. Das Jahr feiner Geburt iſi nicht ber 
Yannt,° Er ging wit einem Sertus Ponpejus, der im 14. 
Jahre der chriftlichen Zeitrechnung Conful war, nach Afien, 
lebte unter der Regigrumg bed Tiberius in-gelehrter Eingezo⸗ 
genheit, und ſchrieb nad) dem Tode des Sejan feine 

Dikorum faßlorumgus memorabilium libri IX. 
‚ Mehrere glauben, daß das bis auf und gefommene Werk viefes 
Namens nichts ald ein von dem Africaner Nepotian aus dem 
Werke des Baleriud gemachter Auszug waͤre. 


Die beften Ausgaben deffelben find die zu Leyden 1670 in 8. 
cum nofis variorum, und ‚die 1726 In 4. eben daſelbſt. Matt 
Thäet auch die ad ufum Delphini, Paris 1679 in 4. 


VALERIUS PUBLICOLA ober-POPLICOLA (PugLius), 
ieiner von den Stiftern der Mömifchen Mpublik, triunphierre 
dm Jahr 507 vor Ehriffi Geburt den Tarquin und die 
Toscaner. Da er an die Stelle des Tricipitinus, feines 
Collegen, hei geftorben war, feinen andern zum Conſul annahm, 
und fich auf dem Gipfel des Palatiniſchen Berges ein Hans 
gebaut hatte, „glaubte man, er wolle das Königthum an fich 
‚weißen, Puhlicola, den ‚diefer feiner Ruhm nachtheilige Vera 
Dacht beleidigte, Tieß fein Hans ſchleifen, beraubte die confulas 
riſchen Fasces der Weile, und befabl, diefe vor dent Volke zu 
neigen, wenn er in.die Verfanmlung Fäme, Endlich gab er 

* ‚ein Gefetz, welches gegen die Urtheile der Magiftratöperfonen 
oder des Senats an’ dad Volk zu apprllieren erlaubte, Diefe 
Beweiſe von Achtung gegen dad Wolf erwarben ihm den Namen 
Publicola, Freund des Volkes, . 


Er war der erſte, der bei dem Leichrnbegaͤngniß feines Colle⸗ 
gen Brutus eine Trauerrede auf benfelben hielt. 
Publicola ſtarb nachdem er viermahl Conſul gewefen, war, 
ſo arm, daß die Hepublif die Koſten feines Begräbniffes tragen 
mußte. . Die Ndm ſchen Damen wauerten ein ganzes Jahr 
am ihn. J 
Er 
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Er darf mit Balerius Poplicola Potitus, einen! vom 
den Decembirn, welcher das gegen diefelben. aufgebrachte Volk 
Berubigte, und im Jahr 449 dor Ehrifti Geburt, nad) Auf⸗ 

‚ Bebung des Decemvirats, Comful ward, nicht verwechfelt were 
den. “eure Zeit daranf erhielt .er einen Sieg Äber bie Volsker 
und Wequer; da ihm ‚aber der-Senat, welcher ihn nicht Tiebte, 
DIE Ehre des Triumphes abfehlug, ließ er dieſe Durch den Tribum. 
Zeilius vom Wolle verlangen, erhielt fie, und war der.erfle, 
der mit feirlem*Collegen Marcus Hor at ius gegen den Wil⸗ 
len des Seuars triumphiert, 7 
Er muß auch von Valerius Torquatus, der um das 
Jahr 280 im. Kriege gegen Pyrrhus mit Paulus Nenis 
Lius Couſul war, unterjchieden werden. Plutarch erzählt, 

“tr. hätte fich, nachdem er die dem Paulus Aemilius vom 
Dralel gegebene Antwort im Traume erfuhr, dem Tode für das - 
Vaterland gewidmet, und wär’ am Tage der Schlacht von der 
Erde verfchlungen worden, Der Sieg, den fein Eollege erfocht, 
war nach. der Meinung det Römer die Frucht davon, j 


° VALERIUS SOR, ‚ ein Latelniſcher Dichter und Gram⸗ 
matifet, den Eicer6 dodiffimum togaförtım nennt, wurde 
nach dent’ Plutarch vom Enejuß Pompejus umgebracht; 
weil. et den fehr geheim gehaltenen Namen des Roͤmiſchen 
Schutzgottes befannt gemacht hatte. Man behauptet, er hätte 
keinen andern Gott, als die Welt, oder die Geſammibeit aller 
Weſen in biefem Weltall, anerkannt. Varro führt folgende 
met Verfe Über die Natur Gottes von ihm an, welche dieſes zu 
iſen ſcheinen: J 
Juppiter omnipotens, Regum Rex ipfe, Deusque, \ 
: Progenitor genstrixqye Deum, Deus unus et omnis. \ 


* VALESIO (Francısco), ein Spantfder Arzt von Covara 
zunias-in Alt» Caftilien, ward Arzt — IL, weil er 
dieſeni Fuͤrſten gerathen hatte, feine Füße in warmes Waſſer zu 
fegen, um die Schmerzen des Podagra zu lindern: ein eins 
faches Mittel, welches gute Wirkung that. Man hat vom 
ihm; . . 
De Methodo medendi, Lovanii 1647 in 8, 
welches Werk für yortwefflich gehalten wird, und verſchledene 
andere Schriften, . 
nt ' Gg 2: voalx. 
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VALESIUS, ein. Arabiſcher Ketzer im 3. Jajthundert, hatte 
von Natur einen ſtarken Trieb zut Liebes Unter einem breuuen⸗ 
den Klima geboren, und keinen größern Feind ſeines Serlens 
heils, als fein Temperament, und kein weiferes Pittel, feine 
Tugend zu’ erhalten, als das, deſſen ſich Drigenes. bedient 


: hatte; kennend, macht! er fich felbit zum Verſchnittenen. Er 


behauptete, daß ihn diefe Handlung der Khugheis und Tugend 
zen geiftlichen Würden nicht auöfchließen Tonne, Anfänglich 
harte man Nachficht gegen diefe Werittung ; da ernber Anhäye 
ger erhielt, verjagte man ihn und feine Schüler aus. per Kirche, 
welche ſich nun in einen Canton von.Urabien zuruͤckzogen. Er 
hatte feine andern Anhänger, ald Menfchen von ungeſtuͤmem 
Temperament und Iebhafter Einbildungsfraft, die, mit dem 
Verſucher beftäudig im Kampfe, dafür hielten, ihr Benehmen 
wäre das einzige Mittel, dem Lafer zu entgehen, nnd alle, 
welche ſich nicht entmannten, wären auf bem Wege des Ver 
derbend und dem Werbrechen Preis gegeben. Das Evangeliun 
befiehlt allen Chriften, am Heil des Nächften zu arbeitc.i; die 
Baltfiawer glaubten, es gäbe kein ſichreres Wähtel,; diefer 
Pflicht Genuͤge zu leiſten, als ihre Brüder, fo viel fie vermoͤch⸗ 
te, in den Zuftand,zu feßen, in welchem fie ſich ſelbſt befanden, 


- Sie vogndten daher alles an, andere von ber Rothmendigleit, 


ihrem Beyſpiele zu folgen, zu fieraeunen; und wenn ſie dieſel⸗ 
ben nicht zu dieſeni Opfer beioegen konnten, betrachteten fie fie 
als Kinder oder. Wahnfinnige, deren Widerſetzlichleit gegen ein 


- unsräglicjes, obgleich unaugenehmed Mittel mit Schonung zu 


behandeln, Barbarel wäre. Sie verftämmelten daher ale, die 
ihr Gebiet betraten, welches das. Schreden ver Reifenden 
ward. FR 2 
VALESIUS (HENRICUS and ADRIANUS). Man fehe bie 
Artikel VALOIS. . u 


VALETTE PARISOT (JEAN DB LA), Großmeifte: von 
Malta nach Claude de Ia Sangle, im Jahr 1557 machte 
auf die Türken fo fehr Jagd, daß er ihnen im weniger denn 
F Fahren Äber 50 Schiffe wegnahm. Soliman IE, der dars 

ber aufgebracht war, unternahm es, fich Meifter von Malta 
au machen, und ſchickte eine Armeekvon mehr. denn 80,000 
Mann dahin, welde im Mai 1565 die Inſel angriffen. 2a 
Valette widerftand ihnen. vier Monate hindurch niit fo großem 
Nachdruck, daß fie gendthiget waren, ſich zuruͤck zu ziehen, nd 
em 
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dem fie über 20,000 Mhim verloren hatten, Es wurden waͤh⸗ 
rend dieſer Zeh 70,000 Kanonenkugeln auf die Inſel geworfen; 
fie wurde daher auch gaͤnzlich zu: Grunde gerichtet aber ber 
Großmeifter ftellte alles wieder her. Man baute 1566 eine neue 
Stadt, ‘die nach dem Namen des Großmeiſters Valetta ges- 
nannt wurde. C6 arbeiteten bis im das Jahr 1568, in welches 
Sabre der. Großmeifter farb, täglich 3000 Meuſchen daran. _ 


Pins V. wollt ihn zum Cardinal machen; Valette ſchlug es 
aber aus, weil ex dieſe Woͤrde mit dem Kriegshandwert für uns 
verträglich. hielt, _ 


VALETTE (JEAN Lou1s DE NOGARET DELA), Ders 


zog von Epernon, wurbe aus einem Hauſe geboren, deſſen 


Urfprung wicht fehr alt war. Bisheo macht ihn zum Eukel 
eines Notars, aber der Abbe‘ le Gendre fagt, er ſtamme von 
einem Capitoul von Toulonſe her. Sein Vater, Johann 
don Balerte, General: Lieutenant von Cuyeline, war jedoch 
ein vornehmen Herr. Er war mit Johanne de St. Lary 
de Bellegarde, Schweſter des Marſchalls diefes Namens, 
vermaͤhlt. 

Johaun gubewig, der Gegenftand biefes Artikels, fein 
zweiter Sohn, trug an fänglich bei der Belagerung von Rochelle, 
im Jahr 1573, die Waffen, und trat in die Dienfle Hein 
richs iV. der dawahls Konig von Navarra war,' den er aber 
Zurze Zeit darauf wieder verließ, Als der Krieg zwifchen den 
Hugonotten und Catholiken ausbtach, zeichnete er fich bei der 
Einnahme von la Charite‘, Iſſouare und Bronage unter bem Her⸗ 
zoge von Alengon aus. Heinrich III., deſſen Guͤuſtling er 
geworben war, macht’ ihn 3582 zum Herzog und Pair, und 
ernamme ihm fünf Jahre darauf zum Admiral, An dem Tage, 
da er fein Diplom im Parlement einregiftrieren Tieß, nannte der 
Venerals Advocat Jaye Heinrich III in der Verſammlung 
&nen Heiligen; ein Satvrifer machte folgendes Diſtychon: 

Quis neget Henricum miracula prodere mundo, 
Qui fecit Montem, qui modo ‚Yallis erat? 


Der Herzog von Epernon befaß fo viele Aemter, daß man Ihn 
die Garderobe des Königs nannte, Er hatte damahls 
das Geuvernement von Angoumoid, von Saintonge, von Aus 
nis, von Kinioufin, von Bonlonnois, von Pays Meffin. Im 
Jahr 1583 wurh’ ex auch zum Gouverneur. vou der Normandie 

Fa 693 ernannt, 
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ernannt, Der König, Hatt’ihm verſprochen, ihr fo mächtig zu 


‘machen, daß er ihm das, was er ihm gegeben hats 


te, nicht wieder nehmen könnte, 


Er wurde gegen die Ligiſten geſchickt, und nahm ihnen einige 
gin, unter andern Monterenu und Pontoife weg. Nach dent 
ode Heinrich& II. verließ er die Partei Heinrichs IV., 
der ihm in der Folge verzieh. Diefer Monarch ſchickt ihn mit 
dem GouverneurdsZitel in die Provence, Epernon unterwarf 
bald ale Staͤdte feiner Provinz; aber der Haß,. ben er.den Pros 


‚ venzalen einflößte, war Urfache, daß man ihm, während ex ſich 


1596 zu Brignole aufhielt, nach dem Leben trachtete. Man 
feste Saͤcke voll Pulver unter das Zimmer, worin er fich befand ; 


"aber das Feuer brachte nicht die Wirkung hervor, die man ers 


wartete, und Epernon verlohr nichts, ald feine Haare, 
> Heinrich IV. hatt’ ihm das Gouvernement von Ober⸗ und 


Nieder: Limoufin verfprochen, er verließ baher die Provence, 


Im der Folge wurd’ er in Languedoc und Bearn angeftellt, Er 
unterwarf dje Städte St. Sean d' Angeli, Lünel und Montpels 
Ker. Heinrich IV. hatte anfänglich Mühe, ihm fein Zutrauen 
zu (chenfen, Er fagt’ ihm fogar eined Tages im Zorn, ex lies 
be ihm nicht. Der Herzog antwortete ihm darauf mit Geftige 
Bit: Sire, Enre Maieftät hat feinen treuern Dies 
ner, Sch würde lieber fterben, ald nur im gering» 
ſten meine Pflicht nicht erfüllen. Was aber die 
Breunfgatt anlangt, fo weiß Eure Majeſtaͤt befs 
er, als ih, daß man fie nur dur Freundſchaft 
erlangt. Bon diefem Augenbli an behandelte ihn Heimich 


‚offener und guͤtiger. 


Waͤhrend der Zwifligfeiten, die nach dem traurigen Tode dies 
ſes Fuͤrſten am Hof? entftanden, beguͤnſtigte er vie Partei der 
Königin Maria von Medicis, welcher durch feinen Betrieb 
die Regentfchaft gegeben wurde, Als diefe Prinzeffin exfiliert 


“  worben war, ging er, fie and dem Schloffe zu Blois, wohin 


fie verwieſen worden war, wegzuholen, führte fie auf feine Güs 
ter in Augouleme, wie ein Sonverain, der feinem Bundöges 
moffen Hülfe giebt. Ludewig XII. mußte mit ihm tractieren, 
wie ein Fuͤrſt mit dem andern, ohne es zu wagen, feinen Zorm 

ausbrechen zu laſſen. 
‚Der Herzog von Epernon wurde gegen bad Ende ſeines Les 
bens nicht mit fo vieler Schonung — Ein Streit, den 
er 


D 


“I WAEETTE an 
niit dem Erzbiſchof Sour dis von Vorbenur hatte, erfüllte‘ 


fein Alter mit Bitterfeit, Sie waren beide fehr eiferfüchtig auf .. j 


Die mit ihren Stellen verbundenen Prärogatigen, und, nahmen 
es dann fehr genau, Nach vielen Heinen Zaͤnkereien ließ der 
‚Herzog von Epernon, der eben ſo unbiegſam, aber unternehs 
mender war, als der Erzbifchof, durch feine Garden ven Wagen 


beffeiben arretieren. Der Erzbifchof ftieg fogleih aus, that die" " 


Garden in den Kirchenbönn, und fagte dem Erzbiöthum eine." 


Verſammlung der pornehmiten Geiftlichen der Stadt an, um 
über die Mittel, feinen Kirchenbann zu ſchleudern, mit ihnen 
zu berathfchlagen. Epernon, der über diefe Verfammlung we⸗ 
iger beunruhiget, als durch diefelbe beleidiget. war, ließ den 
erzbiſchoͤflichen Pallaft umringen, damit fle nicht gehalten wuͤr⸗ 
de. Der Erzbiſchof trat fogleich Heraus, und rief ER mir, 
zu mir, mein Bolt! Hau thut der Kirche Gewalt! 
Epernon trat auf den Bifchof zn, gab ihm zwei ober drei Stöße 
mit der geballten Zauft auf die Bruſt, und warf ihm mit feis 


wem Rohr den Hut vom Köpfe. Unterdeß rief der Erzbiſchof: 


Schlag zu, ſchlag zu, Tyrann! Deine Schläge 

‚ Find Blumen für mid! Du bift ercommuniciert! 
ails man diefe Teltfame Begebenheit am Hofe erfuhr , wurde 
den. Herzoge bie Verwaltung aller feiner Aemter unterfagt, bis 
ex vom Kirchenbann wieber frei gefprochen wäre. Seine Freun⸗ 


‚ de erhielten Verzeihung für ihn, aber unter Bedingungen, die \ 


für einen fo ſtoizen Geift fehr hart waren, Cr mußte am dem 
Erzbifchof einen fehr demuͤthigen Brief fchreiben, und vor der 
großen Kirche zu Coutras, wohin er verwieſen worden war, bie 
lebhafte und ftrenge Reprimande, die ihm der Erzbifchof machte, 
eh’ er ihn abfolvierte, kniend anhören, Der Maire, die Ges 
ſchwomen von Bordeaux, und 25 Präftdenten oder Raͤthe wa⸗ 
ren dabei gegenwaͤrtig. 

Epernou ſtarb 1642, in einem Alter von 88 Jahren, zu Los 
des. Er war Gonverneur von Guyenne, und da er aud Ge⸗ 
ſchmack eben fo geitig, als aus Prachtliebe verſchwenderiſch 
war, zog er aus dieſer Provinz mehr denn eine Million Eins 
Fünfte. Alles war bei ihm Pracht und Glanz. Seine Eitelteit 
war, wie fein Etolz, ohne Graͤnzen. Aber diefer Stolz war 
nicht der eines gefchmeidigen und gervandten Hoͤflings, fondern 
ein unbändiger Hochmuth, ein wilder Duͤnkel, eine übertriebene 
Liebe zur Unabhängigkeit, die vom Härte.des Herzens und Men⸗ 


ſchenhaß in ihm erzengt wurden. Er wollte Stellen und Würden _ 


. 094 wicht 


m. J Valua 
nicht erhalten, ſondern maßt' es ſich an, fie gleichſam zu 

erobern. Seine Eingebilvetheit macht’ ihn glauben, er wäre 
* über SGnadendezeigungen und Belohnungen erhaben; feine Tas 
“Iente aber waren weit, unter feinen Unmaßungen. \ 


Seine männliche Nachkommenſchaft erlofch im der Perfon fei> 
web Sohnes Bernhard, ber 1661 ftarb, 


_ VALLA (LAURENTIVS), 1415, ober wie Drackenborch 
meint, 1407, zu Piacenza geboren, war einer von denen, wel⸗ 
che zur Erneuerung der Sohn ber Lateinifchen Sprache und 
7 Verbaunung der Gothifchen Barbarei das meifte beitrugen. 
ein Aufenthalt zu Nom erwarb ihm das Bürgerrecht; aber. 
fein beißender Character nötbigte ihn, diefe Stadt. zu verlaffen. 
Er begab ſich an den Hof des Kdnigs Alphons von Neapel, 
der ein Beſchuͤtzer der Wiffenfchaften wär, und in einem Alter 
von 50 Fahren felbft Lateinifch bei ihm lernte. Valla hielt zu 
Neapel feine Zunge eben’ fo wenig im Zaumi, als zu Rom, cens 
furierte die Geiftlichkeit, und dogmatifierte über das Geheimniß 
der Dreieinigfeit, über die freie Wahl, über die Ges 
luͤbde der Enthaltfankeit, und mehrere andere wichtige Pun⸗ 
cte. Seine Feinde gaben ihn bei der Inquiſition an, welche ihn 
verurtheilte, lebendig. verbrannt zu werden; aber der König 
Alpbons milderte die Strenge dieſes Urtheils. Die Inquiſi⸗ 
toren begnüägten fi‘; den Schuldigen um das Klofter der Jaco⸗ 
biner herum zu geißeln. Wenigftend erzähler diefes I, Franz 
Peggio, Bracciofini, fein perfönlicher ‚Feind, und das 
Zengniß feines Widerfachers muß verbächtig ſcheinen. 


Da Valla nad) diefer ſchimpflichen Behandlung nicht zu Nea⸗ 
pel bleiben Eonnte, kehrt' er nady Rom zurück, vo Ihn der Papſt 
Nicolas V. günftig aufnahm, Er wurde. mit einer Penfion 
beehrt, und lehrte Öffentlich, was man ihm gewiß nicht erlaubt 
hätte, wenn er zu Neapel: als Keger beftraft worden wäre, 

. „Dem fei jedoch, wie ihm wolle, fo benahm ſich Valla nun mit 
mehr Rlugheit, als vorher; legte aber jenen Character der Nies 
dertraͤchtigkeit, deffen ihn Pegg io im Angeficht von ganz Eus 
ropa befchuldigte, nicht gänzlich ab. Diefe beiden Gelehrten, 
die Lichter ihrer Jahrhunderte, riffen fich gegenfeitig herunter, 
wie die niedrigſten Menfchen. Sie befchuldigten einander eines 
eiteln, ‚unruhigen und fatyrifchen Characterg. : Sie hatten beide 
Be und dev. Abbe Vig erini fucht den Valla vergebens zu 
sechtfeiti, - *. 

ech sn. Diefer 
x - D 
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 Diefer Schriftſteller ſtarb 1465 zu Rom, nachdem “er die 
Humaniora and die Rhetorik zu Rom, Padua, Mailand, Neas 
pel und in andern Hauptitädten Italiens mit Ruhnr gelehrt 
Yatte, nnd wurde in der Kirche St. Johann von Lateran egra⸗ 
ben, an welcher er Canonicus geweſen fein ſoll. Eeine vorzuͤg⸗ 
lichſten Werke find: . 
“ Elegantiae Latini formonis, Tibr. VI. Venet, 1977 in folio, 
Porif; 1575 in 4. Cantabrig. in 8, \ — 

ein ſehr ſchaͤtzbares Werk. Man beſchuldigte ihn faͤlſchlich, es 
geſtohlen zu haben. 
DA Donatione Conflantini Magni Fila Fl 

De vebus Ferdinandi Aragoniae Regis, 1527 in 4, oo. 
Diefe Gefchichte beweifet, daB Laurentins Valla geſchickter war, 
andern Vorfhriften im Styl zu geben, als fie felbft zu befolgen, 
Er ſchrieb wie ein Rhetor. . 
- Neberfetzungen des Thucydides, Berodotus und Der Jligs 

. de des Homer, . un 
ur ungetreue Paraphrafen find. Valla verftand nicht fo girt 

riechifch, als Kateinifch, \ . . 
. Notat in novum Tefamentum, fey de ellalione noui Tefamenti 

ubi 

girons beſſer, als feine Ueberſetzungen. 

Libri II. de vero bono et voluptate, 


worin einige gute Betrachtungen enthalten find, Der Verfaſſer, 
ein Anhänger des Epiglr, war ein erflärter Gegner des Aris 
ſtoreles. 
Seine ſaͤmmtlichen Werfe kamen 1492 zu Venedig und 1540 
zu Baſel in Folio Heraus, Dracken borch lieferte im 7. 
yande feines Livins eine ausführliche Lebensbeſchreibung von 
a : ‘ ! 


VALLE (PIETRO DELLA), den 2. April 1586 zu Rom gebo⸗ 
ven, entfchloß fh wegen einer unglädlichen Liebe ald Pilgrim 
in die Morgenländer zu reifen, bielt ſich von 1614 bis 1626 
An der Türkei, in Aegppten, Paldftina, Perfien und Inditu auf, 

und erwarb fich in den Morgenländifchen Sprachen große Keunfs 
niſſe. Als er nach Rom zuruck kam, gab er ſeine Reif iR \ 
ſchreibung in 54 Briefen an einen Argt zu Neapel, der fein ı 
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a74 VALLE'E 


Freund wär, heraus. Diefe Biiefe find in einent Ichhaften, 
leichten und natürlichen Styl gefchrieben, unp gewähren eine 
anziehende Lectuͤre; fie haben weder die Trodeipeit eines Tages 
buches, noch die Appretur einer Relation, dil'nach Memoiren 
gemacht wäre. Wenig Neifebefchreibungen find fo interejfant 
‚und mannigfaltig. Beſonders find fie fr dem, was Perfien 
betrifft, wo ‚fich der Verfaffer, ein übrigens kenntnißvoller 
Mann, mehr denn 4 Jahre aufhielt. Er ſcheint zwar gegen 
die Macht der Zauberei und der Dezauberungen allzu leichtgläus 
big au fein; aber er lebte zu einer Zeit, wo bie Geriptshßfe die 
Zauberer zum Scheiterhaufen verurtheilten, —1 


Er verheirathete ſich auf ſeinen Reiſen zu Bagdad mit einer 
jungen Spauierin, bie vom chriſtlichen Aeltern aus einer vor⸗ 
nehmen Familie geboren war. Er verlor fie nach einer fuͤnfiaͤh⸗ 
rigen Ehe zu Mina, am Perfilchen Meerbufen, Ein beſonderer 
Umftand, der-feine Riebe zu ihr beweift, ifk, daß er ihren Reich» 
nam einbalfanıieren ließ, in der Abficht, ihn mit fich nach Rom 
u nehmen, und ihn da in dem Begräbniß feiner Bamilie beizu⸗ 
fetzen. Er führte ihm vier ganzer Sabre, die feine Reifen noch 
dauerten, überall bei fi, und begrub ihn zu Rom in dem Ges 
wölbe, worin feine Vorfahren ruhten, 


Ec ſtarb 1652, nachdem er fich wider den Willen feiner Fami⸗ 
lie mit einer jungen Meorgianerin, welche im Dienflen feiner 
erſten Gattin geitanden, und-die er mit nach Rom gebracht, 
zum zweiten Mahl verheirathet hatte . 


Die beſte Ausgabe feiner Reiſebeſchreibung erfchien 1662 in 
4 Quartbänden zu Rom. Der Abbe Philipp Maria Bos 
mini befchrieb fein Leben, welches fich auch bei ber 1674 zu 
Genf in Folio gedruckten Weberfegung Keiner Reifen befindet, 


VALLE’E (GEoPRo1); ein Atheift von Orleans, zu Aufan⸗ 
ge des 16. Jahrhunderts geboren, wurde ben 9. Februar 1573 
auf dem Greveplatze zu Paris gehenkt und verbrannt, weil er 
ein Buch, das voll von Abgefchmacktheiten und Gottlofigkeiten,, 
und nur acht Bogen ſtark ift, unter dem Titel: 


La Beatitude des Cr£tiens ou le Fleo de la Foy, par G. Pallie, 
 natif # Orleans, fils du fen G. Vallde, ei de Givarde le 
Berruyer. Ausquelö noms des Peves et Mere aflemblez il ry 
trouve, Lerre Geru urey Fleo D. la Foy bygarre. Ei au 

J nom 
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‚mom. da fils:“ Ya Fleo vegle.Foy, aulissmgnir ‚Gueere la 
Fole Foy.. Heureux qui Jgoit, au favoir vepol, Hi 
Herausgegeben hatte, 5 . . 
„Sein Ferehum (fpricht Garaffe) war dem der Jrrlehrer 
ganz entgegen; denn er behauptete, es gäbe Feinen- andern 
»Gott in der Welt, als feinen Leib unbefleckt zu erhalten, wels 
Saches er, wie man fagt, in Ruͤckſicht des Umgangs mit dem 
‚m weiblichen Geſchlechte wirklich that. Er hatte fo viele Hem⸗ 
nben, ald Tage im Jahre find, welche er in Flandern in einem 
‚wegen der Klarheit. feines Waſſers berühmten Brunnen wa⸗ 
„ſchen ließ. Er war ein Feind von allen Unflätereien'in Wor⸗ 
nten und Handlungen, noch weit mehr aber von Gott, und 
mhaßte, indem er die Reinheit zu lieben ſchien, den Parifimum 
»Purifimorum, wie der große Hippocerates im Buche De 
»Morbo facro die Gottheit definiert. . ... Es mar allen Doctos 
nren unmöglich, diefen Menfchen wieder zu Verftande zu brins 
„gen: er fließ entſetzliche Gotresiäfterungen aus, ob er fie gleich 
„mit elnem Beiligen Munde. und frömmelnder Miene vor⸗ 
ↄ brachte.⸗ en . 
Eein Wert if fehr ſelten. . 


VALLEMONT (PıERRE LE LORRAIN DE), Priefter, 
1649 zu Pont-au-demer geboren, und 1721 dafelbft geitorben, 
war ein. Mann von fünderbarem Geiſt' imd unruhigem Cha= 
sacter, der fich verſchledene Verdrießlichkeiten zuzog, nnd feine 
einzige Stelle zu behalten wußte, Man hat einige Werke von 
ähm, die Glügf machteus ' \- 

La Phufigue occulte, ou Traité de la bagyetkk divinatoire, - - 
ein Werk, welches beweiſt, Daß der Verfaffer eben fo wenig von 
ver Sache verftand, als der Pater le Brün, der ihn widers 
Kst ur B 

Eltmens de P’ Hifleire, 1758, 5 vol, inra.... 

"Die beßte Ausgabe, mit.mehrern wichtigen Zuſaͤtzen. 
Curioftds de,la Nature de P Art für In Vegdtation des Plan- 
des, 1753, 2 vol. in 12, . - 
‚ Difertations Iheologiques et hiſtoriques tonchant 16 fret des My- 
Reres, ou PApelogie de is Röpublique des Mifels, 2 vol. in.1a. 
Traite de 1a Vifbilitl de V Eghife. 
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© .VAROlIS (HENRL DE), VALESIUS, den 10. September 1003 
zu Paris aus einer edein Familie aus der Normandie geboren, 
legte fich frühzeitig auf die Lefung guter Schriftfteller, der Kateiz 
aifchen und Griechiſchen Dichter, Redner und Geſchichtſchreiber. 
Sm Fahr 1622 wurd’ er nach Bourges gefchidt,. das bürgerfiche 
Recht zu ſtudieren. Als er zurüc Fam, Tieß er ſich mehr ans 
Gefaͤlligkeit gegen feinen Vater, ald aus Neigung, zum Pars 
Iementöabvocaten zu Paris aufnehmen. Nachdem er den Para 
Iementöpallaft 7 Fahre lang beſucht hatte, ergriff er das Stu⸗ 
dium der $ ſchoͤnen Wiffenfchaften wieder, und Jas die Griechis 
ſchen und Fateinifchen, die Kirchen: und Profanfchriftfteller fleifn 
fig. Sein großer Fleiß ſchwaͤchte ihm das Geficht fo ern daß 
er das rechte Auge verlor, und auch mit dem linken faft nichts 
Jah. Die Belohnungen, die ihm feine Verdienſte erwarben, 
- entfchädigten ihn ein wenig für diefen Verluſt „ber ihm nicht ab⸗ 

hielt, Schriftfteller zu fein, da ihm fein Gedaͤchtniß die Stellen. 
aller Schriften, die er gelefen hatte, eingab. . 
Im Jahr 1633 gab ihm der Praͤfident de Mes me s eine 
Penſion von 2000 Livres, unter der Bedingung, daß er ihm 
feine Coflectionen und Bemerkungen adträte, yud die Geifllih> 
keit von. Frankreich eine von 600, die in der Folge. vermehrt 
wurde. Im Jahr 1658 erhielt’er eine von 1500 Livres vom 
Tardinal Mazarini. Zwei Jahre darauf wurd’ er mit dem 
Buel ‚Hiftoriograph des Königs und einer berrächttichen Penfion 

beehrt, 

Die ſer ſchaͤtzbare Gelehrte ſtarh den 7, Mai 1676. Seine vor⸗ 
zuͤglichſten Werke ſind: 

Eine Ausgabe des Kirchengeſchichte des Erſebius, 
mit einer guten Fatehrifchen Ueberſetzung und gelehrten An⸗ 
merkungen j 

Eine Ausgabe der Geſchichte des Tbeodoretus und Bons 

grius Scholaſticus, 

elechfang mit einer Lateinifchen ueberſetzung und anmerkungen. 

Eine Ausgabe des Ammianus Marcellinus, 


mit vortrefflichen Anmerkungen, 
Natas et Animaduerfiones in Harpoerationem ; 
Emendotionum libri V. et de Critica libri II, nurayam, anichas 
typis vulgali, Amftslod. 1749 in 4. 
& 
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Er war in det: Kunſt die dunkel ſten Stellen dersaltgn Cicheift 
feller zu erllaͤren, vortrefflich. Geſunde Critik und helle Ges 
iehr ſamtein glänzeu,in ſeinen Schriften ; aber der Verfaffer fühlt 















die Werpige, die er vor den ——— hat Hzu fehr, 
Er ſchranie ſich nit alein:auf Die Bücher ein, fondern fragte 
auch Geichue nm Rath; achtete aber die Sprgfalt, ‚mit welcher, 
ihn biefelben belehrten, nicht immer geuug. 


Als er einft in einem altı riftfteller Über den, Hafen der 


Stadi Emma etwas ſas was er, ohne die Yage ber Serter 
Lelbſt gelehen: zu haben, nicht verſtehen konnte, ſchrieb er feine 
Verlegenheit an den gelehrten Peiste s c. Dieſer großmüthige 
. Befchiger, der Bifenfeaften ließ fogleich einen Mahler auf 
eirieneMerfeillifchen Schiffe, das nach Smyrna ging / abreifen, 
um den Grundriß und, die Anficht feines Hafens ayfunehmenz 
Er ſchickte die Zeichmuigen an Valols, der ihm fehr bafdr"Bahfte, 
aber auch zugleich erklaͤrte, er haͤtte dadürch dici ge⸗ 
wuͤnſchte Aufklaͤrung micht erhalten. — Peirese, 
der verdruͤßlich Darüber war, daß er einen bedeutenden Aufwanb 
vergebens genracht haͤtte, antwortete ihm, er hätte ihn zu 
befriedigen gefuht, und wenn. ihm_diefes dazu 
wicht hinlänglich wäre, dürft’. er ed weber.ihm, 


noch heigsm. Mahler, fondern feinem eigenen _ 


Geifg,. des..nie mir etwas zufrieden waͤre, zus 
‚rechnen, an . DR 
»Dalois (fpricht Niceron e mit Lobfprächen nicht allzu 
nfreigebig, und wenige Schriften Hatten das Grid, Ihm zu 





gefallen. Er fchenfte nur feinen eigenen alle Achtung ımd 


„Rachſicht. Kühn im Tadel gegen die Werke anderer, Tonne‘, 
er es nicht leiden, daß man etwas in dem, was ihm kam/ 
mißbili gie. Dicenigeh, welche es ſich einfallen es zu 
»thun, galten ihm für Unwiſſende. Wen. er.fich wohl befand, 
„behandelte er die von feinen Andermandten, welche. eine Kank⸗ 
heit oder Unpaͤßlichkeiten ndthigten, das Bett zu hüten, ald 
“engen, und als Leute, bie nur gern im. Bette lägen, 
„Wenn er aber ſelbſt Frank war, mußte man ſich unendlich 












„hüten, ihm nicht befchmwerlich zu fallen. Er ließ fih dann von . 


„niemanden fehen, Tonnte fogar Fein Licht-Teiden. Cr weinte, 
„ſchrie, Heufte,' wie ein Kind, Mar die Krankheit vorüber, 
ſo fagt’ er, fie hätte wenig zu bedeuten gehabt, und man durf⸗ 

‚ »te, wenn man gefällig gegen ihn fein wollte, anf feine Weiſe 
„davon reden, fondern mußt ihn im Gegentheil zu feiner ten 

. . > -  »Gelunds 
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VALTURIO (Roserro),.im 15. Jahrhundert zu Rimini 
geboren, war Roth oder Minifter Sigismunds Malateita, 
and fchrieb ein Werk: 

De Arte Militari, ibri XII. Veronas 1472 in folio. 

Die Auisgabe von Paul Ramufio, Bologna 33, iſt cor⸗ 
recter und nicht fo ſelten. Der Herausgeber ließ tn demſelben 
Fahre zu Veröua duch eine Italiaͤniſche Meberfegung davon 
druden. , 


VANBRUGH (Sır Jonn); ein vortreffücher Englifcher 

- Schaufpieldichtet, nnd Verfaſſer von 10 comifhen Stuͤcken von 

untadelhaftern Wis, die aber meift einen allzu ſtarken Anftrich 

von den auögelaffenen Sitten des Zeitalterd haben. Er genoß 

während feines Lebens der Achtung aller, die ihm kannten, und 
farb 1726, ohne einen einzigen Feind zu binterlaffen. 


VAN-DALE (Anton), ein geleheter"Niederlänbifcher Criti⸗ 
fer, wurde 1638 geboren, und zeigte ſchon in feiner Fugend 
eine außerordentliche: Leidenſchaft zu den Sprachen, aber Meine 
Neltern zwangen ihn zum Handel, In einem Alter von 30. 
Sahren gab er die Handlung auf, und ward Dogtor der Medis 
ein, practieierte mit Ol, und erwarb fich durch feine Gelehr⸗ 
famfeit in Europa einen Namen, Er flarb 1708 zu Harlem, 
als Arzt des Hospitals, : Du 

Man hat von ihm gelehrte 
': Differfations. fur les Orades.des Payens,. \ . 
worin er behaitptet, daß fie nichts ald Betruͤgereien der Priefl 
waren, Die befte Ausgabe. derjelben erſchlen 1700 in 4. zu 

" Amfterdam, Bontenelle.lieferte in feinem Traicd des Ora- 
eles einen Auszug davon, und fürchte die Methode, "Klarheit 
und Annehnlichkeit darein zu legen, welche dem Vans Dale, 
einem grändlichen Gelehrten und geſchickten Critifer, aber einen 
Femefätigen Schriftfteller im Lateinifchen und Frauzoͤſiſchen, 

fehlen. 

Trait? de P Origine et des Progrbs de U Idolatrie, 1696.in 43 

Difertatigns fur des fujete importanı, 1702 ed 1293 in:4; 

Diſſeriatio fuper Ariſtes de LXX Interpretibus, Amflelod, 1705 
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. .\ . , h 
VANIERE (JAaCQuEs), ein Jeſuit, 1664 zu Cauſſes in der 
Didces Bezierd geboren, erbte von feinen Aeltern die Liebe zum 
Landleben. Er ftudierte.unter dem Pater Joubert, der ans 
fänglich in ibm Feine Neigung zum’ Verſemachen entdeckte, und’ 
feldft von ihm gebeten wurde, ihm mit einer Arbeit zu verfchos 
nen, die er mit Widerwillen thaͤte. Endlich aber entwickelte ſich 
fein Genie; und er drang in kurzer Zeit in die Tiefen der Muſen⸗ 
Tunft ein. Die Jeſuiten nahmen ihn in ihre Geſellſchaft auf, 
und befiimmten ihi zum Lehrer der Humanioren. Seine Tas 
lente kuͤndigten fich in Frankreich durch zwei Gedichte an, die er 
' "Stagna B 


und B 
" Columbae J 


betitelte, und in der Folge in ſein großes Gedicht einwebte. Als 
Santeul dieſelben ſahe, ſagt' er, „dieſer neue Ankdmmling 
» bött alle auf dem Parnaß aus ihrem Range verdrängt.“ Was 
aber den Ruhm des Paserd Baniere auf den höchften Gipfel 
brachte, war fein . . 
Pracdium Ruflicum, ' 

ein Gedicht / in 16 Büchern, im Geſchmack der Georgica des 
Virgil, Nichts ift angenehmer, als die naive Schilderung, 
die der Pater Baniere yon den Freuden des Landlebens macht, 
Man wird von dem Reichthum and der Lebbaftigkeit feiner Eins 
bildungskraft, von dem Glanze und ber. Harmonie feiner Dichte 
Funft, und der Wahl ind Reinigkeit feiner Ausdruͤcke gleich fehr 
bezaubert. Man tadelt jedoch Kleine und unnüge Details, wenig 
intereffante Abſchweifungen, fehlecht gewählte Bilder u. f. f. an 
ihm. Der Pater Vaniere hat allzu fehr vergeffen, daB man in 
anfern kuͤrzeſten Lehrgedichten, nach la Fontaine’s Aus—⸗ 


druck, eine lange Langeweile findet. Er häne wie Virgil 


und der Pater Rapin, bei feinem Gegenftande nichts wählen 


follen, ais was Grazie und Intereſſe barböthe. 


Die beßte Ausgabe feines Praedium Ruftieum ift die, welche 
Berland de Borbdelet 1756 zu Paris in 12. beforgte. Außer⸗ 
bem haben wir vom Pater Baniere eine Sammlung Lateiniſchet 
Gedichte in 12., worin man Idyllen, Briefe, Sinngedichte 
Hpinnen u; f. w. findet. Er lieferte auch ein - 


&ateinifhes poerifchea Wörterbuch, in.g. 


Siebenter Theil,  - 02) und 
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j und hatte ein — und Lateiniſches unternommen, wel⸗ 
ches aus 6 Foliobaͤnden beſtehen ſollte. 


Der Pater Vaniere ſtarb 1739 zu Toulouſe, und mehrere 
Dichter ‚gierten fein Grab ‚mit Blumen, Sein Character ver 
diente ihre Kobfprüche fo ſehr, al& feine Talente. Berfand 
von Nenned geb unter bem Titel Economie Rurale eine Franz 
zöfifche Ueberjegung des Praedium Rufticum in 2 Duodezbaͤn⸗ 
ven Heraus, 

VANINI (GruLro CESARE), 'wurbe 1585 zu, Tauroſand im 
Neapolitaniſchen geboren, erhielt in der Taufe den Namen Lu⸗ 
eilins, und legte ſich mit Eifer auf die Philofophie, Medicin, 
Theologie und Aftrologie, deren Träume er annahm. Nachdem 
er zu Padua feine Studien vollendet hatte, wurd' er zum Priez 
fier ordiniert, und fing an zu erebigen ; verließ aber die Kanzel, 
zu welcher er keinen Beruf in ſich fühlte, bald wieder, und wid⸗ 

“mete ſich won nenem feinen Studien. Seine Lieblingsſchriftſtel⸗ 
ler waren Ariftoteles, Anerroes, Cardauo und Poms 
ponatius. Cr mißbrauchte bie Ideen biefer Philofophen, und 
nachdem er aus einer Ungewißheit in bie andere gefallen war, 
ſchloß er endlich, daß es gar Feinen Gott gäbe, Als er nach 
Meapel zurüc kam, faßt’ er, nad) dem Pater Merfenne, ven 
sonnderlichen Entſching, mit zwölf Gehälfen feiner Arbeiten 
anszugehen, und den Atheismus zu prebigen. Uber diefes ſelt⸗ 
ſame Vorhaben fcheint eine Chimaͤre zu fein,.da der-Präfident 
Gramont, der ſich zu Tonlonfe befand, als Vanini verurtheilt 
wurde, nicht fagt, daß er ed feinen Richtern bekannt hätte, 


Die Urt und Meife, wie ſich Vanini auf feinen erſten Reifen . 
betrug, flimmt mit der von Merfenne erzählten Auecdote we⸗ 
nig überein, Er diöputierte faſt überall als ein eifriger Catholif. 
Er reifte zuerft nach Dentfehland, und zeichnete fich in Böhmen 
gegen die Anabaptiften aus. Von da ging er nach Holland, und 
zeigte bier nicht weniger Anhaͤnglichkeit für den catholifchen 
Glauben. Als er ſich zu Genf aufhielt, traf er-einen Menſchen, 
welcher behauptete, diejenigen Ehen, welche man inceſtuds 
nennt, wären nur durch die Geſetze des Staats verbothen; er 
flögte feine Behauptung auf das Beiſpiel Loth 8, und auf die 
wenige Bedenklichkeit, weldye fi) die Heiden machten, Ehen ver 
Art zu fließen. Vanuini verfegte, Mofes hätte nur aus ber 
Abſicht Ehen erlaubt, welche heut zu Tage verbothen find, un 

>. dadurch den Ehefheidungen, "bie unter den Juden fo gemein 
7 Waren, 
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waren, zubor zu Tommen. - Er bewies, daß die Heiden den 
Inceſt als ein fehr großes Verbrechen betrachtet haͤtten. 


Aus diefem Zone hätte Vanini immer fprechen follen; aber, 
einer unbegreiflichen Bizarrexle des Geifles dahin gegeben ‚! griff 
er felbft zu Genf,. wo er eine fo weife Art zu denley affectierte, 
die bürgerlichen und kirchlichen Gefege an, die er ais Früchte der 
Heuchelei und des Stolzes anfah.- Seine verwegenen und unges 
bührlichen Reben hatten ihm eine eremplarifche Strafe zugezogen, 
wenn er fich nicht mach Lyon geflüchtet. Hätte, Nun fing enan, 
den Schleier weg zu werfen, der feinen heuchleriſchen Charakter 
Bedefte, Er freute gottloje Süße aus, welche den Eifer meh⸗ 
terer Gutgefinnten gegen ihn rege machten. Aus Furcht ges 
faͤnglich eingezogen zu werden, ging er nach London, wo er fi) 
meue Feinde machte. In England zeigt’ er fih, wie er in 
Deutfchland und Holland zu fein. geſchlenen hatte, nahm dew 
Almofenierer des Bothſchafters von Venedig zu feinem Beicht⸗ 
vater an, 'und argumentierte fo lebhaft gegen die Englifchen ' " 
Theologen, daß er 1614 ind Gefängniß geworfen, und mit Härte 

- behandelt wurde. Nach 49 Tagen ließ man ihn als einen Mens 
{cheu, in deffen Kopf’ es nicht reiht richtig wäre, wieder los. 
Er ging wieder nach Genf, wo er ſich endtich zeigte, wie er war, 
Er trachtete die Jugend mit feinen abfcheulichten Grundfägen 
anzujtetfen, mußte Ti 1615 deßwegen wieder von da fort bes 
geben, und ging nach Lyon. Hier fpielt’ er den guten Catholis 
Zen, und fehrieb fein Amphitheatruin gegen Cardano. Einige x 
in diefem Werke mit Geſchicklichkeit auögeftreute Irrthuͤmer 
wollten eben einen neuen Sinrm gegen Ihn erregen, ald er nad) . 
Stalien zuruͤck kehrte. 


Sm der Folge kam dieſer herum ſchweifende Atheiſt wieder 
nad) Frankreich/ mo er in Guyenne in einen Mönchöorden trat, 
man weiß aber nicht, in welchen. Die Unregelmäßigfeit feiner 
Eitten machte, daß er aus dem Klofter vertrieben wurde. Er 
ging nun nach Paris. . Kurz darauf, im Fahr 1616, ließ er in 
dieſer Stadt feine Dialogen De admirandis Naturae Arcanis ' 
drucken, und widmete fie dem Marfchall von Baffompierre, 
der ihn zu feinem Almofenierer angenommen hatte, Die Gens 
fur welche die Sorbonne diefem unverftändlichen Werke gab, 
noͤthigte ihn, die. Hauptſtadt zu derlaffen. . 


Nachdem er feine Unſtaͤtigkeit und Gottloſigkeit aus. einer, 
Stadt in die aubere gebracht batte, ei er fich zu Toulon auf, 
' . 66 w ‚ wo 


\ 
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wo & in der Medlein, Philoſophie und Theologie Schäfer an- 
hahm. Er war fogar geſchickt genug, ſich beim eriten Praͤfi⸗ 
denten elnzufchmeicyeln, der ihm auftrug, feinen Kinderh einigen 
Unterricht zu geben. Vanini benutzte dad Vertrauen, dad man 
in ibn fegte, zur Ausbreitung feines Atheismus. Als feine 
Wuth zu Irrlehren erwiefen worden war, wurd' er im Novems 
ber 1619, in einem Alter von 34 Jahren auf den Scheiterhaufen 
gebracht; machdem ihm vorher die Zunge ausgeſchnitten wor 
den war. . . 

Als man ihm geböth,, Gott, den Koͤnig und die Gerechtigkeit 
an Gnade zu bitten, foll er geantwortet haben, er fürchte 
von Gott nichts, habe den König nie beleidigt, 
und übergebe die Gerechtigkeit dem Teufel, 


Man hat unter ander von ihm? 
Amphitheatrum atternae Providentiat, Lugduni i615 in 8; ı 


De admirandis Naturac, Reginae Deaegue morialium, Arcanis, 
Parifis 1618 in 8. ' . 


. "Mehrere Gelehrte ſuchten den Vauini wiegen feines Atheismus 

zu rechtfertigen. . Man behauptet fogar, daß,er, als er bein 
erſten Verbör gefragt wurde, ob er das Dafein eines Gottes 

. glaube? ſich dee ein Stuͤckchen von ehiem Strohhalm aufs 
‚bob, fagte: Ich brauthe ja nichts, als diefes, um 
mich von bem Dafein eines Schbpfers zu Äber> 
zeugen, und eine fange Rede über die Vorfehung hielt. Der 
Prafivent Granont, der von diefer Rede fpricht, fagt, er 
hätte fie mehr aus Zurcht, als aus Ueberzeugung gehalten; da 
ex fich aber verurcheilt gefehen, hätt’ er die Das! abgeworfen, 
And wäre geftorben, wie er gelebt hätte, j ı 


Dem fei jedoch, wie ihm wolle, fo ging fein Amphitheatrum 
anfänglich diuch die Cenfur, und wurde erft nach einer genauern 
Durchſicht unterdruͤckt. Als er feine Dialogen de admirandis 
Naturae Arcanis heraus gab, war man mehr auf feiner Hut, 
amd nahm diefelben gleich nach ihrer Erfcheinung weg , daher fie 
auch viel felrengr find, als das erſtere Werk. Der Atbeift, den 
er darin ſprechen läßt, fpottet aller Geheimniſſe der Religion, 
zerſtoͤhret die Vorfepung, und vernichtet die Geiſtigkeit der 
Seele. - Diefe Dialogen beweifen auch gegen Banle, daß Bar 
nini in feinen Sitren eben fo auögelaffen war, als im feinen 
Schriften. Der 39, über die Pflichten der Ehe iRmitempben: 

% .: " 
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der Obſcdnitaͤt geſchrieben Man findet darin gewiſſe Stellen, 


Zu denen ſich Aret in zu befennen nicht geſchaͤm hätte, 


Dürand ‚gab 1717. zu Rotterdam feige Kebensbeichreibung 


in 12. heraus. ‚Friedrich Arpe fieß ı712 eben vafelbit feine 
Apologia pro J. C. Vanino, ın 8. druden, Man febe au) - 
ven 26 Band vom Nicerond Memoiren, und das Dietion- 
naire Anti- philoſophique, com. 2. \ 


* VANLOO (CARL ANDREAS), ein Mabler, 1705 zu Nice 
in Piemont, wahin fi) fein Bater Fudewig eines Zweikam⸗ 
pfes wegen geflüchtet hatte, aus einer adelichen Familie von 
Ecluͤſe in Slandern geboren, lernte bei feinem Bruder Jo hanuu 
Baptifta, und zu Rom bei-Benedict Luti und Peter 
Je Gros. Er mahlte Hiſtorien und Landfchaften, kam 1735 m 
Die Königlich Franzdfichg Acadentie, ward 1736 Profeffor As 
juncius/ hd 1737 ordentlicher Profeffor. Der König ernannı’ 
ihn 1748 zum Director der von ihm unterhaltenen jungen Evels, 
Jeute und Bi Nitter von St. Michael. Im Jahr 1762 ward 
ex erſter Pöniglicher Mahler nud Dirertos der Arademie, und 
ſtarb 1765, ö u B 

Der Styl biefes Mahlers war aus den verſchiedenen Manie⸗ 
ven vieler großen Meifter geiftreich znfammen geſetzt. Seine 
Zeichnung iſt richtig und fergfältig ausgeführt. Sein Eolorit iſt 
lieblich und angenehm, In Führung des Pinfels zu Aslegung 
ber Farben haben ed ihm wenige Mahler zuvor gethan. Ergab | 
ſich erftaunfich viel Muͤhe, alle Gegenftände feiner Gemaͤhlde zu 
erheben und quöguarbeiten; und das Geiſtreiche der Natur darin 
auszudräden. - = 

Verfchiedene Kirchen und Pallaͤſte in Frankreich find mit feis - 
nen Merken gezicrt. Die Raiferin von Mupland ließ um. 1770 ' 
der Madam Geofrin.zu Paris gmtragen, ihr zwei Gemaͤhide 
dieſes Kuͤnſtlers für 36,000 Livres zu überlaffen, die nicht mehr 
als 4000 gefoftet hasten. Diefe Dame nahm den Antrag ar, 
und fandte der Wittwe des Mahlers, die ſich in mittelmaͤßigen 
Gluͤcksumſtaͤnden befand, 3000 Liores, Linguet hat’ acht 
Jahre darauf diefer Anecdote widerſprochen. 

Die Kupferſtecher Feſſard, Carmona, Cochin, ©, 
Düpnis, Epicie, Balehon, Strange u.a. haben nach 
feinen Werten gearbeitet, Er felbfk radierte eine Madonna nach 
Earraccio und einige Academien. 
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486 vamioo 
Dandre Bardon hat feine Lebensbeſchreibung und ein 
Verzeichniß von feinen Werken geliefert. Man hat auch eine 
befonbere Befchreibung von feiner Sphigenia, bie 1756 ges 
druckt wurde, \ nn 

\ 


VANLOO, (JOHANN BArTIsTA), 1684 zu Mr im ber 
Mrovence geboren, Iernte bei feinem Vater Luͤdewig. Seine 
erlangte Geſchicklichkeit in Wefchichten und Bildniſſen veranlaßte 
viele Fürften, ihm am ihre Höfe zu berufen. Endlich gab ihm 
der Prinz von Carignan in feinem Pallaft eine Wohnung, und 
machte ſich's zum befondern Vergnügen, diefen Küuftler arbei⸗ 
gen zu fehen. Bu 2 . 

Er ging 1738 nach Engfartd, wo er binnen 4 Jahren eine una 
zaͤhliche Menge Viloniffe verfchiedener Perfonen von Stande 
mahlte. Im Jahr 1742 Fam er nach Frankreich zuräd, und 
farb 1745 in feiner Geburtöftadf, " 


Man bemerkt in feinen Bilbniffen, deren er viele für bie Königs 
liche Familie verfertigte, eine verſtaͤndige und kecke Behandlung 
des Pinfeld, eine gute Auswahl, eine edle und erhabene Zuſam⸗ 
menfegung, und eine marlige Färbung. Die Kirchen und Pals 

Nlaͤſte zu Paris, Toulon, Air, Nice, Turin, Rom-und London 
beſitzen Hiftorifche Gemählde von ihm, denn er arbeitefe mit uns 
gemeiner Zertigfeit und großem Fleiße. “ 


Petit, 3. Faber, N, de P’Armeffin, 9. Drevet, 
Kanerean, Daufle ua. haben nach ihm in Kupfer ger 
jochen, . 


VANLOO (Carı AMADEUS PHıLıpr), ein Sohn des 
vorhergehenden, Iernte bei feinem Vater und feinem Oheim 
Earl Andreas. Der Kdnig von Preußen berief-ihn nad) 
Vesne!s Tode zu feinem erfien Hofmahler nad) Berlin. In dies 

„fer Stelle that er fich durch feine ungemeinen Talente hervor, 
Er mahlte mit vielem Geſchmack und großer Nichtigkeit in der 
Zeichnung die Dede des großen Sahles zu Potsbam und den 
vornehmiten Sahl des großen Pallaftes zu Sansſouey. Man 

fiehet auch von ihm zwei große Gemaͤhlde im Pallaſte des Prin⸗ 
zen Heintich,. Er mahlie viel ſchoͤne Porträts der Löniglichen 
Samilie und der vornehmſten des Hofes, und ging 1779 nach 
Paris zuruͤck. * 


YANNI 
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VANNI (Framsors) 1563 zu Siena geboren, Iernte bei 
Archauge 

Sayre bei Bartholomaͤus Pafferotti zu Bologna, 'und 
Degab fich darauf nach Rom, wo er nach den ditern und neuer 
Künfklern ſtudierte. Er aubeitetz einige Zeit unter Fohann de 
Vechi; als er aber Friedrich Barozıo’s Manier Eennen 
ar gefiel ihm diefe jo wohl, daß er fich entſchloß, ihr zu 

lgen. J 


o Salimbene, feinem Pathen, darauf zwei 


Er verfertigte fr die St. Peterskirche zu Rom das ſchoͤne 


Gemaͤhlde von dent Falle Simons, des Zauberers, welches den 
über ven Ban diefer Kirche gefegten Gardindien fo vornefflicy 
porkam, daß er nebft der Belohnung auf derſelben Empfehlung 
soon Clemens den VIU. mit dem Chriſtus-Orden beehrt 
wurde, 
Er ftarb um 1610 zu Siena, und wurde in der Kirche St, 
Beorg begraben, j 
Vanni hatte der fleißigen Betrachtung ber Werke des Baro's 
sio und Eorreggis die ſtarke Faͤrbung und die angenehme 
Ausarbeitung, die man in feinen Gemaͤhlden findet, zu danken, 
Ex erfand mit großer Fertigkeit, und zeichnete mit ungemelner 
Richtigkeit, Heilige Geſchichten waren Gegenftände „die ihm 
ani meiften gefiglen, und worin er fich beſonders hervor ihat. 
Man fieht von diefem Kuͤnſtler ein Eece Homo in der Kirche 
St. Dnirino zu Siena, welches wohl gezeichnet ift, und einen 
ſchdnen Ansdrnd hat. Es iſi wohl gemahlt, und gleicher dem 
Barozio, iſt aber etwas hart. Die Farben find ungebrochen 
und ohne Harmonie; es ift aber deffen ungeachtet ein. ſchoͤnet 
Gemähloe, . 


Neben ver Mahlerei beſaß Vanni auch große Renntniffe in’. 


der Baulunft und Mechanik, Er radierte einige Blätter nach 
Barozlo und feinen eigenen Erfindungen. 5. Billamewa, 
die Sadeler, Eh. Yibertt, A.Carraccto und verfchiedene 
andere Kupferftecher haben ohngefähr 40 Blaͤtter nach ihm ver⸗ 
festiget; B - ’ 


‚VANNUCCI (PIETRO), genannt PERUGINO, oder DA 
CASTELL DELLA PIEVE, wo fein Vater herflammte, wurde 
in Armuth erzogen, nud ug dad ſchlimme Betragen eines 
unmiffenden Meifters, bei em er zeichrien lernen follte, mit 
der größefien Geduld. Sein —— Fieiß und einige 
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Naturgaben halfen ihm aber durch, und ſetzten ihn in den Stand, 
daß er für ſich forgen Eonnte.. Er ging mach Florenz, wo er 
mit, Leonhard da Vinci hei Andreas da Verrocchio, 
fludierte, und lernte in piefer Schule eine angenehme Manier 
und fehr zierliche Köpfe. B 
» Er arbeitete fehr viel zu Florenz, zu Rom für Sixtus IV. 
and zu Perugia. Hier errichtete er eine Schule, aus welcher 
nebft vielen andern der berähmte Raphael Fam, Vermittelſt 
‚einer großen Menge Arbeit und einer kargen Lebensart erwarb 
er ein großes Mermdgen, welches er theild an Häufer und Guͤtet 
verwandte, theild an baarem Gelde forgfältig verwahrte, und 
fogar auf Reifen bei ſich führte, Ein Raͤuber ward diefeö ges 
wahr, fiel ihn an, und beranbte ihn eines beträchtlichen Theils 
feines fo lange gefemmelten Reichthums. Diefer Unfall ſchmerz⸗ 
te ihn dergeftalt, daß er bald darauf, 1524, im 78. Jahre feis 
nes Alters ſtarb. k 9 

Die Werke dieſes Meiſters werden wegen der ſehr fleißigen 
Ausarbeitung, der correcten Zeichnung, ber richtigen Ausdruͤcke 
der Keidenfchaften, der reinlichen lebhaften Manier die Farben 
zu bebandeln, und in eine fehhne. Harmonie zur bringen, ſehr 
geſchaͤtzt. Man findet aber in feinen Figuren noch nicht das 
Weiche und Zarte, dad ntan in Raphael s und der neuern 
Meifter Merken antrifft. Seine Umriffe find noch roh und 
ſcharf, wiewohl in weit geringerm Grade, als feiner Vor⸗ 
gänger, Du 

Er arbeitete viel für Kirchen und Klöfter, machte fi) aber 
fein "Bedenken, in verſchiedenen Gemäblven dieſelben Figurem ' 
anzubringen, B. Pafferptti, P. ©. Bartsli, El. du 

- 3108, Caylus u,a, haben nach feinen Merken radiert, 


VAN-SWIETEN (GERHARD), 1700 von catholifchen Ael⸗ 
tern zu Lepden.geboren, war Boerhaave's Schüler, und 
machte feinem Meifter Ehre. Cr warb Doctor der Medicin, 

. und hielt Vorlefungen über diefe Wiffenfchaft, welchen aber dev 
Neid ein Ende machte ,. indem er ſich vor dem Magiftrate der 
Religion deffelben zum Vorwande bediente. Die Engländer bos 
then ibm jegt eine fichere Zuflucht an; er begab fich aber lieber 
nah Wien, wohin ihn 1745 die Raiferin berief, Er ging 
nur unter der Bedingung dahin, daß er in feiner Urt zu leben, 
ja auch fogar in feiner Kleidung, Feine Aenderung treffen dürfte, 
&r erſchien lange Zeit am Hofe mit glatt gefämmien Haaren 

" , . und 


j VAN-SWIETEN ' 469 


und ohne Manſchettan, und um ihn zu bewegen, dieſen kleinen 
Putz zu tragen, mußte fo die Kaiſerin ein Geſchenk mit einem 
Paar von ihrer eigenen Hand’ genäht machen, 3 


Van⸗-Swieten lehrte bis 1753 mit ungemeinem Erfolge zu- 
Wien' die Medicin. Freude kamen —— in ſeine Vor⸗ 
leſungenn, und die Strenge, it, welcher er die Proben derer, 
Die feinen Unterricht begehrten, prüffe, vermehrte nur die Anzahl 
derfelben, Er practicierte auch zugleich. Die Kaiferin hatte ihn 
zu ihrem erften Unzt? ernannt, eine Stelle, die ihm auch die des 
Bibliothecars und General: Directors der Studien in den Erbg 
Ianden gab. Er zeigte im dieſen beiden Stellen den Lroß, die 
Härte und Unbiegfamfeit, weiche feinen Character ausmachten. 
Aber dieſen Fehlern, welche pon großem Eifer und großer Thaͤ 
tigfeit begleitet waren, verdanket auch Defterreic) den guten 
Zuftand, in welchen fich die Medicin und Ebirurgie in dieſet 
Monarchie befindet. Von ihm wurden’ die großen Aerzte gebils 
det, die zum Theil noch jetzt zu Wien biüben. Alle Mißbräucher . 

“wurden auögerottef, die ſchlechten Subjecte abgefegt, und Maͤn⸗ 
ner von Verbienft aus der Dunfelbeit gegogen, “ 


Er war lange Zeit gegen die Einimpfung der Pattern ; aber 
eine genauere Unterfuchung diefes Gegenftandes brachte ihm 
‚gänftigere. Gefinnungen für "diefe Behandlungsart bei, die bei ' 
ber gehörigen Worficht fehr heilſam, und nur durch die Nachlaͤſ⸗ 
figfeit derer, welche die Pecken behandeln, ſchaͤdlich iſt. 


Dan-Swieten zeigte bei Gemuͤthskrankheiten denfelhen Scharfe 
blick, wie bei Krankheiten des Leibes, Da er als Bihliothecar 
zugleich Genfor war, fo profcribierte er fehlechte Schriften obne 
Barmherzigkeit; daher behandelten ihn, auch einige Franzbſiſche 
Piitofopben als den Tyrannen der Geifter und den Moͤr⸗ 
der der Körper, Das Wahre davon aber ift, daß Vans 
Swieten, zu welchem andere Bewegungsgruͤnde, als die des 
gemeinfamen Guten, feinen Zugang fanden, ed nit Beurtheis 
Tung that, und das Sphlechte ohne irgend eine Rüdficht auf Nas 
men und Talente proſcribierte. —* 


Er bediente ſich des Anſehens, in welchem er bei Hofe ſtand, 
tur dazu, um den Gelehrten und denen, bie es werben wollten, 
die nötige Unterflägung zu verfchaffen, Eine feiner erfiaunends 
wördigen Euren war die der Kaiſerin im Jahr 1770. Diele 
Vrinzeſſin bekam nach mehrern Rraufheiten die Poren, und bes 

fand ſich im der größeiten Gefahr. Cs bedurfte ber Huͤlfe der 
905, , Sun 
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„Man Hält ihn mach den Burtorffen unter allen Pros 
ie lanten für denjenigen, der es in der Kenutniß des Hebräifchen 
and der Accente gm weireften brachte. ‚Er konnte die ganze 
Hebraͤiſche Bibel auswenpig, und ſprach, fagt man, viele 
Sprade fertiger, als feine, Duiefrage, Sen de unteg 
andern von ihn; 

‚Commentarius in Sefaiam, Li. 1708. in 4. 


5 NARENIUS (Bernharnus), ein Ant zu aimmſindamn aus 
England gebärtig, von dem man eine , \ 
Befreibung von Japan und dem Roͤnigreiche Siem; 
" Eambridge, 1673 m.  . 
hat, der aber durch eine Geographie, der er den Titel gab: 
Geographia Univerfalis, in qua affedioneg generales Tellwris 
explicantur, Cantabrigiae 1672 in 8. 
weit befannter ift, Sein Buch enthält viele gen tie —8 
bleme; iſt aber in dem, was das ran diefer Wiffenfchaft 
mlangt, wicht fo brauchbar. Newton hielt es für würdig, es 
h feine Mutterfprache zu Überfegen, und mit Anmerkungen zu 
‚bereichern , die in der Zolge Jacob gurin noch u den fein 
en vermehrte. 


. Er fin 2009, 


" VARGAS | (Bennanno PEREZ DE), ' Man fee den Briten 
Artikel PEREZ. 


VARGAS (Lopovico DE), ein Mahler von Sreila. Die 
Begierde, ſich in feiner Kunft zu vervollfomnen, 309 ihn nach 
Italien, wo er zu zwei verſchiedenen Mahlen 14. ‚ Fahre zubrach⸗ 
te... Er fehrte ais ein geſchickter Kuͤnſtler in ſein Vaterland 
Ent bereicherte die Stadt Sevilla mit vielen vortrefflichen 
—5 und farb 1590, im 6: Jahre feines Alters, das 


mahlte Geſchichien und Bildniſſe in des Perrino del 
Basa Manier, und. zeigte ungemeined Genie. Die ſchoͤnen 
Ideen, die er aug. den Schulen. großer Meifter geſchoͤpft hatte, 
und eine leichte und freie Behandlung des Pinfels werden ihre 
immer einen Pla unter ben gefehictefien Mahlern anmeifen, 


U VARIGNON 


. — ' “. J v , . 
VARIGNON 2% 

. NARIGNON (Pitkke), Prieſter, wurde 1654 zu Caen in 
der Nieder: Normandie gebbren, Die Werke des Descartes 
fielen iym in die Hände, und er erftaunte über das nene Licht, 
das ſich damahls über die denkende Welt ausbreitete. “Er lab 


ihn mit Begier, und gewann die heftigfte Leidenſchaft Für die 
Mathematit. Der Abbe’ von Saint: Pierre hatte.Gelegens 


— ihn kennen zu lernen, gewann ihn lieb, gab ihm eine . 


enfion von 300 Livres, nahm ihn 1686. mit fi) nach Paris, 
‚and gab ihm in feinem Haufe eine Wohnung. “ 


Varignon widmete ſich hier ganz dem Studium der Mathes 
matik. Die Fortfehritte, die er darin machte, erwarben ihm 
einen mins in der. Academie der Miffenfchaften und die Profeffur 
der Mathkmatik am Collegium Mazarin. Sein großer Ruf 
machte, daß er 1711 in die Berliner Academie aufgenommen 
wurde. Er ftarb- den 22, 23. December 1722 in ver Nacht 
ploͤtzlich. J 


Sein Character war eben fo einfach, als fein Genle groß war. 


Sein guteö, offenes, ‘von allem Verdacht des indirecren und 
verdeckten Eigennutzes freied Betragen allein hätte die Provinz, 
aus welcher er war, wegen der Vorwürfe, die man ihr gewoͤhn⸗ 
üch macht, Hinlänglich rechtfertigen Fönnen, „Ich habe,« 


ſpricht Fontenelle, „nie einen Menfchen gefeben, der mehr 


. »Gewiflen gehabt hätte: ich will fagen, der es ſich angelegener 
‘„bätte fein laffen, dem innern Gefühl'feiner Pflichten genug zu 
nthun, und der weniger mit ſich ſelbſt zufrieden geweſen wäre, 
» wenn er bloß dem dußern Scheine’verfelben genug that. « 


In einem Recueil für l’Eucharific, Gehöve 1730 in 8. findet 
man eine Schrift von Varignon, um zu beweifen, daß Eine 


Seele mehrere Körper beleben, und ein materiels. 


led Wefen, fo Flein es and fei, einen menſchli— 
hen Körper enthalten könne, 

Er befaß die Tugend der Dankbarkeit im höchften Grade, und 
fprach von einer erhaltenen Woblthat mit größerm Vergntigen, 


als der eitelfte Woblthaͤter bei Yuseinanderfegung feiner Wohle 
thaten empfunden hätte, j ‘ u 


Man hat von ihm: Br 
„ Projet d’ une nouvelle. Mechanique, 1687 in 4; _ 
Nouvelle Mechanique, 1725, æ idl. in 43 " 


B . “ Nouul- 
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ſtande muß man eine erftaunliche Menge Fehler zufchreiben, die 
er beging, und welche in verfiämmelten Namen, falfchen That= 
ſachen, und einer nicht genauen Chronologie beftehen, Er bes 
ging noch) einen andern, der nicht fo leicht zu verzeihen ift, den 
nämlich, daß er, mehr bebacht, feine Gefchichten angenehm,” 
als der Wahrheit gemäß vorzutragen,; oft Dinge vorbrachte, 
worüber ſich der Leſer anfänglich verwundert, deren Falſchheit 
er aber bald einfteht. Er iſt ſogar unrechtfchaffen genug, Mes 
moiren anzuführen, die nie vorhanden waren, um Unecdpten, 
die andern Gefchichtfhreibern unbetaunt find, zu beglanbigen., 
Er fagte, unter gehen Dingen, die er wüßte, hätt” 
er ihrer neun in gefellichaftliher Unterhaltung 
elernt: und dennoch lebt' er fehr in Einſamkeit, und rühmte 
fh, binnen 34 Jahren nicht ein einziges Mahl außer feinem 
Haufe gefpeift zu haben, ö 


VARIN (JEAN), 1604 gi Lüttich geboren, lernte die 
Mahlerei und Bildhauerfunft für ſich, das Stahlfchneiden aber 
bei Düpre‘. Zu diefer letztern Kunft'erfand er verfchiedene ſehr 
finnreiche Maſchinen. Ludewig XIII. fieß iyn dewegen nach 
Paris kommen, wo ihm die Verfertigung der Münz: und Des 
daillenftehipel übergeben, und die Führung und Aufficht diefer 
Arbeit Durch das ganze Königreich anvertraut wurde. Seine 
Mänzemfowobl, als feine Medaillen, find von fo großer Schön- 
beit, daß fie den Antiken gleich geachtet, und von den Kennern 
aufbehalten werden, Dom feiner Bildhanerarbeit fieht man ein 
Bruſtſtuͤck und eine fieben bis acht Fuß hobe Statue Ludewigs 
XIV. , und in der Bibliothek der Sorbonne das metallene Brufts 
bild des Cardinals von Nichelien, die als Meiſterſtuͤcke betrachtet 
werden kdunen. 

Er farb 1672 zu Paris an Gift, das ihm von Böfewichtern 
beigebracht wurde, weil er ihnen einige Miinztempel verwei⸗ 
gerte, Wenigftend war dieß damahls die allgemeine Sage; 
man weiß aber nicht, ob fie gegründet ift. . 


‚Hierbei muß moch angemeifet werden, daß nach dem Tode 
Viefes großen Künftlers Caftain, ein geſchickter Jugenieur, 
um das Jahr 1680 eine Mafchine zum Münzen erfand, die for 
gleich im ganzen Königreich eingeführt wurde. ö 


VARIUS, ein.Lateinifcher Dichter, Frennd des Wirgil ımd 
Horaz, ſtand bei Yuguft in großen Gnaden, und fie ein 
B , B oo. rauer⸗ 


. 
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Trauerſpiel Thyeft, welches verloren gangen iſt. In Mait⸗ 
tajre’& Corpus Poetarum findet man einige Bruchſtuͤcke aus feis 
nen Gedichten, / , , 


a 


VAROLI (ConsTAnzıo), ein geſchickter Arzt und Chirurg 
von Bologna, wd er 1543 geboren wurde, ſtarb 1575 im 3% 
Jahre feines Alters als Arzt Gregorius's XIIL. und Profeflor 
ber Anatomie zu Rom. Ob er gleich in der Blühte feines Alters 
ſtarb, fo hat er fich doch durch die Entvedung der Sehnerven 
unter den Anatomikern unflerblich gemacht. 


x \ i 
VARRO (MARCUS TERENTIUS), im Jahr 117 vor Chriſti 
Geburt geboren, diente im Kriege gegen die Seeräuber unter 
dem Pompeius, und erwarb fich eine Corona nayalis. Nicht - 
fo gluͤcklich in Spanien, war er genöthiget, fich dem Cäfar zw: 
ergeben. Dieſes Ungluͤck machte, daß er proferibiert wurde; 
er kam aber in der Folge wieder zuräd, Sein Leben dauerte 
neinzig Jahre, und er befchloß es nüter den Beſchaͤfftigungen 
mit den Wiffenfchaften, Man hält ihn für den gelehrteften alter 
Römer. Er verſichert felbft, daß er mehr denn 506 Schriften 
über verfchiedene Gegenftände gefchrieben habe. Der H. Aus 
guſtin, einer der wärmften Bewunderer von Varro's Gelehrs 
famfeit , hat und den Plan feines großen Werks über die Nds 
mifchen Alterthuͤmer, das aus 41 Büchern beftand, erhal⸗ 
ten, Bon diefem Werke fagt Cicero zum Varro felbft: „Wir 
„waren vorher in unferer Vaterſtadt gleichſam fremd, und ges 
»wiffermaßen verirrt. Deine Schriften haben ung, fo zu fagen, 
mwieber einheimiſch gemacht, indem fie und zeigten, wer wir 
„waͤren.“ Bei Cicero's Ungabe von Varros zahlreichen 
Schriften ruft der H. Anguftin bewunderungsvoll auss 
„Varro hat eine fo große Menge Bücher.gelefen, daß man er⸗ 
»ftaunt, wo er die Zeit hernahm, deren felbft zu fehreiben ;“und 
* „hat ihrer nichts defto weniger fo viele gefchrieben, daß man 
„taum begreift, wie ein einziger Menfch ihrer ſo viele nur leſen 
5 konnte.“ So viele Werke Fonnten fehwerlich in einem zierlichen 
und glatten-Style gefchrieben fein ; derfelbe Anguftin bemerket . 
daher auch, daß Cicero den Varro ald einen Mann von durchs 
dringendem Verſtande und grändlicher Gelehrfemkeit, aber nicht 
old einen fehr beredten Mann rähmt, ö 


Siebenter Theil, gi Varro 
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Varro widmete fein Merk 

De Lingus Latina, libri III. \ 
diefem Redner; ein anderes Werk von ihm, . 

De Re Ruflica, libri III. . 


wird fehr geſchaͤtzt. Diefe beiden Werke find Bis auf und gefom= 
men, Die beten Ausgaben des erftern: find die zu Venedig, 
1474 , in $olio, felten, und zu Rom, 1557, ing. Es befins 
det fich je unter den Authorr. Lat. Ling, Genevae 1602, Das 
letztere erſchien 1472 zu Venedig in Folio, und mit den andern 
Schriftftellern über die Landwirthfchaft, — 1735, 2 B. 
in 4. Ebend. 17793— 1797, in 8. ‘Seine ſaͤmmilichen noch 
übrig gebliebenen Werke kamen 1659 zu Dordrecht heraus. 


VARUS (PusLıus QuinTıLıus), Mömifcher Proconful, 
aus einer Familie, die mehr durch ihre Wuͤrden, als ihren Adel 
ausgezeichnet war, war erft Gouverneur von Syrien, dann von 
Germanien. Er glaubte die Deutfchen durch Sanftheit uud 
Gerechtigkeit zu gewinnen, und behandelte fie mehr als ein bil 
liger vageee denn als ein wachſamer General. Armi⸗ 
nus, Fuͤrſt der Cherusker, ergriff dieſe Gelegenheit, feinem 
Vateriande die Freiheit wieder zu geben, fiel die Roͤmiſche Urs 
mee unvermuthgt an, nnd ſchlug fie, und Varus brachte fi) 
vor Schaam darüber im Jahre 9 nach Chrifti Geburt felbft um 
das Leben. Auguftus war darüber fo betrübt, daß er feinen 
Bart und feine Haare mehrere Monare hindurch wachfen lief, 
ſich vor die Stirn fhlug, und mehr dem einmahl außrief: 
D Varus, Varus, gieb mir meine Legionen wies 
der. (Er hatte ihrer drei, einige Eavallerie und ſechs Eohorten 
verloren.) ” j 


Dieſer General, der einen fanften Character und ein indolen⸗ 
tes Temperament hatte, war mehr für die Ruhe eines Lagers, 
als für die Strapazen des Krieges gemacht. Cr liebte das 
Geld, trat die Statthalter: Stelle von Syrien als ein armer 
Mann an, und verließ dieſes Land reich, Uebrigens regierte er 
mit Weisheit. N ' 


Er ift von einem andern Quintilius Varus verſchieden, 
der im Jahr 203 vor Chrifti Geburt Äber Magon, Hanni 
bald Bruder, einen ausgezeichneten Sieg erfocht, 


on -VASART 


"VASARI vasco 


VASARI (GioRGL1o), ein Mahler, Baumeifter und Verfaſſer 
einer ſchaͤtzbaren Geſchichte der Mahler, 1512 zu Arezzo in Tos⸗ 
cana geboren, lernte bei Wilhelm von Marfeille, Bac⸗ 
cioBandinelli, Andreas bel Sarto, und Michel 
Angelo Buonaroti, und ging darauf nach Rom, wo er 
alles Seltene in der Mahlerei, Bildhauerfunft und Baufunft 
nachzeichnete, und bracht’ ed darin fo weit, daß er verſchiedene 
Päpfte, die Herzoge von Florenz, viele Städte, Fürften, Stans 
deöperfonen und Klöfter bedienen konnte. Seine Werke find fo 
zahlreich, daß es faſt unmöglich fcheint, in dem Laufe von 63 
Sabren fo viele Gebäude und Gemählde, fammt einem ſo weits 
Täuftigen und mühfamen Werke, als fein Mahlerbuch ift, zu 
Stande zu bringen. Dieſes Werk, das unter dem Titel: 

Viie de Pittori, Scultori etc. Firenze. 1568, 3 vol, 
erſchlen, gab der Abbe Johann Bottari 1759 in 3 Quart⸗ 
" bänden zu Rom mit Anmerkungen wieder heraus, wobei er. viel 
son dem Seinigen hinzu that, und viele Unzichtigfeiten des 
Vaſari verbefferte. 


- 


_ Bafari empfing von der Natur yortreffliche Gaben. Ceine 


Talente befanden in einer guten Zeichnung, einer fruchtbaren 
Erfindung, einer leichten und gefchwinden Manier, einem fo 
Träftigen und zierlichen Colorit, daß einige feiner Gemählde eher. 


aus der Venetianifchen Schule, als von der Hand eines Fio⸗ 


rentiners zu fein ſcheinen. Er war auch in der Geſchichte und 


Mythologie wohl erfahren, und farb 1574 zu lorenz. Sein 


Leichnam wurde nach Arezzo gebracht, und bei feinen Vorfahren 
in. der daſigen Pfarrkirche begraben. D. Ghiſi, Ph. Thos 
maffin u. a, haben nad) ihm in Kupfer geſtochen. 


Gein Neffe, der Ritter Georg Bafari, ift Verfaſſer eines 


Trattato della Pittura, Firenze 1019, N \ 
welchen Idcher dem Oheim zufchreibt, 
Vasco ( ), ein Portugiefifcher Mahler, wurde 


im ganzen Königreiche wegen feiner vielen und vortrefflichen Ges 

mählde der große Vasquez genannt, Pille königliche Pal⸗ 

Kälte, Klöfter und Kirdyen vourden- auf des Königs Befehl mit 

feinen Werfen geziert. Aus feiner befondern Manier kann man 

vermuthen, er habe in Perugino’s Schule fludiert, indem 

“er mit großer Richtigkeit nach der Weife der damaligen Zeiten 
32 zeich⸗ 
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_ zeichnete, und ſeinen Figuren nach Erforberniß ihrer Leidenſchaf⸗ 
* ten anfländige Stelungen gab, Er wußte auch feine Gemählve 
zmit jchönen Architechiren und fehr natänlichen Landſchaften aus⸗ 
zufeymchen. Seine meiflen Werte beftehen in heiligen Geihich- 
ten. Der Marchefe di Valenza befaß von ihm acht Gemaͤhlde, 
weiche dad Leben ver Jungfrau Maria verftellten. Aus alten 
Schriften hat man entdedt, dag er um 1480 gelebt habe. 


VASSOR (MicHEr 15), zu Orleans geboren, trat in bie 
Gengregation des Dratorimmd, wo er fi) durch Gelehrfameit 
und Sonderbarkeit des Characterö auszeichnete. Seine Meis 
mungen zogen ihm einige Berbrießlichkeiten zu; er verließ dab 
1690 diefe Eongregation, und begab fi) 1695 vach Holland, 
und darauf nach England, wo er zur Herrfchenden Religion über: 
ging, und auf Bitten des Biſchefs Burner von Galiebury 
dem Prinzen von Oranien eine Penfion erhielt, Er jtarb 1718 
in einem Alter von mehr denn 70 Jahren, 

In feinem Leben war er verachtet, und nach feinem Tode 
wurd’ er wenig bebanert. Man har von ihm: . 

Traitl’de la maniere dexaminer les differends de Religion, inı2. 

Er iſt aber vorzuͤglich durch die 
Hifoive de Louis XII. Amferd. 1710— 1721, 20 vol. in ı2. 


die vell von befendern Dingen nnd curienfen Anecdoten iſt, bes 
Tanıt. Im Jahr 1756 wurde fie in 7 Quartbänten nochmahls 


gedrudt. Der Berfaffer befand fi), als er den erften Band 


ſchrieb, im Haufe des Lords Portland, Ehe er ihn drucken 
Tieß, theile’ er ihn dem Jacob Basnage, feinem Freunde, 
mit, der ihm den Kath gab, diejes Werk nicht erfheinen zu 
laffen, das mehr eine bittere Satyre gegen Lebende und Tedie, 
als eine Gefchichte, und übrigens fehr verwerren und ſchwerfaͤl⸗ 
Tiq gefchrieben, und voll von gefährlichen Mazimen iſt. Le 
Daffor verachtete diefen guten Rath, und gab fein Buch heraus. 
Myford Portland ward darüber aufgebracht, und jagte ihn aus 
feinem Haufe, und Badnage brach ganz mit ihm. Er machte 
fich alfo durch ein ſchlechtes Werk feines Giuͤcs, feiner Veſchuͤtzer 
und Zreunde verluſtig. 
Die Werke, die er, als er moch Catholik war, ſchrieb, find, 
Traite de laneritable Réligion, Paris 1688 in 4. 
“worin man einige fonberbare Meinungen findet; , 
’ . \ Para 
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‚Parayhrafe fur I Rodngile de S. Maithiouz 

Pardphrafe fur V Evangile de St. Jean; . 

Paraphrafe fur leı Epitres de & Paul aux Romains, aux Ga- 

lates, et für V Epitre catholique de S. Jarques. 

Man verdanket ihm auch eine Franzöfifche-Ueberfegung von den 
riefen und Memoires ded Bargas von Malvenda und 
einiger Spanifchen Bifchdfe, in Betreff bed Tridentimifchen Con⸗ 
eiliums, in 8. . i " 


VATABLE, oder vielmehr WATEBLED oder GASTEBLED 
CFRANSO1S), Profeſſor ber Hebraͤiſchen Sprache, war nicht 
von Amiend, mie der Präfident von Thou glaubte, fondern 
von einer Eleinen Stadt in ‚der Picardie, Namens Gammache, 
gebuͤrtig. Franz T machte ihn 1530 oder 1531 zum Profeffor 
der Hebräifchen Sprache am koͤniglichen Gollegiuni, das er erſt 
‚gefiftet hatte. Er befaß in diefer Sprache fo große Kenntniſſe, 
daß ſelbſt die Inden oft in ſeinen Affentlichen Borlefungen was 
ren. , Mit dem Griechiſchen war er nicht weniger vertraut. Er 


widmete ſich dem Studium der heiligen Schrift, und erklärte fie 


fehr gluͤcklich. 

Robert Stephan ſammelte die in deffen Öffentlichen Vor⸗ 
Iefungen gemachten Anmerkungen über die heilige Schrift, und 
druckte fie 1345 in feiner Ausgabe ber Bibel pon Leo de Juda, 
in 2 Octavbaͤnden, mit ab, Da aber diefe Anmerlungen, wie 
‚man glaubt, vom Herausgeber verändert wurden. fo confiös 
cierte die theolögifche Zacultät zu Paris diefelben. Die Dostos 
ven von Salamanca waren ihnen holder, und liefen fie in Spar 
nien mit Approbation drucden. Robert Stephan’ verthei 


digte fie gegen die Pariſer Theologen, welche fie nur wegen bed - - 


Ortes, von welchem fie her famen, cenfuriert hatten. Troß 
ähren Anathemen wurden die Erklärungen bed Vatable doch fehr 


geſchaͤtzt. Sie find Har, beſtimmt und natuͤrlich. Die legte _ 


Ausgabe derſelben it von 1729, 2 Wände in Folio, von Mia 
chel Henry, Profeffor der Hebräifche Sprache am Eöniglichen 
Cofegium, . . 

Vatiable flarb dep 16. Maͤrz 1547. Die Abtei Bellozane, bie 
durch feinen Tod erlebiget wurbe, ‚wurde dem berühmten 
‚Ampot gegeben. Man hat anch eine Lateinifche Weberfegung 
son. einigen Buͤchern des Ariſtote les von ihm, die mau in 
Duͤrv al s Ausgabe dieſes poileſer hen findet, Vatable war *. 

i 3 er 


502 VATER _VAVASSEUR , 


der Marot den Rath geb, bie Pfalmen in Werfen zu übers 
ſetzen. Er ftand ihm bei dieſer Arbeit, die heut 'zu Tage ſchwer⸗ 
lich weder dem einen, noch dem andern Ehre machen möchte, 
fogar felbft bei, Bi 


\ . : 

VATER (ABRAHAM), 1684 zu Bittenherg geboren, warb 
durch feine Verdienſte Profeffor der Anatomie, Botanik und Mes 
dicin in feiner Vaterftadt. Er hatte in Deurfchland, England, 
Holland gereift, wo ihm der berühmte Ruyfch, Profeffor zu 
Amfterdam, befondern Unterricht in der Anatomie gab. Er 
lehrte ihm vorzüglich die Kunſi jener fchönen Einfprägimgen, 
welche fein großes Talent war. Mater benußte feinen Unters 
richt fo gut, daß er, nachdem er fein Schüler gewefen war, fein 
Nebenbupler ward. . 

Diefer gefchikte Mann ſtarb 1751 in feiner Vaterftadt, ald 
Mitglied der Academie Curioforum Naturae, und der Föniglichen 
Geſeilſchaften zu London und Berlin. : Man hat von ihm meh⸗ 
rere ſchaͤtzbare Werke, Er hinterließ -anatomifche, Präparate, 
welche denen non Ruy ſch in feinem Stuͤcke nachftehen, und 
ein vortreffliches Cabinet ausmachen, Es erfchien davon eine 
Beſchreibung unter dem Titel: 


Vateri Mufacum anatomicum proprium, in 4. 


VAU (Lovis Le), ein beruͤhmter Baumeifter zu Paris, 
beſaß vortreffliche Talente, und arbeitete mit ungemeinem Fleiß 
und Zurtigkeit, die ihn zu großen Unternehmungen fehr geſchickt 
machten. Cr bekleidete die Stelle eines erften Eöniglichen Baus 
meiſters mit vielem Ruhm, und hatte von 1653, bis an feinem 
Tod, die Aufficht über-die Gebäude des Louvre. Nach feinen 
Zeichnuygen, wurde ein Theil des Pallaftes der Tuilerien, das 
Porial am Eingange des Louvte, und zwei große Gebäude gegen 
den Thiergarten des Gchloffes Bincennes aufgeführt. Berner 

gab er die Zeichnungen zu den Hoteld von Golbert und Lionme, 
den Häufern Lambert und Heffelin auf der Inſel Notre Dame, 
ven Luftfchlöffern- Baur le Vicomte und Mincy und dem College 
des quatre Nations, die fein Schüler Dorbey meift beforgte. 

Le Bau ftarb 1670, im 58. Jahre feines Alters, , I. Marot 

' bat verfchiedenes nach ihm radiert. 


VAVASSEUR (Frängors), ein Franzdfiſcher Jeſuit, 1605 
"zu Paray in der Graffehaft Charolois geboren, ward im Aefalier 
oo. -, . colle⸗ 
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collegium zu Paris Interpret ber heiligen Schrift, wo er den 
26. December 1681 mit dem Ruf eines Mannes von wahrer, uns 
geheuchelter Froͤmmigkeit farb, ' 

Er zeichnete fich, voll von der Lertüre der Schriftfteller aus 
dem Jahrhundert des Auguſt, vorzüglich auf dem Lateiniſchen 
Parnaß aus; Herdienet aber wegen der Zierlichkeit und Reinheit 
feines Styls mehr Lob,’ ald wegen der Lebhaftigkeit ‚der Bilder, 
und ber Erhabenheit'ver Gedanken. ‚Der Pater Lucas, fein 
Mitbruder, gab 1683. eine Sammlung von feinen Gedichten 
in 8. heraus. Man findet varin das heroiſche Gedicht 
Hiob; Theurgicon, oder Aber die Wunder Fefu Chris 
fi, in 4 Büchern; verfchiedene ‚geiftliche Gedichte, ein 
Buch Elegien, ein Buch epifcher Städe, drei Bücher 
Sinngedichte, denen es oft an Salz fehlt. Mas feine Epi⸗ 
grammen fade macht, ift, daß ſie fapk immer Lob zum Gegens 
ftande haben, und das Epigramm ift mehr geſchickt zum Tadel 
und zur Satyre, 

Gute Gritifer warfen feinen uͤbrigen Gedichten eine allzu große 
Pänctlichkeit, die mehr für einen Grammatifer, als einen Dichs 
ier iſt, vor. 

Seine Übrigen Werke kamen 1705 zu Amſterdam in Folio 
heraus, Sie enthalten: - einen 

Eommentae uͤber den Hiob, x 
eine Abhandlung 

Ueber die Schönheit Jeſu Ehrifti, Bu 
worin man einige Kindereien finbet? er behauptet, Chriftus hätte 

- zwifchen der Häßlichfeit und Schönheit mitten inne geftanden. 
Eine Abhandlung \ j 
° Ds Indiora dictione, " 
pder über den burlesken Styl, gegen ben er mit Nachdrud zu 
Felde zieht. Er zeigt darin, daß ſich Fein Griechifcher noch 
Rdmiſcher Schriftfleller diefes Styles bedient habe, er läßt alle 
alten Schriftfteller , in deren Werken Plaifanterien vorfommen, 
die Mufterung paffteren, und urtheilet mit dieler Sagacitaͤt über 
fie. Eine Abhandlung ' 


" Veber das Epigramm, \ 
worin man.einige gute Gedanken findet, Eine 


Critik der Poetik des P. Rapin, - . “ , 
. : 3iq die 
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die voll yon Äbler Laune und foger Boheit iſt. Er ſchrieb fie 
im Sranzdfifher Sprache, und Diefe Sprache war ihm nicht fo 
geläufig, als die Lateiniſche. So rein und zierlic) er in dieſer 
Iegtern ſchrieb, fo unangenehm fehreibt er im ber erſteru. 


VAUBAN (SEBASTIEN LE PRESTRE, SEIGNEUR DE), 
den 10. Mai 1633 zu St, Leger de Foucheret geboren, fing im 
17. Jahre [don an, die Waffen zu tragen, Seine Talente und 
"fein außerordentlicheö Genie zur Befeſtigungskuuſt äußerten ſich 
ſogleich, zeigten ſich bei der Belagerung von Sainte Mes 
wehoud, 1652, mit Glanze, B ' 

Vauban hatte bis hieher unter dem Prinzen von Conb.e’ ges 
dient, der General der Epanifchen Armeen gegen Frankreich 
wor. Da er von einem Franzoſeſchen Corps gefangen genom⸗ 
men voorden war, ſuchte Ihn der Cardinal Mazarini in Diens 
fie des Känigs von Frankreich zu bringen, und, fpricht Fon⸗ 
tenelle, ed koftete ihm Feine Mühe, den treuſten Unterthanen 
von der Melt zu diefer Nenderung zu bereden. u 


Noch in demfelben Fahre diente Banban als ingenieur bei 
der ziveiten Velagerung von Sainte Menehoud, das von ber 
Sranzöfifchen Armee wieder eingenommen wurde. Hierauf diente 
er gleichfalls als Ingenieur bei ver Belagerung von Stenai, 
1654, von Landrecie, 1655, von Walencienned, 1656, und 
von Montmidi, 1657. Im folgenden Jahre dirigierte er die 
Belagerungen von Grävelingen, Ypern und Dubenarde ald Chef, 
Der Cardinal. Mazarimi, ver ohne Urfache Feine Gratificatios 
nen bewilligte, gab ihm eine fehr. beträchtliche, und begleitete 

* fie mit Lobfprächen, die nach Baubans Charakter eine weit grös 
Bere Belohnung für. ihn waren. 

Nach dem Porendifchen Frieden Befchäfftigte ſich der junge 
ingenieur entweder mit Schleifung oder Erbauung von Feſtungs⸗ 
werten, Cr hatte ſchon eine Menge neuer Ideen über die Bes 
feftigungsfunft, die fo nothwendig ift, und biöher fü wenig ges 
Tannt wurde. Er hatte ſchon viel, umd mit fehr guten Augen 
geſehen, und vermehrse feine Erfahrungen durch Lectuͤre beftändig, 

Als 1667 der Krieg wieder ausbrach, erhielt er die Haupte 
leitung der Belagerungen, die der König in Perſon unternahm, 
Bei der Belagerung von Douai wurd’ er mit einer Slintenfugel 
an der Wange verwundet, und’ that baram nichts defto weniger 
“feine Dienfte fort, un “ s 

. Im 
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Im Yahr 1668’ war er mit den DVefeffigungsentwärfe 
Pläge in der Franche · Some‘, in Flandern und Artois beſchaͤf⸗ 
tiget. Der König gab ihm das Gouvernement der Citadelle von 
Roſſel, die er eben erbaut hatte; dieß war das erfte Gouverne⸗ 
ment der Art in Frankreich. ‘ “ ? 


" "MS der Hachtier Friede gefchloffen worden wär, arbeitete er 
. barum nicht weniger, als wäßtend des Krieges. Er ging mit 
Rounois nach Piemont, gab-demt Herzoge von Savien Zeiche 
nungen zn den Feſtungswer ken son Derun, Verceit, und Zurin, 
und erhielt von :djefem Fuͤrſten deſfen Portrait, reich mit Diaz 
manten beſetzt. 7*5 Bu BE 
Der Krieg von 1672 gab ihm nene Gelegenheiten, fein Genie 
zu zeigen. Er führte alle Belagerungen, bei welchen ſich ‚ver 
König befand. Bei der von Maftricht, 1673, fing.er-en, ſich 
einer beſondern Manier zur-Xttake von Feſtungen zu bedienen, 
und gab dadurch dieſem ſchreclichen und 
Kriegskunſt eine andere Geſtait. Die berühmten Parail£ies und 
bie Places d’armes famen zu Tage, ‚Seitdem erfand er ohn 
Unterlaß , bald Die Cavaliers de tranchees, bald einen neuen 
Gebraud) des Untergrabens (Sappierene) einer Mauer, bad 
“ die. Batterien & ricochet,, und kam durch diefe neuen Erfins 
dungen feiner Hauptabſicht, der Schonung der Benfchen, zu 
ſtatten. 
Im Jahr 1677 wurde Valenciennes im Sturm eingenommen, 
amd dieſer Sturm geſchah bei hellem Tage. Es war Vauban, 
der biefen Rath gab, um zu verhindern, Daß nicht ein Theil der 
Belagerer auf den andern fchöffe, und die Nacht die Kleinmäs 
thigkeit der Zeigen nicht begiinftigte. Nach dem alten Gebrauch 
wurden die Stürme allemahl zur Zei 
Louvois und fünf Marfchäle von Frankreich wollten ihn bei 
behalten; aber Ludewig XIV., den Waubans Gruͤnde überzeugs 
sen, nahm ben neuen an. 5 


wichtigen Theile det" 


t der. Nacht unternommen, 


en der 


Bei der Belagerung von Cambrai, welche ‚auf die von Das 


lenciennes folgte, war Bauban nich 
den halben Mond der Gitadelle attakiere, Dümetz, ein bias: 
ver, aber warmer und heftiger Mann, ühertedete ven König, 
das Unternehmen nicht länger aufzufchieben, Bey dieſem Mosts 
wechſel ſprach Bauban zum Könige: Sie werben bei dies 
fem Sturm vielleicht einen M 

mehr werth if, als der-Platz, 


‚Sg Daͤmet; 


t ber Meinung, daß man 


aun verlieren, den - 


\ 
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Dametz erhielt bie Oberhand; ber Halbe Mond wurde ges 
flärmt und eingenommen; aber die Feinde famen mit einem 
fuͤrchterlichen Kanonenfeuer wieder, nahmen die Eitabelle wieder 
ein, und der Koͤnig verlor mehr denn 400 Mann ımd 40 Dffis 
siere, Zwei Tage darauf attakierte fie Vauban in aler Form, 
» and machte fi) Meifter verfelben, ohne mehr ald drei Mann 
verloren zu haben. . 

Der Nimwegner Friede nahm ihm das traurige Gefchäfft, 
Pläge einzunehmen; er hatte ihrer aber nun eine weit größere 
enge zu befeftigen. Er legte den berühmten Hafen zu Düns 
Tirchen an, fein und folglich auch der Kunft Meifterfiäd.. Dar⸗ 
auf waren Straßburg und Eafat feine vorzäglichften Arbeiten. 


Der Krieg, der 1683 von neuem auöbrach, verſchaffte ihm 
im folgenden ‚Fahre den Ruhm, Luremburg, das man für unz 
Aberwindlich hielt, mit fehr geringem Verluft einzunehmen. Im 
Jahr 1688 unternahm er ımter dem Commando des Donfeigneur 
die Belagerungen von Philippsburg, Mannheim nnd Franken⸗ 
shal. Der Prinz belohnte ihn für feine Dienfte dadurch, daß er 
ihm vier Kanonen nad) feiner Wahl ſchenkte, um fie nach feis 
nem Schloffe Bazoche zu bringen, ein bis dahin einziges Pris 
vilegium. 

Im Jahre 1690 ſetzte ihn eine Krankheit außer Stand, Dien⸗ 
ſte zu thun; er machte aber dieſe unwillkuͤhrliche Muͤßigkeit durch 
die Eroberung von Mons, ı6gr, von Namur, 1692, durch 
die Belagerung von Eharleroi, 1693, durch die Vertheidigung 
von Nieder: Bretagne, 1694 und 1695, gegen die Plane der 
‚Engländer, und endlich durch die Belagerung von Aih, 1697, 
wieder gut. 

Als die. Spanifche Erbfolge wiederum einen Krieg zum Aus⸗ 
brach brachte, befand er ſich 1703 zu Namur, als er den Mars 
ſchalls ſtab· von Frankreich erhielt: Zu Ende deifelben Jahres 
nahm er Altbrifach ein, einen fehr wichtigen Platz, der ihm nicht 
:mehr ald 300 Mann koſtete. * 

Mit dieſer Eroberung endigte er feine glänzende Laufbahn, 
Der Titel eines Marſchalls von Frankreich brachte Inconvenien⸗ 
‚zen mit fih, die er voraus gefehen hatte, Cr war dem Gtaate 
nunmehr unnäß, und fish feldft zur Laſt. Als Ta Feuillade 
"Befehl erhielt, Turin zu belagen:, erboth fi) Vauban, ald 
Voiontair unter feiner Armee zu dienen. Sch hoffe, ſprach 


dieſer junge unerfahrne Menſch, Turin A la Cochoorn 
. eins 
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‘ 
einzunehmen, und flug den Beiſtand des einzigen-großen : 
Mannes aus, der ihm Beiftand: leiten Fonnte, I die Belas 
gerung nicht von Statten ging, fragte Ludewig XIV. Vaubau 
um Kath, der fich nochmahls erboth, hinzugeben, und die Bela⸗ 
gerung zu commandieren. Aber, mein Herr Marfchall, 
ſprach der König, bedenken Sie, daß diefes unter \ 
Sprer Würde wäre! — Sire, antwortete ihm Bauban, 
meine Würde befteht darin, dem Staate zu dies 
nen‘ Ich werde den Marfhallsfiab unter dem, 
Thore laffen, und dem Herzog von Zeuillade die 
Stadt einnehmen helfen. “ . 


Der tugendhafte Bürger wurde zuruͤck gewieſen, weil man 
den General dadurch zu kraͤnken befürchtete, und nach Duͤnkir⸗ 
hen geſchickt, wo er den Beſtuͤtzten durch feine Gegenwart wies 
der Muth machte, . 


Er flarb den.gı. März des folgenden Jahres, 1707, in einem 
Alter von 74 Jahren, nachdem er 300 alte Feſtungen verbefs 
fert, 33 neue angelegt, fich bei 140 lebhaften Actionen befuns 
den, und 53 Belagerungen geführt hatte. . 
«Der Marfchall von Bauban war bei den Zügen eines Franzo— 
fen ein alter Rdmer, ein Unterthan voll unverbruͤchlicher Treue 

und ganz und gar kein Hofmann. Er wollte lieber Dienfte lei⸗ 
ſten, als gefallen, und verachtete. jene oberflächliche Glaͤtte und 
Geſchliffenheit, welche fehr oft ein rauhes hartes Herz bedecken; 
aber feine Güte, Menfchenliebe, Zreigebigkeit machten eine 
andere Politeffe ang, die weit ſeltener ift, und and feinem Her⸗ 
gzen kam. Niemand hatte einen glöhendern Eifer für dad Vaters 
Yand, und niemand fuchte den Bürgern mehr, ihre Laften zu ers 
leichtern. Er erfundigte ſich auf allen feinen Reifen nach allen 
Umftänden des Landbaues und des Handels, und hatte eine et⸗ 
ſtaunliche Menge von Ideen gefammelt, die ihm zum. Beßten 
des Publicums eingefallen waren. Mit allen diefen verſchiede⸗ 
nen Gedanken hatt’ er 12 dicke Hefte in der Handſchrift, die er 
Ses Oifivetes nannte, ‚angefült. „Wenn ed möglich wäre,« 
ſpricht fein finnreicher Panegyrift, „daß alle feine Projecte aus⸗ 
‚»geführt würden, fo würden feine Exholungöftunden (Oifiveres) 
nutzvoller fein, ais feine Arbeiten, « B 


Die Academie der Wiſſenſchaften nahm ihn 1699, ald einen 
Mann, der ihrer Geſellſchaft eben fo viel Ehre machen würde, 
als er dem Königreiche machte, zu ihrem Mitglied an, 


Außer 
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Außer feinen Oifivetes hat man mehrere Werke, die er ent⸗ 
weder ſelbſt aufſetzte, oder die ihm zugefchrieben werden, oder 
auch nach feinen Ideen ausgeführt fein follen, als: - 

Manidre de fertifier, par M. de Vauban, mife‘en ordre par 

M. le Chevalier.de Cambrai, Amflerd. 1689 ct 1692, in 8. 
et in 12. . 
Jam auch unter dem Titel heraus: 
L’ Ingenieur Frangois ete. Paris in 8. 


Hebert, Profeſſot der Mathematik, bereicherte dieſes Merk 
mit Aumerkungen. Coign ard drudte es 1691 in 12. zu Paris 
nochmahls, nebſt den Anmerkungen des Abbe du Fay. Diefe 
Ausgabe wurde 1702 und 1727 zu Amfterdam in 2 Quartbänden 
nachgedruckt. 
Nouwau Teaitd de V attaque et de la defenfe des plaus, ſuivant 
le fyRäine de Mr. de Vauban, par M. Defprez de St. Savin, 
. Paris 1736 ing. 
vortrefflich. 
Efai fur la Fortiſation, par M. de Vouban, Paris 1740 
in 12. J 
Projet &æ uns Dime Reyale, qui [upprimant la taille, les aides, 
les: douanes d’uns province & lautre, les decimes du Clerge, 
‘et 'tous les aufres impöts ondreux ei non volontaires, en di- 
minuant Te prix dw fel de moitie et plus, produira au vol 
un revenu certain ei Jufhfant, fans frais et fans Eive & char- 
ge & Fun de fes fujeis plus qu’d Tautre, qui "augmentereit 
‚par; la meilleure culture des terres, Rouen 1707 in 4, 
feitvem mehrmahls wieder aufgelegt. Ein Project, das efhed 
guten Buͤrgers wuͤrdig, aber fehr ſchwer auszufuͤhren iſt. 
Le Teflamgnt politigue de M. de Vouban, 1708 in 12. 
iſt von Peter le Pefant, Herrn von Boid:Guilles 
dert, General-Lientenant bei der Bailliage-zu Ronen, der 
‘1714 ftarb. Diefe Schrift war anfänglich unter dem Titel: 
Detail de la Franc di, " 
erfhienen. Voltaire fehreibt auch die Dime Royale demfels 
ben Verfaſſer zus ’ 8 
VAUCAN- 
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der Wiſſenſchaften zu Paris, wurde zu Anfange diefes Jahr⸗ 
hunderts zu Lyon geboren, und ftarb.1783, Das Ohngefähr. 
entwicelte feine Talente zur Mechanik. Er wurde nämlich noch 
als Knabe in ein Zimmer eingeſperrt, um einige Regeln aus 
der Grammatik auswendig zu lernen, und unterfuchte bey biefer 
- Gelegenheit den Pendul einer Uhr fo aufmerkſam, daß es ihm. 
gelang, den Mechanismus derſelben einzufehen, Won diefer 
Zeit an br’ er ſich in Zufammenfegung Heiner Mafcpinen, wels 
. he alle Genie erforderten, \ . 
ad aber feinen Ruf in dieſem Sache grändete, war fein ° " 
‚Stötenfpieler, 
Diefes Automath Bringt fm feine Flöte wirklich einen Handy, 
- welcher die Bewegung ber Singer mit. Richtigkeit modificiert, 
und fpielt gehen Arien. Der Kuͤnſtler erfchien 1738 mit diefem 
erftaunenemörbigen Kunſtwerke zu Paris, und gab in einem 
gebrudten und von der Academie der Wiffenfchaften ruͤhmlichſt 
approbierten Memeire eine Beſchreibung davon. Wäre diefes 
Memoire,. anftatt daß ed die Anseinanderfegung einer ſchon 
ausgeführten Mafchine war, der Plan zu einer noch zu machen 
den geivefen;, fo worden fehr viele Die ganze Sache für eine Chis 
maͤre gehalten haben, Fr 
Im Jahr 1740 erhielt er vom Könige von Preußen einen 
Muf, lehnte aber die Anträge, die ihm diefer Monarch, ein 
aufgeklärter Beurtheiler der Verdienfte, machte, ab. Kurze 
Zeit darauf vertraute ihm der Cardinal von Fleur i bie In⸗ 
fpection fiber die Seidenmanufacturen an, bie einer der wichtigs 
fien Zweige des Franzoͤſiſchen Handels find, 
Aufgemuntert durch den Beifall des Publicums, legte Baus 
canfon 1731 dem Publicum noch andere Automathen vor, die 
-nicht weniger Beifall erhielten. , 
Einen Entrich, welcher feißt, das Sutter verdaut, und - 
u es in diefem Zuftande wieder von fich giebt, 
" Einen Tambonrinfpieler, als tamender Schäfer gekleis 
det, dee 20 Arien, Menuets, Rigodons oder Contre⸗ 
taͤnze ſpielt. J 
Der geſchickte Mechaniker ſchraͤnkte ſich nicht allein auf Automa⸗ 
then ein, er richtete auch ſeine Talente auf Gegenſtaͤnde der 
allgemeinen Brauchbarkeit. Er baute Seidenmühlen, vn 
volls 


‘ 
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vollfommmete die Seidenweifen, und erfand eine Mafchine, 

auf welcher ein Kind die fhdnften befannten Stoffe weben Fan, 

Aber einige feiner Bconomifchen und finnreichen Erfindungen 

wurden vom Geiſte der Routine und der Furcht, eine Menge 
. Hände außer Arbeit zu ſetzeu, verworfen. 

‚Sn feinen letztern Jahren wurd’ er von einer fehmerzhaften 
Krankheit befallen, und behielt doch ale feine Thätigkeit. Noch 
wenige Tage vor feinem Qobe befchäfftigte er fich mit einer Ma= 
ſchine zur ufammenfegung einer Kette ohne Ende. Eiler, 
eiler, ſprach er zu den Arbeitern, ich werde vieleicht 
nicht lange genug mehr leben, um meine Idee 
ganz deutlich zu machen! 

Der Erfinder fo vieler feltenen und intereffanten Werke vers 
band mit-der Gabe der Erfindung einen fanften Character, ein 
gefuͤhlvolles Herz und eine Einfalt der Sitten, die ihm aufs 

„richtige Tränen von feiner Familie und feinen Freunden ers 

warben, v 


VAUGELAS (CLAUDE FAVRE, SEIGNEUR DE). Man 
fehe den zweiten Artikel FAVRE. ' , 


VAYER (FRANgOIS DE LA MOTHE LE). Man fehe den 
Artikel MOTHE. \ 


UBERTI (Fasıo, daß ift BONIFAZIO DB GLi), ein Flo⸗ 
rentiniſcher Dichter und Geograph aus dem 14. Jahrhundert, 
ſchrieb ein geographiſches Gedicht in Italiaͤniſcher Sprache, un⸗ 
ter dem Titel? J 

Deita di Mundo, Viunza 1475 in fol. Venezia 1501. in 4. 
das feitdem mehrmahl® gedrudt wurde, wovon aber bloß die 
erſte Ausgabe felten ift und gefucht wird. ö 1B 


UCCELLO (PAoLo MAZZOECHI, genannt), ein Mahler 
von Florenz, lernte bei Anton Veneziano, und befaß eine 
befondere Geſchicklichkeit, Vögel zu mahlen, daher er obigen 
"Beinamen bekam. Er machte in der Perfpective, worin er fehr 
ſchͤne Zeichnungen vrifertigre, neue Erfindungen. Bon diefer 
Kuuſt, welche er mit uugemeinem Fleiß und großer Luft übte, 
urtheilet Vaſari, und beweift es durd) diefed Mahlers Beis 
fiel, daß ihr allzu vieler Gebrauch ein unnäger Zeitverinft fei, 
and einem Zigurenmahler. mehr Schaden, als Mugen bringe, 

indem 





UDEN ' UDINE sır 
indent nian fich hieronrch eine trockne und Angftliche Manier 
aygewöhne. Indeß fand diefer Mahler doch durch feine tiefe 
Kennmiß der Perfpective eine beffere Art, die Füße feiner Figu⸗ 
zen zu flellen, und übertraf alle Mahler feiner Zeit in den ſchwer⸗ 
ſten Verkürzungen. Er war de? erfie, der fliegende Gewaͤnder 
mahlte, und verfertigte auch Landfchaften mit Figuren und 
Thieren, wovon man viele.in feiner Vaterftadt zu fehen bekommt, 
Er ftarb daſelbſt 1472, im 83, Jahre feines Alters, und wurde 
in der Kische Santa Maria novela begraben. - j 


UDEN (Lucas van), 1595 zu Antwerpen geboren, lernte 
bei. feinen Vater, den er bald Übertraf. Hierauf ftudierte er 


nach der Natur, und durchwanderte vom fruͤhem Morgen an, 


das Land mit dem Bleiſtift in der Hand, wobei er die verfchies 


Denen Wirkungen der Sonne von ihrem Aufgange bis zu ihrem - 


Niedergange beobachtete, und diefe Zeichhungen in feinen Ges 
maͤhlden wohl zu benutzen wußte, 


Rubens ſchaͤtzte feine Arbeit hoch, half ihm mit gutem Ras 
the auf, zierte einige feiner Gemählde mit angenehmen Figuren, 
and ließ ihn verſchiedene von feinen eigenen hiſtoriſchen Gemähls 
ven mit Landfchaften flaffieren. . 


Seine Arbeit if einnehmende man findet darin Mare Lüfte 
and Fernungen, vielerlei Bäume, und einen leichten Pinfel, 
der feine Baumblätter belebt. Seine Färbung ift bald zart, 
bald kraͤftig, fein und reigend in feinen Leinen, und keck und 
meifterhaft in feinen großen Gemaͤhlden. Man kanm ihn unter 


die beßten.Figurenmahler zählen, und.er behauptet feinen Plag . 


unter den. vornehmfien Meiftern. Er ftarb nach 1664, 


Man hat verfchiedene radierte Blätter von feiner Hand, die 
er theils nach Tizian und Nubens, und zum Theil nach 
feinen eigenen-Gemäplven verfertigte, Marcenay hat eine 
Landſchaft nach ihm geäßt, betitelt; Le Ciel fe couvre, 'hä- 
tons nous. ‚ _ 

Pllington führteinen Jacob van Uden, ded Lucas 
Bruder und Schüler, an. Er ahmte zwar deffen Manier nach, 
kam iym aber an Geſchicklichkeit nicht bei, ’ 


UDINE (Giovanını NAnnt, genannt Da). Man ſehe 
den Artifel NANNI. ” 


VECCHIET- 


sm : VECCHIETTI - VECCUS 


VECCHIETTI (GGEROMIMO), ein gelehrter Zlorentiner des 
17. Sahrhundertö, trat im dem geiftlichen Stand, fiudierte vie 
Theologie mit Eifer, und premovierte in derfelken, Hierauf 
befchäfftigte er fi) mit der Ehromologie, und machte fid) in ver 
Republif der Gelehrien vorzüglich durch ein Wert bekannt, das 
unter folgendem Titel erſchien: . 

Opms de ano primilico, Augufl. Vindel. 1621 im folio. 

Es iR felten und voll von gelehrten Unterfuchungen, unb in 
8 Bücher abgetheilt. Der Verfaffer fucht, die heilige Chrono» 
logie mit der Zulianifchen Periode zu vereinbaren, 

Er jlarb in einem Alter von go Jahren ia den Giefängniffen 
der Suguifition, weil er dad, was er in feinem Merle gefagt 
hatte, daß Ebriſtus im legten Jahre feines Les 
bens das Oſterfeſt nicht feierte, nicht hatte wider: 
zujen wollen. 


VECCUS (Joannes), Cartophylar an der Sophienfirche 
zu Gonftantinopel, wurde von dem Raifer Michael Paläo- 
logus auf die Kirchenverjannmiung zu Lyon gekhidt, wo die 
Vereinigung der Griechifchen mit der Römifchen Kirche im Jahrt 
1274 zu Stande gebracht wurde. Er trug durch feine Beredfam: 
teit nnd feinen friedlichen Geift zur Vollendung diefes großen 
Wertes viel bey. . 

Als der Patriarch) Jo ſeph von Conſtantinopel, der dad 
Edyigna unterhielt, abgefeßt worden war, wurde Veccus 1275 
auf den patriarhaliihen Stuhl erhoben, Sein Eifer für die 
Aufreipryaltung der Vereinigung zog ihm den Haß der Sriechi⸗ 
ſchen Schismatifer zu, weiche ungerechter und verlenmderifcher 
erie öffentlich gegen ihn Klage erhoben., Diefe Verfelgung 
brachte ign 1279 dahin, daß er dem Kaijer die Niederlegung feis 
ned Patriarchais uͤberſchickte, und fich in ein Klofier begab. Der 
Kaiſer rufte ipn aber kurz darauf zuruͤck. 

Als Michael Paldäologus geſtorben war, ließ ſich fein 
Nachfolger Andronicus von der Prinzeifin Eulogia, feiner 
Baſe, verführen, widerjegte fi) der Vereinigung, ließ ben 
Veccus abjegen, und in ein enges Gefaͤngniß einfchiießen, wo 
diefer große Prälar im Fahr 1298 elendiglich farb. 

Er hatte mehrere Schriften zur Vertbeitigung der Wahrheit 
geſchrieben, und injerierte ein Glaubendbetennmiß über den 
Artikel vom heiligen Geift, dad mit der Lehre ver tar ihn 

- Kur 


| 
| 


. 
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Kirche übereinflimmt, in fein Teſtament. Man fehe die Samm⸗ 


Hung des Allatius über den Ausgang des heiligen Geiſtes, 
Rom. 1652 und 1659, 2 Bände in 4. : 


.VEGELLIO (TızıANo); 1477 zu‘ Cadore an. den Graͤnzen 
des Friauls geboren, ward einer der berühmteften Mahler, die 
jemahlö gewefen, und zeigte von Kindheit an’ eine ſtarke Neiz 
gung zu diefer Kunft, Er lernte bei Bellino und Johann 
Bellini, blieb aud) lange in diefes letztern Schule, Diefer 
große Mann, der nachher alle die, nach welchen er ſtudiert hats . 
te, weit Aberträf, fuchte fich anfänglich des Giorgione Mas 
nier eigen zu machen, und fam darin fo weit, daß fein Ruhm 
in Venedig, Padua, Verona, Brescia, Bologna, Ferrara, 
Rom, Mailand und anderwärtd, wohin feine Arbeit Fam, aus⸗ 
gebreitet vourde. Das ungemeine Talent, das er zu Bildniſſen 
befaß, fette ihn bei Monarchen und Fuͤrſten in hohes Aufehen, . 
und diefe bemühten fich, von feiner Hand gemahlt zu fein. Kaifer 
Gar! V. ließ ſich dreimahl von ihm mahlen, überhäufte ihn mit 
Ehre und Gütern, machte ihn zum Ritter und Komes Palatis 

"mus, und-wies ihm eine bedeutende Penfion an. Pan erzählt, 
daß, als dieſem Kuͤnſtler einft bei der Arbeit ein Pinfel entfiel, 
der Raifer denfelben aufhob, und ihm überreichte, Er wurde _ 
von Heinrich III., "König von ranfreich, bei feiner Durchreife 
aus Polen, und von vielen andern Fürften in-feinem Haufe bes 
fucht. Der Papft Paul III. beehrte ihn mit feiner Freundſchaft. 
Alphous H, Herzog von Ferrara, und unzählige andere Stans 
deöperfonen hielten ihn fehr werth, - 

Bei allen diefen Vorzügen und Auszeichnungen war er immer 
hoͤflich, beſcheiden, demäthig und Jiebreich gegen jedermann, bes 
fonderd gegen feine Schuͤler. 

Er ſtarb endlich 1576 in einem ungewöhnlich hohen Alter. von 
99 Jahren an ber Peft, und wurde ungeachtet diefed Umſtan⸗ 
des mit großen Ehrenbezeigungen in. der Kirche de i Frati bes 
graben, . 

Dieſer große Mahler behandelte alle Theile feiner Kunft mie 
gleicher Geſchicklichkeit, ſtelte die Natur in aller ihrer Staͤrke 
dar, und unter feiner Hand gewann jede Sache die ihrem Cha⸗ 
racter angemeffene Geftalt. Sein ſaufter und zarter Pinfel 
mahlte die MWeibsperfonen und Kinder vortrefflich, hingegen war 
er in männlichen Figuren nicht fo glädlih. les, was die 

- Zarbengebung betrifft, befaß ex vollkommen, Niemand verftand 
Siebenter Theil, st das 
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dad Landſchaſtmahlen beſſer, als er, and er Hatte in Schatten 
und Licht ee große Kenniniß. ” ö 

Man’ befchufdiget ihn aber, daß er bie Antiken nicht genugs 
font ftudtert, die Leideuſchaften zureilen nicht mohl ausgedrückt, 
ſich felbit oft cepiert, und enduch viele Feyler gegen das Eoftunt 

gangen habe, J 

Er ließ das Arbeitözimmer für feine Schuͤler immer offen ſte⸗ 
hen, und diefe bedienten fich einer jo guten Gelegenheit, feine 
beßien Gemaͤblde zu cupiecen, die ihr Meifter hernach ausbe ſ⸗ 
ferre, und für feine eigene Arbeit verkaufte, 


” Segen da3 Ende feines Lebens nahm fein Geficht febr ab; 
daher glaubte er, feine erften Gemählde wären allzu ſchwach in 
dem Colorit, und wollte fie übermahlen; allein feine Schüler 
mifchten Dlidendhl, weiches niemahls trocknet, unter feine Farz 
ben, und wufchen die neue Mahlerei in feiner Abweſeuheit aus, 
wodurch viele von feinen Meifterfiücken in gutem Stande erhals 
ten wurden, 


Der Tod des H. Petrus Martyr im der Kirche St. Johann 
and Paul zu Venedig wird von allen Keunern für eins feiner 
beten Gemaͤhlde gehalten. ” 


Man ſchaͤtzet die Kupferſtiche und Holzſchnitte nach feinen 
Merken auf mehr denn 600 Blätter, unter welchen einige ra⸗ 
dierte Landfchaften und einige Holzfchnitte von Tizians eigener 
Hand fein folen, Unter diefe legtern zähft man den berühmten 
Laocoon in Geſtalt eines Affen. 


Nach Gemählven feiner Tochter Joh anne hat W. Hollar 
etwas radiert. i 


VEDIUS POLLIO. Man fehe den Schluß bes Artikels 
» POLLIO. - 

VEEN (OcTAvıus van), cin Mahler von Leyden, Iernte 
bei Iſa ac Claes und Joas van Winghen, reifle dann 
nad) Kom, und folgte den Zuccheri in dem Coforit, machte 
fi) auch die Gelegenheit, welche er in fieben Fahren, die er 

- bafelbit mir Studieren zubrachte, hatte, fo wohl zu Nuße, daß er 
vac) Deutſch!and, Spanien und Frankreic) berufen wurde. Er 
arbeitete darauf zu Btuͤſſel, wo er 1634 im 78, Jahre ſeines 
Alters als Dberauffeher über die Münze farb, 


Er 





VEGA CARPIO 515 


Er zeichnete fehr richtig, befonders Hände und Füße, und 
gab feinen Gemwändern ſchoͤne Falten. Seine Kiguren haben 
gute Ausdruͤcke, und feine Gefichtömienen find zierlih. Man 

> bemerket in feinen Gemaͤhlden ein ferfiged und fruchtbares Ges 
nie, welches von einem gefunden und erleuchteten Urtheif geleitet 
wurde. Die Niedetlande find diefem Künftler die Wiſſenſchaft 
in Schatten und Licht, die er in gewiſſe und gründliche Regeln 
zu bringen wußte, ſchuldig, und er war einer von den erften, 
der den guten Geſchmack einführte. So viele Vorzüge durfte 
man von dem Lehrer des berühmten Nubens er— 
warten. " , 

Unter feinen Gemaͤhlden bewundert man ben Triumph bes 
Bacchus und das letzte Abendmahl, welches er für die Haupts 
kirche zu Antwerpen verfertigte, Seine Sinnbilver von der 
göttlichen und weltlichen Liebe, das Leben des H. Thomas von 
Agnino, und bie Sinnbilder des Horaz geben einen großeit Bez 
griff ‚von feiner Gelehrſamkeit und feinen Talenten. 


Die Wierx, A. Tempefta, E.van Panderen, J. 
Jode u. a, haben nach feinen Werken in Kupfer geftochen. 


Er hinterließ zwei Töchter, Gertrud und Cornelia, wel: 
he ſich in der Mahlerel Ruhm erwarben, Gertrud, welche 
den berühmten Facob Forbaens heirathete, hat ihres Va⸗ 
ters Bilduiß gemahlt, welches Pontius in Kupfer flach. 


VEGA CARPIO (LorEz DE), ober LopE FeLix, ein &pas 
nifcher Dichter, wurde 1562 aus einey vornehmen Familie zu 
Madrid geboren. Seine Talente erwarben ihm Stellen und 
Auszeichnungen. Er ward Secretair des Bifchofd von Avila, 
dann ded Grafen von Lemos, des Herzogs von Alba u. a. m. 
Nach dem Tode feiner zweiten Gattin trat er in den geiftlichen 
Stand und ald Priefter in den Maltefer » Order, wurde 
wegen der Sauftheit feiner Sitten und der Aufgewedtheit feines 
Geiſtes geſucht. 

Nie gab es ein fruchtbareres Genie zu Luſtſpielen. Dies 
jenigen, bie man gefammelt hat, machen 25 Bände aus, wo⸗ 
von jeder zwoͤlf Theater - Städte enthält, Man verfichert fogar, 
er habe auf 1800 Stuͤcke in Verfen geſchrieben. Man bat von 
ihm auch andere Werke, als: 

Yoga del Parnaſo; t 


\ Ken ein 
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; ein Gedicht unter dem Titel: 
Yerufalım onquiflade; 
Novellas; 

Laure del Apollo cde.- 


Ein fo fruchtbarer Schriftfteller mußte nicht immer vortreffliche 
Woerke liefern koͤnnen. Seine dramatiſchen Stuͤcke haben baher 
auch mehrere Fehler, aber immer viel Erfindung, und haben 
mehrern Stanzdfiihen Dichtern fehr gute Dienfte geleifte Er 
entfchuldiget feine unbegreifliche Sruchtbarkeit in feinem Briefe 
Über die neue Kunft, Comddien zu machen, nach der 
Franzdſiſchen Ueberſetzung folgendermaßen: . 


L’abus reghe, Part tombe, et }a raifon s’en fuit. 
Qui veut &erire avec derence, 
Avec art, avec goüt, n’en recueille aucun fruit; 
U vit dans le mepris et meurt dans P’indigence. 
x Je me vois oblig® de fervir l’ignorence; 
Jenferme fous quatre verrdux 
Sophocle, Euripide et Terence; 
Jeeris en infenf@, mais j'ecris pour des fous. 
Le Public eft mon maitre, il faut bien le fervir; 
I faut pour fon argent lui donner ce quil aime. 
J’ecris pour lui, non pour moi-me&me, 
Et cherche des fucc!s dont je n’ai qu’& rougir. 


Eden damahls fehrieb er an feinem 483. Stüc, Er ſtarb 1635, 
in einem Alter von 73 Jahren, 


\ VEGETIUS RENATUS (Fravıus), ein Rateinifcher 
Schriftfteller, der nad) dem Jahr 383, unter dem Kaifer Va⸗ 
Ientinian lebte, dem er feine 

Infituta vei militaris, libris V. 


widmete, ein Wert, worin er dad, was das Nömifche Solda⸗ 
tenwefen betrifft, auf eine fehr methodifche und genane Weife 
abhandelte. , Diefes Wert ift in reiner Latinität gefchrieben. 
Auf mehrern Handſchriften wird der Verfafler Comes und Vir 
älluftris genannt, und Raphael von Volterra macht ihn 
zurm Comes von Gonftantinopel; aber eben derfelbe fetzet auch 
binzu, er wiffe felbft nicht warum, \ 


Das 
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Das Werk des Vegetius befindet ſich in ben Scriptt. vett. de 
xe militari, und fam 1762 zu Paris bei Didot in 12. befons 
ders heraus, - . 


"- VEGNI (LEONARDO MASSIMILTANO DE), um das Jahr 
1740 zu Chianciano im Gebiethe von Siena geboren, lernte das 
eichnen in diefer Stadt bei Anton Buonfigli, und legte 
ſich zu, Bologna Auf die Baukunſt, worin er es in kurzer Zeit 
fehr weit brachte, Er erfand ein fcharffinniges Mittel, aus 
dem Steine, den bie mineralifchen Waſſer ded Bades St. Fis 
lippo im ‚Toscanifchen anfegen, einen fläßigen Marmor zuzus 
"bereiten, womit man antife Basreliefs, Bruſibilder u. f. f. weit 
ſchaͤrfer, als mit gemeinem Gips beratiöbringen Tann, weil das 
Pulver dieſes Tuffſteins ungemein fein und weiß iſt, fo daß 
feine Compofition dem Parifchen Marmor fehr nahe kommt, und 
"dem. härteften Ufabafter gleiche. Er gab- davon eine Beſchrei⸗ 
bung und eine aesgraphifihe Carte bemeldeter Gegend heraus, 
und radierte auch einige Banſtuͤcke. . S 
“ Diefer Künftler war ein Mitglied der Acadernia Clementina zu 
Bologna , ber Academie von St. Lucas und der Arcadier zu 
Rom, und ließ ſich 1770 in diefer Stadt haͤuslich nieder. 


‚ VELASQUEZ. DE SYLVA (Don DiSGO), einer der groͤße⸗ 
fen Spanifchen Mahler, wurde 1594 zu Sevilla von vorneh⸗ 
nen Aeltern geboren. Franz Herrera, der ältere, war fein 
erſter Lehrmeifter, bernach der in allen fchönen Wiſſenſchaften 
erfahrne Franz Parcheco. Nachdem er diefen verlaffen hatte, _ 
ging er nach Madrid, und fupierte dafelbit nach den Werken 
der größeften Meifter, die er in dem Escurial und in den Fönigs 
lichen Palldften fand; Er verließ hierauf bald die Manieren 
feiner Lehrmeiſter, welche für fein feuriges Genie allzu froftig 
waren. Philipp IV., der feine Verdienfte zu fehägen wußte, 
erwählte ihn zu feinem Hofmahler, und gab ihm alle Gnadens 
bezeigungen, bie fonft nur den Vornehmſten des Reiche zu Theil 
werde, Velasquez erhielt von ihm die Erlaubniß, nach Ita⸗ 
lien zu gehen. Rom, Neapel, Venedig, und.in dieſen Staͤdten 
die Werke Tizians, Tintor ets und Pauls von Verona. 
waren es befonderö, die er bewunderte, “ " 


Nach anderthalb Jahren kam er in fein Vaterland zuräc, 
mußte ader die Reife noch -Einmahl antreten, um dem Könige 
eine Sammlung son alten und neuern Gemählven, Stathen und 
u setz \ Bruſt⸗ 


518 ’ ©  VELDE 


Bluſtbildern anzufchaffen, fr welche Dienfle ihn der König zum 
Hofmarfchall'nnd Ritter des St. Jacohsordens ernannte, und 
ihn auf allen feinen Reifen bei fich haben woltte, 

Mit Ehre und Gluͤcsguͤtern überhäuft farb er 1660 zu 
Madrid. j 

Er wurde wegen feine: Geſchicklichleit, die Natur nachzus 
ahmen, der zweite Caranapgio genannt. Die kräftigen Aus⸗ 
druͤcke der Griechiſchen, die richtige Zeichnung der Römifchen, 
die zärtliche und angenehme Manier der Benetianifchen Schule 
waren in feinen Gemählden vereiniger. Man fagt, er habe 
mit Pinfelt von vier bis fünf Fuß gemahlt, damit er währenn 
der Arbeit defto ficherer von der Wirkung urtheilen Könnte, die 

. ei Gemaͤhlde in diefer Entfernung auf den Betrachter machen 
pliten, \ 

Seine vorzäglichften hiſtoriſchen Stuͤcke findet man in dem 
kdniglichen Pallaſte Buonretiro, in dem Escurial und in ver⸗ 
ſchiedenen Kirchen der Stadt Madrid. Er hat auch die Por⸗ 
träts der Königlichen Familie zu umterfchiedenen Mahlen verfers 
tiget. Der Ritter Dengs leget den Werfen diefes Mahler& 
einen fehr großen Ruhm bey. 


P. Pontins, €, Galle, 4, Bannermann u. a. haben 


nach ihm rabiert, 


’ VELDE (ADRIAN VAN DE), ein Mahler von Amſterdam, 
“ Iernte bei Johann Wynants. Er hatte fchon von feiner 
. Kindheit an angefangen, allerhand Figuren, befonderö Thiere, 
mit gutem Geſchmacke zu zeichnen, Sein Lehrmeiſter verheelte 
ihm nichtö von feiner Kunft, und wies ihn vornehmlich anf eine 
genaue Nachahmung der Natur. Durch diefe Anleitung ward 
man de Velde ein geſchickter Rünftler, und zierte zur Daukbar⸗ 
keit Wynants Landſchaften mit Figuren. Denfelben Dienft 
Teiftete er auch dbem van der Heyden, Hobbema, Mous 
- beson, Hackert, u. a. m. 


* Ungeachtet er aus der Schule eines Landſchaftmahlers kam, 


mahlie er doch bald darnach das Altarblatt der Roͤmiſch⸗ catho⸗ 
liſchen Kirche zu Aniſterdam, welches die Abnehmung vom 


Kreutze vorſtellt, nebſt noch einigem andern Stuͤcken aus der 


Leidensgefchichte Ehrifiz Hieraus kann man ſchließen, daß er, 
wenn er ſich auf die Gefchichte gelegt hätte, darin eben fü. 
als im den Landſchaften, berühmt geworden wäre, j 


“ 
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Er ftarb aber.1672, in einem After von kaum 33 Jahren, .. Bu; 


Der Werth feiner Gemaͤhlde beiteht in einer un emem ſchoͤ⸗ 
nen Färbung und in Iebhaften Ausdruͤcken, die einge Geaen⸗ 
fände fo rährend als ſeltſam vorſtellen. Seint alaͤnzeuden Lüfte, 

ſchimmern durch die Bäume, deren Ausarbeitung hurtig, und: 
deren Form fehr zierlich iſt. Seine Baumdlaͤtter find ſPpitzig, 
and mit sielem Sieipe verfertigt. Das Zärtliche und Gluͤßende, 
welches in allen feinen Gemäblven bericht, finder man im den 
Arbeiten anderer Mahler felten. Sente Figiren und Thiere 
find wohl gezeichnet, umd ungemein naihrlich in der Färbung; 
fie geben aud) feinen Landſchaften ein fehr lebhaftes und luſtiges 
Yinfegen, — > " 


"Man hat von ihm ſelbſt ohngefaͤht 20 Kupferſtiche, die meiſt 
Homvieh in een Seen ungen abbilden. J Dankerts 
le Bas, Altamet, Th. Major, Atersloot, Eanot, 

Watſon u.a: haben nach ihm rabiert; — 


„ VELDE (Es aras vax oe), ein Holländer, lernte bei Dex 
ter Deneyn, und that ſich in Feldſchlachten fehr hervor, die: 
gr mit, vielem Feuer und Verſtande mablte. Bald flellte er. - 
Scharmuͤtzel, bald Angriffe von Näubern vor; und Kleibete ſeinei 

guten gemeiniglich in Spaniſche Tracht. Er wohnte 1626 zu, 

jarlem, und 1630 zu Leyden. Seine guten Gemaͤhlde wur⸗ 
den fehr theuer bezahlt Er mahlte auch dfters Figuren in au⸗ 
derer Kuͤnſtler Werte. Man hat von ihn einige Heine Land, 
ſchaften, die er nach feinen Zeichnungen radierte, 


. VELDE (Joan van DE), des vorhergehenden Bruberz 
ein guter Landſchaft und Bambochaden : Mahler, Tebte ym dag. ' 

Jaht 16:9 noch, und. wohnte zu Harlem und zu Leyden, \ Er 
arbeitete mit der Radiernadel und dem Grabſtichel, meiſi nach, 
feinen eigenen Zeichnungen, viel, Selue Werke beſtehen in 
Difiprien, Landfhaften und’ Biloniffen,' die er auch nach u, 
Hals, Saeuredam, P. Ifascheda, P. Molyn uͤ. 
mit einer ſeſtenen und reltzeuden Manier ausarbeitere, Sie bes 
ſtehen aug.296 Blättern, ; ’ 








VELDE (WILHELM vAN DE); ein Mahler von Lenden, 
Maöhte_fehr jung Reifen zur See, und diefe waren der Öfterfte 
Gegenſtand feiner Zeichnungen. Er ftudierte den Schifidan, 
rind alled, was zum Seeweſen erfordert wird. Mandyem Sees 
gefechte ſah er ſelbſt zu, unr #8 sftelgetlicher vorzufteffen, 

J 4 nnd 
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vollfommmete die Seidenweifen, und erfand eine Mafchine, : 
auf welcher ein Kind die ſchon en bekannten Stoffe weben kann. 
Aber einige feiner dcondmiſchen und finnreichen Erfindungen 
wurden vom Geifte der Routine und der Furcht, eine Menge 
Hände außer Arbeit zu ſetzeu, verworfen. , 

In feinen letztern Fahren wurb’ er von einer fchmerzhaften 
Krankheit befallen, und behielt doch alle feine Thätigkeit. Noch 
wenige Tage vor feinem Tode befchäfftigte er fich mit einer Mas 
ſchine zur Zufammenfegung einer Kette ohne Ende. Eilet, 
eilet, fprach er zu ben Arbeitern, ich werde vieleicht 
nicht lange genug mehr leben, um meine Idee 
ganz deutlich zu machen! . 

Der Erfinder fo vieler feltenen und intereffanten Werke vers, 
band mit der Gabe der Erfindung einen fanften Character ‚ein 
gefühlvolles Herz und eine Einfalt der Sitten, die ihm aufs 
"richtige Thränen von feiner Familie und feinen Freunden ers 

warben, v 


VAUGELAS (CLAUDE FAVRE, SEIGNEUR DE) Mau 
fehe den zweiten Artikel FAVRE. , 


VAYER (Frangors DE LA MOTHE LE). Man fehe den 
Artikel MOTHE. . . “ 


UBERTI (Fasıo, dad ift BoNTrAzIo DB GLI), ein Flo⸗ 
rentinifcher Dichter und Geograph aus dem 14. Jahrhundert, 
ſchrieb ein geograppifches Gedicht in Italiaͤniſcher Sprache, unz 
ter dem Titel? ” 

Deita di Mundo, Viunza 1475 in fol. Venezia 1501. in 4. 


das ſeitdem mehrmahls gedruckt wurde, wovon aber bloß die 
erſie Ausgabe felten ift und gefucht wird. “ N 


UCCELLO (PAoLo MAZZOECHI, genannt), ein Mahler 
von Florenz, Iernte bei Anton Veneziano, und befaß eine 
befoudere Gefchielichteit, Vögel zu mahlen, daher er obigen 
"Beinamen bekam. Er machte in der Perfpective, worin er ſehr 
ſchoͤne Zeichnungen verfertigte, neug Erfindungen. Bon diefer > 
Kanſt, welche er mit uugemeinem $leiß und großer Luft übte, 
urtheilet Vaſari, und beweiſt es durch diefes Mahlers Bei— 
fiel, daß ihr allzu vieler Gebrauch ein unnuͤtzer Zeitverlaſt ſei, 
und einem Figurenmahler. mehr Schaden, als Nuten bringe, 

- indem 
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indem mian fich hierdurch eine trockne und aͤngſtliche Manier 
augewöhne. Indeß fand diefer Mahler doch durch feine tiefe 
Kenntniß der Perfpective eine beffere Art, die Füße feiner Figu⸗ 
ren zu fielen, und übertraf alle Mahler feiner Zeit in den ſchwer⸗ 
ſien Verkuͤrzungen. Er war der erfle, der fliegende Gewänder , 
mahlte, und werfertigte auch Landfchaften mit Figuren und 
Thieren, wovon man viele in feiner Baterftadt zu fehen bekommt. 
Er ſtarb dafelbft 1472, im 83. Fahre feines Alters, und wurde 

in der Kirche Santa Maria novela begraben. - 

.UDEN (Lucas VAN), 1595 zu Antwerpen geboren, Iernte 
bei feinen Vater, den er bald übertraf. Hierauf ftudierte er 
wach der Natur, und durchwanderte vom frähem Morgen ak, 
daR Land mit dem Bleiſtift in der Hand, wobei er die verfchies 
denen Wirkungen der Sonne von ihrem Aufgange bis zu ihrem - 
Niedergange beobachtete, und diefe Zeichhungen in feinen Ges 
maͤhlden wohl zu benugen wußte, 


Rubens fehägte feine Arbeit hoch, Half ihm mit gutem Ras | 
the auf, zierte eirtige feiner Gemaͤhlde mit angenehmen Figuren, 
und ließ ihn verfchiedene von feinen eigenen hiftorifchen Gemaͤhl⸗ 
den mit Landſchaften ftaffieren. 


Seine Arbeit ift einnehmend: man findet darin Mare Lüfte 
and Fernungen, vielerlei Bäume, und einen leichten Pinfel, 
der feine Baumblätter belebt. Seine Färbung iſt dald zart, 
bald kraͤftig, fein und reigend in feinen Heinen, und keck und 
meifterhaft in feinen großen Gemaͤhlden. Man kann ihn unter 
die beßten Figurenmahler zählen, und.er behauptet feinen Platz 
unter den. vornehmſten Meiftern. Er ſtarb nad) 166%, 


Man hat verfchiedene rabierte Blätter von feiner Hand, die 
er theils nach Zizian und Rubens, und zum Theil nach 
feinen eigenen-Gemäplven verfertigte. Marcenay hat eine 
Landſchaft nach ihm geägt, betitelt: Le Ciel fe couvre, ha. 
tons nous. , . 

Pillington führt einen Jacob von Uden, des Lucas 
Bruder und Schüler, an. Er ahmte zwar deffen Manier nad), 
kam ihm aber an Geſchicklichkeit nicht bei. ’ 


UDINE (Giovannı Naudi, genannt DA). Man fehe 
den Artilel NANNI. “ 


VECCHIET- 
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VECCHIETTI-(GERONIMOo), ein gelehrter Zlorentiner des 
17. Jahrhunderts, trat in dem geiftlichen Stand, fiudierte die . 
Theologie mit Eifer, und promovierte in derfelben, Hierauf 
beichäfftigte er ſich mit.der Chronologie, uud machte ſich in der 
Republik der Gelehrten vorzüglich durch ein Merk bekannt, dad 
unter folgendem Titel erſchieu: . 

Opus de anno primilivo, Augufl. Vindel. 1621 in folio. 

Es if felten und voll von gelehrten Unterfuchungen, und in 
8 Bücher abgetheilt. Der. Verfaffer fucht, die heilige Chrono» 
Togie mit der Julianifchen Periode zu vereinbaren, 

Er flarb in einem Alter von go Fahren in den Gefängniffen 
der-Inquifition, weil er dad, was er in feinem Werke gefagt 
hatte, daß Chriſtus im legten Jahre feines Les 
bens das Dfterfeft'nicht feierte, nicht hatte wider⸗ 
zufen wollen, 


VECCUS (Joannes), Gartophylar an der Sophienkirche 
zu Gonftantinopel, wurde von dem Kaifer Michael Paldo= 
logu$s auf die Kirchenverſammlung zu Lyon gefchidt, wo die 
Vereinigung der Griechifchen mit der Römifchen Kirche im Jahr 

- 1274 zu Stande gebracht wurde. Er trug durch feine Beredſam⸗ 
keit und feinen friedlichen Geift zur Vollendung diefes großen 
Werkes viel bey. i — 

Als der Patriarch Fofeph von Conſtantinopel, der das 
Schichna unterhielt, abgeſetzt worden war, wurde Veccus 1275 
auf den patriarchaliſchen Stuhl erhoben. Sein Eifer für die 
Aufrechtyaltung der Vereinigung zog ihm den Haß der Griechi⸗ 
ſchen Schismatiler zu, welche ungerechter und verleumderifcher 
Weite öffentlich gegen ihn Klage erhoben., Diefe Verfolgung 
brachte iyn 1279 dahin, daß er dem Kaifer die Niederleguug feis 
ned Patriarchatd uͤberſchickte, und ſich in ein Klofter begab. Der 
Kaiſer rufte ihn aber Fur, darauf zuruͤck. 

Als Michael Paläologus geftorben. war, Tieß fich fein 
Nachfolger Andronicns don der Prinzeifin Enlogiä, feiner 
Baſe, verführen, widerfegte fi) der Vereinigung, ließ den 
Veccus abfegen, und in ein enges Gefängniß einfchließen, wo 
diefer große Praͤlat im Fahr 1298 elendiglich ſtarb. 

Er hatte mehrere Schriften zur Vertheidigung der Wahrheit 
gefchrieben, und inferierte ein Glaubensbekenntniß über den _ 
Urtikel vom heiligen Geift, das mit der Lehre der katen ſden 

- irche 


’ 
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Kirche Abereinfintmt, in fein Teſtament. Man fehe die Samms - 


kung des Allatius über den Ausgang des heiligen Geiftes, 
Kon 1653 uud 1659, 2 Bände in 4. 


.VEGELLIO (TızıANno), 1477 zu Cadore an. den Graͤnzen 
des Friauld geboren, ward einer ber berühmteften Mahler, die 
jemahlö gewefen, und zeigte von Kindheit an eine ftarke Nei— 
gung zu diefer Kunft, Er lernte dei Bellino und Johann 
Bellini, blieb auch Tange in dieſes letztern Schule. Diefer 
große Mann, der nachher alle die, nach welchen er ftudiert hats 
te, weit Äbertraf, ſuchte fich anfänglich des Giorgione Mas 
nier eigen zu machen, und Fam darin fo weit, daß fein Ruhm 
in Venedig, Padua, Verona, Brescia, Bologna, Ferrara, 
Rom, Mailand und anderwärts, wohin feine Arbeit kam, auds 
gebreitet wurde. Das ungemeine Talent, das er zu Bildniſſen 
befaß, fette ihn bei Monarchen und Fürften in Hohes Aufehen, . 
und biefe bemühten fich, von feiner Hand gemahlt zu fein. Kaifer 
Carl V, tieß ſich breimahl von ihm mahlen, überhäufte ihm mit 

Ehre und Gütern, machte ihn zum Ritter und Gomes Palati⸗ 
"muß, und-wies ihm eine bedeutende Penfion an. Yan erzählt, 
- daß, als diefem- Künftler einft bei der Arbeit ein Pinfel entfiel, 


der Raifer denfelben aufhob, und ihm überreichte. Er wurde _ 


von Heinrich III., König von Frankreich, bei feiner Durchreife 
aus Polen, und von vielen andern Fuͤrſten in ſeinem Haufe des 
fucht. - Der Papft Paul III. beehrte ihn mit feiner Freundſchaft. 
Alphous FE, Herzog von Ferrara, und unzählige andere Stans 
deöperfonen hielten ihn fehr werth, - B 

Bet allen diefen Vorzägen und Auszeichnungen war er immer 
höflich, beſcheiden, demäthig und liebreich gegen jedermann, bes 
ſonders gegen feine Schüler, 

Er flarb-endlich 1576 in einem ungewöhnlich hohen Alter von 
99 Jahren an der Peft, und wurde ungeachtet diefed Umſtan— 
des mit großen Ehrenbezeigungen in der Kirche de i Frati bes 
graben, 


Dieſer große Mahler behandelte alle Theile feiner Kunft mit 


gleicher Geſchicklichkeit, ſtellte die Natur in aller ihrer Staͤrke 
dar, und. unter feiner Hand gewann jede Sache die ihrem Cha⸗ 
racter angemeffene Geftalt. Sein ſaufter und zarter Pinfel 
mahlte die Weibgperfonen und Kinder nortrefflic), hingegen war 
er in maͤnnlichen Figuren nicht ſo gluͤcklich. Alles, was die 
- Serbengebung betrifft, befaß er vollfomnien, Niemand verftand 
Siebenter Theil, se . das 
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das Landſchaſtmahlen beſſer, als er, und er Hatte in Schatten 
und Licht eme große Kenniniß. “ ’ 
Man’ befchuldiget ihn aber, daß er bie Antiken nicht genugs 
ſam udiert, die Keivenfihaften zinseilen nicht wohl ausgedrüdt, 
ic) ſelbſt oft ceptert, und endlich viele Feyler gegen das Coſtum 
gangen habe, 


Er ließ das Arbeitözimmer für feine Schüler immer offen fles 
hen, und diefe bedienten fich einer fo guten Gelegenheit, feine 
beten Gemaͤblde zu copieren, die ihr Meiſter hernach ausbeſ⸗ 
ferre, und für feine eigene Arbeit verkaufte, 


7 Segen das Ende feines Lebens nahm fein Geficht fehr ab; 
daher glaubte er, feine erfien Gemaͤhide wären allzu ſchwach in 
dem Colorit, und wollte fie übermahlen; allein feine Echüler 
miſchten Olivenoͤhl, welches niemahls trocknet, unter feine Far⸗ 
ben, und wuſchen die neue Mahlerei in feiner Abweſeuheit aus, 
wodurch viele von feinen Meifterfiüclen in gutem Stande erhal⸗ 
ten wurden, 


Der Tod des H. Petras Martyr im der Kirche St. Johann 
and Paul zu Venedig wird von allen Kennern für eins feiner 
beten Gemaͤhlde gehalten. “ 


Man ſchaͤtzet die Kupferſtiche und Holzſchnitte nach feinen 
Werken auf mehr denn 600 Blätter „unter welchen einige ras 
dierte Landichaften und einige Holzfchnitte von Tizians eigener 
Hond fein follen. Unter diefe leistern zählt man den berühmten 
Laocoon in Gertalt eines Affen. u 
Nach Gemaͤhlden feiner Tochter Joh anne hat W. Hollar 
etwas radiert. 


VEDIUS POLLIO. Man ſehe den Schluß des Artikels 
+ POLLIO. 


VEEN (OcrAvıus van), ein Mahler von Leyden, Iernte 
bei Iſa ac Claes und Joas van Winghen, reifte dann 
nach Rom, und folgte den Zuccheri in dem Goforit, machte 
fi auch die Gelegenheit, welche er in fieben Fahren, die er 

haſelbſt mit Studieren zubrachte, hatte, fo wohl zu Nuße, daß er 
wach Deutſch!and, Spanien und Frankreich berufen wurde, Er 
arbeitete darauf zu Btuͤſſel, wo er 1634 im 78, Jahre feines 
Alters als Dberauffeher über die Münze ſiarb. 


Er 
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Er zeichnete fehr richtig, beſonders Hände und Füße, und 
gab feinen Gewändern ſchoͤne Falten. Seine Kiguren haben 
ute Ausdruͤcke, und feine Gefichtömienen find zierlih. Man 
J Demerter in feinen Gemaͤhlden ein ferfigeö und fruchtbares Ges 
nie, welches von einem gefunden und erleuchteten Artheif geleitet 
wurde, Die Niedeilande find diefem Kuͤnſtler die Wiffenfchaft 
in Schatten und Licht, die er in gewiſſe und gründliche Regeln 
zu briugen wußte, ſchuldig, und er war einer von den erften, 
der den guten Geſchmack einführte. So viele Vorzüge durfte 
man von dem Lehrer des berähmten Nubens er: ' 
warten, oo 
Unter feinen Gemaͤhlden bewundert man ben Triumph des 
Bacchus und das legte Abendmahl, welches er für die Haupt⸗ 
kirche zu Antwerpen verfertigte, Seine Sinubilver von der 
göttlichen und weltlichen Liebe, das Lehen des H. Thomas von 
Agnino, und die Sinnbilder des Horaz geben einen großen Be— 
griff ‚von feiner Gelehrſamkeit und feinen Talenten. 


Die Wierx, U. Tempefta, E.van Panberen, J. 
Jo de u. a. haben nach feinen Werken in Kupfer geftochen. 


Er hinterließ zwei Xöchter, Gertrud und Cornelia, wels , 
he ſich in der Mahlerel Ruhm erwarben, Gertrud, welche 
den berühmten Facob Jordaens heirathete, hat ihred Bas _ 
ters Bilduiß gemahlt, welches Pontius in Kupfer flach. 


VEGA CARPIO (LorEz DE), ober LopE FELıx, ein &pas 
nifcher Dichter, wurde 1562 aus einer vornehmen Familie zu 
Madrid geboren... Seine Talente erwarben Ihm Stellen und 
Auszeichnungen. Er ward Secretair des Biſchofs von Avila, 
dann des Grafen von Lemos, des Herzogs von Alba u. a. m. 
Nach dem Tode feiner zweiten Gattin trat er in den geiftlichen 
Stand und ald Priefter in den Maltefer» Orden, Cr wurde 
wegen der Sanftheit feiner Sitten und der Aufgewecktheit feines 
Geiſtes gefucht, . 

Nie gab es ein fruchtbareres Genie zu Auftfpielen. Dies 
jenigen, bie nıan gefammelt hat, machen 25 Bände aus, wos 
von jeder zwoͤlf Theater ⸗ Städte enthält. : Man verfichert fogar, 
er babe auf 1800 Städte im Verfen gefchrieben, Man hat von 
ihm auch andere Werke, als: 

Voga del Parnafo ; ' 


\ Kk2 ein 


x N 
"516 \ VEGETIUS RENATUS 


‚ ein Gedicht unter dem Titel: 
Yerufalm conquiftada ; 
_Noullas; 
Laure del Apollo dde.- . 


Ein fo fruchtbarer Schriftfteller mußte nicht immer vortreffliche 
Woerke liefern koͤnnen. Seine dramatiſchen Stuͤcke haben daher 
auch mehrere Fehler, aber immer viel Erfindung, und haben 
mehrern Ftanzdfiihen Dichtern fehr gute Dienfte geleiftet: Er 
entfchuldiget feine unbegreifliche Fruchtbarkeit in feinem Briefe 
über die neue Kunft, Comddien zu machen, nach der 
Sranzdfifchen Ueberſetzung folgendermaßen: . 


L’abus regne, Part tombe, et la raifon #®’en fuit. 
- Qui veut écrire avec derence, 
Avee art, avec goüt, n’en recueille aucun fruit; 
‚I vit dans le mepris et meurt dans l’indigence. 
x Je me vois oblig& de fervir l' ignorence 
Jenferme fous quatre verroux 
Sophocle, Euripide et Terence; 
Jeexis en infenfe, mais j'ecris pour des fous. 
Le Public eft mon maitre, il faut bien le fervir; 
Il faut pour fon argent lui donner ce qu’il aime. 
J’ecris pour ui, non pour moi-me&me, 
Et cherche des fuccds dont je n’ai qu’ä rougir. 


Eden damahls fehrieb er an feinem 483. Stuͤck. Er ftarb 1635, 
in einem Alter von 73 Jahren, 

\ VEGETIUS RENATUS (Fravius), ein Lateinifcher 
Schriftiteller, der nad) dem Jahr 383, unter dem Kaifer Bas 
Ientinian lebte, dem er feine 

Infituta vi awlitaris, libris V. 


widmete, ein Wert, worin er dad, was das Nömifche Solda⸗ 

- tenwefen betrifft, auf eine fehr methodifche und genaue Weile 
abhandelte. , Diefes Wert ift in reiner Katinität gefchrieben. 
Auf mehrern Handfchrifien wird der Verfafler Comes und Vir 
illuſtris genannt, und Raphael von Volterra macht ihn 
zum Comes von Gonftantinopel; aber eben derſelbe fetzet auch 
binzu, er wiffe ſelbſt nicht warum, - 


Das 
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Das Werk des Vegetius befindet fich in ben Scriptt. vett. de 
ze militari, und kam 1762 zu Paris bei Didot in 12. befons 
ders heraus, “ 


" VEGNI (LEONARDO MASSIMILIANO DE), tm bad Jahr 
1740 zu Chianciano im Gebiethe von Siena geboren, lernte das 
Zeichnen in diefer Stadt bei Unton Buonfigli, und legte ' 
ſich zu Bologna auf die Baukunſt, worin er es in kurzer Zeit 
fehr weit brachte, Er erfand ein fcharffinniges Mittel, aus 
dem Steine, den bie mineralifchen Waſſer ded Bades St. is 
Tippo im ‚Toscanifchen anfegen, einen fläßigen Marmor zuzus 
bereiten, womit man antife Basreliefö, Bruſtbilder u. f. f. weit 
{härfer, als mit gemeinen Gips herausbringen Tann, weil das 
Pulver dieſes Tuffiteins ungemein fein und weiß ift, fo daß 
feine Compofition dem Parifhen Marmor fehr nahe kommt, und 
dem. härteften Afabafter lic, Er gab davon eine Beſchrei⸗ 
bung und eine geographilche Carte bemeldetet Gegend heraus, 
und radierte alıch einige Bauſtuͤcke. . ö 

" Diefer Kuͤnſtler war ein Mitglied der Academia Clementina zu 
Bologna, ber Academie von St. Lucas und der Arcadier zw 
Rom, und ließ fi) 1770 in diefer Stadt haͤuslich nieder. 


VELASQUEZ. DE SYLVA (Don DiSGO), einer ber größes 
fen Spanifchen Mahler, wurde 1594 zu Sevilla von vornebs 
men Ueltern geboren. Franz Herrera, ber ältere, war fein 
erfter Lehrmeifter, bernach der in allen ſchoͤnen Wiſſenſchaften 
erfahrne Fran z Pach eco. Nachvenr er diefen verlaflen hatte, _ 
ging er nach Madrid, und ſtudierte dafelbft nach den Werken 
der geößeften Meifter, die er in dem Eöcurial und in den Tönigs 
lichen Palläften fand; Er verließ hierauf bald die Manieren 
feiner Lehrmeiſter, welche für fein feuriges Genie allzu froftig 
waren. Philipp IV., der feine Verdienſte zu fchägen wußte, 
erwählte ihn zu feinem Hofmahler, und gab ihm alle Gnaden⸗ 
bezeigungen, die fonft nur den Vornehmſten des Reichs zu Theil 
werden, Velasquez erbielt vom ihm die Erlaubniß, nach Ita⸗ 
lien zu gehen, Rom, Neapel, Venedig, und in dieſen Staͤdten 
die Werke Tizians, Tintor ets und Pauls von Verona 
waren es beſonders, die er bewunderte. 


Nach anderthalb · Jahren Fam er in fein Vterland zuruͤck, 
mußte ader die Reife noch Einmahl antreten, nm dem Könige 
eine Sammlung son alten und neuern Gemählven, Sraden and 
Zu 3 \ xuſt⸗ 
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Bluſtbildern anzufchaffen, für welche Dienfle ihn der König zum 
Hofmarſchall' nud Ritter des St. Jacobsordeus ernannte, und 
ihn auf allen feinen Reifen bei fich haben wollte. 


Mit Ehre und Gluͤcksguͤtern überhäuft farb er 1660 zu 
Madrid. 

Er wurde wegen feine: Geſchicklichkeit, die Natur nachzu⸗ 
ahmen, der zweite Caranapgio genannt. Die kräftigen Nass 
druͤcke der Griechiſchen, die richtige Zeichnung der Römifchen, 
die zärtliche und angenehme Manier der Benetionifchen Schule 
waren in feinen Gemählden vereiniger. Man fagt, er habe 
mit Pinfelt von vier bis fünf Fuß gemahlt, damit er während 
der Arbeit defto ficherer von der Wirkung urtheilen Könnte, die 
Ei Gemaͤhlde in diefer Entfernung auf den Betrachter machen 

pllten. 

Seine vorzäglichften hiftorifchen Stuͤcke findet man in dem 
inigfichen Pallafte Buonretiro, in dem Eöcurial und in vers 
ſchiedenen Kirchen der Stadt Madrid. Er hat auch die Pore 
träts der Königlichen Familie zu unterfchiedenen Mahlen verfers 
tiger. Der Ritter. Mengs leget den Merken dieſes Mahler& 
einen fehr großen Ruhm bey. \ . 

P. Pontins, C. Galle, A, Bannermann u.a, habm 
nach ihm rabiert, ’ ee: 


’ VELDE (ADRIAN VAN DE), ein Mahler von Amfterbam, 
Iernte bei Johann Wynants. Er hatte ſchon von feiner 
‚ Kindheit am angefangen, allerhand Figuren, beſonders Thiere, 
mit gutem Gefhmade zu zeichnen, Sein Lehrmeiſter verheelte 
ihm nichts von feiner Kunft, und wies ihn vornehmlich anf eine 
genaue Nachahmung der Natur. Durch diefe Anleitung ward 
van de Velde ein geſchickter Kuͤnſtler, und zierte zur Dankbars 
keit Wynants Landfchaften mit Figuren. Denfelben Dienft 
leiftete er auch vem van der Heyden, Hobbema, Mou⸗ 

cheron, Hackert, u. a. m. 
VUngeachtet er aus der Schule eines Landſchaftmahlers Fam, 
mahlte er doch bald darnach dad Altarblatr der Nömifch : catho⸗ 
Ufchen Kirche zu Amſterdam, welches die Abnehmung vom 
Kreuge vorftellt, nebſt noch einigem andern, Städten aus der 
Leidensgeſchichte Ehriſtz. Hieraus kann man ſchließen, daß er, 
wenn er ſich auf dio Geſchichte gelegt hätte, darin eben fü 
als in den Landſchaften, berühmt geworden wäre € " 
. . J Er 
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Er. farb aber.1672, in einem After von kaum 33 Fahren, . . 


“. 
Der Werth feiner Gemaͤhlde beſteht in einer unıemem fchd= 
nen Färbung und in lebhaften Ausdruͤcken, die einge Gegen⸗ 
fände fo rährend als felfam vorſtellen. Seine alaͤnzeuden Lüfte, 
ſchimmern durch die Bäume, deren Ausarbeitung hurtig, und- 
deren Form fehr zierlich it. Seine Baumdlaͤtter find MPigig, 
und mit sielem Steiße verfertigt. Das. Zärtliche und Gluͤbende, 
welches in allen feinen Gemäufven herricht, finder man im den " 
Arbeiten anderer Mahler felten. Gene Figren und Thiere 
find wohl gezeichnet, umd ungentein naihrlic) in der Färbiung ; 
fie — auch ſeinen Landſchaften ein ſeht lebhaftes und luſtiges 
Anſehen. or > J 


Man hat von ihm ſelbſt ohngefaͤht 20 Kupferſtiche, die meiſt 
Homoieh in verſchiedenen Stellungen abbilden. F Dankerte, 
le Bas, Altamet, Th. Metor, Atersloot, Eanot, 
Watſon u.a; haben nach ihm radiert. PERS 


. VELDE (EsA1A3 vAN DE), ein Holländer, Iernte bei Der 
ter Deneyn, und that ſich in Feldſchiachten fehr hervor, die: 
gr mit, vielem Feuer und Verftande matite, Bald flellte er. . 
Scharmügel, bald Angriffe von Räubern vor, und Heibete feimei 
guten gemeiniglich in Spanifhe Tracht. Er wohnte 1626 zu 
gilem, und 1630 gu Leyden. Seine guten Gemähthe wire 
den fehr theuer bezahlt Er mahlte auch’ öfters Figuren in au⸗ 
derer Künftler Werke. Man hat von ihn: einige Hleine Lands 
ſchaften, bie er nad) feinen Zeichnungen radierte, " 


, VELDR (JorANN van DE), des vorhergehenden Bruberz 
gin guter Landfchaft > und Bambochaden - Mahler, Iebte ym dag, 
Jahrt 16:9 noch, und wohnte zu Harlem und zu Leyden, : Er 
arbeitere mit, der Radiernadel und dem Grabſtichel, meift nach, 
kin eigenen Zeichnungen, viel, Selue Werke bejiehen im 
Hiſtorien ¶ Landſchaften und‘ Bifoniffen, die er auch nach Fr 
Hals, Saenrevam, P. Ifascheda, P. Molyn.u.e. 
mit einer feltewen und reigenden Manier ausarbeitere, Sie bes 
ſtehen au8.296 Blättern, ’ 


VELDE (WILHELM VAN DE); ein Mahler von Lenden, 
inachte fehr jung Reifen zur See, und diefe waren ber öfterfie 
Gegenftand feiner Zeichnungen. Er ftudierte den Schiffban, 
nnd alles/ was zum Seeweſen erfordert wird. Mandyem See⸗ 
gefechte ſah es ſelbſt zu, unr eb art elgentlicher vorguffeffen, 

. J 4 nd 
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und zu ſolchem Ende ließ man ihm eine Heine, leichte Fregatte 

ausräften. Er zeichnete 1666 das berühmte Seegefecht zwilchen 
‚ ben Englaͤndern und Holländern, unter dem Commando ver 

Admirale Mont und Runter. Cr fah hierbei in einer gerins 

gen Entfernung zu, und zeichnete jede Bewegung beider Fiotten 

mit bewundernswürbiger Genauigkeit nach. . 

"Carl II., König in England, berief ihr an feinen Hof, Nach 
deflen Abfterben Fam er in Jacobs II. Dienfte. Er zeichnete fos 
wohl mit Kreide, ald mit der Feder, und hatte im Schraffieren 

- eine ungemeine Webung. Gegen das Ende feines Lebens wollt’ 
er eö noch verfuchen, mit Dehlfarben zu mahlen ; aber es gelang 
ihm nicht, - 

Er ftarh 1693 zu London, im 83. Fahre feines Alters, und 
wurde in der St, Jacobskirche begraben, Knapton hat nach 
- feinen Zeichnungen radiert, . . 
Sein Sohn Wilhelm wurde bei der Abreife feines Vaters 
nad) London dem beröhmten Simon de Blieg er zur Unters 
weiſung anvertranet. Einige Seeſtuͤcke des jungen van de Velde 
Tamen hem Vater zu Geficht, der Darüber erftaunte, und fie bei 
Hofe zeigte; worauf König Jacob diefen Juͤngling nach Engs 
land berief, und ihm einen anfehnlichen Gehalt anwies. 


Seine Gemaͤhlde ftellen meift bie merkwuͤrdigſten Gefechte der 


Englifchen Flotten vor, und werden in ben Königlichen Palläften 
aufbewahrt. Er ftarb 1707 im 74. Jahre feines Alters zu Lons 
don in großen Unfehen und Reichthum. * 


Man bewundert an dieſem Kuͤnſtler das Durchſichtige der 
Farben, die gluͤhend und kraͤftig ſind. Seine Schiffe find mit 
- großem Fleiße und Genauigkeit nachgezeichnet, und die Heinen 
Figuren geiftreich behandelt, . Er wußte vornehmlich die Bewe⸗ 
gıhigen und das Anfchlagen der Wellen wohl vorzuftellen. Geis 
ne Lüfte find heil, feine Wolken fehr verfchieden, und ſchwim⸗ 
men gleichfam in der Luft. Die Kupferfiecher le Bas, Alias 
met, Norton, Kirchal u, a, haben nach ihm gearbeitet, 


VELLANO (GrAacoro), ein berähmter Bildhauer von Pas 
dua, lernte bei Donatello, den er mit ungemeiner Genauig⸗ 
Teit nachzuahmen wußte. Er verfertigte die metallne Statüe 
des Papfted Paul II. auf dem Plage zu Perugia, und die Bass 
reliefs und Leuchter im Chor der Kirche St. Antonius zu Padua. 
&r arbeitete auch in der Baukunſt, und zierte-den Marcuöpallaft 

’ ' : w 


VELLEJUS PATERCULUS . 3ai 


u Rom, worin das Vruſtbild des obgedochten Papfles-von ſei⸗ 
ner Arbeit an der Treppe zu fehen iſt, und fehnitt auch deſſen 
Bruſibild, nebſt einiger andern Perfonen, in Stahl. 


Er lebte 1493 noch, ftarb zu Padua im 92. Fahre feines Als 
"ter, und wurde in obgebachter Kirche beerdiget. Diefer Kuͤnſt⸗ 
ler verdienet einen Platz unter den gefchictteften, welche die muͤh⸗ 
Same Arbeit der Bildhauerkunſt geübt haben, um fo viel mehr, 
Da Br der erfle war, der fie zu Padua in einiges Unfehen 

achte, J 


. __VELLEJUS PATERCULUS (Cajus), im Jahre 20 vor 
Chriſti Geburt and einem Rdmiſch <ritterlichen Geſchlechte ges 
boten, war Tribunus militaris, und ward darauf im Todes jahr 
des Yuguft, unter welchem er,gedient hatte, Prätor. Er that - 
in verſchiedenen Ländern Feldzuͤge, und begleitete den Liber 
hei allen feinen Expeditionen. Sejan, der Liebling des Kais 
ſers, mochte ihn vielleicht, in deffen Gunft | gebrast haben ;- aber 
der Fall deſſelben traf auch Ihn mit, hrſcheinlich war er 
einer der ungläclichen Freunde Sejans, welche Tiber demfels 
ben im Tode zu Gefährten gab, Dieß müßte im Jahre 37 nach 
Chriſti Geburt gefchehen fein, . J 


Vellejus ſchrieb eine kurze Geſchichte von Griechenland, dem 
Orlent, Nom und dem Decivent, die aber nicht ganz bi® auf 
und gekommen if. Wir haben weiter nichts mehr, als ein 
Bruchſtuͤck aus der alten Griechifchen, nebſt der Römifchen Ges 
fhichte, von der Niederlage des Perfens, bis auf das 
6. Jahr des Tiber, Der Verluſt des Uebrigen iſt fehr 
zu bedauern, B 


. Paterculus zeigt die Zeit der Begebenheiten auf das genauefte 
an, und geht bis auf den Urfprung der Städte und der neuen 
Anpflonzungen, Er lobt im Kriege, in der Staatsverwaltung 
und den-Wiffenfchaften berähmte' Männer mit wenigen Worten, 
und ijt in feinen Porträts, die ex miteinem einzigen Zuge mahlt, 
unnachahmlich. - Er ſchrieb mit einer Keinheit und Annehmlich⸗ 
Feit;; welcher ſchwer ‘gleich zu, kohmen ifl, -- Man wirft ihm aber 
vor, er hätte dem Tiher und Gejän allzu fehr gefchmeichelt, 
und in ihnen nichts, als die Wohlthäter des Patereu⸗ 
Ins gefehen, indeß das ganze übrige. Menſchengeſchlecht Uns 
geheuer in innen ſah. J 


guzNchena 


523 " VENDSME 


Zranzofen erhielten Vortheile. Er erfocht zu Santa Vittoria 
und Zuzara zwei Siege über bie Kaiferlichen, machte die Blo— 
cade von Mantua aufheben, vertrieb die Kaiferlichen aus Se⸗ 
raglio, rüdte ins Tridentiniſche vor, und nahm dafelbft meh⸗ 
rere Pläge ein, 


Als ihn die Niederlage des Herzogs von Savoien nöthigte, 
auf Piemont los zu gehen, machte er ſich Meifter von Afi, 
Vercelli, Jvrea und Verua, nachdem er den 7. Mai 1794 die 
Arrtere Garde des Herzogs bei Turin geichlagen hatte. Er 
flug 1705 den Prinzen Eugen zn Eaffano, und 1706 den 
Grafen von Reventlau zu Galcinate, und war nahe daran. 
fi) Meifter von Turis zu machen, als man ihn nach Flandern 

ſchickte, um Villeroy's Verluſte wieder gut zu machen. J 


Nachdem er fi) vergebens bemuͤht hatte, die dortigen Anges 
legenheiten wieder herzuſtellen, ging er nad) Spanien, und 
brachte jeinen Muth und fen Guͤck mit dahin, Die Großen . 
berathfchlagten über den Rang, den fie ihm geben follten, Mir 
iſt jeder Rang.recht, fprach er zu ihnen; ich fomme 
nic, Ihnen den Vortritt fFreitig zu machen, ſon⸗ 
dern Jhren König zu retten, 


Er rettete it wirflih. Philipp V. hatte weder Truppen 
noch Generale. ehr. Bendome’s Gegenwart galt ihm für eme 
Armee: fein bloßer Name zog eine Menge Freiwilliger herbei, 
Wan hatte fein Gelds die Gemeinheiten der Städte, Dörfer 
und. Klöfter gaben beifen her. Die ganze Nation wurde von 
@eifte des Enthufiasınud ergriffen. Der Herzog von Vendome 
benutzte diefe Wärme, verfolgte die Feinde, brachte den König 

nach Madrid zuruͤck, möthigte die Sieger, ſich gegen Portugal 
zurück .zu ziehen, ſetzte bucch den Zago, machte Stanhope 
it 5000 Engländern gefangen, holte den General Starems 
berg ein, und erhielt den 10, December 1710 den berühmten 

. Sieg bei Villavkciofa Über ihn 

‘ Die Schlacht befefligte die Spanifche Krone auf Philipps V. 
Haupt für immer, Man fagt, der König hätte nach der Schlacht 
kein Bette gehabt, und ber Herzog von Vendome zu demfelben 
gefagt: Ih witl Shnen dad ſchoͤnſte Bette bereis 
tem, auf weldem je ein Monarch ſchlief; und ihm 
eine Matratze von Standarten und Fahren, die dem Feiude ab⸗ 
genammen worden waren, machen fallen, . ” 
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. Zur Belohnung für feine Siege erhielt Wenbome bie Ehre - 
"eines Prinzen vom Geblät. Philipp’. Sprach zu ipm: Sch 
verdante Ihnen die Krone! — Vendome, der Neider 
hatte, ob.er gleich nichts, als Freunde zu haben Berdiente, aut⸗ 
wortete ihm: Ihro Majeftät haben Ihre Feinde und 
ich die meiuigen befiegt. — Ludewig XIV. rief, als 
er, die Nachricht von biefem. Siege erhielt, aus: Da fehe man 
einmahl, was ein Menſch mehr thun kann! und ſchrieb 
an den fiegreichen General fogleich einen Brief, der voll der 
ehrenmollfien Ausdruͤcke war, Cin General hatte die niedrige 

nklugheit, zu fagen, ſolche Dienfte follten auf eine ganz andere 
Meife belohnt werden. Sie irren fich, antwortete ihm, 
Vendome lebhaft, Menfchen wie ih werden bloß mis 
Worten und in Papier bezahlt. 


Diefer große General fuhr fort, die Kafferlichen aus mehrern 
Poſten, die fie noch in Eatalonien behaupteten, zu vertreiben, 
als er 1712 zu Tignares, im 58. Jahre feines Alters, an einer 
Zmbigefion ſtarb. Philipp V. wollte,. daß die Spanifche Na= 
tion Zrauer anlegte; eine Auszeichnung, ‚die noch unter dem 
. war, was er verdiente. Er wurde im Kloſter des Escurials, 

im Begräbniß der Jufanten und Infantinnen von Spanien bes 

erdiget. 

Der Herzog von Vendome, Urenkel Heinrichs IV., ſpricht 

der Verfaſſer des Jahrhunderts Ludewigs XIV., war furdtioß, 
ſanft, wohlthaͤtig, ohne Stolz und Prachtliebe, wie dieſer, 
und kannte weder, Haß, noch Neid, noch Rache. Er war nur 
gegen Färften ftofz, und betrug ſich gegen alle übrigen, wie - 
‚gegen feines gleichen. Water feiner Soldaten, hätten diefe ihr 

Leben Kingegeben, um ihn aus einer ſchlimmen Affaire zu zie⸗ 

ben, wenn ihn fein feuriges Genie hinein ſtuͤrzte Er überdachte 

feine Plane- nicht gründlich genug, vernachläffigte die Details 
alzu fehr, und ließ die Kriegszucht eingeben. Seine Weich 
lichkeit fette ihn mehr denn einmahl in Gefahr, aufgehoben 
zu werden; -wenn eöaber zur Action Fam, machte er durch eıne 

Gegenwart des Geifteö, welche durch die Gefahr nur deſto ard- 

Ber ward, Alle wieder gut. Jene Unordnung und Nachlaͤſſig- 

teit, die er zu dem Armeen brachte, herrfchte iu feinem Haufe 

amd felbft an feiner Perfon im allerböchfien Grade. Dur) ſei⸗ 
uen Haß gegen die Pracht wurd’ er zu einer cynifchen Unfauber: 
keit verleitet, wovon man Fein Beifpiel bat, eine Uneigen 
nuͤtzigkeit, ‘vie ebelfte der Tugenden, ward an ihm zum in 
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der ihm durch fein Derangement um weit mehr brachte, als er 
durch Wohlthaten verthan hatte. . 


Sr hatte ſich 1710 mit einer von den Töchtern des Prinzen 
von Conde vermählt, mit welcher er keine Kinder zeugte, und 
weldye 1718 ſtarb. . 

Der Ritter von Bellarive lieferte die Gefchichte feiner 
Feldzuͤge, Paris 1714, in 12. 


’ VENDöME (PHıLıPPE DE), Groß-Prior von Frankreich 
and Bruder des vorhergehenden, 1655 zu Paris geboren, zeichz 
nete fich anfänglich unter dem Herzoge von Beanfort, fir 
nem Oheim, aus, den er bei feiner Expedition vor Candia bes 
gleitete. Er folgte darauf Ludewig dem XIV., im Fahr 1672, 
zur Eroberung von Holland, und zeichnete fi) bey dent Ueber: 
gange Über den Rhein, bei den Belagerungen von Maftricht, 

* BValenciennes und Cambrai, iu der Schlacht bei Fleurus und 
Marfaglia, wo er verwundet wurde, und bei mehrern andern 
Gelegenheiten aus. 


Im Jahr 1693 ward er General: Lieutenant, und erhielt 
1695 dad Gouvernement der Provence, an die Stelle feines 
Bruders, des Herzogs von Vendome, der nad) Catalonien 

ing. Einige Zeit darauf folgte er ihm dahin nach, und zeigte 

id) bei der Belagerung von Barcelona, 1697, und bei der 
Niederlage des Dem Franz von Veiasco, Vice Königs 
‚von Gatalonien, als Held, \ 


Im Succeffiond: Kriege wurd’ er nad) Stalien geſchickt, wo 
er den Kaiferlichen mehrere Pläge wegnabm; aber nach der 
Schlacht bei Caſſano, die den 16, Auguft 1705 geliefert wurde, 

- und wobei er ſich durch feine Schuld nicht befand, fiel er in Uns 
made. Er zog ſich nach Rom zuruͤck, nachdem er die meiften 
ſeiner zahlreichen Benefice nieder gelegt hatte. Der König wies 
ihm eine Penfton von’ 24,000 Livres an. Nachdem er eine 
Meife nach) Venedig gemacht hatte, ging er durch dad Graubäns 
der =Land nad) Frankreich zuräd. Thomas Masner, Rath 
von Chur, ließ ihm den 28. October a710 arretıeren ( indem er 
fagte, er müßte fih der Repreffalien bedienen, 
weil fein Sohn in Frankreich gefangen gebalten 
wuͤrde). Der Sranzöftiche Gefandte in der Schweiz beflagte 
ſich über diefe Beleidigung, die ein Particulier einem Prinzen 
vom Gebfät'angerhan hätte, Die Graubändner machten Mad: 

\ . nem, 
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nerw‘, der ſich nach Dentfchland geflüchtet hatte, den Proceß, 
und verurtheiften ihn 1712 per contumaciam zum Tode, Der 
Groß: Prior wurde wieder 108 gelaffen, fam nach Frankreich 
zuruͤck, und überließ, ſich allen Verguügungen, Er liebte vor— 
züglich die Vergnägungen des Geiſtes, und fein Hof. beftand 
aus den finnreichjien Köpfen zu Paris. (Man fehe die‘ Artikel 

@AMPISTRON, CHAULIEU, PALAPRAT,) . 


Als die Türken im Jahr 1715 Maltha bedroht hatten, flog 
er ihm zu Hülfe, und wurde zum Generaliffimus der Truppen 
der Religion ernannt. Da aber die Belagerung diefer Inſel 
nicht Statt hatte, Fam er im Monat Octeber dejfelben Jahres 
nach Frankreich zuruͤck. Er legte 1719 das Groß: Priorat nie: 
der, nahm ben Titel Prior von Vendome an, und ſtarb 
den 24. Januar. 1727. 


Die Beiden Brüder glichen ſich in ihren Tugenden und Feh⸗ 
lern vollfommen. Indem wir den einen mahiten, entwarfen 
wir auch zugleich das Porträt des andern, 


VENEZIANO (ANToNIo0), wird von Vaſari für einen 
Venetianer gehalten, (Baldinucct hingegen beweiſt aus alten 
Schriften, daß er,von Slorenz gebürtig gewefen fei) und lernte 
bei Ungelus Gaddi, Gr verfertigte, feine Gemälde auf fris 
{chem Kalt mit folhen: Fleiße, daß fie treden ausgebeſſert zu 
werden nicht bedurften, und fich deßwegen zu Venedig, — 
Florenz und in andern Städten ganze Jahrhunderte hindurch 

friſch erhielten. Seine, mit der Feder gemachten Handzeichnunz 
‚gen werben von Bafari für die beßten feiner Zeit gehalten. 


Diefer Mahler verbienet das allergrößefte Fob, weil er in 
einem fo finftern Jahrhundert, als das feinige war, ſich fehr 
große Talente erworben hatte. Seine Zufammenfegung iſt leb⸗ 
haft, aber Hug, feine Köpfe find fehr verſchieden, yyd die Ges 
waͤnder mit vieler Ueberlegung gefaltet. Sein Colorit iſt andes 
nehm und harmoniſch. Er fiudierte die Nachahmung der Natur 
und die wahren Ausdruͤcke der verfchievenen Leidenfchaften mit 
vielen Fleiße. Er ordnete feine Figuren fo an, daß feine muͤtig 
noch unnüß ift, fondern alle thätig find, und zur Handlung ſei— 
ner hiſtoriſchen Gegenftände das Ibrige beitragen. 


Er war ein Liebhaber von der Chemie und Medicin, daher 
verſchiedene Schriftſteller fagen, er hätte den Pinfel gegen Dieie 
Wiſſenſchaften vertauſcht. Er 


Pr VENNB VENUSTI 


Er ſtarb 1383, im 74. Sabre feines Alters, zur Pefkzeit zu 
Zlorenz. In dem Theatro Baſilicae Pifanae des Chorkerrn 
Martini findet man Kupferftiche nach feinen Gemaͤhlden in 
dem Kreutzgange deö Campo Santo zu Piſa. \ 


VENNE (ADRIAN VAN DER), 1586 zu Delft geboren, 
Iernte bei Simon de Valk und Hieronymus van Dieft; 
bei welchem legtern er es in Furzer Zeit fo weit Brachte, daß er 
für ſich felbft arbeiten Fonnte. Seine Werke, die gemeiniglich 
aus gran in grau gemahlten Werken beſtehen, wurden vom 
Könige vom Dänemark, dem Prinzen von Dranien und andern 

järften begehrt. Er. übertraf feine Lehrmeifter in einer reichen 

ufammenfegung, und flarb um 1650, .' 


Er zeichnete Vignetten für die Buchbruder. Man fucht noch 


deut zu Tage diejenigen auf, die er für die Werke des’ Nitters 


Catts, eines Holländifchen Dichters, erfunden, Er wurde 
ſelbſt für einen der beften Dichter feiner Zeit gehalten. Seine 
Schriften wurden um 1630 in verfchiedenen Fleinen Stüden 
gedruckt. W. Vandelft, W. HoHar, Matham u. a. 
haben nach ihm radiert. 


« VENUSTI (MARCELLO), ein Mahler von Mantua, lernte 
bei Peter Buonacorfi, und copierte bes Michel Angelo 


" Buonaroti jängftes Gericht, welches diefer dem Cardinal 


Alexander Farne ſe fchenkte, und ehedem in dem Gartens 
pallaſt des Herzogs von Parma zu fehen war. Dieſes Gemaͤhl⸗ 
de wurde nachher mebft vielen andern Runftfachen nach Neapel 
gebracht, wo eö in der Königlichen Gallerie zu fehen iſt. Es wird 
von einige, wiewohl faͤlſchlich für den erften Entwurf des in 
der Sirtiniſchen Capelle befindlichen Gemaͤhldes gehaften. 


Es find wenige Kirchen zu Rom, die nicht etwas. von Venus 


“flr8 Arbeit Hätten, denn er hatte eine richtige Zeichnung, eine 


majeſtaͤtiſche Zufammenfegung, eine fleißige Ausarbeitung und 
eine zierlihe Faͤrbung, und machte fich ein Vergnügen, jeders 
mann zu dienen. . Seine meifte Stärke beftand in Kleinen Pors, 
traͤts und Figuren: in diefen letztern bediente er ſich oft mit gro⸗ 
Dem Vortheil der Handzeichnungen des Michel Angelo. Er 
bereicherte die Gallerien in Spanien und in vielen Städten Ita⸗ 
liens mit feinen Gemählden, . 
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" Seine Werke gefielen ben Kupferftechern, ſo daß biele derfels ' 
ben auf dieſe Art befannt gemacht wurden, worunter vornehm⸗ 
lich Eornelins Cort zurechnen if. x . 

Er flard um 1580, und hinterließ einen Sohn, welcher 
Michel Angelo bei der Taufe feinen Namen beilegte, und ' 
ihn in.der Kunft unterwied; aber er kam weder dem Water, noch 
viel weniger dem Pathen gleich, daher er fich auf die Kaufmanns 
ſchaft und Kriegsbaukunſt legte. 


“ VERDIER (Francoıs), ein Pariſer Mahler und geliebter 
Schuͤler des Earl le Brün, zeigte gleich anfangs ein fo fehds 
nes Genie zur Malerei, daß ihn le Vruͤn an feinen vorzüge .- 
Ihften Werken arbeiten ließ, und ihm eine feiner Nichten zur - 
Zrau gab. Er ward 1678 Mitglied der koͤmglichen Academie, 
und 1634 Profeffor, 

Seine meiften Werke befinden fic) in den koͤniglichen Pallaͤſten 
und in den Kirchen zu Paris... Er befaß eine große Fertigkeit in 
der Zeichnung; aber das Gluͤck wollte feinen Fleiß nicht beguͤn⸗ 
fiaen, denn er ftarh 1730 zu Paris im 19. Fahre feines Alters. 

fo dürftigen Umftänden, daß er Tag für Tag genöthiget war, 
feine Zeichnungen, bie er, unter dem Mantel trug, den Liebha⸗ 
bern feil zu biethen. or 

> Man hat die Gefhichte Simſons in go, und eine Samm⸗ 
Tung von academifchen Figuren in 14 Blättern nad) ihm radiert, 
Die Audrans, Tardien, Hortemels, ©. Edelind, 
Hanffardn.a. haben nad) ihm in Kupfer geflohen, 


VERDUSSEN (JEAN PIERRE), Mitglied der Mahleracas 
demie zu Marfeille, der 1763 ſtarb, war einer. der heßten Feld⸗ 
ſchlachienmahler. Dieſes Talent brachte ihn ı544.an ben Hof 
des Königs von Sardinien, den er auf feinen Seaflänifen Belds 
zagen begleitete, und.durd) feine Gemählve den Ruhm dieſes 
Zärften, den er ſich bei Parma, und Guaſtalla erwarb, vers 
ewigen half. \ i ; 
Nachdem er verſchiedene Höfe in Europa befucht hatte, Tieß 
er fich endlich zu Avignon nieder, mo er fortfuhr,. fi) mit neuen 
Merken hervor zu tbun. Die Lebhaftigkeit und das Markichte, 
feiner feßtern Gemaͤhlde giebt diefen vor denjenigen, mit welchen 
er England und Italien geziert hatte, den Vorzug, 
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"VERELIUS (OtAus), ein Schwediſcher Gefhichtfhreiber, 
den 12. Februar ibis zu Ragvilstorp geboren, that 1648 eine 
Neife durch Dänemarf, Deutfdland, Holland, die Schweiz, 
Italien und Fraukreich, kam 1651 wieder nad) Haufe, ward 
1652 Profefjor der Veredſamkeit zu Derpt, 1653 Rentmeifter, 
1662 Profeifor der Schwediſchen Alterthümer , 1666 Föniglicher 
Antiquar und Beiſitzer im koͤniglichen Collegium der Schwedis 
(chen Altertyämer, und 1679 Bibliothecar der Academie zu Upfal, 
und ftarb den 3. Januar 1682. 
Man hat unter andern von ihm? 
- Runographis Standica anfigus ; 
der Verfafler, der ganz Schweden durchreift hatte, um alte In⸗ 
ſchriften zu entdecken, befenmt, daß dieje über die alte Gefchichte 
diefes Landes faft gar Fein Kicht verbreiten. J 

Göthrici et Rolf, Wefiro-Gothiac regum hifloria, lingua anti- 
qua Gothica conf.ripts, e MSP. vetufijimo edita «t vorkons 
aoticqur ülluflrata, Upfaliae 1664 in 4. [ 

Diefer deroͤhmte Commentator hat in diefen Anmerkungen alles, 
1093 die Religion der alten nordifchen Völker anlangt, mit vieles 
Gelehrſambkeit erklaͤrt. 

Hiforia Hervaras, Upfalice 1671 In folio, 

in Gothifcher Sprache, mit einer Lateiniſchen Ueberſetzung und 
langen Aumerkungen. oo. 

* Aufarium nolarum in Hervarae Saga, Upfaliae 1674, in fol, 


VERELST (Sımon), von Antwerpen, einer der vortreffs 
fichften Blumenmahler feiner Zeit» "berferiäte feine Werke mit 
einer zierlihen Haltung, künftlicher Anstheilung des Helldun⸗ 
kels, reinlicher Färbung, Teichtem Pinfel und fleißiger Aus⸗ 
arbeitang; baher auch feine Gemaͤhlde ſtark gefucht, und fehr 
theuer bezahlt wurden. Cr arbeitete zu London. 

Eivie thdrichte und grängenlofe Einbildung auf feine Verdiens 
ſte, welche von einigen Großen zum Spott gemährt wurde, 
bracht” ihn dahin, daß man ihn einfchließen mußte. Er kam 
zwar nach einiger Zeit wieder zu Verfiande, aber feine nachheris 


- ge Arbeit war gerade das Gegentheil feiner erftern. 


Pilkington ſetzt fein Sterbejahr auf 1710 im 46. Jahre fe 
ned Alters, " ö . " 
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- VERGENNES (CHARLES GRAVIER, COMTE DE), Com⸗ 
mandeur des Heiligengeifts Ordens, Chef des Eöniglich Franc 
zoͤſiſchen Finanz » Confelld, - Minifter der austvärtigen Angeles 
genheiten, den 13, Februar 1787 in einem After’ von 68 Jahren 
geftorben, war aus einer edeln Burgundifchen Familie. Sein 
thätiger und friedfertiger Geift machte ihn anı Hofe bekannt, 
amd er wurbe im Jahr 1755 zum Bothſchafter bei der hohen 

. Pforte ernannt, In dieſer wichtigen Stelle fand er zahlreiche 
Schwierigkeiten zu befiegen; hatte aber den Ruhm, fie alle zu 
Hberfteigen, und erwarb ſich die Achtung und das Wohlwollen, 
nicht allein des Königs, feines Herrn, und des Groß: Sultang, 
fondern auch der Kaiferinnen Maria Therefia und Cathas 
sine IL “ 


aAls er nach Paris zuruck Fan, wurd’ er 177: als Bothfchafe 


ter nach Schweden geſchickt, und hatte an der Revolution, deren 
Fruͤchte dieſes Reich gegenwärtig genießt, großen Antheil; 


Sobald Ludewig XVI. auf den Throm gelangt war, fucht’ er, 
ihn fich nahe zu bringen, indem er ihn an die Spitie des Des 
partements der auswärtigen Angelegenheiten ftellte, und ihm in 
Anſehung der innern Bermaltung bee Reichs das größefte Ver⸗ 
trauen fhenkte, Unter feine 
in fremden Ländern eine. Wichtigkeit, die um defto folider war, 


iniflerium erhielt Frankreich 


je mehr fie ſich auf die Tugenden and den Geift des Wohlwoi⸗ 


iens des Grafen von Vergennes gründete, Sein Iebhaftefier 
Wunſch und fein eifrigfted Bemühen war immer, dem Ders 


gießen des Menfchenblutes zuvor zu fommen, und Streitigkei⸗ | 


ten, aus welchen ein Krieg hätte entfpringen Fönnew, \ in Guͤte 
zu ſchlichten. Diefem Friedensftifter der Nationen verbankte 
Europa den Tefchner Frieden, den von 1783, und die Andgleis 
chung ber Zwiſtigkeiten zwifchen dem Kaifer und Holland. Sn 
ift Frankreich einen Hanbelstractat mit Rußland, der die Frucht 
einer weifen Politik war, ſchuldig. Derienige, den er mit Engs 
land ſchloß, und der anfänglich fo vortheilhaft zu fein fehien, 
hatte Feine fo glüclichen Folgen. j 


AS Minifter des Innern des Königreichs betrachtet, verband 
der Graf von Vergennes mit einer vollendeten Klugheit) beſtaͤn⸗ 
dig eine liebenswuͤrdige Freimäthigkeit, mit der Strenge gegen 
ſich ſelbſt viel Nachficht gegen andere, mit der Hartndd'igkeit bei 
einer ‘oft trocknen und ermuͤdenden Arbeit die Aufmerkfamkeit, 
mit eigenhaͤndigen "riefen dreund· zu tröften, oder Ungtädligen 
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beizuftehen. Jedermann hatte zu ihm freien. Zutritt, und er 
hörte alle, die vor ihm zu kommen fuchten, mit der größeften 
. Geduld und Freundlichkeit. Er zeigte fich befiändig als zaͤrt⸗ 
cher Vater, guter Gatte und treuer Freund, und ſuchte nach 
feinen ſchweren Arbeiten Feine andere Erholung, ald im Schooß 
„einer geliebten Familie, oder in der Gefellfhaft tugeubhafter 
Freunde. 
Dieſer große Mann, der voll von dem wahren Gehſte tes 
Shriftenehimd war, befaß die Tugend, welche die Welt Bes 
fcheidenheit, und die Religion Demuth nennt. Um fie 
- auch nach feinem Tode auszuüben, verlangte er, auf dem Gots 
tedader der Pfarrlirche, wo er ftarb, beerdiget zu werten. 
Sein Leichenbegaͤngniß war aber nicht fo beſcheiden, ald er es 
gewollt hatte; ein Theil der Minifier und Großen des Hofes 
begleiteten ihn mit thraͤnenden Augen zu feiner Ruheftätte; zu 
Verſailles wurden alle Lufibarkeiten verbothen, und der König 
beweinte ihn. y 


VERGIER (JACQUES), 1657 zu Lyon geboren, kam fehr 
jung nad) Paris, wo man ihn feines angenehmen Geiſtes nnd 
feines artigen Vetragens wegen fuchte. Er trug damabls ven 
geiftlichen Habit; da aber diefer Stand-feinem Genie und feinem 
„Hange zum Bergmügen wenig angemefjen war, legt’ er ibn ab. 
Der Marquis von Seignelei (Colbert), Staatäferres 
tair der Marine, gab ihm 16g0 die Stelle eines Commiflaire- 
.ordonnateur, bie er mehrere Jahre begleitete. In der Folge 
: ward er Praͤſident des Handlungs s Confeil® zu Duͤnkirchen; 
aber die wollüftige Sorglofigkeit, die immer fein Vergnügen 
war, hielt ihn ab, höher zu fleigen, und felbft großes Vermös 
gen zufammen zu bringen, MBeit- entfernt, bie Gefchäffte zu 
betreiben, beſchaͤfftigte er fich fogat nicht mit der Dichtfunft, die 
ex fehr liebte, weil er fürchtete, feine Vergnägungen möchten 
‚zur Beichäfftigung werben, 

Er führte ein freies und ruhiges Leben, als er den 23. Auguſt 
1720 in einem Alter von 63 Jahren, um Mitternacht, da er 
von einem feiner Freunde, bei dem er gefpeift hatte, nach Haufe 
ging, in der Straße Bout du Monde zu Paris durch einen Pis 
flolenfchuß getötet wurde. Der Mörder war ein Räuber, der 
unter dem Namen Chevalier le Craqueur befaunt war, 
‚nebft zwei andern Mitfchuldigen, die alle Gameraden des ber 
ruͤchtigten Eartouche waren. Der Chevalier le Era= 
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guenr wurde den 10, Juul 1722 zn Paris gerädert, und bes 
kannte diefen nebft mehrern andern Morden, Seine Abficht 
war, Vergier zu berauben, er wurde aber durch einen voruͤber 
fahrenden Wagen darad gehindert. Es iſt alfo ohne Grund, 
wenn man feine Ermordung einem Prinzen zuſchreibt, der fich 
wegen einer Satyre, die der Dichter auf ihn gemacht hatte, am 
üym ‚rächen wollte. Vergier war gar nicht Ah folche Verfe 
sog jemanden zu machen. „Er war ein Philofoph, ein 
nMenfch, der die Geſellſchaft liebte, und viel Munterkeit des 


„Geiſtes, ohne Beimiſchung von Miſanthropie und Bitterkeit, 


„beſaß.“ Nonffeau, der fo von dieſem Dichter, den er ges 
nau kanute, fpricht, ſetzet hinzu: » Wir baben vielleicht nichts 
min unferer Sprache, worin man nicht Naiverät, Adel und 
Zierlichkeit fände, als feine Tifchlieder, wegen welcher man 
„ihn mit allem Recht für ven Franzdfifhen Angcreon 
»halten koͤnnte.“ Was feine Erzählungen und übrigen Werke 
anlaugt, fo ift die Dichtkunft derſelben nachlaͤſſig. B 
Er fohrieb Oden, Sonnetts, Madrigalls, Epis 
thalamien, Epigrammen, Fabeln, Epifteln, Cau⸗ 
taten, Parodien. Die befte Ausgabe diefer verſchiedenen 
Werke {ft die von 1750, 2 Baͤnde in 12. u 
Vergier (fpricht Voltaire) iſt gegen la Fontaine, was, 
»®ampifiron gegen Racineift: ein ſchwacher, aber natuͤr⸗ 
nlicher Nachahmer.“ , Mau hat auch von ihm; 

“Zeile, ou PAfriaine; ' 
. Dom Juan, . , 
eine Heine Gefchichte in Profe und Verfen, und 

Yabelte, n 
eine Spaniſche Erzählung, 


‚ _VERGILIUS (Poryporus); Mam fehe den Artikel POLY- - 


DORUS VIRGILWUS, 


VERHABGT (ToBıAs), 1566 zu Antwerpen geboren, war 
> ein vortrefflicher Landſchaftinahler. Er beviente ſich in denſelben 


einer ganz eigenen Manier, und wußte durch eine gründliche . 


Keuniniß der Luftperſpective feine Gegenflände nitgemiein zu ver⸗ 
größern. Werfallene Gebäude und Berge dienten ihm fehr wohl, 
feine Gruͤnde zu unterfcheiden. Seine Baͤume haben eine aus? 
erlefene und natürliche Geſtalt. Alles ift in feinen Gemaͤhlden 
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Abereinftimmend und einnehmend, Er veifete nach-Stalien, wo 
der Großherzog von Florenz feine Kunft fehr. fchägte. Rom ſelbſt 
bewunderte vn Gemäplve von dem Thurm zu Babel, welches 
er zum dritten oder vierten. Mahl wiederholte. ind davon 
fieht man in der Stadt Kierre, worein Irand die Figuren 
mahlte, , . R 

MNach ſeiner Zuruͤckkunft aus Italien ließ er fich zu Antwerpen 

nieber ‚-und flarb 1631 daſelbſt. €, van Panderen har die 

Tages zeiten nach feinen Erfindungen radiert, 


VERNET (JoserHE), einer der größefien Mahler feiner 
Bei in Seeſtuͤcken, wurde 1708 zu Avignon geboren, und lernte 

Adrian Manglard. Erarbeitete yiele Jahre in Italien, 
befonders zu Neapel und Rom, Ludewig XV. trug ihm 1753. 
auf, alle Seehafen von Frankreich in großen Gemählven abzu⸗ 
Bilden, wozu eine eigene Gallerie beſtimmt wurde. Man bat 
davon 14 fehr fchöne Kupferſtiche, und überhaupt find Die nach 
Heinen Landſchaften und Seeſtücken verfertigten Blätter unge⸗ 
mein zahlreich, - . 


Er ſtarb 1789. 


VERONA (GERoNMMo Da Man fehe den Arillel adM. 
„BAGNA: u . \ 


VERONA (Giovanni DA), ein Dlivetanermönd), machte 
ſich mit elngelegter. Arbeit in Holz beröhmt, und wurde deß⸗ 
wegen unter JImius II. nad) Mom berufen, wo er die Saͤhle des 
Valicans, weiche Raphael bemahlt hatte, mit bergfeichen 


“> Mrbeit zierte. Cr arbeitete auch in dem Chor der Kirche Monte 


Hiveto, in der Kirhe St, Bernhard zu Siena, und in ber 
Sacriftei feiner Ordenskirche zu Neapel, und flarb 1373, im 
67. Jahre feines Alters in großem Anſehen. 


” \ VERONESE, Ein Beiname von Panl Caliari, der durch 
ein Berfehen in diefem MWörterbuche Cagliari genannt worden 
if, von Ulerander Turchi und Ötephan da Zevid. 


VERRACCHIO (ANDREA DEL), ein Goldſchmid, Gießer, 
Baumeiſter, Mahler, Kupferſtecher, Formſchneider, Kelomefs 
fer, Bildfchnigler und Tonkuͤnſtler von Florenz, lernte bei Dos 
natello. Sein erhabener Berftand brachte ihn in den Beſitz 
aller dieſer Känfte und Wiflenfhaften, welche machten, vo et 

. on 


’ 
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son fo vielen Päpften, Kdnigen und Fuͤrſten an ihre Hofe Ber . 


nehrt wurde, Er. ftarb 1488, im 56. Jahre feines Alters zu 
Venedig; aber Lorenz di Credi, fein Schüler, brachte feis 
nen Leichnam nach Florenz, wo er mit allen Ehren in der Kirche 
St. Ambrofius beſtattet wurde, 

Verrocchio wußte die Aehnlichkeit feiner Gegenſtaͤnde wohl zu 
treffen, "Seine Gemänder find in- Albrecht Duͤrers Ge— 
ſchmack. Seine Weiberköpfe haben fo fchöne Mienen und Haars 
aufſaͤtze, daß Leonhard da Vinci, fein Schüler, fie bes 
Fändig nachahmte. Aber feine Pinfelftriche find feyr hart, und 
er hatte eine ſchlechte Kenntniß im Colorit. 

Diefer Känftler brachte das Abformen der Gefichter von lebeu⸗ 
den und tobten Perfonen in Gips wieder in Gang. (Lyſiſtta— 


tus, ‚ein alter Griechiſcher Bildhauer, wird für den Erfinder , 


diefer Kunft gehalten.) 


VERSCHUURING (Heınatcn), 1627 zu Gortkum gebo⸗ 
ven, lernte bei Theodor Goverz md Johann Both zu 
Utrecht, blieb ſechs Jahre bei thm, und ging darauf nad) Rom, 


ſtudierte in der Academie, zeichnete auch) die Stathien, Gebäude - 


and Orten mit vielem Fieiße nach. Daffelbe that er zu Flo⸗ 
renz und Venedig, und befliß ſich vorzüglich, ſchoͤne Pferde. in 
verſchiedenen Stellungen zu mahlen, . 
Auf feiner Heimreiſe traf er einen feiner Freunde an, der nach 
Mom wollte, und reifte wieder mit ihm dahin. Nach drei Jah⸗ 
sen, 1655, kam er in fein Vaterland zuräd, und mahlte nun 
weiter nichts, als Zelofchlachten. Im Jahr 1672 ging er zu 


der Hollaͤndiſchen Armee, und miahlte, was Tag für Tag vor⸗ 


fiel, Schlachten, Angriffe, Stärme, Märfhe u. ſ. w, alles 
mit bewundernswuͤrdiger Genauigkeit, . B 

Er fland bei feinen Mitbürgern in fo großem Anſehen, daj 
fie ihn zu ihrem Buͤrgemeiſter erwählten. Als er den 26. April 
1690 auf der See fuhr, entſtand ein · Sturm, in welchem er 
amlam. Sein Zod wurde von jedermann beweint, 


Das Elend. des Kriegs und das ſchaamloſe Mauben ber Sol⸗ 


daten. waren die Gegenftände feiner meiften Gemaͤhlde. Er harte 
ein Tebhaftes und fertiges Genie, eine Zufammenfegungen 


- find voll Feuer, Verſchiedenheit, Bewegungen und Yusbrüde, 


und dabei wußt’ er die Natur fehr wohl nachzuahmen. 
2t4 Wan 
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* Mari bat von ihm verſchiedene rabierte Blätter nach feinen 
eigenen Zeichnungen. A. van Zyvelt, B. P’Epicie u.a, 
haben nach ihn: sadiert, 


VERSTEGAN (Rıc#Aarn), fonft RICHARD ROWLAND 
genannt, zu London geboren, blühte um das Jahr 1625, und 
hielt ſich meift zu Antwerpen auf. Man hat von ihm: 

Theatrum crudelitatum Haeretiorum nofiri lcmporis, Antwer- 

eio 1592 in 4, 
ein feltenes, mit Kupferflichen geziertes Werk, das in Profa 

„und fehr ſchoͤnen Kateinifchen Werfen gefchrieben ift, 

Antiquitates Belgicae, Antwerpios 1613 in 12. 

Er behauptet darin, der H. Willebrod wäre der Apoftel von 
Slandern und Brabant. . 


Antiquitatss Britznnicat, 1606, 


worin er zu beweifen fucht, daß die Engländer von den Belgiern 
abftammten. ae B J 


VERTOT DAUBOEUF (RENE’ ÄUBERT DE), den 25 
November 1655 auf dem Schloffe Benneret in der Normandie 
geboren, ward gegen den Willen feiner Aeltern ein Capuziners 
monch. Als feine Gefundyeit durch die Strenge dieſes Ordens 
ia Unordnung gefommen war, ging er 1677 unter die regulierten 
Chor herren vom Praͤmonſtratenſer⸗ Orden. Müde, in der Ein⸗ 
ſamkeit zu leben, kam er 1701 nach Paris, und trug den 
Abbe’shabit. Man nannte diefe verſchiedeuen Veränderungen 
bie Revolutionen des Abbe von Vertot, 


Im Jahr 1705 ward er Mitglied der Academie der fchönen 
Wiſſenſchaften. Seine Talente erwarben ihm mächtige Ber 
ſchuͤtzer. Er wurde mit dem Titel geheimer Secrerdr der. Herz 
zogin Orleaus-Baden- Baden, „und Secretär der Sprachen des 
"Herzogs von Drlcand ‚beehrt, und bekam eine Wohnung im 
Palais royal. Der Großmeifler von Malta ernannte ihn 3715 
zum Hiftoriographen des Ordens, ließ ihn an allen Privilegıen 
deffelben Theil nehmen, und gab ihm bie Erlaubniß, das Or= 
denskreutz zu tragen. In der Zolge erhielt er die Komthurei 
Santeny. Man verficyert, er wäre zum Unterlebter des Mb: 
nigs Ludewig XV. ernannt gewefen, bejondere Urfachen hätten 
ihn aber Diefer Ehre beraubt, deren er feiner Kenntniſſe und feis 
med Geifted wegen fo würdig war. Du 

Der 
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Der Abbe· ven Vertot brachte die Ichfen Jahte ſeines Lebens. 


unter großen Unpäpfichfeiren zu, und jtarb den 17. Juni 1735. 
„Er war ein Mann von liebenswärdigem Character, der jene 
fanfte Sitten bejaß, die man im Umgange mit" auderwählren 


und geiftreichen Geſellſchaften erlangt. "Seine Eindildungskraft 


war ‚in feiner Converſation, wie. in feinen Schriften, glänzend, 

Ein treuer, aufrichtiger, dieuſtfertiger, zu gefallen eifrig bemühs 

Er ‘Hat!’ ex eben, fo. viel Waͤrme im Herzen, al im 
eifte, ” ” ö 


Seine vorzäglichften Werke find: BE EEE 
L?’Hifloire des Rävolutions de Portugal, Paris 1689, r vol. 
in ıa, J * v 


nach ungetreuen, aber gut gefehriebenen Memoiren, Der Inter 
Bouhours fagte, er. haͤtte in der Franzöftichen Sprache nichts 
geſehen, was in Anfehung des Styis diefem und dem folgenden 
Werke vorzuziehen wäre, :Dieß ift eine Feder, die für 


das Leben. des Marſchalls von Türenne gefchnits, 
ten if, fagte eines Tages. Boffüet zum Catbinal. von - 


Bouillon, u 

L’Hifleire des Revolutions de Sulde, 1696, .2 vol. in 12. 
worin man die Veränderungen, die in Anfehung ber Religion 
und der Staatöverfaffung in dieſem Koͤnigreiche vorgingen, fins 
det. Man kann nicht beffer mahlen, als es der Abbe von Vers 
tot in biefem Werke thut; aber feine Farben und jeine Porträts 
haben viel Romandhnliches. i 

L’ Biftoive des Revolutions Romaines, 3 vol, in 12. R 
Das Meifierfiüd des Verfaſſers. Die Wärme feines Styls ift 
nicht erfünftelt, wie die einiger neuern Schriftfteller. Er war 
von feinem Gegenftande fo durchdrnugen, daß man ihn bei den 
Vorleſungen von einigen Stücen feines Werkes, die er in der 
Academie der Inſchriften hielt, mit der Mutter des Coriolan, 
vie ihren Sohn fußfälig um Barmherzigkeit Anfleht, Thraͤnen 


vergleßen ſah. Nach dem Beiſpiel der guten Gefchichtfchreiber - 


‚bes Altertyums mahlt er feine Perfonen, nicht dadurch, daß er 
einzeln ſtehende Porträts von ihnen entwirft, fondern daß er fie 
Handeln läßt, 


"L’ Hiflive de Malte, 1737,. 4 vol. in 1a, ed 7 vol. in 1a. 
Der Styl dieſer Geichichte iſt ſchwaͤcher, nicht fo rein noch nas 


tuͤrlich, als in feinen übrigen nuten, und man hat ihm uͤber 


5. vers 
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. VESALIUS (ANDREAS), ein berähtnter Arzt, "den 30. April 
3514.30 Brhffel geboren,’ (feine Xeltern waren von Weſel, ins 
Heryogthum Eleve,) ige fi) vorzüglich auf die Anatomie, und 
lehrte fie zu Paris, Lwen, Bologna, Pifa und Padua’ mit 
außerordentliche Ruf. Der Kaifer Carl V. und Philipp IL. 
beehrzen ihn, mit dem Titel ihres Urztes. Als er einft den Kdra 
per eiues Spanifchen Edelmanus, den man für tobt hielt, und 
der noch lebte, öffnete," belangten ihn deffen Auverwandten vor 
der Inquifition; aber der König riß ihm unter der Bedingung, 
daß er zur Verföhnung feines- Verbrechens eine Pilgrimsreife im 
das heilige and mache, and diefer Gefahr. Vefalius ging nach 
Cypern, und von da nach Jeruſalem. Der Senat von Venedig 
rief ihn zuruͤck, un die Stelle des Fallopius, Profeffors zu 
zu Padua, einzunehmen; aber fein Schiff Int auf der Ruͤckreiſe 
Schifforuch, und er wurde anf die Infel Zante ausgeworfen, wo 
er ben 15. Detober 1564 vor Hunger und Elend ftarb; 
en bat von ihm einen Curfuß der Anatomie, unter dem, 
itel: “ 
Corporis humani fabrica, Bafıl. 1555 in fol, _ 5 
Boer haave und Albinus gaben 1725 zu Leyden feine ſaͤmmt⸗ 
chen Schriften mit deffen Lebenöbefchreibung heraus. 


VESPASIANUS (Tırus FrAvıus), Römifcher Kalfer, im 
9. Fahre nach Chrifti Geburt aus einer fehr geringen Familie in 
einem Heinen Landhaufe bei Riti geboren, ſchaͤmte fich feiner 
Geburt nicht, und fpottete Über die, welche, ihm zu ſchmeicheln, 
ihm vornehme Vorfahren gaben, Seine Tapferkeit und Klug⸗ 
beit, und vorzüglich daS Auſehen des Narciffus, eines Frei⸗ 
gelaifenen des Claudius, verfchafften ihm das Confulat. Er 
begleitete ben Nero auf feiner Meife nach Griechenland; fiel 
aber bei diefept Fuͤrſten in Unynade, weiler einmal, ald ihm 
diefer feine Verſe vorlas, einſchlief. 

Als ſich die Juden empoͤrten, vergaß der Kaiſer dieſen yore 
geblichen Fehler, und gab ihm eine Armee, um diefelden wieder 
zu ihrer Pflicht zuruͤck zu bringen, Er fährte in Palaͤſtina den 
Krieg mit Erfolg, ſchlug die Rebellen in verfchiebenen Treffen, ° 
und nahm Ascalon, Jotapa, Joppe, Gamala und verfchiedene 
anbere Pläße ein. Er belagerte Jernſalem, eroberte aber diefe 
Stadt nicht, Der Ruhm dieſer Eroberung war feinem Sohne 
Titus vorbehalten, der fi) einige Zeit hernach Meiſter 
davon machte, (Man fehe den Artikel JOSEPHUS.) 


“ demäthigen, ſchickte er ihm feine Antwort bloß unter folgender 


\ 


als Vitellins geftorben wär,’ murb:er ih Jaht 69 nach 
Chriſti Geburt zu Aleranbria von feiner Armee als Raifer aus⸗ 
gerufen. , Er'machte den Anfang damit, daß er.unter den Sol⸗ 


datei, deren Yuöfchrweifungen und Ungebüßrlichkeiten Staͤdte 


und Provinzen verheerten, die Ordnung wieder einführte, Er 
„trug vorzüglich Sorge, vie Weichlichfeit, die Klippe der Kriegs— 
zucht, auszurotten. 


Nun erſtreckte ſich die Reform uͤber alle Stände des Staats: 


er machte den Gäng der Proceffe kürzer, und durch vortreffliche 
Geſetze die Kuiffe der, Chicane unnuͤtz. Nachdem er an diefem 


ſchoͤnen Werke felbft gearbeitet hatte, verſchoͤperte er Rom und , 
: andere Städte des Reichs, fiellte die Mauern wieder ber, befer 
fügte die Eingänge, und fegte fie in den Stand der Vertheidi— 


gung. Er baute au) einige Städte, legte Heerſtraßen an, und 
forgte für die Sicherheit der Gränz = Provinzen, 
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Was ihn aber vorzüglich vor andern duͤrſten auszeichnete, , 


war feine Önade. ‚Weit entfernt, diejenigen, welche einer Verz 


ſchworung gegen ihn verdächtig waren, zum Tode zu verurtheis 
len, erzeigte er ihnen vielmehr Wohithaten. Gene Freunde 
fagten ihm eines Tages, er follte fich vor Metius Pompo⸗ 
fianus in Acht nehmen, weil man fagte, feine Nativität vers 
fpräche ihm dereinft den Faiferlichen Thron. Veſpaſianus machte 
ihn darauf zum Conful, und ſprach laͤchelnd: Wenn er je= 
mahls Kaiſer wirb, fo wird er ſich erinnern, daß 
ih ihm Gutes that. — Sch bedaure, ſetzte er hinzu, 
alle diejenigen, welche ſich gegen mich verfchwds 
ren, und meinen Plag einzunehmen trachten; fie 
find Thoren, die eine ſehr druͤckende Laft auf fi 
zu nehmen ſuchen. 


Durch diefe Maͤßigung · und feine Wachſamleit entwaffuete er 
alle die, welche ihm den Thron und das Leben zu rauben ſuch⸗ 
ten, und bloß Sabinus hatte Urſach, uͤber die raͤchende 
Strenge des Veſpaſian zu klagen. . 


Er bildete ſich auf jene großen Titel, ‚auf welche mehrere fels 
ner Vorgänger fo eiferfüchtig waren; nichts ein, und ſchlug felbft 
den Titel Vater des Vaterlandes, dem er mit ſo vielem 
Rechte verbiente, Tange Zeit aus. "Der König der Parther fchrieb 
einmahl unter der Aufichrift: Arfaces, der Köhig der 
Könige, an Veſpaſian, an ibn; anftatt dieſen Stolz zu 


Auf⸗ 
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VESPUCILIS AMERICUS. Mau fehe den Artitet AMERI- 
Cus. “ B oo. 


VESTNER (GEoRG WILUELM), 1677 3u Schweinfurt 
jeboren, lerute die Zeichenkunſt bei 3. Daniel Preißler zu 
Rirnberg;_ und weil er vorhatte, fich auf das Stahlichneiden 

zu legen, fuhr er bei Metzler, eihem geſchickten Bildhauer, 

fort zu ſtudieren. Endlich unterrichtese ihn fein Vetter, ein Mes 
dailleur, Namens Uhl, in der Kunſt. Er kam nach einer weis 
ten Reife nach Nürnberg zurücd, und machte fich durch feine 

Arbeit fo berähmt, daß er zum Churbayerſchen, bifchöflich Würz- 

burgifchen und Nürndergiichen Medailleur und Münzgepräge: 

Schneider angenommen wurde, b 

Seine Arbeit beſteht in unzaͤhlich vielen Stuͤcken von alferlei 

Größen, an welchen man befonders bie ungemeine Nehnlichfeit 
der Porträts bewundert, welche Veflner durch eine von Re= 
mond Falz erfundene, und zu feiner Zeit hoc) nicht überall 
bekannte Aunft zu Stande brachte. Er farb 1740, und hinter 
ließ einen Sohn, Namens Andreas, ber 1712 geboren war, 
und dem Water fowohl in der Geſchicklichkeit, als in feinen Ber 
dienungen folgte. : . b 


-VETURIA, Mutter des Goriolam, wurde nebft deffen 
. Gemahlin Volumnia und ihren zwei Kindern van ihren 
Sohn abgeſchickt, als er Nom belagerte. Der Sieger war bis 
jest gegen alle Bitten gefühllos geblieben; 018 ader feine Mut: 
ter erichien, rief er and: O Vaterland, du haft mich bes. 
fiegt, und meinen Zorn entwaffnet, indem du dich 
des Flehens meiner Mutter bedienf, der ich als 
lein Verzeihung der Beleidigungen, die du mir 
-angerhan haft, zu Theil werden laſſe, und hob 
auf dem Rdmiſchen Gebierh ſogleich alle Feindfeligfeiten auf, 


UGHELLI (FERNANDO), den 21. März 1595 aus einer 
guten Familie zu Zlorenz geboren, trat in den Ciftercicnferorden, 
befteidete darin werfchiedene ehrennolle Stellen, ‚und ward Abt 
ven der Abtei Trium Fontium zu Rom, Procurator der Provinz 
und Conſultor von ber Eongregation des Juden, Er ſchlug alle 
Bisthiimer, welche ihm die Päpfte antrugen, aus „nahm aber 
die Penfionen an, weiche ihm Alexander VIL und Clemens IX, 
gaben, und ſtarb den 19. Mai 1070 zu Nom, wegen feiner 
Kenatuiſſe fo fehr, als wegen feiner Tugenden, geihägt. 

B an 


v 
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Mas has von ĩhm eis wichtiges Werk, unter dem Aitel/ 
Italia Facra, ' F 
worin er über die Italiduiſchen Biſchofe das ausfuͤhrte, was 
Sainte:Marthe in Unfehung der Franzdfiichen Kirchen that, 
Es find davon zwei Ausgaben vorfanden; die eine erichien vom 
1641. bis 1662 in 9 Foliohaͤnden zu Nom, die audere von 1717 
Bis 1722 in io Foliobänden zu Venevig, Diefe letztere Ausgabe 
iſt fohr vermehrt und verbeſſert, und mit einem Inhaltsverzeich⸗ 
niſſe beim 10. Bande verfehen,. aber vol von Drucjehlem  . 


UGOLINO (ANDREA), genannt PISANO, ein Bildhauer 
und Baumeiſter aud der Schule. ded Giotto, verbefferie die zu 
feiner Zeit noch übrige Gothiſche Manier in der Bildhauerkunſt, 
nach Üinleitung einiger antiken Werke, baher er für einen ver 
größeiten Meiiter gehalten, und an viele Orte zu den wichtigſten 
Arbeiten berufen wurde, Seing Landöleute nennen ihn den Wie⸗ 
derherjteller des guten Geihmads in der Bildhauerkunſt. 

Er verfertigte viele Starken für die Kirche St. Maria del 
Fitore, und eine metallene Pforte am der St. Johamskirche zu 
Florenz, die et 1339 vollendete. Bei dieſem Werke halfen ihm 
Zippo Dini und Pietro di Jacopo, zwei Goldſchmiede. 
Nach feiner Angabe baure man 1337 die St, Johanniskirche zu 
Pifa, und fand bei Grabung des rundes den Sarg bed H. 
Hatte, Biſchofs diefer Stadt, der 137 Fahre zuvor dahin begras 
ben worden ıwar. Ugolino arbeitete verſchiedenes für den Herzog‘ 
von Athen, damahligen Beherrſcher der Stadt Florenz, ar 
Feſtungen und Patldften. Zn Venedig verfertigte er um 1300 
verſchiedene Stathen an der Worberfeire der St, Marcuskuche 
und das Modell des Zeughauſes. 


Et ſtarb 1345 im 75, Jahre feines Alters. 


VICO, VICUS oder VIGHI (EnEA), em beräfimter Anti⸗ 
ar, Kupferfrecher und: Formfchneider von Parma, lernte. bei 
Sulias Pipi, und arbeitete nach feinen eigenen Zeichnungen, 
wach Roffo, Michel Angelo, Tiztaa, B. Bandinels 
li, J. Elovio, Naphael, Bolndor ma. Er verfertigre . 
much einige Bildniffe, als des Kaiſers Earl V., Heinrichs HL, 
Königs von Fraukrdich, Johannes und Cosmus von Medicis, 
und Alphens.IL, Herzogs von Ferrara, bei welchem er jene 
Bari, Xebendzeit zubrachte, und diefes Gürfen Stammmmfet 
verfertigte, J J 5 on 

Sierbenter Theil. Dm Mad 





io ‚vioror wierors! 


Was aber das meiſte zu biefes Ruhme beitrug, 
waren die 
Diforfi ſopra ls Wedaglie delli Autichi, 
und vie — 
Imagini delle Donne Auguſte dalle mendaglis anlicht, 
Die er mit feinen eigenen Rupferftichen heraus gab. Man zaͤh⸗ 
ĩet auch unter feine Werte 3.4 Blätter vom antiten gefchnittenen 
Steinen, eine Sammlung vom antiten Vaſen und 12 Blätter 
don Römifcyen Triumphen. Der Abbe von Marölles bes 
ſaß feine Fupferſtiche in 289 Blättern. 


"VICTOR (Sexrus Aureırus), ein Römifcyer Geichicht⸗ 
ſchreiber, der unter den Kaiſern Conſtantius und Tulian 
— war 369 mit Balentinian zugleich Conſul, und 
ſchrie 

De Viris illuſtribus urbit Romar, 
und . 

Liber. ds Casfaribus, - . 
von Yuguft bis auf Conſt antius, welche alſo eine Geſchich⸗ 


te von Kom, von Erbauung der Stadt, bis auf Fulians 
Regierung, ausmachen, 


VICTORIUS (PETRUS), ein gelehrter Florentiner, deffen 
Staliänifcher Name Vettori hieß, wurde 1499 geboren, ers 
warb. fich im Griechifchen und Lateiniſchen fehr große Rennmiffe, 

- und wurde von Cos mus von Medisis zum Profeffor der Mos 
ral und Beredſamkeit ernannt. Er erlangte durch feine Vor⸗ 
leſungen und Werke einen großen Ruhm, und hatte Zuhbrer, 
die in der Zolge berühmt wurden, unter andern den Cardinal 
Zarnefe unb den Herzog von Urbino, die ihm mit Wohbitha⸗ 
ten überhäuften. Cosnius von Medicis bediente fich feis 
ner bei Geſandtſchaften, und Julinus IU. machte ihn zum Rits 
ter, und erhob ihn in den Grafenſtand. Tr ſtarb 1555 in Ehre 
und Reichtum. ' j . 

Sein Ruf war fo auögebreitet, daß man ansdkuͤcklich nach 
Florenz reifte, ihn zu fehen, und ihn mehrere Zürften von Eus 
vopa durd die vortheilhafteflen Anträge an fich zu ziehen fuchs 
ten: aber er zog fein Vaterland den leeren Hoffnungen der Höfe 
vor. Er befaß ein befonderes Talent, den Text alter Schrifts 
ſteller zu verbeffern, und es giebt deren wenige, bie er nicht wit 
der dackel der Critif beleuchtet Hätte, - og 

an 


nt „VIDR m. 
ı Man hat von. ige - 
iciſche Anmerkungen und Vorreden zum Cicero, Cato, 
vaꝛro und Eölumella, 
Variarum Leöionum libri XXXVIII. glorenʒ 1582, in Solio, 
Commentarüi in Arifitelis Politico, de Arte diendi, de Arte 
‚ ‚podice et de Meribus, 3 vol, in folig;. 
. Mine Abhandlung über die Culiur der. Behlbäume, . 
. die man bei Davanzati’s Werke über den Weinſtock, 
Slorenz 1734 in 4., findet, Gie it in Italiaͤniſcher Sprache 
geſchrieben. 


VIDA (Marcus HIERONYMUS), 1470 geboren, trat noch 

fehr jung in die Gongregarion der regulierten Chorherren von 

St. Marcus zu Mantua, verließ fie einige Zeit'darauf wieder, 
und ging nach) Rom, wo er in die Gongregation der regulierten _ 
Chorherren von St, Jdhann von Lateran aufgenommen wurde, 
Sein Talent zur Dichikunft machte ihn dem Papfte Leo X. ber 
Tamm, von dem er die Priorei St. Silvefter zu Tivoli erhielt. - 
Hier war ed, wo er an feiner Chriſtiade arbeitete, weiche ' 
der Papſt von ihm verlangt hatte, Als diefer 1520ſtarb, wollte 
and) Clemens VIL fein Befchäger fein, und ernannte ihn zum 
Bifchof in Alba. Vida zog fich in feine Didces zuruͤck, wo er 
ſich durch feine paftorale Wachfamkeit auszeichnete, und ſowohl 
durch ſeine Beredſamkeit, ald durch das Beifpiel feiner Tügens 
den fein Volk beichrte. Er ſtarb daſelbſt ben 27. September 
1566, in einem Alter von 96 Jahren, 

Unter den verſchiedenen Gedichten, die wir von ihm haben, 
zeichuer man aus: F — 
De.Arle potica, libri III; Romae i527 in 4, Oxonioe 1723 ing. 

Batteux gab diefe Poetik, nebft deuen des‘ Ariſtoteles, 
Horaz und Despreaur, unter dem Titel: Quatre Podtique, 
7771,.2 vol. in 8, herans. ine lachende Einbildungskraft und 

An leichter mid fließender Styl machen diefes Gedicht des Vida 
ſehr angenehm, Man findet Details voll Richtigkeit und Ge⸗ 
fhmarf äber die Studien des Dichters, fiber feine Arbeit und 
über die Muſter, die er nachahmen fol, darin, Was er von 
. ber dichrerifchen Elocution ſagt, iſt mit eben fo viel Stärke als 
Bierlichkeit ausgedrädt; aber fein Merk betrifft, wie Scali⸗ 
437 Poetik, nicht ſewobl die Kunft, die Natur, als viel⸗ 
ehr ben Virgil nachzual . R 
“ \ I Mma- Bomby- - 


. 





[2 vierte 
Bombyeum Hbri IT. Lugd, ed Colon. All. 1777, = 
Vida's betes Werk, correcter und’reiner, als ae feine Äbrfgen 
ae worin man auch mehr Poefie, als in allen andern, 
indet. * J 
Stacchia Ludus; B 2 
ein Gedicht über dad Schachfpiel, das unter feinen Werfen den 
zweiten Nang einnimmt, Man findet eö bei der Römifchen Aus⸗ 
gabe von feiner Prerik.. ö 
* Hymmi de vebus divinis, Eovam, 1552 in 4. 
„ Chriftiados libri VI. Cremonae 1535 in 4. — 
Dieſes Gedicht erhielt viel Beifall; aber man warf dem’Dichter 
vor, daß er das Heilige mit dent Profanen, und die Dichtun⸗ 
ven der Mythologie mit den Weiſſagungen der Propheten allzu 
fer vermifcht habe. 


Seine profaifchen Schriften find: . 
Dialogi de Reipublicae dignitate, Cremonae 1556. in 85 
Orationes III. Cremonen ſium adverfus Papienfes in sontroverfia 
‘prineipatus, Parif. 1562 in 8. \ . — 
ſelten. 
Cuonſſtitutiones [ymodales civitati Albae et dioeccſi praeſoriplae, ei. 
Die Ausgabe von feinen Gedichten, Cremona 1550, 2 Bände 
in 8. it wie die Orforder, 1721, 1725 und 1733, 3 Baͤnde in 8. 
valftändig. , J 


-VIETE (FRANGO18), Requeten:Meifter der Königin Mars 
garerha von Sranfreich, 1540 zu Fontenai im Poitou geboren, 
machte ſich durch fein Talent zur Mathematik einen unfterblichen 
Namen. Er war der erſte, der fich in der Algebra zur Bezeich⸗ 
mung ber befannten Größen ber Buchftaben des Alphabets bes 
diente, und erfand die fo gehaunte Aualyfıs fperiofa, und eine 
Regel, vie Wurzel afler arithmerifchen Gleichungen zu ziehen, 
Diefe Entvedung brachte ihn auf eine andere: die Wurzel der 
Buchftaben : Gleichungen durch die Approximation, wie er ed 
mit den m ariıpmeniben Gleichungen in Anfehung der Zahlen that, 
zu ziehen, 

- Er that noch mehr: da bie Algebra durch die neue Geftalt, 
die er ihr gab, außerordentlich vereinfacht worden war, entdeckte 
j : 5 er 


. N, P . VIETR - ur \ 117] 


¶die Nurſt gerwutte kh don dinlen Gedden · eder yuhekannnt 

an beneichnesen fie mußerorbentlich.: =, = 2:2 0... -- 
Er webttierte fo eifrig, daß man ihn oft drei ganze Tage ir 

ef Studierzimmer 07 ohne zu effen, ober auch nur zu 
lafen. 


adrlanius Romannd legte allen „Warserpatiten von 
Europa ein ſchwer aufzuldfendes. Problem vor; Biete gab’ die 
Aufldfung, und chi? es ihm mit Werbefferungen und einer 
Sirmeberung I Er gab nun dem Romanus felhf em Prog 
Slem zum. Aufldſen, welches nur auf mechanifche Weiſe aufger 
öft werden kounte. Der Deutſche Mathematiker, der über ſei⸗ 
33 Ih — reiſte RA —8 9— e 
aufyiele, ab, und ging nach Frautreich, ihn kennen zu ler⸗ 
“wen, und am: feing Freundſchaft zu bitten. ' . 


Wieie al, daß im Oiregortanifchen Calender mehrere Fehler ' ' 


wären, die ſchon andere bemerkt hatten, und machte einen neuen, 


der nach den Feſten und Gebraͤuchen der Mötnifchen Kirche ein= ⸗· 


gerichtet war. ‚Er gab-ihn im.Fahr 1600.kerand. und legte 
"Ihn zu Lyon dem Cardinal Uldobranbini vor, der von dem 
apfte hadıı Frankreich gefdjtett worden war, im die Streitige 
keiten zwiſchen dem Könige von Fraukreich und dem Herzoge 
von Savoen zu ſchlichten. tt J 
Der geſchickte Mathematiker zeichnete fich bald durch nuͤtzliche⸗ 
re Erfindungen aus, als fein Calender, Der voll von Irrthi 
war, Da die Staaten des Königs van Spanien weit von eins 
ander entfernt waren, wenn es darauf ankam, geheime Plane 
"zu communicieren, .fo ſchrieb man während der Unprbnungen 
der Ligue in unbefannten Chiffern und Chatacteren. Diefe Chife 
fern beftanden aus mehr denn 50d nerfchiebenen Eharacteren; 
und ob an gleich oft Briefe aufgefangen hatte, ſo lanute am 
fie doc) .nie entziffern, Der einzige Biete ‚befaß dieſes Talenı, 
Seise Geſchicklichteit brachte die Spanier zwei Aahre hindurch 
ſe — Faſſung, daß fie zu Rom und in einem Theile von 
Suropa. befannt ‚machten, „der König von Frankreich Häste ihre 
Ehiffern nur durch Huͤlfe der Zauberei entdect. 
Diefer geſchickte Mathematiker farb 1603. Er war ein eins 


Bener "und: fehr ‚Reißiger Mann, kam oft mehrere . 


ge nicht aub feinem @hubierzlanmer, ank sußte.oft gegmuns 
ö Mm 3 gen 


D 
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gen werden / Speiſe In fh zu mehtnen;:wertieß aber dekwegen 
Wweder feinen Lehnſtuhi noch fein Pult. Ein Schmaus war ihm 
ein Fropndienft, von dam er fich fo geſchwind, als möglich, ios 
machte. Wenn er von feinen Schriften erwas drucken ließ, fo 
nahm er alle Exemplare, deren nur fehr wenige waren „.zu fich, 
und theilte fie. unter. feine Zreunde ujnd unser Porſonen aus, Die 
fähig waren, fie zu verſtehen, indem er glaubte, fie mußten dem 
Yublicum nichts, und bloß einige Gelehrte 1 Könnten fr beurtheia 
Jen. Ergab . 

Apollonii Porgani Gumeiria, a610 in *, 


mit feinen Commentaren unter dem Nomen: p 
Gallırd heraus. Seine Werke wurden 1646 doa Franz 
Schooten in einem Foliobande geſammelt. 


VIEUSSENS (RAYMOND DE), "ein E von Mentpellier, 
ward Leibarzt deö Königs von Frankreich, und. r6gg Mitglieh 
der Mcademie der. Wiffenfchaften, . Mitglied der Aue Ges 
ſellſchaft zu London war er ſchon feit 1685. 

Man hat von ihm B 
\ "Neurographia aniverfaßs, Lugduni —* in ſolioʒ 
De Mixti xrincipis ei de natura Fermentationis, Loigd, 1686 

ing; : 

Difertation für bextraßion du fel acide du Sang, 1658 im 125 

Novum Vafırum Corporia humani Almen, Amfelad1zosi im 123 

Traili du Cour, in 43 
Trail de PÖrdtke, in 4; 
 Troite des Liquurs, in 45 ö 
: Experience Jur les Viferes, Paris 1735 in 123 

Trastd des Maladies intermes, 4 vol. in 4. 
wobel ſich auch feine Nevrograpbie und fein Werk.über vie 
Gefäße des menſchlichen Körpers ‘befindet. Sein 
Entel ift der Herausgeber dieſes Werkea, das erft 1774 erfchien. 

Der Verfaffer litt fehr am Podagra, begab ſich von Paris 
nach Montpellier, um dem Geräufge der Hauptfladt zu entflies 
den, und farb ı7iz daſelbſt. 


- VIGERIUS' XFramwcıscus), VIGIER,. ein Sefıit son 
Neuen, 1597 geboren, erwarb, ſich durch feine Ven ene 
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echten Rı warb Profeffor der Beredſamleit zu 

Dar ee Dermbere afahe iu Joris, ev 
Man Hat vonihm; \ 

. Bu Panphii Prarpavatio wangelica, Parif, 1628, 2 vol, 

in folie, . u 

‚eine vortreffliche Ueberſetzung mit Anmerkungen, 
De Idiotismis prascipuis linguse Graccac, 

mehrmahls heraus gegeben, BER 


VIGILIUS, ein Biſchof zu Tapſus, einer Stadt im Africa, 
wurde in bie Verfolgung , die der Rönig Hunnerich der Van⸗ 
dalen um dad Fahr 484 gegen die Eatholifen erhob, verwickelt. 
Die Jurcht, die Verfolger noch mehr zu erbittern, machte, daß 
er feinen Namen verbarg, und die Namen der berühmte 
Kirchenvaͤter borgte, um feinen Schriften, befonder& unter den 
Vandalen und andern Arianern, die in der Eritif Feine befons 
der Kenntuiffe befaßen, defto, mehr Eingang zu verfehaffen. 
Nach feinem Tode hatte man viele Mähe, die Werke, die ihm 
wirklich angehörten, zu erkennen. Das Merk — 
. Aduerfas Neſtorium et Kutychen libri V. pro defenfone Synodi 

Chaktdonenfs . . 
wurde ihm immer zıtgefchrieben. Er ſchrieb es, ald er fich noch 
u Eonftantinopel befand, und da er hier einer gänzlichen Frei⸗ 
der genoß, glaubte er nicht, feinen Namen ’en zu müffen, 

Seine und bie Werke, die man ihm zufchrieb, wurden 1665 
gu Düon in 4. gedruckt. , 


VIGNOLA (GtAcoro BArozzı, genannt), ein beruͤhm⸗ 
ter Baumeifter, 1507 zu Vignola im Herzogthum Modena ges 
boren, lernte die Mahlerei bei Bartholomdus Pafferottk, 
Da er aber mehr Neigung zur Baukunſt und. Perfpective zeigte, 
Ternte er dieſe Kuͤnſte ohne Anmeifung. Er ftudierte zu Rom, 
und. maß auf Befehl der Academie St, Lucas alle Ueberrefte der _ 
antiten Gebäude, Franz Primaticcio nahm ihn mit ſich 
mac) Fraukreich, wo er zwei Jahre blieb. Nach feiner Zurüds 
kunft gab er den Riß zu dem Canale zu Ferrara. Im Yale 
1550 warb er päpftlicher Baumeifter, und baute die Wafferlei⸗ 
tung, Aqua vergine genannt, Der Pallaft Caprasola, welcher 
e 4 den Cardinal Alerander Barnefe baute, wird für 
‚fein. Meiſterſtuͤck gehalen. 
Dung Er 


BB - VIGNOLES - 


Er farb 173 zu Rom. Außer den vielen ſowehl Bffenttichen 
als Privat⸗Gebaͤuden, welche er biigierte, verdanket wien ihm 
auch ein fehr ſchaͤtzbares Werk, das unter dem Titel: 

Acgole de‘ cingue ordini d’ Architetiura. 

heraus kam, und ihm viel Ehre machte, und 

‚Regole della profpeitiva prattiga, Bologna 1682 in folio. 

PA Sreurber, 3 ailtamnn, U le Pautre, J. 
arot n.a. haben nach feinen im Kupfer geanbeiter, 
‚(Man fehe ven Artikel FOLX.): . , 


VIGNOLES (ALPHONSE DE); Gohn eines Feldmarſchalls, 
aus einer alten Familie, wurde ben 9. Detober 1649 auf dem 
Schloſſe Aubais von reformierten eltern geboren. Er trug 
‚einige Zeit die Waffen, ſtudierte dann zu Saumür die Theologie, 


* Aumd ward erſt Prediger zu Aubais, dam zu Eailar, wo er bis 


"zur Widerrufung bed Edicts von Nantes, 1685, blieb, und ven 
‘da nad) Brandenburg floh, wo er vom Ehurfürften gut aufges 
“nommen wurde. Er warb erfi Prediger zu Schwedt, dam zu 
‘Halle, und darauf zu’ Brandenburg. Ber Stiftung der Berlis 
ner Academie der Wiſſenſchaften, 1701, machte man ihwifeiner 
gründlichen Gelehrfamteit wegen zum Mitglied derfelben. Der 
berühmte Leibnitz, der fein Freund und feine Verdiegfe gu 
ſchaͤtzen fäbig war, veranlaßte den König, ihn nach Berlin kom⸗ 
men zu laffen. Er begab fich 1703 dahin, ‚blich die letzten go 
„Jahre dafeldft, und wurbe wegen der Talente feines Geiſtes eben 
fo fehr geſchaͤrt, als man ihn der Eipenfchaften ſeines Herzens 
‚voegen liebte. Im Jahr 1727 wurd’ er zum Director der mathe⸗ 
‚matifcen Klaſſe der Lniglichen Academie der Wiſſenſchaften ers 
‚wanııt, eine Stelle, die er mit Auszeichnung bekleidete, „ 
Er machte fich ‚in der Republik der Gelehrten durch mehrere 
Werke bekannt, worunter bie zus 
Chronologie de Hiſtoire Sainte c# des Hifloives’ Adangeres qui 
1a vonarnent, depuis la fortie d Egypie jufgW ih la captivitd 
de Babylone, Berlin 1738, 2 vol. ing. " . 


206 befanntefle if, Diefed Werk fegt eine erflaunliche Belt 
Jenheit, unglaubliche Arbeit und die tiefften Unterfuchungen 
ara ' . 
Man bat aud) eine große Menge Schriften und Abhandlus⸗ 
gen in der Bibliochequs Germanique, in den —— 


WIGNON WELALBANDO” 53 
daighichen daauenie zu Merlin; in der Hifoire-&rifigue de Ta 
Republique des Lettres, par Maflon u. a, vom ihm, Vorzäg. 
lich ſchaͤet man feine — orten 
4 Hüifola witica adverfgs Harduinum, 5 . 
die dA des Oerrn la Eroze Vindiciis veterumferiptörum ber 
Aindlith · iſt, mn feine or 
2 „Goriebtüres fur Io IV. Edogue de Pirgile. 
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Diefer deraunne Gelehrte ſtarb dem 24. Jull 1744, im , 
Jadre. ſeines. dilters. Ob er gleich nut geringe —S— 
fo.fand er in einer weiſen Sparſamkeit doch Mittel, den Dürftis 
beiguflehem,. AZrugalität war fein Meichthum. Dad koſibare 
6:00 Rode des Geiſtes trug ohne Zweifei gun Derlänges 
zung ſeines Lebens viel bei, ö > 9 
"VIGNON (CLAupe), ein Mahler von Toms, Aytfente lan⸗ 
ge Zeit in Jtalien, und folgte.anfänglich der FA des Mi⸗ 
hel Angelo Caravaggio. Die Stärke feiner Zarbung 
und bie Fertigleit /mit weldyer er arbeitete, gabentitmn vieifan. 
tige Gelegenheit, feine Gefiglicgkeit.zu zeigen. Demit.er:ahuy 
jedermann vergnägen kdunie / gewöhnte er fich eine noch fertis, 
Monier an, wodurch er aber-von der anfänglichen Slarte 
nes Eoloritö viel verlor. s 5* 
Er erfand- fehr leicht, und feine Maͤnier, "die Sätben aufzu⸗ 
tragen/ IR eigen: er 6 nämlich diefelben ohne Verarbeinn 
beben ethänder, und fügte währenn"der Zeit: Immer miehtere 
—— — 
ieh; ine Manjer fich vor allen ander un idet. 
Da er fich fm einen Merten felten der Natur ud ber — 
dediente f6 fürder man weder in feinen Erfindungen, noch in 
Yeinen’Anebrääien etwas beſonderes noch außerordentliches, und 
: feme Oeffählve Werbe von Nennern wenig genchtet, Cr wurbe 
"In Beurtgeilung der Maniert en und der reife alter Mahlereien 
Dt zu Rathe gegogen, und ſtarb 1670, im 77. Jahre feines As 
‚terö. Der Abbe von Marolles zaͤhlet 237. Kupferfliche, die 
Wiguon und ’feine-Eopifken verfertiget, Bu . 


— an men) di Jefait von Cor⸗ 
.» der fich Hm feine vortrefflichen Wiſſen en in di 
Wiitofophie oo Dathemati Serkbmt mache, a 
ver Bash Tr große ham: Eaton on 2 one 
ala nn 


1608, 
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Er fuhlte bald das Unangenehme eines Staudes, ju welchen 
ex nicht geboren, und in derer nuf aus Noth getieteh war, und 
verließ 1756 zu Lüttich Das Theater ‚wo er an der Spige einer 
Vefeilfchaft. vou Schaufpieterh fand, die fich nur durch feine 
Talente erhielt, und begab fich wieder nach Paris, wo er die 
Angelegenheiten, die ihn 'nöthigten, fich von da gu entfernen, 
wieder in Ordnung gebradt hatte Er wiirde ‚hier zum erfien 
Eommis der Nechenfammer ernaint, und trug" biel’ dazu bei, 
in dieſes wichtige Depot, das 1738 den Flammien zur Beute 
‚geworben war, wieder Ordnung zu bringen.“ =" " 

Dieſe Befchäffigungen eutriffen.itm feinen Zerftreuungen, und 
amnachgen ihn. mis den wahren Quellen der Sie —**8& 
rtich belaunt. 
As der Abbe‘ Vellv 175g: ftarb, wurde. Villaret gewaͤhlt, 
deſſen Wort fort zu ſetzen, und faſt zu derfelden geit zum Sex 
creiaͤr der Pairie und der Pairs ernaunt. Die ſe verſchiedenen 
Beſch affti waͤchten eine von · Natur zaͤrtliche Geſund⸗ 
heit gänzlich.” "Eine Krankheit an der Harctbhre tif ihm im 
März 1766 dahin, BEE er 
Seine Bortfegung der Giſchichte · von Frankreich faͤngt im 8. 
Bande gorgezenns Phil gps VII. an, und hört Seite 
348 des'17. Bandes anf, Sie ſa voll von Intereffanten Unters 

fuchungen und merkwuͤrdigen Anerboten, aber nicht gevräng 

yg, ‚Mon tadelt. darin Porreden, Meitfhweifigkeiten,, Ab⸗ 

— Details die in KNine aligemeine Geſchichie 
hören, und ihn von dem Haitgegenſtande, ber Geh — 
mer Ration, eutfernen. Sa Kerle und — Styl ik 

isweilen ‚alzu reich und Dichteri und entfernt fig) von Zei 
er ih eiſten Einfalt ber Gefhichre: Ei u Ar 

Man hat auch von Thm - 
" Confidlrafions fur Fari du Thöllve, re, "2... 
ein Berk, das wenig neue Gedanken enthält, uud, . 

‚Bfprit.de Voltaire, 1755 IR 8. . . 

; VILLARS(Lövis Hecror; MArg{1S, bat Duc'ne), 
Bair und Marfchall von Franfreich, Grande ven Spanien, Kits 


.ser der Orden des Königs und vom Drden des goidenen Miießed, 
Gouverneur der Provence u, f. f., wurde 1633 zu Monlins in 





Bourbonneis aus einer vornehmen Gamilie geboren, — 


| 
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ſchon ſeht jung bie Waffen, und’fein Muth und feine Faͤbigkei⸗ 
sen kuͤndigten Frankreich ſchon daniahls einen nt 
€: war anfänglich General: Aojutänt des Marſchalls von 
Bellefons, feines Couſins, diente darauf 1672 in Holland, 
and war mit bei dem Uebergange über den Rhein, : Im folgen⸗ 
Den Zabre zeichnete er. ſich Bei der Belagerung von Maftricht 
Aus, Ludewig XIV. beehrte ihn mit.feinem Lobe, Der Kna⸗ 
be da, :fprach ber Monarch, ſcheint, ſo bald man an 
irgend einem Orte [ießt, aus der Erde hervor 
au fpringen, um auch dabei zu fein. Die Tapfers 


N 


Teit, die er 1674 im Treffen bei Seneffe, wo er verwundet wurs - 


de, zeigte, erwarb ihm ein Regiment Casallerie, Nachdem er. 
fich bei verſthiedenen Belagerungen und in nıehrern Treffen aus« 

jegeichnet hatte, fiel er 1678 unter dem Marfchall von Erequi 
Ey &nale von Quellenbach die Arriere Garde von der Armee des 
Kaiſers an, und verrichtete in diefem Feldzuge fo fehöne Sachen, 
daß Trequf vor der ganzen Lirmee zu ihm ſagte: Funger 


Menfh, wenn Di Gott leben läßt, fo wirft Du 


eher ats jemand meine Stelle befommen. Su 
demſelben Jahre befand er fich bei der Belagerung und Erobe⸗ 
zung des Forts von Kehl, wo au dieſes Lob rechtfertigte, 


Im Jahr 1699 wurd’ er mit ben Titel Feldmarſchall beehrt, 
amd zeichnete‘ ſich im folgenden Jahre zu Leufe, wo 28 Franzds 
fiſche Botalllons Aber 60 feindliche fiegten, und wieder im fol⸗ 
genden Jahre zu Pfortöheim aus, wo der Herzog von Wuͤrten⸗ 
berg gefangen und feine Armee gefchlagen wurde, 


Nach dem Ryßwicker Frieden ging er ald außerorbentlicher 
Gefandter nach Wien, wurde aber 1701 zurüd berufen. Mi 
fchickte ihm nach Staliep, wo er fich gleich nach feiner Ankun 
durch bie Niederlage eines Corps, das ihn aufheben wolkte, aus⸗ 
zeichnete. Won da ging er nach Deutſchland. Raum war er 
da angefommen, fo fegte er im Angeſicht der Keinde über den 
Rdein, nahm Neuburg ein, und erhielt dem 14. October 1702 
durch eine geſchickte Bewegung bei Friedlingen einen vollfommes 
nen Sieg über den Prinzen Ludewig von Baden, der über 3000 
Mann auf dem Plage ließ, \ 


Zn, folgenden Jahre gewann er mit dem Chnrfürften vom, 


Baiern eine Schlacht bei Hoͤchſtaͤdt. Der Churfürft hatte ans 
fänglich nicht ſchlagen, fondern erſt mit feinen Generafen und 
Miniftern conferieren wollen, Ihr Minifter Fi a 

° \ eneral, 
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General, ſprach Villars zu ihm, bin ich: drauchen Sie 

- einen andern Rath, ald mich, wenn es Darauf ans 
Iommt, eine Schlacht zu liefern? Ex lieferte fie wirk⸗ 
lich, und war Sieger, 


‚As er vach Frankreich zuräck gelommen war, wurd’ er 170. 
als Eommandeur nad) Languedoc geſchickt, mo man ſchon, Nr 
auswärtige Mächte unterjlägt, feit zwei Fahren die Waffen ers 
griffen hatte, und die ſchrecklichſten Gewaltthaͤtigleiten beging. 
Der Marfchall von Billars hatte das Gluͤck, theild mit Gewalt, 
theild durch Klugheit die Rebellen zu beruhigen, und verließ zu 
Aufange des Jahres 1705 diefe Provinz. 

Villars, der nun in Deutfchland nörhig war, im dem fiege 
reihen Mariborougb zu widerfichen, erhielt das Commando 
der Truppen an der Mofel, wo er alle Projecte der Feinde vers 
rzücte. Nachdem er fie gezwungen hatte, die Blocade von Fort⸗ 
Louis aufzuheben, erhielt er 1707 bei Stellbofen, wo er 166. 

Stuͤck Canonen fand, einen Sieg. In der Folge ging er Durch 
ale Schlünde der Gebirge, und zog mehr dem 18- Millionen 
Eontribution aus dem Reiche, j 


Im Jahr 1708 war Dauphine' der Schauplaß feiner Thaten, 
mo er alle Plane des Herzogs von Savoien fheitern machte. 
Dieſer Fürft fagte eines Zages: Der Marſchall von Vils 
lars muß beren können, da er alles meiß, was 
ich than will; nie hat mir noch ein Menfh mehr 
North und Sorge gemacht. Nachdem Feldzuge ſprach 
Ludewig XIV. zu Bilars: Sie verſprachen mir, Lybn 
und Dauphine zu vertheidigen; Gie find ein 
Mann von Wort; ich weiß es Fhnen vielen Dauk. 
— — Gire, gab ihm der Marfchall zur Antwort, ich haͤt⸗ 
te meine Sachen noch beffer gemacht, wenn ih 
flärker gewefen wäre, - 


Nach Flandern zurück berufen, ſchlug er 1709 die Zeinde zu 
Matplaguet bei Mons, wobei er fo — verwundet wur⸗ 
de, daß man ihm bie legte Oehlung geben ließ. Man ſetzte fich 
vor, biefe Caͤremonie im geheim verrichten zu laſſen; aber der 
Marfchall fprah: Nein, da die Armee Villars nicht 
als einen braven Mann fterben fehen Fonnte, fo 
ift es gut, daß fie ihn als einen gusen Chriſten 
ſterben fieht, ö ö ö 


Als 
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Als er abging, bie Angelegenheiten Frankreichs wieder her zu 
fielen, fagt man, Hätte es ihen die Herzogin von Villars aus⸗ 
reden wollen, fich-eine fo gefährliche dat anfzuladen. Der 
Marſchall verwarf aber. diefen. furchtſamen Vorſchlag, und 
ſprach: Wenn ih. das Ünglüd habe, gefhlagen zu 
werden, fo werd’ ih mit ben Generalen, die vor 
mir in Flaudern commandierten, dieſes Schids 
fol gemein haben; komm ich aber als Sieger 
zuruͤck, fo wird dieß ein Ruhm fein, ven ich mit 
niemanden theile, D ’ E 

"Er hatte diefen fo ſchmeichelhaften Ruhm wirklich, Er übers 
fiel den 24. Juli 1712 unvermuthet ein Lager von 17 Bataillons, 

- bie fi) zu Denain an der Scheide verſchauzt hatten, Das Unz 
ternehinen war ſchwer, aber Villars verler den Muth, ed ans⸗ 
zuführen, nicht, Meine Herren, ſprach er zu denen, die 
am ihn waren, die Feinde find ftärker, ald wir, und 
fogar verſchanzt; aber wir find Sranzofen; es 

ilt Hier die. Ehre der Nation; heut mäffen wir 
iegen, oder flerben, und ich felbft will das Beis 
piel geben, > . 

Als er fo gefprochen hatte, ſtellt' er ſich am die Spitze der 
Armee, die, durch fein Beifpiel angefeuert, Wunder that, und 
bie vom Prinzen Eugen commandierten Alliierten ſchlug. 


Billard wußte zu fiegen, ımd feinen Sieg zu benutzen. Er \ 


nahnı Marchiennes, das Fort von Scarpe, Douay, Queönoy, 

Bonchain mit der größeften Gefchwindigteit ein. B : 

Das Glädt, das er bei dieſem Feldzuge hatte, beſchleunigte 

den Frieden, der den 6. Mai 1714 zu Naftadt gefchloffen wurde, 
wo Billars Bevollmächtigter war, 


Der Sieger von Dehain genoß der Ruhe, die er Durch fo . 


viele Thaten verbient hatte, ungeftöhrt bis 1733, ‚in welchem 
Jahre er zum General der Läger md Armeen erflärt, und nach 
- Stalien gefict wurde, Diefer Tirel war feir dem Marfhall 
von Türenne, der zuerft damit beehrt worden zu fein ſcheint, 
niemanden gegeben worden. Cr kam den 11. November dieſes 
Jahres im-Lager zu Pifighitone an, und machte fic 12 Tage 
nad) Erdffuung der Laufgraͤben durch Capitulation Meifler dies 
ſes Plages. Ein pornehmer Dfficier ſtellte ihm während der 
Belagerung vor, er fee ſich der Gefahr allzu fehr aus. Der 
Varſchall antwortete ihm: Sie haͤrten Recht, wenn ich 


in, 


" 


„ai 


“ 
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in Ihrem Alter wäre; aber, fo alt, als ich Bin, 
bab’.ip nur fo wenig Tage noch zu leben, Daß id 
fie nicht ſchönen, uod die Gelegenheiten, die wir, 
einen ehrenvollen Tod verſchaffen fönnten, vers 
meiden darf, b “ 


- Die Übnahme feiner Kräfte erlaubte ibm nicht, ‚mehr als 
einem Feldzug zu machen; aber diefer Feldzug babite dem 
Stege den Weg. Als er wach Frankreich zurück kehrte, hielt 
ihn eme tödtliche Krankheit zu Turin zuräd, Sein Beichtvater 
ermahnte ihn zun Tode, und ſagte: Gott hätte ihm größere 
Gnade erzeigt, ald dem Marfchall von Berwick, ber bei ver 
“ Belagerung von Philippsburg von einer Kanonenkugel unlängft 
getbotet worden wire. Wie? antwortete ber ſterbende Held: 
er hat auf dieſe Weife geendiget? Ich hab’ es ja 
immer gefagt, er wäre glädlicher, als id. Kur 
darauf verſchied er, dem 17. Juni 1734, Pi einem Alter von : 
$2 Jahren, wie man fagt, im eben dem Zimmer, im welchem 
er geboren worden war. Als der Prinz Eugen feinen Tod ers 
fuhr, fprah er: Frankreich har einen großen Vers 
Iuft erlitten, den es lange Zeit nicht wieder wird 
gzut machen koͤnnen. J 


Der Marſchall von Villars war ein Mann voll von Kuͤhnbeit 
amd Selbſivertrauen, und von einem zum Kriege ganz gemachten 
Genie, und durch feine Hartnädigkeit, mehr zu thun, als feine 
Pflicht erforderte, der Schöpfer feined Gluͤcks. Cr mißfiel bis⸗ 
weilen Ludewig dem XIV., und was noch gefährlicher war, 
aud dem Louvois, weil er in feinen Reden gegen fie eben fo 
Fühn war, als in der Verrichtung feines Dieuſtes. Man warf 
ihm vor, er hätte nicht die Beſcheidenheit gehabt, die feiner 
Tapferfeit würdig gewefen wäre. Cr fprach fo von fich felbft, 
wie er verdiente, daß andere von ihm fprächen. Seine Reden 
demuͤthigten oft andere, die Durch fein Giuͤck ſo ſchot aufgebracht 
genna gegen ihn waren, allzu fehr, und er beſaß bei aller Rechts 
ſchaffenheit und allem Genie nie die Kunſt, ſich geltend, noch 
auch fich Freunde zu machen, . 


Gleich nad) feinem Eintritte in den Dienjt machte er durch 
eine Bravone, die jede Probe aushielt, anf fich aufrmerkfam. 
Man drang, 1677, vergebens in ihn, bei einem Gefecht, das 
allent Anſcheine nach lebhaft und mörderifch merden mußte, eir 
nen Kuͤraß anzulegen. Ich glaube nicht, entinnetee 

laut 
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laut in Gegenwart feines Regiments, daß mein Leben 
Boftbarer ift, als das Leben biefer braven Leute 
da. — Er hielt eö ſtets für feine Pflicht, an den gefährliche 
ſten Orten zugegen zu fein, um andere durch fein Beilpiel auf: 
zumuntern, umd fagte 1703 zu einem, der ihn ermahnte, fich 
zu ſchonen/ ein General mäffe fich der Gefahr eben 
fo fehr bloß ftellen, als er andere ihr ausfept. 
Der Marſchall von Billard war Mitglied der Franzöfifchen 
Academie, in welche er 1714 aufgenommen wurde, und unter _ 
der Negentfchaft Präfivent des Kriegsraths gewefen. Man ' 
druckte in Holland die Bu 
Memoiris du Martchal de Villars, 3 vq. in 12. 


Der erſte Band ift gewiß von ihm, die zwei Äbrigen find von 
einem andern, 


WILLARS ( ö » ABBE’ DE MONTFAUCON.DE), 
ans: einer edeln Familie aus Languedoc, war ein Vetter des bes, 
ruͤhmten Dom de Montfaucon. Er.trat in Sen geiſtlichen 
Staud, und ging nach Paris, wo ihm ſeine Predigertalente 
‚Hoffnungen gaben. Er gefiel durch die Annehmlichkeiten feines 
et und feines Geiſtes, und machte fich befonderd durch " 

feinen ° 5 
Comte.de Gabalit, ou entreliens fur les feines feoretes, 1742, 


a vol. in 12. \ B \ 
befannt. Villars gab dieſem Buche nichts, als die Form, der 
Stoff deſſelben iſt aus Borri’6 Buche LaChiave del Gabinetto 
genommen. Dieſes Heine Werkchen ift mit ziemlicher Feinheit 
gefchrieben. Der Verfaſſer enthüllt. darin die Geheimniffe ver 
vorgeblichen Cabbala der. Brüder vom Rofenfreuger «Orden auf 
eine angenehme Weife. Die Kanzel wurde ihm deßwegen unters 
fagt, und er felbft um das Ende des Jahres 1675, in einem 
Alter von ohngefähr 35 Jahren, auf der Straße von Paris nach 
yon, von einem feiner Vettern durch einen Piſtolenſchuß gerdds 
tet, Man hat noch einen ziemlich fehlechten , 

Tvoitd de la Delicatefe, in 12. . 
zu Gunften des Pater Bouhours, und einen Roman: 
Amour fans feibleje, 3 uol.inız. “ . 
der nicht viel zu bedeuten hat, von ihm. 


/ 
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VILLIERS (GEORGE); Herzog don Budingham, 
ein großer Staatzmann, und in der Englifchen Gefchichte deß⸗ 
wegen merkwuͤrdig, weil er der Gänftling von zwei Königen 
war, wurde 1592 geboren, und 1628 von Felt on ermordet. 


VILLIERS (GEORGE), ‚Herzog von Buckingham, 


Sohn des vorhergehenden und ein vorzuͤglicher Staatsmann, 


Dichter und dramatiſcher Schriftſteller wurde 1627 geberen, 
und farb 1688. Seine Sitten waren ſchlecht; er lebte als ein 
liederlichet Meuſch, und ftarb ald Bettler, machte ſich im Leben 


j Feine Freunde, und fand nach dein Tode miemanden, ber ihn 


beweinte. 


AS Schriftſteller beträchtet fand er jedoch auf einem ganz 
vetſchiedenen Gefirhtepuncte; hier feben wir den Wi, und vers 
geflen die Liederlichkeit; was aber fein Andenken fo lange, als 
man die Englifhe Sprache verſteht und ven wahren Wig zu 
Kane, unfterblich machen wird, ift fein beruͤhmtes Kuftz 
Me " 

The Kehear/al. j 
Dan fehe Pope’s Brief an deh Lord Batyutft, V. 297. 


VILLOTTE (JacQues!, den 1. November 1656 zu Bar le 
Düc geboren, ward Jeſuit, und wurde von feinen Obern nach 
Armenien geſchickt um da an. der Ausbreitung des Glaubens 
zu arbeiten. Im Jahr 1709 kam er nach Europa zurüd‘, geus 
vernierte mehrere Goliegien in Lothriugen, und farb den 14. Juni 
1743 bei Nancy, £ 
Er ſchrieb verſchiedene Werke, welche zu Rom ih ber Druckerei 
ber Propaganda gedruckt wurden, in Armenifcher Sprache, als: 

1) ine Auslegung des tarholifchen Blaubens, 171 in 12; 

2) Das chriſtliche Armenien, oder Verzeichniß der Ars 

menifcben Patriardyen und Könige, von Chriſto bis 
auf das Jabr 1712, Rom 1714 in Solio;- 

3) Aurzer Fnbegeiff der chriftlichen Lehre, Kom 1713 


in 12; 
4) Eommentare äber die Evangelien, 1714 in 45 
5) Cateiniſch⸗ Armeniſches Wörterbuch, 1714 in Solio, 
worin man viel über die Geſchichte, Theologie, Phyſik und 
. Mathe⸗ 
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Mathematik findet. Derfelbe Schriftfteller lieferte auch in Frans ° 


zoͤſiſcher Sprache: 
Voyage en Turquie, Armenie, Arabie et Barbarie, Paris ıyıg 5 
in ſolio. " oo. \ 


VINCART (Jonann), ein Nieberländifcher.Fefuit, 1593 
zu Ryſſel geboren, ben 5. Februar 1679 geftorben, machte ſich 
als Lateinifcher Dichter bekannt. Man hat von ihm: 

“ Sacrarum Hevoidum Epiflolat, TDournai 1639, Mainz 17375 
De oultu ‚Deiparae, Ryſſel 1648, in 12. 


Die find. Elegien über die Verehrung. der Heiligen Jungfrau, j 


worin man die exceffive Fruchtbarkeit des Ovid wieder findet, 
was zu folgendem Anagramm Anlaß gab; Joannes Vincartius: 
NASONI ARTE VICINUS. . . 

Vita Sandi Joannis Chryfoßomi, Tournai 16395 

Vila SS. Joannis Eleemo/ynarii, Climac et Domoſuni, 1650. 


VINCENTINO (VALERIO-DE BELLI, genannt VICEN- 


"TINO oder), einer der berähmteften Edelſtein⸗ und Cryſtall⸗ 


‚ fihneider, der den beßten Künftlern des Alterthums gleich kam. 
Man bemerkt in feinen Merken eine unvergleichliche Geſchicklich⸗ 
keit und Reinlichkeit: eine fenere Zeichnung und mehr Genie 
würde ihn zu einem vollkommenen Kuͤnſiler gemacht haben, Er 
hatte eine fo erſtaunliche Leichtigkeit, und man hat von ihm eine 
fo große Menge. gefchnittener Steine, daß man auf die Gedanz 
Ten verfiel, er habe das Geheimniß befefen, die Edeljteine weich 
zu machen. Er verfertigte viele Arbeit für Clemens VIL, 
tonrunter ein Feines Käfchen von Bergeryſtall war, auf wels 
chem er die Leiden Chrifti- mit folchen Fleiß und fo großer Bora 
trefflichkeit vorftellte, daß ber Papft 2000 Goldgülden dafür 
bezahlte, Er machte dann Franz dem I, von Frankrelch ein 
Geſchenk damit, welcher es in feinem Schage verwahren ließ, 

“ Man fiehet auch in allen berühmten Kunſtcabinetten yon Eus 
ropa Werke von ihm, Er arbeitete auch viel in Stahl, und 
machte einige antife Mebaillen fo genau nach, daß es eine außers 
ordentliche Kenntniß erfordert, feine Copien von ben Originalen, 
zu unterfcheiden, Bu 
Er ford 1546, im 78. Jahre feines Alters, in feiner Vaters 
ſtadt Vicenza, und hinterließ feinen Erben eine vortreffliche Anti⸗ 
kenſammlung. 
Nu 2 Unter 
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Unter feinen Kindern arbeitete eine Tochter fehr gut in ihres 
Vaters Kunft, und fein Sohn Elins hatte einen großen Ges 
ſchmack in der Baukunſt. Der berühmte Palladlo gedenker 
feiner mit allem Lobe. 


VINCI (LEONARDO DA), 1445 auf dem Schloſſe Vinci 

bei Florenz von adelichen Aeltern geboren, Iernte bei Andrea s 

Verrochie, und war eins von denjenigen glädlichen Genies, 

die ſich durch nichts abſchrecken laſſen, weil ihnen nichts fremd 

vorkommt, und die gleichſam diejenigen Wiffenfchaften, welche 

* fi) gemeine Köpfe nicht anders, als durch lange anhaltende und 

* Yaure Asbeit erwerben Können, mit auf die Melt Bringen. Mif- 

-fenfchaften und Künfte waren dieſem Manne ganz gemein: er 

erfand eine Art vom Leier, die er vortrefflich fpielte, gab auch 
Proben feinet Gefchicklichkeit in der Bautunft und Hydraufil, 


Kurze Zeit darauf, ald er angefangen hatte, die Mahlerei 
unter Verrochio zu flubieren, hielt ihn fein Lehrmeiſter für 
geſchickt, einen Engel, den er in einer Taufe Chrifti übrig ges 
laffen hatte, auszuarbeiten. Der Schüler that es mir fo vieler 
Kunſt, daß diefe Figur alle andern übertraf, weldyes den Ver 
rocchio fo verdroß, daß er von dieſer Zeit am die Mahlerei 
verließ. . — 

Eins der vorzuͤglichſten Werke des da Vinci iſt das Abend⸗ 
mahl Chriſti, weiches m dem Speiſeſahle des Dominicanerklo— 
ſters zu Mailand zu ſehen iſt. Er hatte bei den Apofleln ange⸗ 
fangen; allein, da er feine Kunft an diefen in Ausdruͤckung der 
Gefichtsmienen erſchoͤpft hatte, fand er nichts ſchoͤn genug für 
den Heiland, und ließ diefen Kopf, der gerneinen Sage nach, 
welcher aber Richardfon widerfpricht, unausgearbeitet ftehen. 
Snpe| quäfte ihm der ungednldige Prior, und beklagte ſich im⸗ 
mer über die Verzögerung diefer Arbeit, weßwegen da Vinci 
aus Verdruß drohte, „dad Porträt.diefed ımgeduldigen Moͤnchs 
ante Judas Bilde, welches auch noch auszuarheiten übrig ges 

lieben war, vorzuftellen.. i 

Er arbeitete mit Michel Angelo Buonarotian.der Ver: 
zierung des großen Rathsſahles zu Florenz. Beide verfertigten 
in diefer Abſicht diejenigen Eartong, die nachher fo berühmt wur⸗ 
den. Die Eiferfucht, welche da Vinci bei diefer Gelegenheit 

egen feinen Mitarbeiter faßte, bewog ihn, Italien zu verlafs 
kn er ging alfo nad) Frankreich, wo er. aber wegen Alters⸗ 
und Leibesbefchwerden nichts arbeiten’ Tonnte, Er flarb 1520 
zu 
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gu Fontainebleau in. den Armen des Nönigs- Franz I., der ihn 
in feiner legten Krankheit beſuchte. J 


Dieſer Künftler arbeitete zu Rom, Florenz und Mailand; 
aber ſeine Gemaͤhlde find durch ganz Europa zerjtrent. Sein 
Eolorit ift ſchwach, aber fehr barmormfch, und feine Werke find 
fo ſtark andgenrbeltet, daß fie etwas hart und trocken zu fein. 
ſcheinen. Er folgte in den geringfien Kleinigkeiten der Natur 
allzu felavifch nach; war uber in gehbriger Ausdruͤckung des. 
Coaraeters feiner Gegenſtaͤnde nortrefflih. Er Haste die Bewe⸗ 
gungen, welche jebe Leldenſchaft verurfacht, fehr genau auöges - - 
forſcht, und man kann fie umudglich mit mehr Stärke und Nas. 

« tärlichkeit vorſtellen, als er that. 


Zu’ feiner Zeichnung findet man viel Nichtigkeit und Ge⸗ 
ſchmack. Seine Zuſammenſetzungen find edel, geiſtreich und 
verſtaͤndig. Sein 

Trattalo della Pitiuræ J 


ſteht in großer Achtung. Die Anibroſianiſche Bibliothek in Mai⸗ 
iaud bewahret koſtbare Bücher von feinen Zeichnungen auf: ein 
Buch von mechanifchen Mafchinen, ein anderes, worin die Dris 
-ginale von denjenigen Caricaturen find, die unter feinem Namen 
radiert wurden, u. a. Weberhaupt find feine Zeichnungen, 
mit rother und ſchwarzer Kreide, mit Bleiſtift und der Gebe 
verfertigt, fehr berähmt umd geſucht. un 


Die Nachrichten und Meinungen über feine eigentlichen Les’ . 
Bensfahre find fehr verſchleben. Bottari feet fie mit der 
größeften Wayrſcheinlichkeit zwifchen 1443 md 1518. Der Pa» 
ter Sebaftian Refta, ein großer Kunftfenner, will nebſt 
andern Gründen auch aus bed Armenini Berichte von dem. 
Betheile, welches Vinci Äber Michel Angelo’s letztes Ge⸗ 
richt gefaͤllt haben fol, behaupten, Leonhard fei fruͤhſtens 1542, 
wo biefeß beruͤhmte Gemaͤhlde fertig geworden, geftorben; und. 
da Refta feine Lebenszeit, wie al Abtigen Schriftfteller, auf . 
75 Jahre feet, fo müßte er dieſem zu Folge 1467 geboten wors " '. 
den fein. \ en ‚ 

W. Hollgr und der Graf von Caylus haben in fein 
Kupferwerk am meiften gearbeitet. Die von audern Künfts 
im Pr ihm verfertigten Kupferfliche find von geringer.: 

ah, - J 
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., VINCI (Pıesıno, bdas iſt, PıetRo DA), Neffe des vor⸗ 
bergehenden, lernte bei Baccie Baupdinelli und bei Tri— 
bolo, und arbeitete ſchon in feinem 12. Jahre zur Verwunde⸗ 
zung feiner Mitbürger in Marmor, ergänzte im 17. antike Sta= 
tüen, und verfertigte Werke aus eigner Erfindung, ſowohl Sta⸗ 
sen, als Basreliefs, Die bewundert zu werben verdienen, weil 
man von der Hand eines Michel Augelo nur wenig nıchr 
erwarten’ komte. Er ging nad) Genus, und verfertigte die 
Statuͤe St. Johannes des Täufers, warb aber Frank, und vers 
Yangte nad) Livorno gebracht zu werden, Sein Zuftand wurde 
durch die Reife fo verfchlinmert, daß er nach zweien Tagen im 
23. Jahre feines Alters farb, . Er bluͤhte um die Mitte des 16. 
Jahr huuderts. J . ö 


VINEIS (PETRVs DE), erhob fich von einer fehr niebrigen 
Geburt bi zum Kanzler des Kaifers Friedrichs U: Man 
weiß nicht, wer fein Water war; die Mutter bettelte ihr Brot 
für fih, und ihren Sohn. Das Ohugefipr brachte ihn zum 

. Raifer: er gefiel. durch fein Genie, ‘erhielt eine Stelle im Vals 
laſt, und ftieg bald höher, Da er fi) in der Rechtsgelehrſam⸗ 
Zeit Kenntniffe erwarb, und Gefchäfftögeift hatte, erlangte er 
das gänzliche Vertrauen feines Herrn. Er ftieg fehr ſchnell, war 
Protonoter, Rath, Kanzler, und nahm an allen geheimen Anz- 
gelegenheiten Friedrichs Antheil. In den Zwiſtigkeiten, welche 
dieſer Fuͤrſt mit den Päpflen Gregorind IX. und Innocens 
tin .IV. hatte, diente er ihm mit Eifer, und wurde 1345 auf 
die Kirchenverfanmlung zu Lyon geſchickt, um zu verhindern, 
daß der Raifer nieht werurtheilt würde. " 

Er genoß lange Zeit einer ausgezeichneten Bunft, welche ihm 

‚ viele Neider machte. Sie befchuldigten ihn, er hätte tem Kaifer 
durch deffen Arzt vergiften laſſen wollen. Die Gefhichtfshreiben 
find über das Jahr diefes Ereigniffes nicht einig, und diefe Vera 
ſchiedenheit kann einigen Verdacht erwecken. Einige glauben, 
Veter de Vineis ſei wirklich ſchuldig geweſen. SE eö aber 

glaublich, daß die erſte aller obrigkeitlichen Perfonen in Europa, 
ein ehrwürdiger Greis, der Rat) und Freund feines Herrn, ein 

* fo abfcheuliches Complot machte? Und warum? — Den 

' te, feinen Feinde, zu gefallen. Wo konm' er ein gewiſſe⸗ 
res Gluͤck hoffen, und welche beſſere Stelle Konnte ſich der Arzt 
wänfchen, als die Leibarztſtelle des Kaiſers ? Zn 

Dem fei jedoch, wie ihm wolle, fo ift gewiß, daß Petern ve 
Vineis die Augen auögeftogpen wurhen, Sriedrich ließ ihn au 

Ki ‚ mehrere 


— 


J 
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mehrere Städte Itallens Fähren, und lieferte ihn bann ben Pie’ 


fanern, die ihn todtlich haßten, aus. Mehrere.Staliänifhe - 


Schriftfieller behaupten, eine Hofintrigue wäre die Urfache feis 
üed Falles gervefen, und hätte Friedrich den IT. zu biefer raus . 
ſamkeit gebracht, welches auch weit wahrfcheinlicher ift. Der 
ungluͤckliche Kanzler, müde, ſich in einem harten Gefängniß zu 
fehen, zerftieß fich 1249 an einer Säule, an welche man ihn 
angelettet hatte, den Kopf, ö 5 s 


„Man hat yon ihm: 


"Epiftolarum libri fex de vebus gefis Frideric IL. Bafu. 1740, \ 


2 vol. ing. 
Diefe, von Iſel in beforgte Ausgabe iſt bie befte, und bie, 
welche 1539 im derſelben Stadt in 8, erfchien, die feltenfte. Diefe, 
meift im Namen Friedrichs IL. gefchriebenen Briefe find ein Be⸗ 
weis oon ber ſchlechten Latinität feines Jahrbunderts, und mar 
muß mehr Vegedenheiten, die auf dieſen Fuͤrſten Beziehung 
Fr als Grazie des Styls und Reinheit des Sprache, darin 

en. 

Traßfatus de Poteflate Imperiali 
Traßatus de Confolatione, et. \ 
Man ſchrieb auch Friedrich dem IL. und Petrus de Vineis das 
imaginaͤre Buch 60 
De iribu⸗ Inpoßoribus 
gu, wozu der Brief Gregorius des IX., ‚ben wir im Artikel 
FRIEDRICH 11. (©. 367 des 3. Bandes) angeführt haben, Ges 
iegenheit gegeben haben mag; aber weder der Kaifer, noch fein 
Kanzler, noch irgend jemand von denen, welchen dieſes Pros 
duct zugefihrieben wurde , ift Verfaſſer davon; wenigftens iſt es 
noch Bis jest den Nachſuchungen ber Gelehrten immer entgangen, 
Das Buch, das unter der Jabrzahl M. D. IIC in 8. erfchien, 
und aus 46 Seiten ohne Titel bejteht, ift ein fpärerer Betrug, 
Man ſchreibt ihn dem Straubius zu, der 1753 dieſes Buch 
drucken ließ. Die vorgebliche alte Auögabe'ohue Jahrzahl, nach , 
welcher diefe veranftalter fein fol, ift nocy nie ven jemanden 
gefchen worden. J 


. ‚VINIUS, Gaͤnſtling des Kaiſers Salsa, auf deſſen Artilel 
wir hier verweiſen. 
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VIPERANI (GiovAanNnı BATTISTA), ein Theolog, Phis 
loſoph, Redner und Dichter, um das Jahr 1540 zu Meffina 
geboren, war erft Philipps II. Capellan und Hiftoriograpb, 
‚ward 1581 Cantor im ber iduiglichen Eapelle St. Petri zu Paz 
lermo, 1587 Cauonicus zu Gergenti, 1588 Bifchof zu Gioves 

nazzo, ımd ftarb im März 1610, 

Man hat von ihm: 

De Arte poctica libri III) 

Pormata 3 


und verſchiedene andere Schriften, welche 1606 zu Neapel in 3 
Foliobaͤnden heraus kamen, und Gluͤck machten, 


VIRGIIIVUS MARO (Pugrıus), der Fuͤrſt der Latei⸗ 
niſchen Dichter genännt, wurde im Fahre 71 vor Chriſti 
Geburt zu Andes, einem Kloten bei Mantua, geboren. Die 
Idus des Octobers, die anf den 15. diefed Monats fielen, wurs 
den durch feine Geburt auf immer berühmt. Er brachte die 

. erften Fahre feines Lebens zu Mantna und Cremong zu, wo er 
in einem Alter von ı7 Jahren feine Studien anfing. Als er die 
Toga virilis erhalten hatte, hegab er fich nach Neapel, wo er 
unter dem Parthenius die Griechifche Sprache fludierte, In 
der Folge leat' er fich auf die Mathematik und Medicin, weiche 
er bald den Reigen der Dichtkunſt aufopferte, ; 


Seine Mufe uͤbte fich zuerft in der Ioyllifchen Gattung. Als 
er durch die unter die alten Soldaten gemachte Vertheilung der. 
Ländereien von Mantua und Cremona aus feinem Kaufe vertrier 
ben, und eines Meinen Landguts, feines ganzen Vermoͤgeus, 
beraubt worden war, ging er nach Rom, fein Unglic, vorzu⸗ 
tragen, und wandte ſich bier an Mägenas und Pollio, durch 
welche er fein vaͤterliches Erbe vom Auguft wieder erffick, 
Diefem Färften zu danken, ſchrieb er feine erſte Exloge, Dieſes 
Stuͤck zeigte fein großes Talent. zur. Dichtkunſt, und war die 
Quelle feines Gläds, Binnen drei Fahren vollendete er feine 


Bucolica, 
ein koſtbares Merk durch die einfache und natürliche Grogie und 
bie Reinheit der Eprache, die darin herrſcht. - 

Kur darauf unternahm er. die 
— Georgisa, 


das 


"| 
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das vollendetſte Gedicht von allen, die er und hinterließ, und 
welches das Meiſterſtuͤck der Lateiniſchen Dichtkunſt genannt _ 
werden lann. „Sein Dichter, « ferict Roucher, „bat nach 
„meinem Urtheile das Talent zu intereſſieren in ſo hohem Brave 
‚nbefeffen, als Virgil. Sch at, wenn ich gewiffe Stellen im 
nfeinen Exfbgen und feinen Georgica ieſe, eine Kührung, 
„die fich zwar nicht durch Thränen äußert, aber vielleicht noch 
mfüßer ift, als diefe, weil fie mich wie in eine verliebte Schwaͤr⸗ 
»merei verſenkt. Kuicrez hatte mehr, als er, von jenen gründs 
nlichen Genie, das viel zu denken giebt; - Moraz mehr von 
njener practifchen Philoſophie, welche alle Tage unferes Lebens 
mgleich glüdtich nacht ; aber weder der eine, noch ber andere, 
durchdringt die Seele mit jeher Empfindſamleit des Augen⸗ 
blicks, die den Ruͤhrungen der Liebe gleicht, Die erſtern prie⸗ 
„ſeu das Gluͤck des Landlebens; aber dieſes Gefühl ſcheint bei’ 
„ihnen nie etwas anderes, als die Frucht des Nachdenkens zu 
fein; beim Virgil iſt es hingegen eine unwillkuͤhrliche Bewe⸗ 
gung feiner Seele, eine Art von Inſtinct, die laute Stimme 
mder Natur, . Er niacht, daß man dasjenige, was er befingt, 
liebt, weil er felbft es zuerſt geliebt hate . 


Seine verfchiedenen Werke erwarben ihm den Beifall und die 
Freundſchaft des Auguft, Mäsen, Tusca, Pollio, Hos 
ra; und Gallus. Die Verehrung, "die man zu Rom gegen 
ihm hatte, war fo groß, daß, ald er eines Tages in das Thea⸗ 
ter kam, und einige von feinen Verſen darin vorgelefen hatte,. 
das ganze Volk unter Beifalsrufen aufftand; eine Ehre, die 
man daniahls nur dem Kaiſer erzeigte. ee B 


So viel Ruhm erwedte ihm Nleiber, an deren Epige Bar’ 
vius und Naͤvius ſtanden. Man fiel über feine Geburt und. 
feine Werke her, hatte felbft gegen feine Sitten Keine Arbtung, 
und dichtete ihm, wie dem Socrates, Plato u.a, hands 
Tiche Neigungen an. Was feinen Tadlern noch mehr Muth 
machte, war feine Beſcheidenheit, die in Schächternheit aus⸗ 
artete. Sein Ruknn feßte-ihn bei vielen Gelegenheiten in. Vers 
iegenheit. Menn die Menge zufarimen lief, ihn zu fehen, ente 
309 er ſich ihr erdtbend. Er veruachläffigte-feine Kleidung und 

. feine Perfon, Dieſe Kinfalt bebesfte viel Genie; aber. es war 
den Thoren nicht gegeben, dieß zu fehen. Ein gewiffer Fili⸗— 
ſtus, ein fchöner Geiſt am Hofe, fand, fagt man, ein Vergnuoͤ⸗ 
gen daran, ‚ibn felbft in Aug uſtus Gegenwart beſtaͤndig zu 
necken. — Du biſt Hamm, ſprach er eines Tages zu Ihm, 
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and wuͤrdeſt Did), wenn Du auf eine Zunge haät⸗ 
teft, darum eben fo fhlecht vertheidigen. — Birs 
il gab ihm bloß zur Antwort: Meine Werke fprechen 
uͤr mid. — Muguſt bezeigte diefer Untwor feinen Beifall, 
und fprach zu Filiftus: Wenn Du den Werth und die 
Vorzüge des Stillfhmweigens Eenntefl, Dy-wärs 
deit es immer beobachten. — — GCornificius, ein 
. anderer Zoilus, fprach fehlecht vom Virgil. Man fagte dieſes 
den Dichter, der weiter nichts zur Antwort gab: Jh wun-⸗ 
dre mich Aber Cornificius. Ich hab' ihn nie— 
mahls beleidiget, und haſſe ihn nicht; gber der 
Töpfer haffer den Töpfer umd der Dichter den 
Dichter. Ich sähe mid am meinen Feinden nur 
dadurch, daß ich durch ihren Tadel meine Kenntz 
niffe und Einfihten verm ehre. — Einer von denen, 
von welchen er am wenigften Beleidiget wurde, war Bathyls 
Ind. Birgil hatte in der Nacht an das Thor von Auguſts 
Pallaſte folgendes Diſtichon, worin er den Kaiſer zu Jypittr& 
gleichen macht, angefchlagen: R 
* Node plnit tota; redeunt fpe&tacula mane; 
Divifum inperium cum Jove Caefar habet, 


Der Kaifer wollte den Verfaffer diefer finnreichen Kleinigkeit 
Yennen lernen; niemand melbete fih. Bathyllus, ber dies 
ſes Stillſchweigen benutzte, maßte ſich die Ehre an, und erhielt 
eine Belohnung dafür. Der Verdruß, den Birgil darüber enis 
xpfand, brachte ihn auf eine gluͤckliche Idee; er ſchrieb nämlich 
foigenden Vers; " 

Hos ego verſieulos feci, tulit alter hunores; 


und den Unfang des folgenden: 


Sic vos non vobis 


viermahl wiederbolt unter bad Diflichon. Der Kaifer verlangte, 
dag man den Sim diefer Worte vollende; aber nur der Vers 
faffer des Diſtichons war im. Stande dieß zu thun. Bathyls 
[us warb dad Mährchen der Stadt, und Birgit ftand anf dem 
Gipfel feines Ruhmes, beſonders als man einige Proben von 


 feinge B 
gefehen Hatte, u 


Li 
A Ri — 


Er wandte an die Zuſammenſetzung dieſes Werkes elf Jahre; 
da er aber fein Ende heran nahen fah, ohne daß er die Veraͤnde⸗ 
zungen, die er vorhatte, darin vornehmen konnte, verordnete 
er, es nach feinem Tode ins Feuer. zu werfen ; eine harte Vers 

ordnung, die zum Gluͤck nicht ausgeführt wurde. au 

Er ſtarb den 22. September im Jahre 19 nach Chrifti Geburt 
zu Brindifi in Calabrien, ald er mit Aug u ſt aus Griechen⸗ 
Iand zuräcd kam. Diefer Fürft Ins bisweilen zu feiner Erholung 
‚in der Yeneide. Man kennt den Eindrud, den das Lob des juns 
gen Marcellus, das im 6. Buche mit ſo großer Kunſt anges 
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bracht iſt, auf den Kaifer und auf Detanta machte, Lestere 
ward bei den Worten: - Tu Marcellus eris ohmmächtig, und 7 


Tieß, dem Dichter ihren Dank und ihre Bewunderung zu bezeis 
gen, ihm zehen: große, Seftertien für jeden Vers, welches ohn⸗ 
gerdhr 32,500 Brauzdftfche Livres betrug, auszahlen. “ 

Ob Virgil gleich nach Homeren kam, diefen im. Plane feis 
ned Gedichtes nachahmte, und an fein Werk nicht bie letzte Hand 
legen Fonnte, fo iſt e& doch noch nicht entſchieden, weicher von 
beiden Dichtern in ber epiſchen Dichtkunſt am gluͤcklichſten war, 
Man fehe im Artikel HOMER die Paralfele dieler beiden gros 
Ben Männer, welche uns der Mühe Äberhebt, hier den Char 
racter ber Agnelde und ihres Schöpfers zu entwerfen, 


Wenn Virgil in Proſa ſchrieb, war er gar nicht mehr derſelbe 


Mann, Seneca, der Philofoph, fagt uns, er wäre in Profa . 


nicht gluͤcklicher geweſen, ald Cicero in Verſen. 


Die Gefundheit ded Dichters wat beſtaͤndig ſchwach und 
Ihmanfend"geweien‘, er hatte Magenbeſchwerden, Kopfichmers 


en und Blutauswuͤrfe, und farb auch im der Hälfte feiner aufs 


ah, Da ihn feine Fremde Tusca und Varius fagten, - 


daß es Auguft nicht zugeben wuͤrde, daß man feinen legten Milz 


Ten in Anſehung feiner Aeneide vollzdge, vermachte er diefen fein " 


Gedicht unter.der. Vebingung eé fo zu laſſen, wie ed wäre; 
daher findet man fo viele unuollendete Verfe dariu. b 


Der Verfaffer diefes einzigen Werks ftarb veich genug, (man 
verfihert, er babe von Auguft und deſſen Freunden mehr denn 
J,200,000 Lisres ‚erhalten,) um dem Tusca, Varius, 
Mäcenas und felbft dem Kaiſer beträchtliche Summen zu bins 
emafien. "Sein ae oa Be N, Gegend von M 
gebracht, und man ſetzte folgende Verfe, die gr ſterdend jelbf 
gemacht hatte, auf fein Grab; . f 
2 nl . Mantus 
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ı Mpntua, me 'genuit, Calabri rapuere, tenet nuve 
Parthenope: cecini Pafoua, Kura, Duccs, 

Die geſuchteſten Ausgaben der Werke ded Wirgil find bie von 
1470, 1471, 1472 in Folio; vom Pater la Cerda, Lyon 1619, 
2 Th. in Folio; von Sedan, 1625 in 32; von Elzevir, 
1636 in 12; aus dern Louvre, 1641 in Folio; von Ogilby, 
London 1663 in Folio, mit 102 Kupfern und einer Karte; cum 
noris Variorum, 1680, 3 Th. in 3; ad ufum Delphioi, Paris 

"1682"in 4;.von Lenwarden, 1717 in 4; von Florenz, 1741 in 4; 
von Amiterdam 1746, 4 Th. ing; von Rom, ı741.in Kolio; 
ebendafelbft 1763, 3 Th, in Folio, mit Kupfern, ‚Staliänifch 

- und Rateinifch; von London, Sandby, 1750, 2 Ch. in 8. mit 
Kupfern; von Birmingham, Baskersille, 1757 in 4; von 
Leipzig, Deyne,.1788, 1789, 4Th. in. 


VIRGILIUS (Porxnorvs), Man fehe den Artifel POLY- 
DORUS VIRGILIUS. b 


VIRGINIA, eine Romiſche Jungfrau, in welche ih Ap⸗ 
pius Claudius, einer der Decempirn, fterblich verliebte, 
Um ihrer deſto leichter zu genießen, befahl er, daß fie, bis 
Birginius, ihr Vater, von der Armee zuruͤck kaͤme, zu 
‚Marcus Claudius, mit welchem er ſich verſtand, gebracht 
"würde. "Der ehrwuͤrdige Grels erhielt von der Gewalt, die nian 
feiner Tochter anthun wollte, Nachricht, kam eiligft nach Rom, 
and verlangte, fie zu ſehen. Man erlandt’ es ihm, und er zog 
Wirginien auf die Seite, ergriff ein Meffer, das er auf der, Banf 
eines Metzgers fand, ſprach zu ihr: Meine theure Virgis 
nia, dieß iff alles, wad mir Äbrig bleibt, dir Chr 
re und Freiheit zu erhalten, ſtieß es ihr in dad Herz, 
und verließ fie ferbend. Er entkam durch die Menge, und eilte 
mit 400 Maun, die ihm gefolgt waren, in das Lager zuruͤck. 

Die Truppen, die mehr gegen den Räuber, als gegen den 
Vater aufgebracht waren, ergriffen die Waffen,” chierten 
nah Rom, und bemächtigten ſich des Aventiuiſchen Berges. 
Das ganze Volk empoͤrte ſich gegen Appius, und ließ ihn ind 
Gefängniß werfen, worin er ſich ſelbſt um das. Leben brachte, 
nm einem Todesurtheile zupor 34 kommen. u ” 

Spuriüs Opius, ein anderer Detemvir, der fich zu Mom 
befand, nahm fich-das Reben, und Marcus Claudius, der 
Vertraute bed Appius, wurde zum Tode verurtheilt, Dicke 

' ö : ieſer 
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Dieſes Verbrechen machte ; daß im Fahr 4—09 vor Chriſti Ge⸗ 


Bart die Decemviren abgeſchafft wurden, 


VISCHER (CornEuıus), einer der vortrefflichſten Zeichner 
„und, Kupferfiecher in Holland, wurde um ben Anfang des 17. 
Jahrhunderis geboren, und lernte bei Perer Soutman. Er 
verfertigte eine Menge Blätter, worin er meift ven reinlichften, 
freiften, angenehmjien und geſchickteſten Grabſtichel mit einer 
geiftreichen. und mahlerifchen Nadieruadel vereinigte, woraus 
eine fo bewunderuswuͤrdige Wirkung entftand, daß man behaups 
‚sen kann, die Arbeit dieſes gefchicten Mannes ſei vielleicht das 
vollfommenfte Mufter, deffen fich ein junger Kupferfiecher zur 
Ver bollkomumung feiner Kunſt bedienen Tann. 


Er arbeitete nach den Baſſanen, G. Reni, Rubens, 
P. van Laer u. a. Die Kupferſtiche, die er ſelbſt erfand, 
machen ſeinem Geſchmack und-Genie Ehre, Hecquet hat eim 


Werzeichniß feiner Kupferfliche herans gegeben. Mariette 


befaß dieſes Werk in 172 Blättern, die in verſchiedenen Artikeln 
"- un 3096 Livres 12 Sous verkauft wurden. B 


.  „VISCHER (JoHann), de& Cornelius Bruder, wurde 
1636 zu Amſterdam geborei” Er legte ſich anfänglic) mit gu⸗ 
tem Erfolg auf das Kupferägen,. und ob er gleich Die üngemeis 
nen Talente, feines Bruders nicht ’erreichen konnie, fo werden 
doch die Kupferfiche, die er mit Ludewig Viſcher nady 

. Berghem und Wouwermans verfertigte, ‚von den Liebe 
habern geſchaͤtzt. 

Ex zeigte ſich ulemahls beſſer, als wenn er nach Bergbem 
ſtach. Die ſchoͤne Zeichnung und die dreuſte Hand in der Aus⸗ 
führung geben feiner Arbeit einen großen Werth, fo daß fie mehr 
das Unfehen von Originalen, als Copien, ‚hat. Er rabierte 
und ſtach meifterhaft. Seine geringften rabierten Blätter ver⸗ 
rathen einen großen Känftler, wenn fie gleich nach andern ge⸗ 
macht ſind. , . N 
Arbeitete er mit dem Grabftichel, fo wußte er ihm fo feſt und 
richtig zu führen, daß weder die freie, noch die geiftveiche Aus⸗ 
führung dabei verliert. Man koͤnnte ihn in allen Stuͤcken für 
einen vortreffichen Meifter halten, wenn er nicht in der Ver⸗ 
theilung bes Lichts gefehlt hätte. Vermuthlich gab er auf dies 
fen wichtigen Theil bei den Merken, die er copierte, nicht Acht. 


In 


on 
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Zn feinen 56, Jahre lernte er die Malerei, und fiete drin 
meift Thiere vor. 1 . 
Hecquet hat ein vollfkändiges Verzeichniß von feinen 
Kupferfiichen: geliefert. Papillen führt ihn auch als Form⸗ 
ſchneider an. \ J 


VISCER (TrEoDor), genannt Slempop / 1650 zu 
- Harlem geboren, Ternte in. Berghens Schule, wo er durch 
Fleiß und Lernbegierde bald in den Stand Fam, feine Reife nad) 
Stalien anzutreten, und wurde dafelbft, wegen des guten Ruf, 
den ihm einige von. feinen Gemaͤhlden hier-Niachten, gut aufges 
"nommen: Er brachte feine Werke fehr theuer an, und wuͤrde 
unfehlbar fein Gluͤck gemacht yaben, wenn feine verſchwenderi⸗ 
ſche Lebensart und fein Hang zum Trunfe dieſes nicht verhindert 
hätte, Diefes Ietere Laſter gab zu vielen poffierlichen Begeben⸗ 
heiten Anlaß. . Ba B ‘ 
Er mahlte ungemein ſchoͤne Landfchaften und Thiere, in wels 
x chen er allein in Aufehung des Ansarbeitens feinem Lehrmeifter 
den Vorzug laſſen mußte, Er fiarb, wie man glaubt, 1696 
zu Nom, wo er fi) damahls ſchon gegen 25 Jahre aufgehals 
ten ‚hatte, “ . 


VITELLIUS (Auıvs), Sohn des Lucius Vitellius, 
der dreimahl Conful war, im Jahr 15 nach Chriſti Geburt gez 
boren,' brachte die legten Jahre feiner Kindheit, und die erſten 
feiner Jugend zu Caprea zu, ein Aufenthalt, deffen bloßer Na= 
me ſchon das Leben ankuͤndiget, das er daielbft führte. Man 
glaubt, er Härte durch feine fchändlichen Gefaͤlligkeiten die Guade 
erfauft, die Tiberius feinem Water erzeigte, naͤmlich das 
Conſulat und das Gonvernement von Syrien. 

Sein ganzes uͤbriges Leben entſprach einem ſo ſchaͤndlichen 
Anfange, und die ſtaͤrkſten Züge feines Characters find Aus- 
ſchweifungen ‚aller Art und eine Schlenimerei, die ihn fo weit 
brachte, daß er gewoͤhnlich Brechmittel einnahni, um nur deſto 


» mehr effen zu koͤnnen. 


Sein Name dffnete ihm die Thore des Hofes, und er erwarb " 
fich das Wohlwollen des Caligula durd) fein gutes Kutſcher⸗ 
talent, sumd des Claudins, durch feine Leidenfchaft zum 
Epiel. Diefelden Empfehlungen machten Ihn auch bei Nero 
beliebt; vorzüglich aber erwarb ihm ein Dienft von befonderer- 
Art, der dem Geſchmode diefes Zürften ganz angemeſſen en 

fen 


N 
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deſſen ganze Gunſt. Nero wauͤnſchte leidenſchaftlich, als Mu: 
ſiker das. Theater zu betreten, und wurde von einem Ueberreſt 
von Schaam basam aurhcgösalten, Das Voll drang mit faus 

„ tem Gefchrei im ihn / er möchte fingen, und er entferute fich fos 
gar aus dem Gchoufpiel, als wollt’ er ſich allzu zudringlichen - 
Bitten entziehen. Vitellius, der über die Spiele, wo biefe 
Szene vorfiel, geſetzt war, machte fich zum Abgeordneten der 
Zuſchauer, und bat ihn, wieder zu fommen, und fich bewegen” 
zu laſſen; und Nero wußte ihm. diefe- fanfte Gewalt ehr " 
großen Danktf. f 


So durchlief Vitellius, geliebt und begünftiget vorn den Kais 
fern, die Laufbahn öffentlicher Stefen, ale Würden mit alen _ 
Laſtern vereinigend. Er commandierte die Legionen von Nicders 
Deutſchland, als die’prätorianifchen Cohorten im Fahr 69 Oth o 
zum Kaifer ausriefen. eine Armee, die er fich durch Ges’ 
ſcheuke geneigt gemacht hatte, beſchloß ihm zu gleicher Zeit das 
Reich, und er war geudthiget, gegen feinen Rebenbuhler zu 
marſchieren. _ Er verlor drei Schlachten, firgte aber. in der vier⸗ 
ten, die zwifhen Cremona und Mantia geliefert wurde, US 
die Schlacht voruͤber war, verweilte er auf der Wahiſtatt, einzig 
und allein, um ſich am Aublick der Leichname, der zerſtreuten 
und ‚zerriffenen Gliedmaßen, des. mit Blut gefärbten Feldes, 
Turz;, alles deffen, was in empfindfamen Selm Schauder und 

Mitleid erwedt, zu weiden. "Das Vergnügen, welches ihm 
diefes Schaufpiel Herurfachte, Hielt ihn ab, die Infectien der 
Kuft gewahr zu werden, welche diejenigen, die ihn begleiteten, 
ſehr ftark füplten. Cr ſprach, als fie ſich darüber beMagten, zu 
ihmen; Der Geruch eines todten Seindes ift immer 

‚angenehm; ließ auf der Stelle Wein unter die Soldaten aus⸗ 
theilen, und beraufchte fich mit ihnen, u J 


Er glaubte, nur darum Kaiſer zu fein, um Tafel zu halten. 
Er fpeifte täglich vier bis fünf mahl, und ward durch fein vieles 
Eſſen und Trinken fo viehifch, daß ihn bloß die Reichtigfeit, feine 
ſchaͤndlichen Leidenſchaften zu befriedigen, erinnern Tonnte, daß 
er Kaifer war, 


Mit feiner Freßhaftigkeit wuchs auch feine Grauſamkeit. Er 
ließ auf eine falfche Anfcyuldigung den FZunius Blafus vor _ 
feinen Augen binrichten, um am dem Tode eines Zeindes feine . 
Augen zu weiber Als er noch Partichlier war, vergiftete er 
einen, Sohn, den, ihm feine, erſte Gemahlin Petronig. genen 

. B 3 - hatte, 
- N \ 
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Yatte, um das Vermögen deffelben zu bekommen. Als er den 

Thron befiegen hatte, ließ er feine Mutter Sertilia Hungers 

fterben, weil man ihm geweiffagt hatt, er wuͤrde lange regieren, 

wenn er fie überlebte. - Diefed unglülliche Weib wußte ohne 

Zweifel, Daß er einer unnarärlichen Handlung fähig wäre, denn 

als fie erfuhr, daß er zum Kaifer ausgerufen worden war, 
konnie fie fich der Thränen nicht enthalten, 

Als die Grenel des Vitellius ihren höchften Gipfel erreicht hat⸗ 
ten, ewpoͤrten ſich die Legionen und das Volk, und erwählten 
den Veſpaſian. Als der Kaifer den Stellvertreter deö neuen 
Kaifers,' den Praͤfect der Stadt Primus fah, verbarg er fich 
bei dem Thuͤrſteher des Pallaſtes in den Hundeflällen. Man 
30g ibn heraus, und führte ihn mit ruͤckwaͤris gebundenen Häns 
den, einen Degen unter dem Kien, um ihn aufrecht gehen zu 
machen, ganz nadt durch die Stadt, dann auf die Gerichten 
flätte, wo er im. Jahr 69 nach Ehrifti Geburt und nad) einer 
Regierung vou beinahe einem Jahre mit fhwachen Streichen 
ums Leben gebracht mırde. Sein Leichnam wurde mit einem 
Haten fortgeſchleppt, und in die Tiber geworfen. 

Lucius Vitellius, fein Vater, hatte purch Niedertraͤch⸗ 
tigkeiten ſein Gluͤck gemacht. Er war der erſte, der den wahn⸗ 
ſinnigen Caligula als einen Gott anbetete; dieſelbe Huldi⸗ 
gung verſchwendete er an Claudius, und erhielt von der Kai— 
ferin. Meffallina old eine befondere Gnade die Ehre, ihr die 
Schuhe auszuzieben. Er trug einen von den Schuhen diefer 
Prünzeffin unter feinem Mantel, und-Füßte ihn oft. Nach feie 
nen Tode, der fih um das Jahr 4g ereignete, errichtete ihm 
der Senat eine Statuͤe mit der Inſchrift: Demjenigen, der 
gegen feinen Fuͤrſten von unveränderlicher Pie: 
tät war. 


VITRE (ANTOINE), Buchdrucker zu. Paris, machte fich 

* durch deu Erfolg, mit welchen er die Dreffe gehen ließ, uns 
fterblih. Er war es, der die Polyglotte des le Jay, das 
Meiſterſtuͤck der Buchbruderkunft, dindte. Eeine uͤbrigen Aus⸗ 
gaben behaupten den Ruhm, ben er. fich- erworben, tm feiner 
Kunſt der erfte in Frankreich zu fein, vollfommen. "Er hätte 
fogar Robert Stepban’übertroffen, wenn er fo gelehrt und 
genau, als diefer, gewefen wäre; aber er konnte Taum die leich⸗ 
teften Authoren in das Franzöfifche uͤberſetzen. Er ſchadete durch 
den Eigenfinn, die ſchonen Kettern der Orientaliſchen Spraden, 
. n 
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wit welchen er bie Bibel des le Jay gedruckt hatte, In feiner 


Gegenwart einſchmelzen zu laſſen, damit'man nach. feinem Tode ' 


Fein Wert in diefen Sprachen drucken Lönnte, feinem Ruhme fehr. - 


Er ſtarb 1674 als Buchdrucker der Geiftlichkeit. Ein Gehler von 
ihm war ed, daß er in den Buchftaben J und V den Confonans 
ten nicht von dem Vocale unterfchied, Sein Corpus Juris, Pas 
ris 1638, 2 Bände in Folio, ynd feine Biblia Latina in folio, 
1666 in 4. und 1652, 8 Theile in 12, werben unter feine beßten 
Ausgaben gezählt, - . oo. \ . 


. . 
VITRUVIUS POLLIO (Marcus), zu Formia, hent-zu 

Tage Mole de Gayette (nicht zu Verona, noch zu Piacenza, wie 

einige Schriftfteller glaubten) geboren, war Banmeifter deö Kais 

ferd Auguſt. Er ift und nur durch feine Schriften befannt, 

man, oe daher von feinem Leben nichts befondered, Das 
erk: I 

De Architeßura libri X, B J 


das wir von ihm haben, und er dem Auguſt widmete, iſt die 
einzige Abhandlung der Art, die von ben Alten bis auf und ges 
kommen iſt, und giebt eine vortheilhafte Idee von dem Genie 
ihres Verfaſſers. Die beßte Ausgabe dieſis Buches ift die vom 
- Amfterdam, Elzevir, 1649 in Folio. . ' j 


VITTORIA (ALESSANDRO), ein vortrefficher Bilphauer 
und Baumeifter von Trient, lernte bei Jacod Sanfonino, 
und „gerte die Stadt und das Gebierh von Venedig mit ſchoͤnen 
Statuͤen von Marmor und Erzt und mit prächtigen Grabmähz 
lern. Er genoß eine Penfion von der Regierung, und arbeitete 
an den vornehmften Öffentlichen Gebäuden und Kirchen biefes 
Staatd, an welchen man fo viel Meifterhaftigkeit und Verftand 

bemerkt, daß fie mit den Gebäuden des Alterthums in gleichen 
Rang gefeßt zu werben verdienen. 


Er Iebte in großem Unfehen, und wurde von jedermann, be⸗ 


fonders von Tizien, zärtlich geliebt. In der Kirche Frari fieht 
man einen Altar mit einigen Ötatüen in Lebensgröße von jeiner 
Hand geziert: ein Werk, das fehr hoch gefchägt wird, 


Er flarb 1608 im 83. Jahre feines Alters, und wurde in der 
Kirche St, Zacharias begraben, wo man fein. von ihm felbft 
verfertigtes, zwar Meines, aber fehr ſchoͤnes Grabmahl ſieht. 


Siebenter Tpeil, 2 . vie 


: 578 . VITTORIA VIVES 


VITTORIA (Vıncenzıo), ein Mahler von Valencia, 
ging jung nach Rom, wo er In Earl Maratti’s Schule 
gute Foriſchritte machte. Ob man gleich nicht mehr, ale ein 
einziges Öffentliche6 Gemälde, welches in der Kirche St. Mas 

.ria in Araceli fteht, yon ihm finder, fo fieht man doch viel ben 
feiner Urbeit in Pribathaͤuſern. Seine Werle machen ſich durch 
eine reiche Anordnung und eine anatomiſche Richtigfeit ſchaͤtzbar. 
Vorzüglich war er in Bildniſſen berühmt, und ein greßer Ken⸗ 

“ner und Liebbaber von Zeichnungen, Kuyferfiichen, Münzen, - 
gefhnittenen Steinen, Bitopauerarbeiten in Marmor und Erzt, 
und andern gelehrten Alterthuͤmern, wovon er ein vortrefjiches 

Cabinett anlegte. Der Papft ernannte ihn zu feinem Antiquar, 
und gab ihm cine Penfton, und der Großherzog von Toscana 
gab ihm den Titel feines erfien Mahlers. 

Man Hat von diefen geſchickten Manrie verſchiedene gelehrte 
Schriften, unter andern: 

Ofervazioni jopra la Felfina pittriee del Malvafız, . 
die der beräbmte J. Peter Zanotti widerlegt, Er beſchrieb 
auch dad Lehen feines Lchrmeifiers; aber die Ausgabe deſſelden 
wurde durch den Tod deö Verfaflerd gehindert. Er war Chor⸗ 
herr zu XRativa, einer Stabt im Kdnigreiche Valencia, und-fiarh 
1709, im 56. Jahre feined Alters zu Rom, . 


VIVES (Juan Lopovico), im Waͤrz 1492 zu Valencia in 
Epanien geboren, lehrte zu Loͤwen mit allgemeinem Veifall die 
KHumaniora. Bon da ging er nad) England, und hatte tie Ebre, 
der Königin Maria, Tochter Heinrichs VII. die Kateiniiche 
Sprache zu lehren. Diefer Fuͤrſt ſchaͤtzte den gelehrten Eypanier 
fo ſehr, daß er.mit feiner Gemahlin ansdrüdlich nach Orferd 
teifle, um feine Vorleſungen zu hören; aber od er ihn gleich hoch 
achtete, fo hielt er ihm doch ſechs Monate lang im Gefaͤngniſſe, 
weil er es gewagt hatte, feine Scheidung von Catharina 
von Arragonien in Reven und Schriften zu mißbilligen. 

Als er feine Freiheit wieder erlangt hatte, ging er nach Epa⸗ 
nien zuräd,, verheirathete ſich zu Burgos, und farb den 6. Mai 
1540 zu Brügge, , b 

Man bat von ihm: 

Commentarium in Auguflini, librum de Civitate Dei, 
worin die Doctoren zu Löwen einige allzu kuͤhne und freie Stellen 
<enfurierten, Eine (harffinpige und gelehrte Abhandlung D 

J De 
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De cadſis crrüptarum drtium Libri VIE, " 


und verfchiedene andere Werke, die 1555 in 2 Foliobaͤnden zu 


Baſel heraus kamen. 8 
2* ; 


teften Männer ihres Jahrhunderts gehalten, und wären gleiche 
fam, die Triumviren der Mepublit der Gelehrten; Vive s aber 
fland dem erften an Geift, und dem zweiten an Gelehrſamkeit 
nad, Sein Styl iſt ziemlic) rein, aber hart und troden, und 


feine Critit iſt oft gewagt. Einige feiner Schriften find nichts," 


als eig Gemiſch von Stellen, die unter verfchiedenen Rubriken 
zuſammen geräfft find, und wahre Gemeinpläge, \ 


‚ VIVIANI .(VINCENZIO), den 5, April 1622 von adelichen 
Neltern zu Florenz geboren, lebte von feinem 17. bis zum 20, 
Jahre bei Galilei, der ihn ald einen Schuͤler betrachtete, der 
feiner würdig wäre; (Man fehe den Artikel GALILEL) Nach 
“dem Tode eines fo großen Meifters lebte er noch 2 oder 3 Jahre 
ununterbrochen in ber Geometrie, und in diefer Zeit war es, wo 
er den Plan zu femer Divination Aber den Ariftäung 
entwarf. Diefer alte Geometer hatte fünf Bücher über die Ke⸗ 
gelſchnitte gefehrieben, welche verloren gegangen find, nnd die 
ex durch feinen Scharffinn erfegen wollte. Sein Nanıe breitete 
ſich in ganz Europa aus; er erhielt 1664 von Ludewig XIV., 
einem Sürften, deffen Unterthan er nicht war, und dem er nicht‘ 
nugen Fonnte, eine Penfion, Viviani war Willens, dem Ads 
tige die Zphanng de loeis ſolidis des Ariftäus, die er 
ron früher gefchriebe N 
ffentliche Merfe, und felbft durch Staatöverhandlungen, die 
itm fein Landeöherr, Ferdinand IL, Großherzog von Toscana, 
mvertraute, davon abgehalten. \ . 


Im Sabre 1666 wurd’ er von dieſem Fuͤrſten mit dem Titel 
des erften Mathematikers feiner Hoheit beehrt, und farb den 


22. September 1703, als Mitglied der Franzdfifchen Academie 


der Wiſſenſchaften. »Er hatte,“ fpricht Fontenelle, »iene 
»Buafhuld und Einfalt der Sitten, die man gerodhulic) behält, 
„wenn man mit den Menfchen weniger Umgang, als mit den 
„Baͤchern hat, und jene Steifheit und einen gewiſſen wilden 
»Troß nicht, den man durch den Umgang mit den Büchern ohne: 
„den Umgang mit den Meufchen oft erhält. Er war Ientfelig, 
nbefcheiven, ein zuverläffiget und treuer Freund, und, was in einer 
„einzigen Tugand viele enfgfießt.im hoͤchſten Grade. vanſba 
BEE v2 Im 
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n hatte, zu widmen, wurde aber durch 
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Um feineu Dank gegen Bubervig gu bewelſen, ließ er ſein Haus 
nach einem ſehr angenehmen ‘Plane, und fo prächtig, als es ſich 


für einen Privatmann ſchickte, wieder aufbauen, und nannte. 


es Acdes a Deo datac, welche Inſchrift er an das Frontiſpiz 
ſetzen ließ, - 5 

Seine Werke find! 

Divinatio in Ariflacum, i70x in folio, . 
ein Werk, das voll von tiefen Unterfuchungen Äber bie Kegel» 
ſchnitte iſt. W 

De Maximis dd Minimis geometrica Divinalio in quintum Coni- 

eorum Apollonii Pergaei. adhuc defideratum, 1659 in folio. 

Engdatio Problematum üniverfis Geoimetris propoftorum a Clau- 

dio Comiers, 1677 in 2. chi. ' \ 


VIWVIEN (joseen), 1657 zu Lyon geboren, fernte bei Carl 
le Brän, uud perfertigte 1098 das Meigemählde, die Anbe⸗ 
tung der Meifen voritelend, für die Hauptlirche zu Paris. Seitz 
dem hielt er fich allein an das Porträtmahlen, worin er fich jehr 

‘hervor that. Die Ehurfürften von Baiern und Ehfn ernannten 
ihn zu ihrem erſten Mahler. Er mahlte des erftern hiſtoriſches 
Bildniß, in ganzer Statur, welches Johann Yudran fer 

ſchoͤn in Kupfer ſiach. B 

Er war zu, feiner Zeit einer der beßten Paftellmahler. Man 
findet viel Edles und Wahres in feinen Werken; die Farbe ift 
markicht und verſchmolzen, und die Ausarbeitung männlich und 


J 


zierlich. Er wußte die Aehnlichkeit und den Character. feiner . 


Porträte wohl auszudruͤcken. 


" Man bewundert in feinen biftörifchen Porträten die Fruchtbar⸗ 
Teit und Schönheit feiner Einbildungsfraft, indem er die Ger 
ſchichte, die Fabel und Allegorie in feinen Zufammenfegungen 
geſchickt anzubringen, wußte. Er ftarb 1735 in dem churfürft- 

‚lichen Pallafte zu Benn. Die Kupferftiche nach feinen Gemaͤhl⸗ 
den werben auf mehr benn 20 Blätter geſchaͤtzt. 


VIVIER (JEAN DU), 1687 zu Kittich geboren, sing nad 
Paris, wo er.ı713 Mitglied der Eöniglichen Ncademie ward, uud 
ſtarb 1761 daielbit. 
Diefer weltberähmte Medailleur arbeitete mit einer bewun⸗ 
ternswärdigen Feſtigkeit, und alle feine Werke zeugen von ſei⸗ 
2 . nem 
" J J 


, VLEUGHEL * ' 581" 
u‘ 

nem Fleiß nnd feiner reinlichen Ausarbeitung Unter ber gros 
"Ben Anzahl feiner Medaillons bemerket man als die Vorzüglich 
fin: Die Krönung Ludewigs XV.; diefes Färften Ritterftatäe: 
auf dem Plate zu Bonrdeaur; die Brufibilder des Königs in 
= verfihiedenen Altern; ein gleiches vom Peter den Großen; den 
Sturz Luciferö u. a, m, . x 
Der König gab ihm eine Wohnung in den Gallerien.des Lone - 

vre, and 1735 eine Penſion. Das gedachte Medaillen des 

Ezars wurde biefem Prinzen ganz unvermuthet präfentirt, als 

er 1717 die Muͤnze zu Paris — J 


Selbſt feine letzten Werke geben denen, die er in feiher Jugend 
machte, nichts nach. ‚Der Stahl ſchien unter feinem Grabflihel 
fo bieafaım, als dad Machs bei dem Boſſierer. Er hat unter 
«alten Kuͤnſtlern feiner Zeit die Aehnlichleit Ludewigs XV. am. - 
beten getroffen. Zärtlichkeit und Stärke Ieuchten aus allen fein . 
nen Werken hervor. Veſcheldenhelt und Sanftmuth machten 
feinen moraliſchen Character aus, 


Er verfertigte auch zuweilen Kupferſtiche, wovon die Bild⸗ 
aiffe Berthelot Flamaels, eines Mahlers, und Peters 
des Gouges, eines Parlements-Advocaten zu-Paris, befannt 
‚find. Unter feinem Namen und vermuthlich von feiner Arbeit 
sit man in der prächtigen und zahlreichen Kunflfanımlung des 
" erzbifchöflichen Pallafies eine mit der Feder auf Perganıent vers 
fertigte Zeichnung , welche die Anbetung der Weiſen vorſtellt. 


. * Sein Sohn arbeitete: mit gleicher Gefcjidlichkeit in bes Bas 
ters Kunſt, und feine Tochter wife radierte in Kupfer. Sie 
Pi dl Nicolas Tardien, einen. ickten 
er. 


VILEUGEIEL (Nicuaus), ein Mahler von Antwerpen, 
lernte bei feinem Vater Philipp, einem nahen Anverwandten 7 
des berühmten Rubens, verpollfonmnete feine Kunſt durch 

Nine zwdifiahrigen Aufenthalt in Ftalien, und ging darauf nach _ 
Paris, wo er fich hAuslich niederließ. Er mahlte faft keine an⸗ 
dem, als Heine hiftoriiche Stuͤcke. Seine Zufammenfegungen 
find finnreich, und er fuchte darin des Weronefe Manier nach⸗ 
zuabmen,. Sein Colorit ift glänzend, und er mahlte mit vielen 
Geſchmack und großer Zärtlichkeit. Der Kdnig ernannte ihn 
1725 au Poerfons Stelle zum Director der Franzdſiſchen 
Mahler s Academie zu Rom, und machte ihn zum Nitter & 
.. . 903 . t. 
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St. Michael Ordens, Er ſtarb 1737, im 68. Jahre feined 
Alters daſelbſt. 


Diefer Kuͤnſtler war auch Ehren: Mitglied der Clementiniſchen 
Acadeie zu Bologna. Man, beichuldiger ihn, er habe feine 
meisten Figuren aus Benetianifchen Gemählven eutlehnt: ein 
Vorwurf, den man in höherm oder geringerm Grade fehr vielen 
größern Kuͤuſtlern, als diefer ift, machen faun, Petit, 3. 
Thereau, Jeaurat, Horthemels, Särägue, l'ar⸗ 
wmeffin u, a. haben nach ihm rabiert. J 


U!.FT (JacoB VAN PER), um 1627 zu Gorkum geboren, 
Terate die Mahlerei zu feinem Vergnägen, und fuchte damit nies 
mahlö feine Sluͤcksnniſtaͤnde, die ohne dieß fehr beträchtlich 
waren, zu vermehren, daher auch feine Gemählve und Zeichs 
nungen jehr ſelten find, Aus fernen Gemaͤhlden, die dfterd 

* Projpecte der Gegenden um Mom vorſtellen, follte man vers 
muthen, daß er eine Reife nach Rom gerhan hätte, welches 
doch nicht iſt. 

Er verſtand die Chemie, und dieſe verfchaffte ihm bie ſchon⸗ 
ſten Farben auf Glas zu mahlen, welche in der Lebhaftigkeie 
denen, deren fich die Gebrüder Eraberh bedienten, wenig nach⸗ 
gaben, Man fiehet zu Gorkum und in dem Lande Geldern ſchoͤ⸗ 
ne Fenſter von feiner Arbeit. Durch feinen Verftand und feine 
gute Auffuͤhrung wurd’ er in feiner Geburtöftadt einftimmig zum 
Buͤrgermeiſter gewählt, b 


Er kanu unter die gefchicteften Holldubifchen Mahler gerech- 
net werden. Die Gegenden und Alterthämer von Rom copierte 
er nur mac) Kupferflichen, warb aber, indem er copierte, Ori⸗ 
ginal, und nn kann zweifeln, ob er nach der Natur ſelbſt befz 
fer aezeichner haͤtte. Schöne Architecturftüäde mußt’ er mit vies 
lem Veiſtande anzubringen, und gemeine, wenig bedeutende 
Gegenſtaͤnde duch Beiwerke von gutem Gefchmad zu verſchd⸗ 

ı nern. Die Ueberreite alter Denkmaͤhler find in feinen Gemähls 
den fchr kunſireich vorgeſtelt. Die mannigfaltigen Verſchießnn⸗ 
gen der Farben find mohl beobachtet, und machen eine vortreff⸗ 
liche Wirkung Die Kleiver und Stellungen feiner Figuren 
druͤcken den Stand und den Unterſchied der Nationen woh! aus, 
Sie find wohl gezeichnet und von gutem Colorit; ferne ind leichte 
Pinfelfiriche machen fie belebt; er ſetzte fie meiſterhaft zuſam⸗ 
men, und bediente fid) des Helidunkels ſehr vertbeilhaft. „Spas 
siergänge und Pläge von Rom find die gewoͤhnlichſten Ge, m 
. ſtaͤm 
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fände feiner Gemaͤhlde. Das Sterbejahr diefes Kuͤnſtlers If, 
nicht befunnt, Sn . 


VLIET (HeınkıcH van), von Defft, hielt & Tange Zeit 
bei feinem Obeim, Wilhelm vau Bliet, der 1642 ſtarb, 
uf, mahlte Hiftorien; Mondfcheine und Perfpectiven, und legte . 
ſich endlich auch auf das Bilduißmablen, wobei er fich der Un⸗ 
terweifung des berähmten Mire velt bediente. Anſtatt daß er 
vorher perfpectivifche Vorſtellungen des Innern der Kirchen mit 
zierlichen Heinen Figuren nach des Emanuel de MBit Manier 
gentablt hatte, verfertigte er jetzt aus Eigennutz fehr fchlechte ' 
Bildniffe, Die erftere Gattung feiner Gemählse verdient wegen 
ihrer Kunſt einen vorzäglichen Platz in den Cabinetten der Lieb⸗ 
Geber, Der berüßnte 3, Suyderhocr-hat nach ihm rabiert, 


VEIET (JoRANN GEoRG vAn), ein Holländffcher Rupfers 
der, lebte um 1630, folgte Membrands Manler, und übers 
traf ihn im verfchiebenen Stuͤcken. Ueber einige von feinen Kur 
pfern gehet wichte, Der Nachdruck, den er jeder Miene gab, 
die Rundung der Muskeln, der Geiſt im Ausdrucke, der tichtig 
angemeffene Character, die Wirkung des Ganzen, alles ift uns 
nachahmlich ſchon. Er arbeitete nad) feinen eigenen Erfindun⸗ 
gen, nad J. Livens, Remdrand u.a, und fein Merk 
Wird auf ohngefägr So Blätter geſchaͤtzt. ö ‘ gu 


ULPHILAS oder GUI.PHILAS, Biſchof der Gothen in Nie 


fien, einem Xheile von Dacien, wohnte im Jahr 359 dem Syn= _ : 


odus zu Conftantinopel bei, und lenkte ſich auf die Seite der 
Ariauer. Im Fahr 375 wurd' er An den Kaifer Valens abges 
ſchickt, feiner Nation einen Wohnplatz in Thracien zu erbitten. 
Dean hält ihn für dem Erfinder der Gothifchen Buchſtaben, 
wenigftens iſt es gewiß, daß er der erfte war, ber die Bibel in 
die Sprache der Gothen überfetste; und dieß war vieleicht Urs 
fache, daß man ihm diefe Erfindung zufchrieb, weil nur fehr 
wenige Perfonen vor diefer Ucherfegung die Gothiſchen Buche 
ſtaben kannten, Bon feiner Ueberfegung find mr die Hier Evans 
gelitten groͤßeſten Theils noch vorhanden; welche der Codex ar- 
genteus des Ulphilss genannt werden, weil er mit filbernen und 
goldenen Buchftaben gefchrieben iſt. Dieſe koſtbare Handfchrift 
befindet ſich auf der Bibliothek zu Upfal. Der berühmte Franz 
Sunius ließ diefe Ueberfegung mit Eharäcteren drucken, die 
deyen ber Handfchrift ähnlich find, Dordrecht 1665 in 4. 
ö - Oo 4 uberadus 


Fr ULPIANUS VOGT 


ULPIANUS (Domıtius), ein berühmter Rechtögelehrter 
von Syriſcher Ablunft, war mit Papinian zugleich Afleffor 
judicii und Magifter fcrinierum. Elagabalus nahm ihn 
feine Aemter, und verwies ihn des Landes; aber Alexander 
Severnd rief ihn wieder zuruͤck, und machte ihn zum Praͤfect 
des Prätoriumd, welches die höchfte Stelle im Reiche mar, 
Seine Liede zum heidnifchen Aberglauben flößte ihm einen hefiis 

en Haß gegen die Chriſten ein, die er auf das graufannfte vers 
‚ folgte. Er wurde im Jahr 228 von den Prätorianifchen Sols 
daten im Eaiferlichen Palafte erfchlagen. - . 


In den Pandecten trifft man von ihm mehr Stellen an, als 
von irgend einem andern Rechtölehrer, Beſondersl find noch. 
von ihm — 


Tituli XXVIIII. ex corpore Ulpiani . 
5 


vorhanden, welche Unianus, Kanzler bes Königs Alarich, 
fammelte, und die fi) in einigen Ausgaben des bürgerlichen 
Rechts befinden, v EZ 
ULUGH BEIGH, ein Perſiſcher Fürft, deffen eigentlider 
Nome Muhamed Taragai war, ein Enkel des berühmten 
Timur oder Tamerlan, legte ſich auf die. Mathematik, vors 

zuͤglich aber auf die Aſtronomie. Seine _ 
Tebulae Longitudinum ef Lalitudinum ficlarum fixarum, 

Oxon. 1665 in 4, “ i 


wurden von Thomas Hyde herausgegeben. 


Ulugh Beigh wurde 1449 von feinem eigenen Sobn? erfchlas 
gen, nachdem er gegen 40 Jahre zu Samarcand auf das rühms 
ichſte regiert hatte. Außer dem erwähnten Werke fehreibt man 
ihm eins über die Chronologie zu, unter dem Titel: 


Epochas wltbriores aftronomis, hiſtoricis, chronologieis Chataie- 
rum, Syro-Grarorum, Arabum, Perfarum, Chorafmio- 
rum, uflatat. Reenfuit et ommentariis lluftravit SJohon- 
nes Grasvius, Lond. 1650 in 4. 


VOGT oder VOIGT (GarTTrrıen), Kicentiat ber Theolo⸗ 

gie von Delisfch ‚in Meißen, im April 1644 geboren, fiubierte 

„in Wittenberg, erwarb fich Durch fleißiges Disputieren - 
° . gro 


großen Ruhm, ward 1667 der Schule zu Guͤſtrow, und 1680 
‚der. Johannis· Schule zu Hamburg Nector, und flarb den 7, . 
Juli 1682, in der Bluͤhte feines Aters, Man hat unter Aus 
dern von ihm; . Bun 


+ Difertatie contra Nivis albedinem vealem, " BR 


Traßatus de Altaribus veterum Uhriflianorum, Hamb. 1709 
ing. . 
VOISIN (Dante. FRANgOTS), Parlementd : Rath zu Pas 
ris, ward im Noveniber 1694 Requetene Meifter bein Hotel, -, 
Im März 1688 Intendant der Armeen von Klandern, im Seps 
tember 1694 Staats: Rath, im Juni 1709 Staatd : Serretär, 
und endlich den 15. Juli 1714 Siegelbewahrer und Känzler von 
Frankreich, und flarb in der Nacht vom 1. zum 2. Februar 1718 
in einem Alter von 82 Jahren pldtzlich, mit dem Rufe eines 
rechtſchaffenen und kinſichisvollen Minifters, 


Ludewig XIV, hatte einem ansgezrichneten Böfewicht Gnade 
verſprochen; Voiſin wollte die Papiere nicht unterfiegeln.. Der 
"König verlangte die Siegel, nnd gab fie ihm, nachdem er fie 

jebraucht hätte, zuruͤck. Sie find befudelt, fprac Voi⸗ 
Fi, und. fließ fie auf dem Tiſche yon fih weg, Ih nehme fie 
nit wieder an, Ludewig rief hierauf aus; Welch ein, 
Mann! und worf die Begnadigungs:Acte ind Feuer, Sch 
nehme. die Siegel wieder, ſprach der Kanzler; das ' 
Beuer seiniget alles, Die war nicht die tinzige Gele⸗ 
genheit, wo er ſich dem Willen dieſes Zürften wiberfette, 


‚ _VOITURE (YıncENT), 1598 zu Amiens geboren, warb 
1634 Mitglied der Franzdſiſchen Academie, Er dachte Hein 
genug, über feine Geburt zır erröthen (fein Bater war ein Wein⸗ 
dhaͤndler) und Aber die Spöttereien, die feine Eitelfeit veranlapte, 
empfindlich zu fein, und wurde deßwegen fehr oft verſpottet. 


Die befondern‘ Annebmlichkeiten des Characters und Geiſtes 
dieſes Dichters verſchafften ihm den Eingang in Nambonilz 
lets Hotel, wo er durch feinen Wir fehr glänzte, Gafton, 
von Orleans ernannte ihn zum Introductenr der Gefandten 
und zum Geremonienz Meifter, Ciniger Gefchäffte wegen wurd! . 
er nach Spanien geſchickt/ von wo er nach Afrigg ging, die 
Sitten dieſes Welttheiles zu beobachten Der Hof yon Madrid 
gab ihm mehrere Beweiſe von aaa, € mann hr pe . 

j . ° DA5‘ ni 
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nifche Verfe, die jedermann für Werke des Lopez de Vega 
hielt, fo zierlich war die Dietion. Zu Rom wurd’ er bei den 
zwei Reifen, die er dahin machte, nicht weniger gut aufgenom⸗ 
men, Als er nad) Frankreich zurück Fam, ward et Maiıre 
d’Hötel beim Könige, und erhielt mehrere Penfionen, die ihm 
bärten reich machen follen, aber nur zur Veſchleunigung feines 
Todes dienten, indem fie feines Leidenſchaft zum Spiel und zu 
den Weibern Nahrung gaben. Er rühnıte fi), Weiber aller 
An gegähft zu haben, vom Szepter bis zum Hirtens 
ſtabe hinab, um farb den 27. Mai 1648. Die Franzöfiiche 
Academie legte feinetwegen Trauer an: eine Ehre, die ſeitdem 
feinem ihrer Mitglieder erzeigt wurde, obgleich viele derfelden- 
weit mehr Unfprüche darauf hatten, , 

Der Umgang mit den Großen hatte ihn fehr eitel. gemacht, ihm 
alles Angenchme und Gefehmeidige eines. Hofmannes, aber auch 
alte Laſter eines ſolchen gegeben, Er fpottete gern, liebte aber 
die Antworten nicht, die man feinen Spöttereien bisweilen ents 
gegen ſetzte. Uehrigens hatte er ein großmüthiges und eble# 
Herz. Balzac bat ihn einmahl um ein Darlehn von 400 
Thalern: Woiräre lieh ihm die Summe, und inden er die Vers 
ſchreibung, die ihm der Bediente, der den Auftrag ausrichtete, 
“erhielt, fehrieb er unter dad Document: „Ich Endesunterfihriea 
'bener böfenne hiermit, daß ich Herrn Balzac die Summe 
„son acht Hundert. Thalern für das Vergnügen, das er mir 
„machte, ald er Hier hundert Thaler yon mir horgte, ſchuldig 
„bin. « J 

Seine Werke kamen 1729 zu Paris in 2 Duodezbaͤnden her⸗ 
ans, Man findet darin Briefe in Proſa, worin einige von 
zärtlichem Character und fehr feinem Gefhmade find; es find 
aber deren fehr wenig. Zwang, Affectation, kindiſche Worts 
foiele, Kalte Späße, allzu geſuchte Anfpielungen terunftalten 
den größeiten Theil. Sie find gefchidtter, einer manirierten 
Schoͤngeiſt, als’ einer Mann von Geſchmack zu bilden, Seine 
Gedichte beftchen in Epifieln, Elegien, Sonnetten, 
Rondenur, Balladen und Chanfons; 


VOLKEL.oder VOELKEL, ein Socinjaner von Grimma in 
Meißen; farb um das Jahr 1630, Er ſtiftete Freundfchaft mit 
Soginns, nahm deſſen Irrthuͤmer an, und ward fein Apoſtel. 
Sein Hauptwerk hat den Titel; j \ 


He vera Religions libri V. 


und 


J \ ı 
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und enthält dad vollſtaͤndige Syſtem der Socintanifchen Lehre, 
webft einer kurzen Darſtellung des beten, was die Socininner 
zur Einführung derſelden gefagt haben. Es wurde zu Amfter⸗ 
dam verdranm. Die beßte. Ausgabe deſſelben Yam 1630 in q, 
gm Cracau heraus. Woran ſteht eine Schrift vom Grelliusz 


. De Deo et ejus attributis. 5 


VOLKOFF (FEoDoR), em wortreffficher Schaufpieler, der 
Sarrid von Rußland, deffen Talente zur Bühne eben fo groß ' 
waren, old Sumorskoffs zur dtamatiſchen Compofltion, 


wurde 1729 geboren, und ftard 1763, 


VOLTAIRE (MARIE FRANcOIS AROVET DR), orbents 


. licher. Gentilfomme des Königs von Sranfreih, Kammerhere " 


des Kdnigs von Preußen, Mitglied der Academien von Paris, 
Rom, Slorenz, Bologna, London u. fe m, wurde den 20. Fe⸗ 
Druär 1694 zu Paris geboren; fein Vater Franz Arouet 
war alter Notar beim Chatelet, Schatzmeiſter ber Mechenkanımer ; 
feine Mutter hieß Marig Margareiha Daumart, ‚Bei 
der Geburt diefes. berühmten Diannes, der 85 Jahre und einige: 
Monate debte, verzweifelte man an feinen Leben, und feine Ges 
funoheit war lange Zeit ſehr ſchwaͤchlich. Schen in feinen erften 
Jahren gab er Beweiſe von der Leichtigkeit feines Genies und des 
Tpätigkeit feiner Einbildungskraft. Cr ſelbſt fagte, er hätte 
Kir 1, be er die Wiege verließ, Verſe ges 
allt. 
Er ſtudierte im Collegium Ludewigs des XIV. unter dem Pas 
ter Jorte'e, mit glänzende Erfolg, Man hat von ihm einige 
Städte, die er in einem Alter von 12 bis ı4 Jahren fehrieb, nud 


worin man fein fehr jugendliches Alter niche fiebt. Die berühmte ° 
Minon, der man dieſes finnreiche Kind worjiellge, vermachte 


ihm eine Sunme von 2000 Livres, um fich eine Beine Viblios 
thet anzufchaffen, Als er, da er das Collegium verließ, in 
juribifche Vorleſungen geſchickt wurde, ſchreckte iyn bie Trodens 
‚heit der Suricprudenz fo fer ap, daß en fich ganz der Dichtkunſt 


: wirmete. In die Gefellfchaft des Abbe' Chaulieu, des Dar 


qis von Fare, des Herzogs von SAln, ded Großprierd von 
Vendome, ded Marfchalld von Billars, des Ehevalier& 
son Bonillon aufgenemmen, fchöpfte er jenen natürlichen 
Geſchmack und jenen feinen Spott, der ben Hof Ludewigs XIV, 
ouszeichnete. Jene Gefellfchaft heilte ihm nicht von dem Hange _ 
zur Satgre, der fich in ihm frühzeitig entwickelt hatte, und im 
w . - viel⸗ 
yo. . \ 
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viele Unannehmlichleiten und Verdrießlichkeiten zuzog. Man 


befepüfdiget ihn, er hätte die Philippiques verfertiget, und gegen 
die Regierung und die Chefs derfelben Bonsmots gemacht, und 
wurde deßwegen gegen ein Fahr in die Baſtille eingefchloffen, 
Er hatte damahls fchon fein Trauerfpiel Dedipns gefchries 
ben, welches 1718 gegeben wurde, und fehr viel Beifall 
erhielt, Der Herzog von Orleans fah diefes Stuͤck aufführen, 
und wurbe dadurch fo fehr gerührt, daß er dem Gefangenen bie 
Breiheit wieder gab. Der Vater des Dichters, weicher wollte, 
daß er.ein Advocat würde, und ihn fogar dus dem Haufe gejagt 


+ hatte, weil’er ein Dichter geworden war, kam in eine der Vor⸗ 


ftelungen des neuen Trauerfpiels, und wurde bis zu Thränen 
erährt, Er umarmte-unter den Gluͤckwuͤnſchen der Hofdamen 

Finen Sohn, und ed war gar nicht mehr die Rede davon, aus 

dent jungen Arouet einen Rechtsgelehrten zu machen. 


um das Jahr 1720 machte er mit Madam von Ruͤpel⸗ 
monde eine Reife nach Bruͤſſel. Der ungluͤckliche und ber 
ruͤhmte Rouffeau befand ſich eben im diefer Stadt, Die beir 
den. Dichter fahen ſich, und faßten bald eine ziemlich flarfe Uhr 
neigung gegen einander, ' i 


AS Voltaire nach Paris zuräd gefommen wär, gab er'1722 
das. Trauerfpiel Mariamne, bie von Herodes vergiften 
wurde. .E6 machte fein Gluͤck. Sein Zrauerfpiel Artemire 


bazte (hen 1720 daffelbe Schteffal erfahren „ ob es gleich durch 


glängende Tiraden und fehdne Verfe auf Kenner einen ſtarken 
Eindruc-maghre, Diefe Kränfungen, verbunden mit denen, die 
ihn fein unahhängiges Genie, feine Art über die Religion zu 
denken, und fein hitziger und beifiender Character verurfachte, 
uörhigten ihn, nach England zu gehen, mo er die Henriade 
drucen lief. Der König Georg -I. und vornehmlich die Prinz 
zeſſin von Wallis, die nachher Königin ward; gaben ihm Gras 
“tifisafienen, und verſchafften ihm viele Subferibenten, Die 
ar der Anfang feines Giuͤcks, das durch die Retributiouen ſei⸗ 
ner Merke, durch die. Gunft ver Fürften, durch den Handel, 
durch ben. Geijt der Ordnung und eine Sparfantleit, die man vor 
dem ebeln Aufwande, mit welchem er die legten Jahre feines 
Lebens auszeichnete, als Geitz behandelte, 


Als er. 1728 nach Frankreich zurůck kam, fette er dad Geld, 
das er aus England mit gebracht hatte, in eine Lotterie, die vom 


Generai⸗ Conirolent der Finauzen Deöforsö errichtet nur 
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&r vereinigte ſich zu biefer Operation mit einer zahlreichen Ge⸗ 

ſellſchaft, und war glüdlich. Die Sinanzfpeculationen hinder⸗ 
ten ihn nicht, bie ſchoͤren Wiſſenſchaften, welche feine herrſchende 
Keidenfchaft.waren, zu cultivieren. 5 


Im Jahr 1703 gab er feinen Brutus, diejenige unter allen 
‚feinen Tragddien, bie mit .der meiften Stärke gefchrieben iſt. 
Diefes Stü wurde von Kennern mehr gefchägt, als von den 
Zuſchauern. Die ſchoͤnſten Geifter feiner Zeit, Fl ontenelle, 
la Motte, gaben ihm den Rarb, auf die Bühne Verzicht zu 
thun, zu welcher er, nach ihrer Meinung, keine Talente hätte. 
Er beantwortete diefen Rath mit feiner Zaire, die das rührend: 
fie Werk ift, das man feit der Phaͤdt a auf der Bühne ſah. 


Als feine 


, Lettves Philofophiques, . 

die voll von Fühnen Zügen und Spöttereien gegen die Religion : 
find, durch einen Schluß des Parlements von Paris verbrannt, 
und der Verfaffer zu gefänglicher Haft verurtheile worden war, 
faßte er den Entfchluß, fich zu entfernen. Er fand damahls 
mit der Marquife duͤ Chatelet in Verbindung, und ſtudierte 
mit ihr die Syfteme von.Leibnitz und Nemwtons Grund: 
fügen, Er zog ſich mehrere Jahre hindurch nach Eirei, einent 
Landgute diefer.berügmten Dame bei Vaſſi in Champagne, zur uͤck, 
and, ließ hier eine Gallerie bauen, wo man ale Erperimente über 
das Licht. und die Efectricität machte, Er arbeitete zu gleicher " 
Zeit an feinen — 

Elemens de Philoſophie de Newton, . 
eine Philofophie, die man damahls in Sranfreih faſt gar nicht 
kannie, und im welche Die zahlreichen Anhänger ved Descartes 
fish fehr wenig befümmerten, fie kennen za. lernen. Der Inters 
pret des Englifchen Philofophen ſchrieb daher auch an einen feis 
ner Freunde: Man glaubt, die Franzoſen lieben das 
Neue, aber dieß ift nur im Betreff ver Küche und 
der Moden wahr. . 


Mitten unter biefen philofophifchen Beſchaͤfftigungen gab er 
1736 fein ZTrauerfpiel Alzire, deffen Zweck, wie viele feiner 
Ste, ift, harte Seelen zu rühren, ben er über alle feine Er⸗ 
wartungen erreichte... Er befand fich in der Bluͤhte feines Alters 
und Genied, und bewies diefes durch fein Zrauerfpiel Mahos - 
met, dad 1741 gegeben wurde, gar fehr, Dieſes Stud, Bi 
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Werte zu fefen, ihm bei litterariſchen Producten, womit er ſich 
von den Regierungägefchäfften erhofte, beizuftehen, machte anz 
faͤnglich, daß feine Tage fehr angenehm verflofien. 

Aber diefe gluͤckliche Zeit war von Feiner langen Dauer, und 
er ſah zu feiner großen Berräbniß, aber zn (pät, daß man, wenn 
man reich und feines Schickſals Meijler iſt, weber feine Frei⸗ 

„beit, noch feine Zamitie, noch fein Vaterland einer Penfton aufs 

opfern muß. . . 
. Wir haben unter den Artikeln KOENIG (SAMUEL) und 
MAUPERTUIS die Gefchichte des berühmten Streits zwiſchen 
dem Präfiventen der Berliner Academie und dem Fraudſiſchen 
Dichter erzaͤhlt, worauf leßterer in die aler.öchfte Ungnade fiel, 
Man bat behauptet, der König von Preußen hätte, als er ihm 
den Abſchied gab, zu ihm gefagt: Sch vertreibe Sie nicht, 
da ih Sie zu mir berief; ich nehme Ihnen Ihre 
Penfion nicht, da ich fie Ihnen einmahl gab; 
aber ich verbiethe Ihnen, fih wieder vor mir 
fehen zu laffen, Nichts ift falſcher. Voltaire hatte beftäns 
dig die Freiheit, bei Hofe zu erfcheinen. Er ſchickte dem Könige 
zwar in der erfien Hige feinen Kammerberrn» Schläffel und fein 
Drbenökreuz mit folgenden Verfen zuruͤck: 

Je les regus avec tendrefle 

Je Vons les rends avec douleur, 

Comme un amant jaloux, daus fa mauvaife humeur 
Rend le portrait de fa Maitreffe. - 


Aber der König fandte ihm feinen Schlüffel und fein Ordensband 
wieder. Als er fich zur Herzogin von Gotha begeben hatte, dns” 
derte ſich die Geſtalt der Sachen. Maupertwis bemugte feine 
Abwelenheit, nm ihm, wie Voltaire fagte, bei’dem Könige 

- einen ſchlimmen Diepft zu ermweifen, und „ließ es fich,« feht er 
hinzu, mangelegen fein, bei Hofe auszubreiten, der König, hätte 
„mir eined Tages, ald ich mich mit dem General Manftein 
nbefchäfftigte, die Memoires fur la Ruflie, die dieſer Officier 
mgefchrieben, durchzufehen, ein Gedicht von ſich felbft zur Drbs 
nfung üͤberſchickt, und ich hätte zum General gefagt: Mein 
nZreund, ein ander Mahl! Sehen Sie, ver gs 

—⸗vig giebt mir da feine ſchmuzige Waͤſche zu 
„wachen; wenn ich mit biefer fertig bin, will 
nich die Ihrige waſchen.“ . . 

ö Sci 
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Gel es mit der Wahrheit diefer Anechote, wie es wolle, ges 
nug, der König von Preußen ließ ihn zu Frankfurt am Main 
arretieren, bis er ihm das Buch von feinen Gedichten zuruͤck ges 


ſchickt Hätte. Als er feine Freiheit wieder erhalten hatte, fuchte - 


er feine Zurädtehr nach Parid zu negocieren; da es ihm aber 
nicht gelang, weil eins feiner Gedichte, das eben fo obſcoͤn als 
gottlos war, ein Argerliches Aufſehen zu machen Anfing, faßte 
er nad) einem Aufenthalte von opmgefähr einem Jahre zu Colmar ' 
den Entfchluß, ſich nach Genf zurüc zu ziehen. Er kaufte ſich 
bei diefer Stadt ein ſchoͤnes Tandhaus, und genoß hier der Huls 


Digungen ber Genfer und Fremden, 


Anfänglich gefiel er fich ſelbſt in diefer Zurücigezogenbeit un. 
endlich. Die Streitigkeiten, welcye die Heine Republik Genf 
Damahls beunrnbigten, machten ihn aber auch dieſes angeneh⸗ 
men Aſyls verluſtig. Er wurde befchuldigt, im geheim den 


Saamen der Uneinigkeit auszuftreuen, fi) auf dic Seite der .' " 


herrſchenden Partei zu neigen, unb beide Parteien lächerlich zu 
machen. J 


Gendthiget, die Delices, dieß war der Name ſeines Land⸗ 
hauſes, zu verlaſſen, ließ er ſich auf einem Landgute eine Meile 
von Genf im Lande Ger nieder, Es war eine faſt wilde Wuͤſte, 
die er fruchtbar machte. Dad Dorf Fernay, bad nicht mehr, 

. als 50 Bauern enthielt, ward durch feine Bemühungen eine 
Colonje von 1200 Perfonen, die für ſich und den Staat mit Ers 
folg arbeiteten. Verſchiedene Kuͤnſiler, und vorzüglich Uhr⸗ 
macher, errichteten hier unter Voltaire's Yufpicien Danufactus 
ven, welche ihre Urbeiten nach Rußland, Spanien, Deutfchs 
Iand, Holland und Stalien nerfendeten. Er machte feine Ein⸗ 
ſamleit auch dadurch berühmt, baß er die Urnichte des beruͤhm⸗ 
ten Eorneille dahin berief, und Syrven und die Familie 
Calas's, deflen Andenken er wieder herftellen machte, aus 
Schande und Unterdruͤckung errettete, oo 


Voltaire ‚errichtete ſich in feinem Aufenthalte ein Tribunal, 


vor, welchen er faft das ganze menfchliche Gefchlecht richtete, \ " 


Die Mächtigen fürchteten eine furchtbare Feder, und fuchten 
feine Stimme zu erbafchen. Aretin erfuhr im 16. Jahrhun⸗ 
dert eben ſo viele Kraͤnkungen, ald er Belohnungen erhielt; 
Voltaire eripfing bei unendlich mehr Talent und Feinheit faſt 
nichts, als Huldigungen. Diefe Huldigungen, und einige 
ebelmüthige Handlungen, die er felbft mehr denn Einmahl piieß, 

Siebenter Tpeil, Pp ſei 
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fei ed, um fie auf die Nachwelt, oder feine Neider zum Still» 
ſchweigen zu bringen, trugen zu feinem Ruhme eben fo viel bei, 
als die Beweiſe von Achtung und Gnade, die er von mehrer 
Fuͤrſten erhielt, 


Der König vor Preußen, der eine unnnterbrochene Eorrefpons . 


denz mit ihm unterhalten hatte, ließ feine Starde von Porcellan 
machen, und ſchickte fie ihm mit dem Worter IMMORTALI 
am Zußgeitelle verfelben zu. Die Kaiferin von Rußland machte 
ihm en Geſchenk mit den, Foftbarften Pelzen und einer Dofe von 
ihrer eigenen Hand gedreht, und mit ihrem Bildniß nnd 20 
Diamanten geziert. . 

Alles diefes hielt ihm nicht ab, nach Paris zu feufzen. Er 
war, mit Ruhm und Reichthümern überladen, nicht gluͤcklich, 
weil er ſich nie mit dem, was er hatte, zu begnügen wußte. Zu 
Anfange des Jahres 3778 entfchloß er fich endlich, die Ruhe und 
Stile von Fernay gegen den Weihrauch und dad Geraͤuſch von 
Paris zu vertamfhen. Cr wurde hier auf das ſchmeichelhafteſte 
empfangen ; die Academien befchleffen ihm Ehrenbezeigungen, 
die bis jegt noch niemand erhalten hätte; er wurbe im vollen 
Theater gekrönt; dad Publicum dußerte den lauteften Enthu⸗ 
fiasmus. Aber der achtzigiährige Philoſoph ward bald das 
Opfer dieſes indiscreten Eifers. Das Ermüdende der Befuche 
und die theatralifchen Wiederholungen, die Veränderung in der 
-Diät und Lebensweife erhigten fein Blut noch mehr.“ Er hätte, 
als er anfam, eine ſtarke Haͤmorragie, die ihn fehr ſchwaͤchte. 
Einige Tage vor feiner letzten Krankheit befchäfftigte und quaͤlte 
ihn die Idee feined nahen Todes. NIS er endlich gar nicht mehr 
ſchlafen Tonnte, nahm er eine flarfe Dofis Opium, und verlor 
dadurch den Gebrauch des Verftandes fait ganz, 


Er farb den 30. Mai 1778, und wurde in der Bernhardiner: . 


‚ ‚Abtei Selliers zwifchen Nogent und Troves beerdiget, 

Diefer fonderbare Mann hatte eine außerordentliche Gefchmeis 
digkeit des Geiftes. Er war zu London ein Breidenker, ein Hofe 
mann zu Verfailles, ein Ehrift zu Nancy und zu Berlin ein 
Ungläubiger, und fpielte in Gefenfchaft bald die Rolle des 

-Ariftipp, und bald des Diogenes. Er fuchte Vergnuͤgun⸗ 
gen, fand.Gefhmad an ihnen und befang fie, ward rg ſatt 
"amd ſchmaͤhlte. Durch eine Folge dieſes Eharacters gag er 
von der Moral zar Schaͤkerhaftigkeit, von der Philoſophie zum 
Enthuſiasmus, von der Sanftmuth zur Heftigkeit, von ber 
Schmeis 
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Schmeichelei zur Satyre,, vom ber Liebe zum Gelde zur Liebe . 
des Luxus, von der Befcheidenheit eines Weiſen zur Eitelkeit 
" eined großen Herrn uͤber. . 

Das Porträt, das wir hier von ihm entworfen haben, if das 
Porträt eined außerordentlichen Mannes; Voltaire war es, ind 
machte ſich, wie alle Menſchen, die über dad Gemeine hinaus 
gehen, eifrige Enthufiaften und übertriebene Tadler. Da er als 
Haupt einer neuen Secte alle, feine Nebenbuhler überlebte, und - 
gegen dad Ende feines Lebens alle Dichter, die feine Zeitgenofjen 
waren, verbunfelte, hatte er durch dieſe vereinigten Mittel den 
größeften Einfluß auf fein Jahrhundert, und bewirkte im Beift 
und in den Sitten eine traurige Revolution ; denn wenn er fich 
feiner Talente bisweilen’ bediente, die Menfchheit und Vernunft 

Uieben zu machen, den Fuͤrſten Nachficht und Abfchen vor dem 
Kriege beizubringen, fo mißbrauchte er ihrer Öfter, um irreligidfe 

und freie Grundfäge zu verbreiten, ” : . a 
Sene lebhafte und fönen zu reigende Empfindſamkeit, die alle 

feing Werke belebt, beherrſchte ihn auch in- feiner Auffuͤhrung, 
‚oder widerſtand den Einbräden feines immer regen und brauſen⸗ 
den Geiftes und den Empfindungen feines Herzeus faft nie, Als 
Gelehrter wird er wegen feiner glänzenden Einbildungskraft, ſei⸗ 
ner erftaunlichen Leichtigkeit, Fines ausgefuchten Gefchmades, 
amd wegen ber Mannigfaltigkeit feiner Kenntniffe, ohne Widers 
fruch eine der erften Stellen in der Achtung der Nachwelt eins 
nehmen; und wir werden moch deutlicher zeigen, in welchem 
Grade er djefe Achtung verbient, wenn wir feine Werke aus eins 

ander ſetzen. 
Wir wollen den. Anfang mit ben bichteiffchen machen. Die 
vorzäglichften derfelben find; die . 

\ ‚Honriade, Ze 
in zehen Gefängen, ein epifches Gedicht, das voll von ſchoͤnen 
und fehr fhönen Stellen, von fehr gut gerathenen und ſehr har⸗ 
monifchen Berfen, von rührenden Befchreibungen und glänzens 
den Porträten iſt. Der Tod des Eoligni ift dewundernswuͤr⸗ 
dig, die Erzählung von der Ermordung Heinrichs IL. wahr⸗ 
haft epiſch / die Schlacht bei Coutras mit der Genauigkeit, der 

VDroſa und dem Adel der Dichtkunſt erzählt, das Gemählde von 
“ Rom uib der päpftlichen Macht des Pinſels eines großen Mei 

fters wurdig; ‚die Schlacht bei Jori verdient baffelbe Lob, die 

Skizze vom Sahrhunderte endepig⸗ V., im 7. en 

"pa 
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ift dad Werk eines geuͤbten Mablers, der 9. Gefaug atbmet 
‚zarte und sührende Örazie, und iſt ein Werk.des Pinfels von 
Eorreggio und Alban, 


Aber ungeachtet aller diefer Schönheiten, wird man deu Franz 
zöfifchen ‚Dichter dem Wirgil me am die Seite fegen. Ein 
Sranzdfiiches Gedicht in Alerandriuifihen Verſen, wo ſich fait 
immer zwei und zwei auf einauder reimen; ein Gedicht, Das mut 
Antithefen und eintoͤnigen Porträten überladen ift; ein Gericht, 
ohne Dichtung, bendikert, vom moralifchen Weſen, die der Ver⸗ 
fafler nicht perfonificierte; ein Gedicht, worin die Zwietracht 
beftändig der Vote iſt; ein Gedicht, dem das Vathetiſche faſt 

ganz feblt; ein Gedicht, das zwar in hohem Grade vortrefflich 
verfificierte Stellen hat, worin aber Die Erfindung und das 
Ganze Fehler haben; kurz, ein Gedicht, das gleichfant aus ein⸗ 
gelegter Arbeit befteht, und in einer Sprache gefchrieben iſt, tie 
der epifchen Dichtkunft nicht allzu günftig iR, wird nur von des 
nen, welche nicht im Stände find, den Homer und Birgit 
zu lefen, mit der Jliade und Aene ide verglichen werden. 


2a Baumelle, ver. weit-entfernt iwar, die Henriade als 
das Meifterftück der Franzoͤſiſchen Dichtlunſt zu betrachten, 
wollte eben eine Ausgabe davon beforgen, als ihn der Tod über: 
raſchte. Diefe Anögabe, die voll von richtigen, aber allzu 
Leinlichen Anmerkungen und von Chicane iſt, erſchien 1775 in 
2 Octavbaͤnden. Sim 2. Bande findet man einen Plan der Henz 
riade, der mehr Wärme, Nichtigkeit und Intereſſe Haben wuͤrde, 
als der Voltawriiche, nach welchem aber die gläugenden Detaiis 
dieſes letztern ſchwer zu erfegen fein würden, - 
. Eine geoße Anzahl von .. , 

' Tragedics, 
die fi) durch eine größere Zuräftung in der Vorſtellung, durch 
das Gemaͤhlde der Sitten verſchiedener Nationen, die auf die 
Zähne noch nicht gebracht worden waren, durch neue und jrap⸗ 
pante Situationen, durch große moralifhe Biicke, und durch 
die Gefühle der Menichyeit, die mit dem Intereſſe des Schau⸗ 
fpield auf eine geſchiclte Weiſe vermifcht find, auszeichnen. Im 
Style des Brutus und des Todes vom CAfar finder man 
die verpolfommnete Manier ded Corneille, . Racine’s 
Manier Fonnte nur nachgeahmt, aber wicht erreicht werben. 
Die tragifche Mufe gab Erebillon nichts Männlicheres und- 
Schrecklcheres ein, ais der 4. Act des Mahomet iſt. ot M 
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Gleich jener Ordnung der Baukunſt, welche die Schoͤnheiten 
aller Ordnungen borgt, und Jelbſt eine heſondere Ordnung iſt, 
eignet ſich Voltaire die verfchiedenen Gartungen der Dichter, feis 
ner Vorgänger fu; verdanket aber, fpricht Paliffot, der dieſe 
Vergleichung machte, feine fchönen Trauerſpiele Mahomet 
and Alzire nur ſich ſelbſt, und behielt ſelbſt in ven Städen, 


“ wo er das Genie anderer benußte, das eigene Gepräge des feinis 
en. Die Erititer werfen ihn jedoch vor, feine Perfonen zeige . 
en zu viel Hang, Sentenzen und Marien , welche täufchen, . 


aber bisweilen dem Intereſſe ſchaden, vorzubtingen ;” daß er 
allzuoft durch ihren. Mund fpräche, wie im Dedipus, wo 
die alte Focafte gegen die Priefter und Orakel declamiert, und 
in der Zaire, bie mit einer Tirade über die Gleichguͤltigkeit ver 
Mefigionen debuͤtiett; in der Al zire, wo biefe junge Americas 
nerin einen Stoicismus auskramt, welcher der Stoa würdig 
wäre u. ſ. w. 


Dieſelben Tadler ſagen, daß es feinen Plaxen oft an Richtig⸗ 
keit fehle, daß er die Entwickeluͤng durch kleine Mittel herbei 
führe, daß das Pathetifche ia feinen Trauerfpielen gewöhnlich 
eicht durch Nüancen verſchmolzen, noch durch Gradation geleis 
tet fei, daß mehrere feiner tragifchen Reſſorts, wie in der Zais 
ge, anf Unwahrfcheinfichkeiten gegränder feien;' daß der Styl, 
ob lich durch das Eolorit und durch glänzende Tiraden impos 
ſaut, nicht hur allzu abgebrochen: fondern es auch immer auf 


dieielbe Weite fei; daß mebrere feiner Verſe nichts ale Nach⸗ 
ahmungen nch den Berfen des Corneille und vorzfhlich.de& . 


Racine ſeien. 


Wenn ihm aber diefe.Fehler vor jenen beiden großen Maͤn⸗ 
nern nicht der Vorzug geben, fo bat er fid) bei der Darfiellung 
einer wait grödern Menge von Zuſchauern zu erfrenen. Man 
Fang fat ale jene Traneripiele, Die vorzäglichfien derfelben 
ſind: J 


Oedipe, aufgeführt 17185" 

Hirodr ct Nxiamne, 17255 J 

Brutus, 1730; 
Zaure, 1733 5° ‚ 

Adelaide du Gueſclin, 17345 . 

Alaire, 17365 ” . . 

Ba BP 3. Zulime 
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Zulime, 17905 | “ 

La Mort de Cefar, 1742; 

Les Fanatisme, ou Mahomet Is Prophlis, 1943; 

Mirope, 17435 

Semiramis, 1783 | 

Oreſte, 17505 
"Rome [awds, 17503 

"L’Orbhelim de la Chine, 17553 u 

Tanırkls, 17605 

Les Scythes, 17673 

Irtne, 1778. 

Mehrere 

Comidir; » 

worunter die beßten find: 

L’Indiforet; , 

L’ Enfant Prodigus . 
und . . ” 

Nanins, on nn " u 
Die übrigen find fafl vergeffen, denn Voltaire war Tein fo guter 
Eomiter, als Tragiter, 


Berfejiedene- . 
- Opera’s, 


die in Anuſehung der Erfindung nicht glänzen, und in einem Styl 
gefödrieben find, der Quinaults Ey wicht iſt. 

Sam / on, 

Pandore, 

Le Temple de Gloire, ’ 
veffen Architectur, wie er felbft fagt, fehwerlich angenehm zu 
fein ſcheinen möchte, .haben ihm: fogar nicht die dritte Stelle in 
der Iprifchen Gattung erworben. „Ich beging ‚“ fchrieb er an 
einen feiner Rreunde,. mich beging eine große Thorheit, daß ich 
meine Dper fehrieb; aber das Verlangen, für-einen Mann wie 
nRameau zu arbeiten, riß mich dahin; ich dachte nur ” fein 

- »Cenie, 
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» Genie, und ward nicht gewahr, daß das meinige aux lyriſchen . 
» Gattung durchqus nicht gemacht ift,«" . 

Eine große Menge 

" " : Pitees Fugitives en vers, 


von weit vorzüglicherer Dichtkunft, als die der Chapelle, 
Ehanlieu no Hamilton, ‚Rein Dichter. gab Bagatellen . 
eine finnreichere Wendung, und, keiner brachte bei fo viel Grazie, 
Zeinheit und Leichtigkeit die Annehmlichkeiten eiger immer na⸗ 
tärlichen und glänzenden Mufe an. Gieich geſchickt, zu loben 
und zu tadeln, giebt er feinen Lobſpruͤchen und Satyren eine 
originelle Wendung, die ihm allein eigen iſt. Mir fprechen hier 
son feinen leichten Epifteln und feinen Diatriben in Verfen, \ 
(Man fehe den Artitel VOITURE.) Was. feine Oden ans : 
langt, fo darf man fie nur lefen, um zu fehen, wie weit er bins _ 
ter Rouſſeau zuruͤck bleibt. „La Motte,“ ſchrieb 1718 
Voltaire. an Herrn von la Faie, „denkt viel, und arbeitet 
nfeine Verfe nicht genug aus. Rouffeau denkt wenig; arbeis 
tet aber feine Verſe weit befier aus. Es fäme darauf an,einen . , 
» Digpter- zu finden, der wie la Motte dächte, und wie Roufe ' . 
»feau ſchriebe.“ \ J 
Was Voltaire ſuchte, iſt in einigen ſeiner erſtern Epiſteln . 
ganz gefunden; denn in den letztern, worin man jedoch einige. 
gläctiche Verfe findet, nahm & eine allzu artige und etwas allzu. 
nachläffige Manier an. Wir führen keine davon an, und gehen \ 
eben foflächtig über einige andere Gedichte, wie ; 
La Guerre de Gendve “oT u . 
hinweg, wo er oft Roth im Koth zu miſchen ſcheint, um feine ” 
Gemählve zu mahlen, - 
Obgleich die Werke, die ihm von dem Wahnſinn der Irreligion ' 
amd der Debauche, oder von der Rachſucht und Satyre einge [ 
jeben wurden. pifante Details enthalten, ſo glauben wir doch 
Ehre wegen fluͤchtig darhber hinweg gehen -zu” muͤſſen. 
> Der berühmte Bürger von Genf ift in dent Gedichte Über den 
Krieg feines“ Vaterkandes auf eine boshafte Weite behandelt, . 
Der Verfaffer nacht ihm felbft die Harnftrenge, eine Krankheit, 
am weicher er doch felbfk (Farb, oder welche doch wenigſtens feis 
nen Tod befhleunigte, zum Vorwurfe. 


Was ein anderes Gebicht anlangt, das öinige- feiner Bewun⸗ 
derer für die (hönfte Blume feines Dichterkranzes yalttır, fo 
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werben wir auch fogar den Titel davon nicht angeben, Dieſes 
Gedicht mußte in einem verdordenen Jahrhundert viel Gluͤck mas 
hen, Biel Geift, Stellen vom fehr lebhaften Colorit, anges 
nehme und wolläftige Details, anögelaffene und fittenlofe Schil⸗ 
derungen, mit gottlofen Ziraden gewürzt, dieß find, fpricht 
Sreron, der Sohn, ohne Widerſpruch die größeften Verdienſte 
deſſelben. Uebrigens ift e8 ein Merk, das weder einen Plan 
„bat, noch ein Ganzes macht, fonvern ein Gewebe von Erzaͤh⸗ 
lungen, die get den mindeften Zufammenhang mit dem Gegens 
Rande des ichtes haben, ein Werkchen, welches weder Ans 
fang, noch Mitte, noch Ende hat. Faſt alle feine Helben find 
verachtlich vorgeftellt, und mit Schaͤndlichkeiten bedeckt, und 
Perfonen von Gefchmac können, wie ehrliebende Seelen, dieſes 
cyniſche Product nicht.anders, denn als ein Ärgerliches und bizars 
res Werk betrachten, worin das Heroiſche durch befländige Vera 
miſchung mit dem Buffonifchen und Burlesken erniedriget, die 
Tugend geſchmaͤht, die Liebe mit Debauchen befubelt,. nnd die 
Gragie durch eine eben fo ſchmuzige, als glänzende Einbildungss 
kraft proftituiert wird, . 


i feine di ; bie pro N 
ee ni nterifen Werke; die profaifchen 
Eai fur I Hifleire Gentrale, \ 
welcher mit dem ® 
Sitte de Louis XIV, * 
und dem \ 
. Sie de Louis XV. 


30 Octavbaͤnde ausmacht. Diefe Gefchichte, oder vielmehr dies 
fer Verſuch einer Gefchichte-ift eine Gallerie, worin mehrere Ge⸗ 
maͤhlde mit einen leichten, geſchwinden und glänzenden Pinfel 
gemablt find. Ohne alle Ereigniffe aus einander zu fegen, giebt 
be Berfafler nur das allgemene Refultat der Hauptbegebenheis 
‚ ten an, und macht durch eingemifihte Betrachtumgen, und durch 
die Farben, womit er diefelben-verfchömert, dieſes Reſultat ins 
tereffant. Liebe zur Menfchheit und Haß gegen Unterdruͤckung 
geben feinen Farben noch mehr Tebhaftigkeit. Aber man klagt 
darüber, daB er die Thatfachen feinem Syſteme allzu oft anpafle, 
die Religion nur ald die Geißel der Völker darftelle, ſich allzu 
fehr befirebe, die Tugend ungluͤcklich und das Lafter triumpbies 
send barzuftellen,, daß er eine große Menge Irrthuͤmer und in 
: rich» 
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richtigkeiten darein verflochten habe, und in feinem Xodel allzo 
oft bitter, und ungerecht in feinen Urtheilen fei, vorzüglich, wenn 
er von der Kirche und ihren Dienern ſpticht. * 


Das Jahrhundert Ludewig s XIV. hat dieſelben Schöns 
heiten und dieſelben Fehler, iſt vielmehr eine Skizze, denn ein 
Gemäptde im Großen, und nichts, als eine Reihe von kleinen 
Kapiteln, Der Berfaffer eilet nach Deutfhland, Spanien, 
Holland, Schweden, um einige Züge zu erzählen, bie mit ſei⸗ 
nem Hauptgegenfland oft nur in entfernten Verbaͤltuiß ſtehen. 
©r ftellt den Augen des Lefers mit unglaublicher Sefchwindigkeit 
mehrere wichtige Begebenheiten wor, die man gern von Grund 

"aus kennen möchte, Der Gefcichtfchreiber iſt zufrieden, wenn 
er nar Gelegenheit hatte, eine Maxime ober einen Einfall ans 
zubringen. J u 


. Sein Jahrhundert Ludewigs XV., nicht fo intereffant, 
als Ludewigs XIV., iſt nachläffig und oft parteilſch gefchries 
den, Wenn einige Begebenheiten Darin gut aus cimander geſett 
ſind, fo find andere in einem falfchen Lichte dargeſtellt. Der 
Verfaſſer will feine Gemaͤhlde feiner brſondern Art zu denfen, . 
oder dem BVebärfniffe, den Großen zu ſchmeicheln und fich Bes - 
ſchuͤtzer zu erwerben, anpaffen, nud macht fle dadurch ungetreu. 
Bisweilen entitellt er fogar durch eine Manie, die er in feinem 
Yiter hatte, In feinen ernfihafteften Werke Späße anzubringen, 
die Bear Er machte ſich is feiner Einſamkeit eine kanf⸗ 
liche Tuftigkeit, wenn ihm die natürliche fehlte; und diefed Bes. 
duͤrfuig der langen Weile feiner. Eingegogenheit, die nicht immer 
angenehm war, Reit zu geben, füllte feine Gefchichten mit übel, 
angebrachten Bonsmots an, welche auch Urfache war, daß er 
mehr denn einen Schriftfteller mißhandelte. f 
' L’ Hifteive de Charles XII, 
welche dem Verfaffer den Beinamen des Sranzdfifchen Quins 
tus Curtius erwarb. Dan hat ſich jedod) beklagt, daß das 
Beuehmen des Helden in diefer Gefchichte oft übertrieben thds ' 
richt wäre, und dieſes zwar durch die Schuld des Gefchichtfchreis 
bers, der nicht bis zu der Quelle der Handlungen gebt, fie nicht 
immer mit einander verbindet, und fich faft nie die Mühe nmınıt, 
die Urfachen ‚und Bewegungögrände, aus und nach welchen die 
Perſonen handeln, aus einander zu ſetzen. 
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L’ Hiföive da Czar Pierre I. 
die zwar nicht fo zierlich, aber mit mehr Treue gefchrieben if, 
als die Geſchichte Tar lo XIL., weil fie ein Product feines Alz 
terö und ein ihm aufgetragenes Werk war. . - 
,  Mflanges de Litteratuns - 
in mehren Bänden, 


Wuir wollen für dad erſte von feinen Romanen fpredjen, Nie⸗ 
mand befaß die Kunſt, eine oft gründliche Philofophie -unter 
finnreichen und lachenden Dichtungen zu verbergen, in-fo hohem 
Grade, ald Voltaire, der im diefer Rüdficht unerfhöpflich war, 
Zadig, 
- Meinnon, . 
L Monde comme il va, R 
nad) dem Englifchen,, haben wegen der Zeinheit der Critik, wer 
ven der Leichtigkeit der Erzählung, wegen der Schönheiten eines 
Karen, zierlichen, finnreichen und natürlichen Styis das Unfehen 
von Originalen, . B - j 

Gandide, 

La Prineefe de Babylone 
und einige andere Dichtungen der Art, kammen den beiden erſt 
genannten bei weitem nicht gleich. ' Sie ftellen nichts, als eine 

. Reihe von unwahrfcpeinlichen Begebenheiten var, die nur allzu 
oft auf eine umanfldndige Weife erzählt und mıjt Späßen anges 
fü find, wovon mehrere nicht im beßten Tone find. Man 
möchte weniger Caricaturen, weniger närriiche und wunderliche 
Fmaginationen, und mehr wahre Heiterkeit darin wuͤnſchen. 


Die übrigen Werke, aus welchen die MElanges beftehen, find 
Heine Differtationen über verſchiedene Materien, die faft ale mit 
Sintereffe und Geſchmack geichrieben find, Benrtheilungen und 
Tritiken über verſchiedene Schriftfteller, die faft alle im ſpaßhaf⸗ 
ten Tone gefchrieben, aber mit beleidigenden Beinamen und 
empdrenden Sarcasmen befledt find. Man findet auch befons 
dere Aufiäte über gewiffe Materien, als die Toleranz, die 

- Eriminalgefetze u ſ. w. darin;, aber im allgemeinen fehlte 
es ihm, um in Gegenftände ber Ari tief einzubringen, an jenem 
feften und confequenten Character, fär den die Wahrheit immer 
auf demfelben Plage fleht, an jenem Geifte des Nachdenkens, 

. - der 
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‚der und an einen Gegenftand ganz beftet, und an jener Logik, 


Die fi felöf nie Eigen Araft. Cr-firdnfte ich aufben erfen -,- 


Blick ein, und-fuchte, fo bald er einige plaufible Grände gefuns 
den hatte, nicht, ihnen. weiter nachzufpüren, fondern fie zu vers 
ſchdnern, und fie auf taufend verfchiedene Weiſen, die ihnen. oft 
mehr Glanz, als Gruͤndlichkeit gaben, wieder vorzubringen, 
Dieß gefteht einer feiner größeften Anhänger felbft ein, wenn er" . 
fagt, mer wäre in allen Arbeiten, welche eine gefammelte Seele,’ 
‚»eine Urtheilskraft, die nichts irre führen Fann, ‚und die Ges - 
oſchicklichkeit einer genauen und gründlichen Yuseinanderfegung 
„erfordern „ ein mittelmäßiger Schriftfteller gewefen,« Indeß 
wurden und werden Boltaire's verfchiebene Heine Abhandlungen 
noch viel geleſen. „Perfoneh von Welt,“ fpricht der Abbe von 
Nadonvilliers, „wollen zwar ihren Geift bereichern, aber 
es fol ihnen feine Mühe koſten. Voltaire's Schriften biethen 
ihnen Reichthuͤmer dar, deren. Erwerbung leicht. und‘ anges 
nehm iſt.“ \ 
Dißionairı philofophique; , 
Philofophie de 7 Hifloive, .. ' 
und viele andere irreligieuſe Werke, 
Nedtre de Piorre et- Thomas Corneille, avec des morceaux in - 
ereſſans, 8 val. in 4. et 10 vol. in 12, J 


Dieſer Commentar, den er aus der Abſicht ſchrieb, Eorneite 
lees Ugnichte auszuftatten, iſt ein wahrer Dienfl, den er der 
Litteratur leiſtete. 
Commontaires hifloriques ſus Tas Oeuvres de P’Auteur de la Hen- 
x tiade, avec les pidces originales et les prouves, is 8. —— 
Ein Denkmabl, das Voltairen von Voltairen ſelbſt errichtet 
wurde. Er iſt zugleich der Opferprieſter und der Gott. Er 
hatte ſich in der 
Connoiſſanc des beautes et des defauts de Ia Porfis et de VElo- 

. quenie, 1749 in 12.“ . 
einer Brochäre, die man ihm vergebens ſtreitig machte, ‚weil er 
fie ganz in feine : 

Podtique, in, . \ . . J 
die in feinem angenehmen Style geſchrieben iſt, den man uns 
möglich verkenn n kann, verwebte, ſchon über alle Franzoͤſiſche 
Schriftſteller erhoben. Hier muͤſſen wir dad anbringen, was 
J ” ir ein 
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ein Gerägmter Gritifer fagte: ¶ Wenn ih,« ſprach Sonder» 
don, „den Homer geleien habe, fo kommen mir alle Men 
nfihen wie Riefen vor; hab’ ich aber die Brochüre des Sum: 
„zöfifhen Homer gelefen, fo ſcheinen mir alle große MR: 

»uer in ber Literatur Zwerge zu fein.“ 

"Wir Haben von Voltaire’s Werken verfchievene Sammlungen 
in 4. ing, und in 12. aber alle find fchlecht zeoigient, alle mit 
Schriften, die vieleicht von ihm, aber feiner mmmürdig find, 
angefuͤllt, und voll von beftändigen Wiederholungen. Diefer 
Fehler kommt nicht ſowohl ven den Buchhaͤndiern, als vielmehr 
von dem Verfaſſer ber, ver in feinen ietzten Jahren beſtaͤn⸗ dig 
diefelben Sachen wieder vorbrachte, umd Immer feine alten Klei> 
der wandte, 

Es wäre aus mehrern Urfachen zu wuͤnſchen, daß man eine 
Auswahl derjenigen Werke machte, welche erhalten zu werben 
verdienen, und tieienigen, welche nichts als Bitte! 
find, und vorzüglich fine unanftändigen Producte en 
möchte, 

Der Marquis vom Luͤchet gab feine 

Hiſtoire Litievaive, 1781, 6 ol, im 8, 
heraus. 


VOPISCUS (Fravıus), ein Lateiniſcher Geſchichtſchreiber, 
unter dem Diocletian zu Syracus geboren, begab ſich um 
dad Jahr 304 nach Rom, md fchrieb hier die Geſchichte des 
Murelian, Tacitus, Slorian, Probus, Firmus, 

- Saturninusd, Proculus, Bonofus, Carus, Nus 
merianus und Carinus. Db er gleich Fein guter Schrifte 
ſteller iſt, fo ift er doch nicht fo ſchlecht, als alle die, deren 
Werte man unter die 

Hiftoriae Auguflaz Seriploves, Lugd, Balav, au 2 vol. in 8. 

cum votis variorum, 


aufnahm. 


VORSTERMANNS (Lucas), ein fehr geſchickter Kupfers 
fischer von Antwerpen, lernte die Zeichentunft in Rubens 
Säle, und legte ſich auf veffen Rath auf dad Kupferftechen, 
weiches er mit fo gutem Erfelge that, daB man in feinen Bidts 
tern eıne wohl auögebrüdte Manier, einen guten Verfland; und 
eine bewundernswärdige Kunſt, die verſchiedenen Stoffe. zu 
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unterſcheiden, auch bie in Rubrus Gemälden befindlichen 
Maſſen der Farben bemerkt, . ' 


Dieſer Kuͤnſtler mahlte auch in einer fleißi eo Manier Du 
bluͤhte um 1630, u u ns ka Bee 


. Mn Y j \ 
-!:WORSTIUS:(AELIUS EVERHARDUS), den 26. Jull 1565 
aus eineriherühtmten Samilie zu Raremonde ar Geldern geboren, 
und den 22. October 1624 zu Leyden geflorben, wo er Profeffor 
der Medicin:wür , Kinterließ verfchjenere litterariſchẽ medie im⸗ 
ſche nud naturhiſtoriſche Schriften , die ihrer Gefehrfämkeit wer . 
gen gefucht wurden, Die vorzüglichfien derfelben find: 

.. Commentariolus de Annulorum Origine, U 
in der Dactyliethel des Gorlaͤus, 1599 in 4. 
Olſervalioxuns verumque niemorabilium per Magnam Graeciam, 
2.. Japygiam, Lutaniam, Brutiot adjacentesque vegiones cour- 
Y mentarins hodoeporicus; ‘ J .. ; 

De Bataviae Pifäbus; 


MNotae ad Cornelium Celfum de Re Medica, 


VORSTIUS (ConrAnus), den 19. Juli 2569 zu Chlln ges 
boren, wo fein Vater ein Färber war, fludierte auf den beutr 
ſchen Univerfitären, reiſte nach Frankreich, und ließ ſich zu Genf. - 
nieder, wo ihm Theodor Beza eine Profefiur antrug, die er 

"nicht annahm. Im Fahr 1610 folgt’ er dem Arminius als 
Profeſſor bei des Univerfität Lenden nach ; aber die Antis Armis 
nianiſchen Theologen wandten das Unfehen des Königs Ja⸗ 
cob L von England an, und verlangten feine Vertreibung aus, 
der Republik. Vorſtius war gezwungen, ihren DVerfolgungen , 
nachzugeben, und begab ſich nach) Gouda over Ter Gouw, woer | 
von 1612 bis 1679-blieb, und fic) einzig mit feinen Ungelegens 
heiten und feinen Studien beichäfftigte. Der Synodus zu Dors 
recht erklärte ihm der Profeffur für unwuͤrdig, und dieſes von 
Fanatikern ausgeſprochene Anathem verniochte die Staaten, ihn 
auf ewig zu verbannen, Er war gendthiget, ſich wie ein Miſſe⸗ 
thaͤter zu verbergen, und fuchte endlich 1622 in den Staaten des 
Herzogs von Hollftein einen Zufluchtsort, wo er deu 29. Septem⸗ 
bir beffelben Jahres zu Tönningen ftarb. 

Man hat von ihm eine große Menge Schriften, ſowohl gegen 
die Catholiken, ald auch die Gegner, die er unter den Proteftans 


ten fand. Am meiſten wird der J 
Tralalus 
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Troßiatus theolopieus de Deo, Slinfurki 16t0'in 4., 
den ber König Jacob durch die Hand des Heukers verbrennen 
ließ, und feine . , ö 
Amica Collatio cum J. Pifiatore, Gudas 1613 in g. ' 


geſucht. Selm Verhalten und einige feiner Schriften. bewei⸗ 
fen, daß er fich auf die Seite.ded Socinianismus neigte, . 


’ VORSTIUS ( JoHannes), 1623 zu Weſſelburg im Dit⸗ 
marfchen geboren, ſtudierte zu Wittenberg, Helmftdot und Jena, 
ward 1649 zu Roſtock Alumnorum Ephorus, reifte 1653 in die 
Niederlande, ward noch in demſelben Fahre Rector zu Flens⸗ 
burg, 1655 Licentiat, ver Theologie zu Roſtock, bald "darauf 
Rector des Joachimiſchen Gymnaſiums zu Berlin, Tegte 1660 
diefe Stelle nieder, ward Präfertus der Bibliothek des Churfürs 
fen von Brandenburg, nahm die reförmierte Religion an, und 
ſtarb den 4 Auguft 1676, , 

‚Man hat unter andern von ihmz J 
Philologia ſacra, ſtu Commentarii de Hebraismis novi tefla- 
menti; J 
Difertatio de Synedriis FHebracorum, Roſtochii 1658, 12605, 
av ing. u - 
Fafäulus Opüfculorum hifloricorum et philologicorum, Rotero- 
domi 1693, 8 vol. in 8. 4 ?. 
Alte diefe Schriften zeugen von großer Gelehrſamkeit. Vorſtius 


beſaß in den Sprachen, vorzuͤglich aber in der Hebraͤiſchen, große 


Kenntniffe, 


VOS (MARTIN DE), um bad Jahr 1534 zu Antwerpen ges 
boren, lernte hei feinem Vater, der ſich alle mögliche Muͤhe gab, 
ihn in der Mahlerei grändlich zu unterweifens der Sohn aber 
belohnte die väterliche Sorgfalt mit unglaublichen Fleiße. Er 
kam darauf in die Schule de& berühmten Kranz Sloris, wo 
er verfchiedene junge Künftler antraf, die feine Ruhmbegierde 


noch mehr anfenerten. Da er aber diefelben bald übertraf, faßte 


er den Entfchluß, nach Rom zu gehen, und ſtudierte bafelbft 
nach den beten Meiſtern. Entzuͤckt von dem Colorit der Vene: 
tianiſchen Schule, ging er dahin, und ward einer don Tintorets 
liebſten Schülern, \ . 


D 
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Er miahlte viele Porträte für. das Haus Medicis, und machte 
ſich mit hiftorifchen Gemaͤhlden noch mehr befannt. Rach einent 
„ bieljäprigen Aufenthalte in Jtalien, wo er fehr merkwürdige 
Zeichnungen von allerhand Gefäßen, welche die alten Griechen 
und Rdmer bei ihren’ Zeften, Opfern und Leichenbegänginffen 
brauchten, verfertigte, Fam er nach Antwerpen zuräc, und fing 
an feine Studien zu benugen, Zu ſolchem Ente mahlte er fefts 
liche Mahlzeiten, worin er jene antiken Gefäße mit ſolcher Pracht 
vorftellte,, daß ihre Verfchiedenheit feinen Gemaͤhlden eine nicht 
geringe Zierde gab, . 
Im Jahr 1559 ward er Mitglied der dafigen Mahfergefells 
ſchaft, erwarb ſich ein großes Vermögen, und farb 1004 in 
großem Anfehen. 


Er fegte mit leichter Mühe zuſammen, und feine meiften gro: " 


Ben Gemätlve find von erhabenem Styl, den er nah Tintoe 
ret bildete· Seine Zeichnung if richtig, feine Färbung gut, 
und feine Ausarbeitung leicht. Cr hatte zwar dad. Genie feines 


Kehrmeifterö, aber weniger Lebhaftigkeit. Wenn er feinen Ki: - \ 


guren nicht fo ſtarke Wendungen gegeben hätte, fo würben fie 
vermuthlich natürlicher geweſen fein. Er hat unter allen Mah⸗ 
lern feines Zeitalters am meiften gearbeitet, Die Sadeler, 
Ph. Thomaffin, Collart und viele andere. Rupferftecher 


haben mehr denn 600 Blätter nach feinen Werken verfertiget, 


VOSSIUS (GERHARDUS JOHANNIS), ein berühmter Polys 
Hiftor, Johannis Voffii Sohn, weßwegen er fih Ger= 
hard Johannis nannte, wurde 1577 bei Heidelberg geboren, 
und erwarb ſich in den Sprachen, der Gefdichte und in ven 
heiligen und profanen Alterthämern fehr große Kenntniffe, Seis 


ner Vetdienfte wegen ward er Mector der Echule zu Dordrecht, 


welcher Stelle er zu.großer. Zufriedenheit vorftand. In der Folge 
ward er Profeffor der veredſamkeit und Chronologie zu Leyden, 
und verbankte diefe Stelle mehr feinem Ruhm und feinen Vers 
vienften, ald feinen Intriguen. Sm Jahr 1643 wurd’ er als 
Profeſſor der, Gefchichte nach Amfterdam berufen, und erwarb 
fich hier Bewunderer und Zreunde, 

Seine vorzüglichften Werke find: 

De Theologia gentili et Phyfologia chrifliana, ſos de origine 
as progrelu Idololatrias ad veterum geffa ac verum natu⸗ am 
sedußa, deque Naturas Miraculit, quibus home addustur 
ad Deum libri IX, m 


m. 


— — 
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'De Hifloricia Gradi; . Burn 
De Hifloviis Latinit; i . 
De Poclis Graccis; i 
De Poetis Latinis; 
De Scentiis mathemalids; 
De quatuor Artibus popularibus; 
Hifioria Pelagiana; . 
Infiitutiones Rhetoricae, Grammaticae, Poctica?; 
Thefes Chronolögicas et Theolpgicae; 
: Etymologicum Linguas Latinas; 
De Vitüis fermonis, etc, etc. » 
due feine Werke wurden von 1695 bie 1701 zu Amfterdam in 
6 Foliobänden gedruct, Die meiften verfelben find mit ttefer 
Getchrfamfeit und grändlidyen Bemerkungen angefült. Mau 
ſchaͤhet vorzüglich dasjenige, was er über die Geſchichte, den 
_Urfprung des Gögendienjted und die Lateinifchen und Griechi⸗ 
ſchen Geſchichtſchreiber ſchrieb, und wirft iyn bloß vor, daß er 
allzu viel compilierte, und von dem, was er einmahf gefammelt 
batte, nichts aufopfern wollte, gleich denjenigen Reichen, die 
ſchlechte Deconomen ſind, ee fie baten, viele Baumarerias 
. Bien zuſammien bringen, lieber ihre Gebäude verderben, als 
nicht alled, was fie herbei gefchafft Haben, verbrauchen wollen. 
Er bärte ſich bisweilen eine natuͤrlichere und richtigere. Methode 
vorſchreiben koͤnuen, wenn er uns nicht üder das, was er ab: 
handelte, alles hätte fagen toollen, was er wußte, Endlich 
zernunftete er nicht immer ganz richtig, und nahm oft bloße 
Mahrfcheinlichkeiten für überzeugende Gründe, Es giebt jedoch 
wenig Bücher, woraus man nieht Ieruen koͤynte, ald aus den 
feinigen.. J 
‚Im Jahr 1649 wollt? er eines Tages aus feiner Bibliothek 
ein Vuch herunter langen, flieg auf die Leiter, welche unter ihm 
brach ; er fiel, ‚wurde faft ganz mit Büchern bedeckt, und buͤßte 
ſein Reben ein, - 
In der Parallele, weiche die Journaliſten von Trevonx zwis 
ſchen ihm und feinem Sohne Ffadc zogen, iſt der Character 
von Gerhard Johannis. Voſſins fehr gut geſchildert. „Nichts iſt 
»einauder mehr entgegen geſetzt,“ fagen fie, „als der Character 
ö des 
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ades Waters und des Sohnes; und nichts vetſchiedener, als 
mir beiderfeltiger Geifl, Im Water herriehte die Urtheilökraft, 
„und im Sohne war die Einbildungskraft herrſchend. Der 
m Bater arbeitete langſam; ver- Sohn geſchwind. Der Vater 
„war gegen bie gründlichften Eonjecturen mißtrauiſch; ver 
»Sobn liebte Feine andern, ald gewagte Vermuthungen. Der 
mVater bilvere feine Ideen nach dem, was er laß; der Sohn 
'nfaßte eine Meinung, und las dann erft, Der Vater befleißigte 
„ſich, in den Gedanken der Schriftſteller, die er anführte, ein⸗ 
»zudringen, und betrachtete fie'ald feine Mufter; der Sohn legte 
nfich darauf, den Schriftftellern, die er anführte, feine eignen 
n»Geranten unterzulegen, kümmerte fich bei feinen Citationen 
miwenig um Oenauigleit und Treue, und betrachtete die auges 
" „führten Xuthoren wie feine Sclaven, die er nad) feinem Gute 
machten fprechen zu laffen berechtigt wäre, Der Vater fuchte 
zu belehren; der Sohn Auffehen zu machen. ‚Wahrheit reiste 
den Vater; den Sohn Neuheit. Im Water bewundert man 
meine audgehreitete, aber ſo ausgedruͤckte Gelehrfamkeit, daß 
„man alles verficht nud merke; im Sohne bewundert man .eine 
mblendende Wendung, befondere Gedanken und eine ſich Immer 
„gleiche Lebhaftigfeit,, die ſelbſt bei der ſchlechteften Sache im 
„mer gefält, Der Water fehritb gute, der Sohn intereffaute 
nBücer, Ihre Herzen waren eben fo verſchieden, als ihre Kde 
npfe. Der Vater, ein Mann von Rechiſchaffenhein und regel⸗ 
„mäßigen Siften, der zum Ungluͤck der Meformierten geboren 
„war, hatte sel feinen Arbeiten die Religion beftändig dor Aus 
„gen; der Sohn war in Unfehung des Herzens und ded Kopfes 
„ein fiberfin, betrachtete bie Reliaion nur als Stoff zu feinen 


„Triumphen, und fiudierte fie mar aus der Mkficht, um ihre ° 


„Schwächen oufzufinden.« Memoires de Trevouz, Janvier 
1713. (Man fehe die folgenden rtitel.)' . 


VOSSIUS (Dionwvsıus), Sohn des vorhergehenden, eben 
fo gelehrt, als fein Vater, 1612 zu Dordrecht geboren, und ges 
gen dad Ende des November 1633 zu Amſterdam geftorben, 
war ern Wunder der Gelehrſamkeit, welche aber feinen Tod bes 
ſchleunigte. 

Man hat von ihm gelehrte Anmerkungen über das Buch De 
Sdololatria des Mabbt Moſes Ben Maimon, die fi bei 
dem Werke feined Vaters über. denſelben Gegenſtaud befinden, 


Siebenier Theil. 29 . vos- 


4 
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ossius (Gramarpus), teitter Sofa von Gerhard 
» 6 einer der gelehrieften Critiler des 
—8 —æ— 1640. — * 


1639 in 16. 
vossius Kr Bruder der vorher, 
146 sehorben, 19 Befafiz ees — das den 


RE EEE eanrum a Theode- 
ie I. wsque ad tramslaium a Jabo in Philippum Im- 
perium, Amftelsd, 1680 in 4. 

vVOSsIUS (Isaacus), der letzte von den Söhnen des bes 


räßmten Gerhard Johannis, und der erſte an Gelehrfams 
keit, wurde 1618 zu Leyden geboren, und reifte nach England, 


3 


Voſſius mochte fich ch Borgdalich — geeh für dab On 
nologiſche Syfem der Geptuaginta, mit Wärme be; 
hauptete, beruͤhmt. Gr wollte eine nene —e von der Ue⸗ 
derſetzung diefer berühmten Dolmetſcher veranſtalten, wurde 
aber durch den Tod daran verhindert, der ihm den 10. Februar 
1689 zu Windfor überfiel. 

Die ſer Gelehrte hatt’ ein erfiannenswärbiges Gedächtuiß, aber 
es fehlte ihm am Urtheilskraft. Seine Liebe zum Wunderbaren 
war außerordentlich. Voll von Zweifeln übe Ge jenftände der 

\ Dffenbarung, maß et m lächerichfien Maͤhrchen der Reis 
fenden Glauben bei. König Earl U. von England 

ſagte von ihm: Diefer Zee ift ein hoͤchſt fonder- 
barer Neuſch; er glaubt an alles, nur nicht an, 
die Bibel, „Madam Mazarin, fpriht bes Meizeaur 
Im Leben des Ei. Evremoni, o liebte die Unterhaltung dieſes 

Gelehr⸗ 


N =: VORSEUB, ee > 


7:5, \ 

Belehrten ſehr. Er fprffte oft vel. ihr. Sie fragke ihn Über. 

10 Dinge aller Art. chitheile bier einige Züge feines Charakters 
„mit, Er verftaud faſt alle Europäifhe Sprachen, und ſprach 
„mleine einzige gut. „Er kanute den_Geift md die Gebräuche der 
Alten von Grund aus, und war. mit den Sitten ſeines Jahr⸗ 
m.hunderts unbekannt, Seine Impoliteſſe erſtreckte ſich bis auf - 
feine Ausdruͤcke er druͤckte ſich in her Unterhaltung aus, wie 
Ser ed in einem Kommentar über den Juvenal oder Petro⸗ 
ernind gethan haben würde. _ Er gab Werke heraus, um zw 
‚„beweifen, daß die Heberfegung der Giebzig von Gott eingeges 
‚geben waͤre, und bewies jun feinen Privarunterbalsımgen, daß 
»er. an gar keine Offenbarung. glaube.« Zum Ungläd. für ihn 
Zeigten gewiſſe Züge aus feiner Aufführung, und die Obfehnitat 

feiner Bemerkungen über, den Catull, was.er für Grunpläge 


ite,. und dieß biente bei ehrliebehden Menfchen nicht, ſeme 


Denkungsart zu beglaubigen. 

Man hät unter andern von ihm: u Zn 
2 Anmerkungen über die Beogenpben Scylar und Pompo⸗ 
7 Nias Mela; . . \ > 
Commentar bber den Catull, 1684 in 4.- J 
voll von freien und zotenhaftigen Ausdruͤcken. Dan behauptet 
ſogar, er hätte die Abhandlung von Beyerland, mit dem er 
An genauer Freundſchaft lebte, ö 


De Profibülis velerum, . 
darein verwebt. * 
Ds Mili atiorumque Auwinum oicin u 
De Sibylinis aliisque, quae Chrifii nalalem prasjere, Ora- 
æulis, Londivi 1685 in 4, ‘ - 
"De Potmatun; caniu, et viribus Rythmi, Oxon, 1675 in 8. 
" Yariarum Öbfervationum liber; 








Wiſertatio de EX X: inlorprelibi orumgue trauslaflone & cha 


nologia; x B ö 
Appendix ad librum de LXX..interpretibus; 
Mebrere pbilofopbifebe und pbilologiſche Abbandlun⸗ 
gen, u. . h 
Dan fe 
ms Vaters. . 
" . Das.‘ VOUET 


He —XE feine Charakters in bei Anitel ſei⸗ 
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, VOUBT (Sımon), eln'Mahler von Paris; lerinte bei ſei⸗ 
nem Bater Lorenz, einem mittelmäßigen Künftler; aber fein 
vortreffliches Genie und fein Fleiß erwarden ihm fräßzeitig eluen 
Ruhm, 'den er feltden: Immer vertaehtte. Er giug mit Sancy, 
dem Eöniglichen Gefandten, nach Configntinopel, wo er ven 
Großſaltan, dener doch nur einmahlgeleben hatte, fehr kenut⸗ 
Uch an? dem Gedächmiß mahlte. Nach feiner Zuruͤklunft ging 
‚er nach Rom, und fludierte nad) Valentin und. Michel Ans 
‚gelo Cadrabaggio, arbeitete auch für viele Cardinaͤle, und 
wurde zum erfien Vorſteher det, Academie St," Lucas erwaͤhlt. 
Sein Altarblatt in der dafigen Peterslirche, welches er 1626 
„mahlte," flellet die Bilder der HH. Fohannes Ehrpfoftomus, 

Franciscus von Aſſiſi und Autonius von Padua Hör. „5 
*: 2unewig XIM. berief ihn nach Paris, und ernannte ihn zw 
feinen: erften Mahler. Vouet verfertigte' viele Cattons zü Tas 
prgereien, und mahlte Porträite mit Paſtellfarben, worin er 

auch den König zu unterrichtäi'die Ehre Harte. - . * 
Er bedlente ſich in feiner Arbeit einer hurtigen Manier oft 
machte er bloß die Zeichnungen, nach welchen feine beßten Schů⸗ 
ler große Gemaͤhlde Yerfertigen mußten; dieß shat.aber feinen 
Ruhm großen Abbruch. Uebri gens befaß er in der Erfindung, 
wobei er.die Natur fleißig zu Nathe zog, eine große Fertigkeñ. 
Einige von feinen Gemähfven find in der Färbung marficht und 
lebhaft, gemeiniglic) aber faͤllt ſie wegen feiner allzugroßen Eil⸗ 

fertigkeit ind Graue, Kuss B 
Dan Kann ihn als en Stifter der Franzöfifchen Schule anfes 
ben, und bie beßten Mahler waren feine Schüler, Er farb 1649, 
int 59. Fahre feines Alters zu. Paris, N‘ 

Er heirathete zu Rom feine Schülerin Birginig di Vezzo 
von Velletri, eine geſchickte Miniaturmahlerin, die im Sranfs 
reich einige Zrauenginmet in diefer Kunſt unterrichtete, und 1638 

zu Paris ſtarb. oo. b 
Die nach ihm verfertigten Kupferfliche werden auf 200 Blaͤt⸗ 

ter geſchaͤtzt. \ 


URBANUS II., der rorher Otto oder Od do hieß, zu Cha 
tillvn an ber Marne geboren‘, mar ein Benedictinermönc vom 
uͤni, und flieg in feinem Orden bis zu den erſten Wuͤrden. 
Sregorius VII, der, wie er, ein Benedictiner war, — 
‚feine Froͤmmigkeit und feine Kenntniffe, und beehrte Bei dem 
J Rdmi⸗ 


N 
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Rdmiſchen Vurpur. Nach dem Tode des Papſies Victor DT. 
zurde er den 12, März 1088 auf den Stuhl des H. Petrus er» 
hoben. Er denahm ſich während des Schisma des Gegenpape 
les Guibert mit vieler Klugheit, und hielt 1095 die beruͤhmte 
Kirchenverſammlung zu Clermont in Auvergne, auf welcher vers 
vordnet wurde ‚den Seib und das Blut .Chrifti befonders aus⸗ 
äutheilen, welches beweift, daß es noch im Gebrauche war, 


Zuter beiderlei Geſtalt zu communicieren. _ 


- Auf derfelben Kirchenverſammlung wurde auch bie Prblicas 
tion des erfien Breniguoee zur Zfebereroberung des heiligen 
Landes gemacht. "Die Pilgrimöreifen ver Chriften aus dem 
Decident zu den heiligen Dertern, waren die erfte Beranlafiung 
biefer Conſdberation. Die Pilgrime zogen in großen Schaa⸗ 
den und wohl bewaffnet in des beilige Land, welches man ans 

Beiſpiele von 7000 Deutfchen fieht, welche 1064 diefe 
Neife achten, und fich gegen die Arabifchen Räuber tapfer 
vertheidigten. 


* 

Die Türken lieſſen ven: Chriſten zwar die @egenflände ihrer 
Verehrung und die freie Ausuͤbung der Religion, erlanbten ih⸗ 
nen die Pitgerreifen, und thaten deren felbft nach‘ Jeruſalem, 
welches ſie dad heilige Haus vennen; aber iht Haß gegen 
Die-Eyriften-brach auf tauſenderlei Weiſe aus. Sie legten ihnen- 
Drüdende Tribute auf, unterfagten ihnen den Zugang zu Wuͤr⸗ 
den und Aemtern, und zwangen fie, ſich durch einen Anzug, 
der unser ihnen für veraͤchtlich gehalten wurde, auszuzeichnens 
endlich verboten fie ihnen auch, neue Kirchen zu Bauen, und 
hielten fie in einem Zwänge, der als eine immerwährende Were 
folgung betrachtet werden kann. , : 5 


Dieie ſchlechten Behandlungen waren es, welche den Eifer 
Urbans IL. rege machten ; aber diE Kreußzüge leifteten den 
Chriften des Srients Feine großen Dienfte, und verdarben bie 
des Deeidents. :(Man fehe die Abhandlung des Abbe Feury 
über die Kreugzäge,) _ b 5 J 


Urban ſtarb den 29. Juli 1099 zu Rom. Man hat 59 Briefe 
von ihm in den Eoncilien des Pater Labbe. Dom Rüinart 
har fein Leben in Lateiniſcher Sprache beſchrieben. Man — 
— juterefionte Schrift in den nachgelaflenen Werken des Dom 

abillon. 


"Qa3 URCEUS 


u‘ "URCEUS 

URCEUS, mit dem Beinamen CODRUS (Anrontus), ein 
{ehr gelebrter und ungluͤcklicher Italiaͤner, den 15. Yuguft 1446 
zu Herberia, im Gebiethe vou Meggio, geboren, Tehrte zu Sorlä 


mit großem Gehalte die ſchoͤnen Wiffenfchaften. Bon da ging 


. er nad) Bologna, wo er Profeffor ver Grtechifchen und Lateinis 

ſchen Sprache und der Rhetorik ward, ı Irreligion und Liberti⸗ 

" tage entebrien feine Jugend, und ob er aleich ein ſtarker Geiſt 

war ’ A, map er doch den lächerlichften Vorbeveurungen Glaus 
i. 


Deer Prinz · von Forli empfahl fich Ihm eines Tages. „Die 
⸗SBachen geben gut,“ antwortete Urceuö:;n Jupiter em⸗ 
npfieblt fich dem Eodrusl« Seit dieſem Einfallewprbe ihm 
der Beiname Eodrus gegeben. Dieſer Fürft gab ihm ein 
Zimmer in feinem Pallafte, welches fo finfter war, daß er ſich 
gendthiget fah, auch bei Tage beftändig Licht zu brennen, 
Eine jes ging er aus, ohne das Licht auszuli . Seine 
BWibliorbef gerierh in Brand, und einige Papiere, die er für den 
Drud liegen hatte, verbrannten. Sobald er von diefem Ungfüc 
Nachricht erhielt, gerieth er- ganz außer ſich. Er raunte wuͤ⸗ 
"thend in den Pahlaft, fchlug an die Thür feines Zimmers gewal ⸗ 
tig an, und rief laut: „Jeſus Chriftus, was mag ich wohl 
verbrochen haben! „Beichen von deinen Anhängern habe ich bes 
mleidiget, daß du mit fo unverſohnlichem Groll gegen mich wis 
theft ?« Hierauf trat er vorein Bildder Jungfrau Maris, das fich: 
nicht weit von ibm befand, und fprach: „Hoͤre, Sungfran, was 
nich Dir zu fagen Habe, denn ich.fpreche im Ernft und’ mit vols 
lem Venußrfen! Wenn ich mich etwann in meiner, legten 
„Stunde mit meinen Birren an dich wenden foßte, fo fich” 
nich dich demütbig, mich nicht zu erhören, mod) mic) in ven 
» Himmel aufzunehmen, denn ich bin / feſt entfchloffen, ewig in 
«der Hölle zu bleiben.“ “ .. 


Dielmiaen, welche diefegottestäfterlichen Worte hörten, ſuch⸗ 

ten ihm wieder zu fich ſelbſt zu bringen, und ihm Troſt zuzu⸗ 

ſprechen; aber alles war vergebend. Die Geſellſchaft der Mens 

ben war Ihm von nun an unertägliy; er verließ die Stadt, 

und floh wie ein Wilder In die tieffte Einſamkeit eines Waldes. 
Einige fagen,. er wäre hier von Mäubern erfchlagen worden, 

. dere aber, er wäre im Jahr 1500 in Reue und Buße zu ® 

ana gefiorben, ° ' 
" Ran 


ans 
jolb⸗ 


: URCEUS UBER, Ze’: 
„Man Hat von Hm " 
"Orationesz Bi 
Epifilar; - 
Sylvae; 
Satyrat; 
- Epigranmata x 
und 
Eclogae, 


wovon mehrere Ausgaben vorhanden find, ob gleich darin des 
Schlechten mehr ift, als des Guten. Seite Werke find ziemlich 
gen beſonders pie Bologner Ausgabe von 1502 in Folio. 
Bayle, der keine Gelegenheit gehabt hatte, fie zu fehen, hat 
im Artikel Urecus Co drus ſehr viele Zehler begangen, 


._URFE“ .(Honore' 2°), Sraf von Chateausmenf, 
Marquis non Valromery, murbe ben 11. Februar 1567 
zu Marſeille, aus einem vornehmen Haufe ans der Landſchaft 
— das aus Schwaben herſtammte, geboren. Er war der 
imfte von ſechs Göhnen und Bruder von ſechs Schweſtern. 
Nachdem er zu Marfeille und Tournon ſtudiert hatte, wurb* er 
nach Malta geſchickt, von wo er nach Ferez zuruͤckkehrte, da er 
die.Eutfagungen des Edlibats nicht ertragen konute. . 


Anna dv’Urfe, fein Bruder, Hatte fih 1574 mit Diana 
> von Ehesillac von Chateau. Morand, der reichen und 
einzigen Erbin ihres Haufes, vermaͤhlt. Diefe Che befland 22 
Sabre, und wurde unter dam Vorwande der Impotenz im Jahr 
1596 getrennt, “Diana blieb einige Fahre hindurch unverheirae 
thet, und gab enblich.dem Zupringen beöjenigen Schriftfteller& 
. u. welcyer der Gegenftand dieſes Artilels ift, und bie großen 
hüter ihres Hauſes, welche ſie zu dem feinigen gebracht hatte, 
nicht wieder in andere Hände wollte lommen laffen, und ver⸗ 
maͤhlte ſich mit ihm. 


. Da ſich die Ehedie er mit ihr fhloß, auf nichts als Cig 
ng 16 Cd ben Sa ih ng —— 
—x oa 


ebemebligen bänslıchen Tebend glädlide Tage verlebte, 
1625 zu Billa - Zrauca flarb. Seine Zamilıe if erleichen. 


Seiten der Erfindung, ber, Sitten und Eharaciere nichts zu 
wünfdyen übrig. Diefes Gemählve, und alle darin geichilverten 
und mit einem finwreichen Schleier bedeckten Ereigmiffe gründen 
fich auf Die Liebeögeichichte des Verfaffers mit Diane von 
Ehatean-Morand, der auf die Ga’arterien des Hofes 
Heinrichs 1V. Es iſt jedech nicht zu fäugnen, dag tie Chas 
vacıere der Schäfergettung wicht immer angemeifen find, und 
die Schäfer in der Aftrda daid tie Rolle eines artigen Höflinge, 
und baly eines fehr fplsfindigen Sophifien fpielen. 

„Diefes Buch,“ fpricht Niceron, „das ehedem das Ber- 
mandgen der geifreichfien Verſonen, und ſelbſt der Gelehrten 
⸗ausmachte, wird gegemmärtig nicht mehr gelefen. Der Ges 
ſchmack an ſolchen Romanen von langem Attzem, worin ein 
mübenteuer auf das andere folgt, ohne daß man jemahls das 

* Ende davon fieht, bat einige Zeit gedauert, ift nun aber ganz 
nverfhwunden. Dean ift wicht mehr anf der Laune, fich fo fri⸗ 
„dolen Feen ange Preis zu geben; und diejenigen, die die 
„Romane noch lieben, wollen Feine andern Gefchichten mehr, 
mals ſolche, die lang genug find, fie zu amäfieren, aber nicht 
»fo lang, ihnen lange Weile zu verurfschen, Herr Path hat 
„Erklärungen üder die Yfträa geliefert, worin ier suohrere Yer⸗ 


„onen 
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„fen entdeckt, von, welchen d Urfe water erborgten. Namen‘ 
mdie Abficht hatte.zu fprechen ; aber dieß iſt eine Sache die; gi 


mgenyärtig wenige Menfchen intereffiert,« 


Die beßte Ausgabe vieles Werkes If} die zu Paris, a7 in u 
bat auch vom. 


10 Dasdezbänden von Abbe Souchai. Man hat 
DV’Urfe' ein Gedicht unter dem Titels 


. La Sirdne, 1611 in 8. t 


dastıfle Werk des Verfaffers, wodurch er nur einen eitielmde J 


Pigen Dichter ankuͤndigie; ein anderes Geist: 
La Savoihadt, F 
wovon nur ein Theil gebrudt‘ift; ein Eifegeiar ig reimlo⸗ 
fen Verfen, betitelt: 
"La Silvanire, ing. 5 5 Ir 
„.Epitres morales, 1620 in 12. j u 


Si dien Bäche, d das man kaum mot, ft, Fri Me 
serom, alles fehr gemein. 


——— (EmoLycıus), 1699 zu Embden ia Friesland 
wren, war-Prediger und dann Profeffor der Orientaliſchen 
&hraen und der Hebräifchen Alterthämer zu Frauecker, wo er 
. 3764 ſiarb. Seine vorzüglichfien. Werke find: 
. Obfervationes philoſophicae pt Ahelegica, Leovarda ‚ze 
in 43 
Arabismus, exhiben⸗ Granmaticam Arabicam, Aufn won 
menta Arabica.cte, Franequerae 1733 in 45 
Virocinium Hebraiswi, Jbid, 1742 in 125 . 
Athenorum Frihacarum libri. II, Leovardae 1758 in 4. 


Dieß iſt eine Seſchichte der Univerfität Franecker und 136 Pros 


viren, welche fie. feit ihrer Stiftung, bis auf das Jahr 1758 
tie, 


URSATUS (SerrörLUs). Man fehe den Artill ORSATO. 


URSINUS (ZACHARI1AS), ein Theolog, den 18. Juli 1534 
zu Breölau geboren, fubierte zu Wittenberg, Genf und Paris, 
machte ſich durch feine Gelehrfamfeit einen Namen, . und. war 
ein vertrauter Freund von-Mekanchihon. us Urſinus nah 


—* . 995 "dem, 


68 .. URSINUR © 
dem Tode · dleſes berůhmten Mannes von ben Theologen von ſei⸗ 
ner Coufeſſion verfolgt wurde, verließ er 1560 Vreslau, wo. er 
feit 1358 Nector am Eliſabethaniſchen Gymnafium war, und - 
hielt ſich einige Zeit zu Zuͤrch bei Petrus Martyr auf, 
whrb 1567 Profeffor Loeorum communium.am Collegium Sa⸗ 
pientiaͤ zu Heidelberg, mußte 1562 den . 
. Heidelbergifchen Catechismus . 
rverfertigen, 1578 len) und die Profefur dee 
Theologie am newerrichteten Oymmafjuza zu Neuſtadt aunehun 
und fa den 6. März 1583 daſelbſt. i a 
Dan hat von ihm mehrere fhätskare Werke, die x617 au Hed⸗ 
delderg in 3 Foliobaͤnden herausfamen, " 


URSINUS (JOHANNES HENRICUS), bey 26, Jauuar 
1608 zu Speier geboren, flubierte zu Straßburg, ward 1632 au 
dem zu Mainz errichteten Tutherifchen Gymnaſium der erfte 
Rector, dann Prediger zu Weingarten, und darauf zu Speier; 

von bier fam er 1655 als Superintendent nach Regenäburg, wa 
er den 14. Mai 1667 farb. ı Er wor ein Mann von großen 
Kenntnifien, Geine vorzäglichften Werle ſiud: ® 
. Exerüitationes de Zoroaftre, Hermite, Sanihoniatene,; Norim- 
bergae 1661 in 8. vr . 
“ -Syluas Theologiae [ymbolicas , 1685 in 14. 
Compendium Hifloriae de Euileharum Germanicarum origine d_ 
progreſſu, ab aſcn ſone Chifti uaqus ad Carolum Magnum, 
1664 in.8: » . J 
ungidNus (Gronorus HENRICUS); Sohn des vorherge- 
bienden ein Philolog und Litterotor, zu Speler geboren, ſtudierte 
- zu Regensburg, "Straßburg, und Wittenberg, ward 1678 
ector des Gymmafiums.zu Negensburg, und flard den Ta, 
September 1707 im 60. Jahre feines, Alters, Man hat von 
mi . \ 
* Diatribs de Taprobaue, Cerre ci Ogyride valerum ʒ 
VDiſpuletio da Lomfir, . ze 
» Obfervaliomer.philölogisae de variis vocum eymelogüs er figwif- 
tahlonibusı B J 
Da primo rt proprio Abriſteum uſuʒs Br 





URSUS ÜSHRR - Gbrg 

Grammatica Graua; \ j 

. Dienyfii Terras orbis deferiphio um mehr. on 

wie dieſe Werke zeugen, daß er die Welchrfamkeit feines Vaters · 
eibte, en a) B 

" URSUS (Nıcon.Aus RAıMarus), au. Henflebt in Dithmar⸗ 

fen geboren, hätete in feiner Jugend bie Schweine, und fing 

erſt m 13. Jahre ari, Fefen zu lernen; aber feine Foriſchritte wa⸗ 

ren ſchneil, und er ward faft gauz ohne Lehrer einer der gelehrtes- . ' 

fen Aftronomen, und einer Der gefchidtefien Mathematiter ſel⸗ 

> er Zeit. Im Fahre 1584 ging er nach Dänemark, hielt fi” 

Einige Zeit an den Gränzen von Pommern und Polen auf, und‘ 

erfand ein neues aſtronomiſches Suftem, welches dem xx cm 

cho de Brahe ziemlich nahe Fam. Er theilte es 1586 dene’ 

Kanbgrafen von Heffen mit; Tych o aber behauptete, er hätter 

ein: Plagiat an'ibm begangen, ' Urfus lehrte hierauf 1588 zw 


Straßburg die Mathematik, und wurde in des Folge vom Raise 


2 b * daſelbſt i i 
Ki vn Leg ee Sat oben die Wiſuſchei un 


«Ds uflronemicis hypethehbus few de fuRemate mundi. 


drucken, worin er Ty cho heftig angriff, welcher ihn deßwegen 
eriginell belangte. Urfus machte ſich aber 1598 heimlich von 
Drag weg, und farb 1599. Man Hat noch einige andere mas, 
ihematifhe Schriften von ihm. = u 


" USHER oder Lateiniſch USSERIUS (JacoRus), den 4. Ja⸗ 
nuar 1580 and einer alten Zamilie zu Dublin geboren, lernte. - 
von zwei Bafen, bie blind waren, lefen ober wenigftend buche 

abieren. Mau fchicte ihn in der Folge auf die. Univerfität 
Dublin, die Heinrich von Uſher, fein Oheim, Erzbifchof 
von Armagh, gefüiftet hatte. Das Durchbringende feines Ver⸗ 
fandes, erleichterteibn das Studium aller Wiffenfchaften. Spras 
hen, Dichtfunft, Beredtſamkeit — er vergaß nichts, ‚feinen 

Geiſi zu ſchmuͤcken. „Eiune gemiffe Neigung, die er zu den 
Keitzen der Dichfunft fühlte, und die-Leidenfchaft zum Spiel, 
mbie ihm Durch das ſchlechte Weifpiel feiner Kameraden beiges 
nbracht wurde, hielt iͤhn,“ fpricht Niceron, „einige Zeit von 
„dem Studieren ab, und erfaltete feine Liebe zu. den Wiſſeſchaf⸗ 
-nten. ber er kam · bald von feiner Verirrung zuruͤck. Folgende 

“m Worteved@icern:’Nefcire quid anccd quam natus fis aceide> 
— - zit, 


\ 


ER... 


„rit, id’eft femper effe pnerum, und Sfeidans Buch dequa- 
ↄtuor imperiis, das er mit großem Vergnuͤgen durchlief, 7 
ten ihm eine unglaußliähe Wegierbe, die Gefchichte zu flubieren, 
nein. In einem Alter vom 1 —— —— (hm Aus⸗ 
zuͤge aus allen hiſtoriſchen Werken, die er nur finden lonnte 
mund orbnete fie nach der Chtonologie, damit ſich die Ereiguiſſe 
»tiefer.in fein Gedächniß einpraͤgen möchten. « -- a: 
Das Stadium der Gefchichte hielt ihn von. dem Studium ber. 
Religion nieht ab. Cr mar in den geiflichgn Stand, und arbei⸗ 
tete als Theolog und Controverſiſt. Im Fahr 1615 fehte er bei 
einer Verfammlung der, Zrländifden Geichteit die Anikel 
. Über die Religion und Kirchenzucht auf, welche vom Könige Sag 
‚0b genehmiget wurden, ob fie gleich von denen der Englifchen, 
Kirche abwichen. Der Monarch gab ihn feiner. Berbienfte we⸗ 
am 1620 Das-Biöthum-eatk, nnd 1626..da8 Erzbiötfum Are 
Im Jahr 1640 ging er nach England/ ind da er wegen ber 
bürgerlichen Unruhen, die Irland verheerten, ‚dahin nicht wie-⸗ 
der zuruͤckkehren konnte, ließ er ſich feine Bibliothel nach Lon⸗ 
don dringen, Ju diefer Ebbe und Filuth der Factionen wurden 
ihm alle Fine Güter geraubt. Die Univerfität Leyden, die von 
feinen Umftänden unterrichtet war, both ihm eine beträchtliche 
Penfion und den Titel eines Profeffors honorarius an, wenn er 
nad Holland kommen wolte. Der Cardinal Ricgelieu 
ſchickte ihm feine Medaille, und legte diefem Geſchenke vortheil⸗ 
hafte Anträge bei, wenn er nach Frankreich kaͤme, wo er gaͤnz⸗ 
Tiche Religiongfrerheit haben ſolite. Uſſerius blieb aber Lieber in 
England, wo er mehrere Werke herauszugeben fortfuhr, weiche 
dem weiten Umfange feiner Gelchrfamkeit und der Nichtigkeit 
feiner Critik zur,unendlichen, Ehre gereichten. Die vorzüglichften 
derfelden find: zu - J 
Annales veieris et novi Taſtamenti, Coloniae Allobrogum, 1722, 
2 vol, in ſolio, 


worin er bie heilige und Profan « Geſchichte mit einander vereini⸗ 
get, die KHauptbegebenheiten der einen und der anbern erzählt, 
und fich der eigenen Ausprädte der Driginalfchrifiteller, dabei be⸗ 
dient, Geine Calculd haben nichts Unglaubliches. Cr ſtellt 
die Chronologie der Kfforer unter einer regelmäßigern Geftalt dar, 
Ändern er. mit dem Herodotus bie Dauer ihres Reiches auf 

500 
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Das erſte Eateintfche Buch, das in Srland gedruckt wutbe. 


J 


SF arnek. UFER ee 
500: Jahre winfeheänft, welches die wieiften Geſchechiſcheeiber 


yon Diodor von-Wichlien irre geführt; 1406 Johre bau⸗ 
‚ern Aaffen. - : 4. . u en 


3, Amtiquitaten telkfihum Beifanitarun, Löndins ıösz in Jo 
GH Jäffer das Predigen des Evangeliums in England bis gun Zeit 
der Sendung der, Apoſtel hinauf eigen; aber Die Arten, die er 





le biefer Behauptung vorbriugt, find feht: vete - " 
ig W EN 


.? Godefihalei‘ duraodoftinatiava⸗ uombeoverkae Fr 
foria, Dublin 1651 ing: 0 





Pflysarpi et Ignatii Epiflolas @rasiz et Lafins cum diferfations 


de corum feriptis, Oxonii 1644,. Londini 1647, ‘2 tom, 


x vol. ng ge . 5 
Dieſẽ Sammilung If eben fo felten, als fie gefihägt wird, 


: Diefer Praͤlat hatte olle f eines Bürgers, 
Unerſchatlerlich gegen nee den —S— u 

en zur Qinrichfung diefes Monarchen in Ohnmacht. Seine 
engen wurde von.bens. Ilfarpateur geachtet, der 1649 biefen 
König.aufs Schaffot gebracht Haste. Eromwell ließ ihn an 
feinen Hof kommen, und verfprach iym, ihn in Anſehung eines 
‚Zofiles deffen, was er in Irland verlosen hatte, zu entichädis 


gen. Er verfidierteihn auch dag man die bifcpäfliche Geiſt. 


Tichfeit nicht länger martern würde, hlelt ihm aber nicht Wort, 
Bald darauf warb Ufferius krank, und, flarh den 23. März 1655 
zu Rygate in ber Grafſchaft Surrey. 

..Gein Beträgen war immer mit bem Stempel ber Mäßigung 
Begeichnet: die Anglicauiſchen Fanatiter beſchuldigten ihm daher 
auch, er neige fich auf die Seite der catpolifchen Kirche, Der 

nig von Dänemart And der Gardinal Mazar in i wollten feine 

ibliothef Käufer; aber Crommell ließ fie um einen fehr mäs 
Bigen Preis, um 2200 Pfund Sterling, verlaufen, um dee 
Univerfität Dublin damit ein Geſchenk zu machen Man febe 
leine LWensbeſchreibung von Richard Parr nor Ufhers Brie⸗ 
fen, London 1686 in Folio. = ö 


» UTENHOY (CARL); 1536 zu Gent geboren, tonrbein den ° 


Sprachen und Miffenfchaften von ſeinem Water, »der ein durch 


feine 


\ 


B BR v 
e2 vu canus VULSON: 
Tugend mb Veredſamleit, wie durch das Mitte feiner Familie 
Andgezeichneter und angefehener Mann war, forgfältig: unters 
richtet, und zur Bollendung feiner Studien nach Paris geſchickt, 
woermit Kurmehus Freundſchaft fliftere, dem er die Hausleh⸗ 
'rerftelle der drei gelehrten Töchter des Johann Morei ver⸗ 
ſchaffte. Bon Yanls ging er nad) England, wo\er zu Gunfen 

- ber Rduigin Elifabetä fhrieb; die ihm Bewseife ihrer Zreiges 
wigkeit gad. Endlich begab er ſich nad) CHIM, wo er den 1, Arte 
guft 1600 am Schlagfluffe ſtarb. ’ BE 

Men. nat non ibm Lateinifche Gebichte-und andere Warke, 
woorunter die vorzäglichften find: , u 9 
‚Epigrammato, Epitaphia , Epithalamia Graca dd Latina; . 
Xeniorum liber „ Bafıleas 1564 in 85 u 
Epifiolarum Cinturia;, — 
Mythologia Atſopica, melro elagiaco, Meiafuxti 1607 in 8. 
Ale dieſe Werke zengen von ſchoͤnem und gebildetem Genie; aber 
das Latein iſt nicht immer rein und zierlich genug. 
VULCANIUS (BoNAVENTURA), den 30. Januar 1538 Zu 
Wrögge geboren und ben 9. October 2614 als Profeffor der Gries 
chiſchen Sprache zu Leyden geftorben, ivar für feine Beit.eim 
glemlich guter Litteratot. Er nahm die Burherifche Religion an, 
und ſchrieb bisweilen gegen die catholifche Kirche, Seine vor⸗ 
göglichften Werke find: Eine mirtelmäßi 
&ateinifche Ueberſetzung des Callimachus, Moſchas und 
. Dion, inı2; “ ’ j “ ö 
eine gute 
„ Yusgabe des Arrian, J 
welche Nicolas Blanchard Im der. Folge derbeſſerte und ver⸗ 
Amehrte. Es if diejenige, welche unter, dem Namen Variotum 
bekannt iſt. Eine . 
Ausgabe des Agarbias Scholaſticus, Aber die Regierung 
u, das Leben Juſtinians, miteinem guten Commentat, 


bie 1660 im Lousre in Folio gedruckt wurde, - 


VULSON (Marc DE), Herr von Eolombiere, Rama 
merberr des Königs von Frankreich, flarb 1658. Als Er eined 
Tages feine Frau im Ehebruche betraf, brachte er fie und ihren 
Galan um, reiſte mit Pofipferden nach Paris, bat um Gnabe, 
und erhielt fie... Dieß geſchah im Jahr 1628 zu Grenoble, — 


VULSON Bar 75 
bem’ bebrohte man. —— Difer Statt vin der 
Vuͤlſonade. 
Seine Werke find: : - 
Lo Sienc herdique, traitand de la ‚it, d Vorigias des 
Armes die, Paris, chez Cramoify, 1644 in folio. 

Dieſes Bet erſchien 1669 in einer vermehrten Unögabe in ders 
felben Stadt. Dieß ift die ſchoͤnſte und beßle Yuögabe dieſes 
— dad eines ber gelehrteſten iſt, das wir über die Heral - 

dit haben, 
Recueil de plufieure Pikes et figures d’Armoiries, Park vg 
„in folios 
Lu Trestre d’honneur ei de Cavalıri, eu 1e Mireir’hiforigns * 
1a Noblefje contenant les combats, les triemphes, has iou-nois, 
les joüles,. les arms, les sarroufals, bes courfes de hayues, 
des gages de botailkes, les eartıls, les ducls, es digradatione‘ 
“dr Noblefe, eic. Paris 1648, 2uol, im flo, 
‚ein intereffanted und zur Kenntniß des Ceremoniells der alten _ 
Mitterfchaft und zum Verſtaͤndniß der alten Kütterromane ſehr 
brauchbares Vid . 


s 
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URCEUS, mit bem Beinamen CODRUS (Antoxtus), eis 
{ehr gelebrter und’unglädlicher Jraliäner, den 15. Yuguft 1446 
zu Herberia, im Gebiethe vou Reggio, geboren, Yehrte zu Forli 
mit großem Gehalte die fchbnen Wiffenfchaften. Bon da ging " 


er nach Bologna, wo er Profeffor der Griechiſchen und Lateinis 


ſchen Sprache und der Rhetorik ward, ı Srreligion und Libertis 


"tage entebrten feine Jugend, und ober aleich ein ſtarker Geiſt 


wir, fo map er doch den lächerlichften Vorbedeutungen Glau⸗ 
en bei. . . - 
Der Prinz. von Zorli empfahl fich ihm eines Tages. „Die 
„Sachen geben gut,“ antwortete Urceus:;„ Jupiter eme 
npfieblr fihdem Eodrus!« Seit dieſem Einfallewprde ihm 
der Beiname Eodrus ‚gegeben. Dieſer Fuͤtſt gab ihm ein 
Zimmer in feinem Pallafte, welches fo finfter war, daß er ſich 
gendthiget ſah, auch bei Tage beftändig Licht zu brennen, 
Eines Tages ging er aus, ohne das Licht auszul . Seine 
Wiblivrbef gerierh in Brand, und einige Papiere, die er für den 
Druck liegen batte, verbrannten. Sobald er von diefem Ungluͤck 
Nachricht erhielt, gerieth- er- ganz außer fich. Er rannte wis 


"thend in den Pohaft, fchlug an die Thuͤr feines Zimmers gewal ⸗ 


tig an, und rief laut: „Feſus Chriftus, was mag ich wohl 
„verbrochen haben! Welchen von deinen Anhaͤngern habe ich bes 
nleidiget, daß da mit fo unverfühnlichern @roll gegen mich wüs 
theft ?« Hierauf trat er vor ein Bildder Jungfrau Maria, das ſich 
nicht weit von ihm befand, und fprach: „Hoͤre, Jungfrau, was 
nich Dir zu fagen habe, deumich.fpreche Im Ernfl und mit vol⸗ 
niem Bewußtſein! Wenn ic) mich etwann in meiner; [ten 
„Stunde mit meinen Birten an dich wenden folte, fo fleh”. 
nic) dich demuͤthig, mich nicht zu erhören, mod) mich in den 
n Himmel aufzunehmen, denn ich bin / feſt entfchloffen, ewig im 
mber Hölle zu bleiben.“ “ “. 


Dielenien, weiche biefegnttestäfesihjen Worte hörten, ſuch 
tem ihm wieder zu fich ſelbſt zu bringen, und ihm Troſt zuzu⸗ 


ſprechen; aber alle& war vergebens, - Die Geſellſchaft der Meu⸗ 


ben war Ihm von nun an unertaͤglich; er. verließ die Stadt, 
und floh wie ein Wilder in die tieffte Einfamfeit eines Waldes. 
Einige fagen,, er waͤre Hier von Mäubern erfchlagen worden, ans 


. dere aber, er wäre im Jahr 1500 In Reue und Buße zu Solo 


ans geftorbem, 
" Ran 


URcEUS UBER, 0 
Nan Hat von ihm: \ \ 
 "Oratiouess 
Epifielar; - 
Satyras; 
: Epigranmata 
u 
Echogar, , 
wovon mehrere Ausgaben vorhanden find, ob gleich darin des u 
‚Schlechten mehr ift, als des Guten. Seine Werke find ziemlich 
gi dbeſonders pie Bologner Ausgabe von 1502 in Folio. 


ayle, ber keine Gelegenheit gehabt hatte, fie zu fehen, hat 
im Xrtifel Urecus Cg drus fehr viele Zehler begangen. 


: _URFE .(Hoxore’ 2), Sraf von Chateausnenf, 
Marquis von Valromery, wurde den 11. Februar 1567 
zu Marſeille, aus einem vornehmen Haufe aus der Landſchaft 

. — das aus Schwaben herſtammte, geboren. Er war der 
imfte von ſechs Söhnen und Bruder von ſechs Schweſtern. 
Nachdem er zu Marfeille und Tournon fiudiert hatte, wurd” er 
nach Malta geſchickt, von wo er nad) Ferez zuruͤckkehrte, da er 
die Eutſagungen des Cdlibats wicht ertragen konnte, 
* 


Anna v’Urfe,- fein Bruder, hatte ſich 1374 mit Diana 
> von Ebenillac von Chateau. Morand, ver reichen und " 
einzigen Erbin ihres Haufes, vermaͤhlt. Diefe Che befiand 22 
Sahre, und wurde unter dem Vorwande der Impotenz im Jahr 
1596 getrennt, Diana blieb einige Jahre hindurch unverheira⸗ 
thet, und gab endlich.dem Zudringen desjenigen Schriftſtellers 
. % „ weldyer der Gegenftand dieſes Artilels ift, und die großen 
ter ihres Haufe, welche ſie zu dem feinigen gebracht hatte, 
nicht wieder in andere Hände wollte kommen laſſen, und ver⸗ 
maͤhlte ſich mit ihm. 


. Da ſcch die Ege, Dieer mit iht fhfoß, auf nichts als Eigen⸗ 
ug # leisen die babe vipe lange — 
RE: Tomma 
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Zonmmer Eintracht, Die Unfanberfeit der Gräfin, die immer 
von großen Hunden umgeben war, die in ihrem Zimmer, und 
feloft in ihrem Bette eine unerträgliche Unreinigkeit verurfachten, 
ward ihrem Gemahl bald zum Ekel. Ueberdieß hatte d’Urfe‘ 
auch gehofft, in diefer Ehe Kinder zu zeugen, welche die Güter, 
die Diana mitgebracht batte, bei ſeinem Hauſe erbalten könnten; 
aber flatt der Kinder gebar fie alle Jahre Mißgeburten, 

€ entfernte ſich alfo von ihr, und begab fich nach Piement, 
wo er frei von Hymens Dornen und ber langen Weile feines 
ehemahligen baͤuslichen Lebens glädliche Tage verlebte, und 
1625 zu Billa - Franca ftarb, Seine Familie ift erloſchen. 


Babrfcheinlich ſetzte er während ferne® Aufenthaltes in Pie 
ont feine x 


Afrds, 4 vol. in 8. 


die von feinem Secretär Baro mit einem fünften Bande vers 
mehrt wurde, zufanmen. Diefer Schäferroman mar länger 
benn ein halbes Jahrhundert hindurch die Narrheit (folie) von 
gen Eurepa, enthält ein Gemählde von allen Lagen und 

mfländen, im die ein Menfch kommen kann, und laßt von 
Seiten der Erfindung, der, Sitten und Eharactere nichts zu 
wuͤnſchen äbrig. Dieſes Gemäblve, und alle darin gefchilverten 
und mit einem fianreichen Schleier bedeckten Ereigniffe gründen 
fih auf die Liebeögeichichte des Verfaſſers mit Diana von 
Chatean-Morand, oder auf bie Ga’anterien des Hofes 
Heinrichs iv. Es iſt jedoch nicht zu laͤugnen, daß Die Cha⸗ 
ractere der Schäfergattung nicht immer angemeffen fd, und 
die Schäfer in der Aftrda daid bie Rolle eines artigen Höflings, 
und baly eines fehr fpigfindigen Sophiften fpielen. 


„Dieſes Buch,« fpricht Niceron, „das ehedem das Vers 
»anügen. der geiſtreichſten Perfonen, und felbft der Gelehrten 
⸗ausmachte, wird geaemmärtig nicht mehr gelefen. Der Ges 
»fhmak an folchen Romanen von langen Athen, worin ein 
mUbentener auf das andere folgt, -ohre daß man jemahls das 


Ende davon fieht, hat einige Zeit gedauert, ift nun aber-ganz 


»verfhmunden. - Man ift wicht mehr anf der Laune, ſich fo fris 
mvolen Feen lange Preid zu geben; und diejenigen, die die 
„Romane noch lieben, wollen feine andern Gefchichten mehr, 
„als folche, die lang genug find, fie zu amüfieren, aber nicht 
»fo lang, ihnen lange Weile zu verurſachen. Herr Pasrh hat 
„Erklärungen. über Die Aſtraͤa giuteſat, wocin er ahnen re 

j ’ 2 Be „fon 


| 


Bu ‚ URER" URSINUS ' 6 
ſonen entdect/ von, welchen dUrfe unter. erborgten Namen 
mbie Ahſicht hatte zu fprechen ; aber dieß iſt eine Sache, die ge⸗ 
mgenwärtig wenige Menfchen intereffiert,« 2, \ 

Die beßte Ausgabe viefes Werkes If} die zu Paris, 1733 in 
10 Dasvezbänden von Abbe Souchat, Man hat auch don 
dUrfe ein Gedicht unter dem Titels 2 b R 
" La Sirine, 165 im 8: t ' ö J 
das erſte Werk des Verfaſſers, wodurch er nur einen mittelmds -; 
Pigeh Dichter ankuͤndigte; ein anderes Gedicht: B u 

La Savoihade, ev “ J 
wovon nur Ein Theil gedruckt iſt; ein Schaͤfergedicht in teimlo⸗ 
ſen Verſen, betitelt: J 
"La Filvanivs, ing. oa in 


u 


Epitres morales, 1620 in 1a, " 





Sa dielem Buche, das man kaum noch Feunt, iſt, ſpricht Dita 
serom, alles ſehr gemein, et b 
VR{EMOET (EmoLycıus), 1699 zu Embben ju Frieslanb 
geboren, war. Prediger und daun Profeffor der Drientalifchen 
iprachen und der Hebräifchen Alterthämer zu Franeder, wo er - 
. 1764 farb, Seine vorzüglichften. Werte find: , 
.Obforvationis philofophicae et: theologiar, Leovardae 1740 
"ins . ' b ' * 
Arabismus, exhibens Granomaticam M-abicam lccſſre wonu · 
menta Arabica.ce, Franequerae 1733 in 4; 
VTirocinium Hebraismi, Fbid. ı7ga in 3 
. Athenorum Frifazarum üibri.Il, Lamardag 1758 in4. > © 


Dieß iſt eine Geſchichte der Univerfität Franeder und 136 Pro⸗ 
—* welche fie. feit ihrer Stiftung, bis auf das Jahr'1758 
tie, i 


URSATUS (SERTöRLUS). Man feheden Artikel ORSATO. 


„URSINUS (ZAcHARıASs), ein Theolog, den 18. Fuli 1534 
zu Breslau geboren, ftubierte zu Wittenberg, Genf und Pari, 
machte ſich durch feine Gelehrfamfeit einen Namen, . und war 
ein vertrauter Freund von Mekanhchen. . US Urſinus nach 
Ey 295 \ dem. 


ı 
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dem Tode dieſes beruͤhmten Mannes von den Theologen von fein 
ner Eonfeffion verfolgt wurde, verließ er 1560 Breslau, wo. er 
feit 1558 Rector am Efifebethanifchen Gymnafium war, und 
hielt einige Zeit zu Zuͤrch bei Petrus Martyr auf, 
ohrd 1561 Profeffor Loeorum communium am Collegium Saw 
pientiaͤ zu Heidelberg, mußte 1562 den 
. Heidelbergiſchen Catechismus 
‚ werfertigen, 1578 Heidelberg verlaſſen, und die Profeſſur der 
Theologie am neuesrichteten Gunafium zu Neuſtadt aunehm: 
ano flash den 6. März 2583 —X ꝓ Rerſtart annehmen, 
Man hat von ihm mehrere ſchatzbare Warke, die x6Ir an Hei⸗ 
delderg in 3 Foliobaͤnden heraustamen, 


URSINUS (JOHANNES HENRICOS), deu 26, Jauuar 
1608 zu Speier geboren, ſtudierte zu Straßburg, ward 1632 an 
dem zu Mainz errichteten Tutherifchen Gymmafium der erſte 
Rector, dann Prediger zu- Weingarten, und darauf zu Speier; 

von hier fam er 1655 als Superintendens nach Regenäburg, vo 
er hen 14. Mai 1667 ſtarb. Er war ein Mann von großen 
Kenntniffen. Seine vorzäglichften Werke find: on 
- Exereitationes de Zoroafire, Hermite, Sanihoniatıne,; Norim- 
bergae 1661 in 8. von . 
“Syluas Theologiae umbolicse a 1685 in 
.  Compendium Hiftoriae de Eulfiarum Germanisarum origine di 
progreſſu, ab afanfene Chriſti usqwe ad Carolum Magnum, 
1664 in.8: B 5 
“ - URSINUS (GEorGıus HENRICUS), &ohn des vorheiges 
‚ benven, ‚ein Philofog und Litterator, zu Speier geboren, ſtudierte 
- zu Megenshurg, "Straßburg, und Wittenberg, ware 1678 
Mector des Gymnaſiums zu Regensburg, und flard den za, 
September 1707 im 60. Jahre feines, Alters, Man hat von 


Diairibe de Taprotana, Cerre ct Ogyride wuterum; 
+ Difputatio de Lowflis; . . 
+ Obferoakiones.philologicas de variis vocum elymologiis ed fgwil- 
tahlonibns; B . BR 


. De primo st propri tg 
„ Dezrimo st prprio Aurora of 





URSUS UÜSHER - rg 
Grammatica Gratca ; . 
. Dionyfii Terras orbis deferiphio sum ehr. on 
* dieſe Werke zeügen, daß er die Gelehrſamleit ſeines Vaters - 
erbte. ui * J \ 
URSUS (NıcorLAusRAIMARUs), zu Henfiebt m Dithmar⸗ 
fen geboren, huͤtete in feiner Fugend die Schweine, and fing 
erſt im i8. Fahre ar, Fefen zu lernen; aber feine Fortfipritte wa⸗ 
ren fehnell,, und er ward faft gang ohne Lehrer einer der gelehrtes 
ſten Aftronomen, und einer Der gefchidteften Mathemaniker ſel⸗ 
ijer Zeit, Im Jahre 1584 ging ‘er nach Dänemask, hielt fie: 
Einige Zeit an den Gränzen von Pommern und Polen auf, und 
erfand ein neues aſtronomiſches Soſtem, welches dein des Ty⸗ 
ch o de Brahe ziemlich nahe Fam. Er theilte es 1586 dem 
Lanbgrafen von Heffen mit; Tych o aber behauptete, er Hätte 
ein Plagiet an ‘ibm begangen, Urſus lehrte hierauf 1588 zw 
Straßburg die Mathemiatil, und wurde in der Folge vom Kaiz 
„ tes'nach Prag berufer, um daſelbſt eben diefe Wiſſenſchaft zw, 
Iepsen, Hier ließ er eine Schrift: . ‚ 


« De afiromomicis hypothehbus few de’ fufemate mundi . 


drucken, worin er Tycho heftig angriff, welcher ihn deßwegen 
eriwinell belaugte. Urſus machte ſich aber 1598 heimlich von 
Prag weg, und farb 1599. Man hat noch einige andere ma⸗ 
Ihe Schriften von ihm, - u 


- ‚USHER oder Lateiniſch USSERTUS (Jaconus), den 4. Ja⸗ 
nuat 1580 and einer alten Familie zu Dublin geboren,: lernte 
von,zwei Baſen, bie blind waren, lefen oder wenigftend buche 

abieren. Mau fchicte ihn in der Folge auf die. Univerfität 
-Dublin, die Heinrich von Uſher, fein Oheim, Erzbifchof 
von Armagh, geftiftet hatte. Das Durchbringende feines Vers . 
ſtandes erleichterte ibm das Studium aller Wiffenfchaften. Spras 
hen, Dichtkunſt, Beredtſamkeit — er vergaß nichts, ſeinen 
Geiſi an ſchmuͤcken. Eiue gewiſſe Neigung, die er zu den 
„Reiten der Dichkunft füplre, und die-Leidenfchaft zum Spiel, 
„bie ihm durch das. fehlechte Weifpiel feiner Kameraden beiges 
‚nbracht wurde, hielt ihn,* ſpricht Niceron, weinige Zeit von 
„dem Studieren ab, und erkaltete feine Liebe zu. den Wiſſeſchaf⸗ 
-nten. Aber er Fam-bald von feiner Verirrung zuruͤck. Folgende ' 
* mWorteped@icern!’Nefcire quid Auzed quam natus fis aceide- 
— > zit, 


&o. u 3 USHER . .- 


rit, id’eft femper effe pnerum, und SfeidansBuch dequa- 
ↄ tuor imperiis, das er mit großem Vergnugen durchlief, 3 
wten ihm eine unglaubliche Wegierbe, die Gefchichte zu ſtudieren, 
„ein. In einem Ulter von. 14. Jahren mapıtger fid) fhpm Aus⸗ 
nzüge-aus allen biftorifchen en, die er nur finden Tonnte,, 
mund orbnete fie nach der Chronologie, damit fich die Ereiguiffe 
»tiefer.in fein Gedaͤchmß einprägen möchten; « -- —* 
‚Das Studium der Gefchichte hielt ihn von. dem Studium der 
Religion hicht ab. Cr nrai in den geiflichen Stand, uud arbei⸗ 
tete als — und Controverſiſt. Im Jahr Ibig ſetzte er bei 
einer Verfammiung der, Irlaͤndiſchen Geichteit die Anikel 
. Über die Religion und Kischenzucht auf, weiche vom Nönige Jay 
ob genehmiget- wurden, gb fie gleich von denen der Engliſchen 
Kirche abisichen. Der Monare).ggb ihm feiner, Berkienfte. wer 
en 1620 das Wiöthum-Meatk, und 1026. das Erzbiöthum Ar 
mag. - B . SEE on 
Im Jahr 1640 ging er nad) England, und da er wegen ber 
bürgerlichen Unruhen, die Irland verheerten, dahin nicht wiex, 
der zurückehren konnte, ließ er fich feine Bibliothek nach Lonz 
don dringen. Ju diefer Ebbe und Fiuth der Faetionen wurden 
ihm alle Fine Güter geraubt. Die Univerfität Xeyden, die von 
feinen Umfländen unterrichtet war, both ihm eine beträchtliche 
Penſidn und den Titel eines Profefford honorarius an, wen er 
ı nach Holland kommen wollte. Der Cardinal Richelieu 
ſchickte ihm feine Medaille, und legte dieſem Gefchente vortheil⸗ 
hafte Anträge bei, wenu er nach Frankreich kaͤme, wo er gaͤnz⸗ 
liche Neligiongfreiheit haben follte. Uſſerius blieb aber Lieber in 
England, wo er mehrere Werke herauszugeben fortfuhr,- weiche! 
“den weiten Umfange feiner Gelehrfamkeit und der Nichtigkeit 
feiner Critik zur,unendlichen. Ehre gereichten. Die vorzüglichften 
derſelben find: J J 
Annales velerisct novi Teſtamenti, Coloniae Allobrogum, 1722, 
a vol, in folio, 


worin er bie heilige und Profan « Geſchichte mit einander vereinis 
get, die Hauptbegebenheiten der einen und der anbern erzählt,‘ 
und fich der eigenen Ausprädte der Originalſchrifſteller dabei bes 
dient, Seine Calculs haben nichts Unglaubliches.. Er ſtellt 
die Chronologie der Affurer unter einer regelmäßigern Geftalt dar, 


indem er. mit dem Herodotus die Dauer ihres Reiches auf 
500 


:500° Jaßre einfäjeänft‘, welches die-nieiften Ge 

‚son Diodor von Sicilien irre geführt; 1400 
vern Aaffen. - : 4 - SE ln 
" „‚Antiquitater auliſiarum Britanitarun, Londini 1687 in folio. 
Es laͤſſet das Predigen des Evangeliums in Eugland biß gun Zeit 


—8 





der Sendung der. Rpoſtel hinauf fleipen; aber die Asten, bie w _ 


gar Betätigung dieſet Bebauptung verbringt, fing ſehr ver⸗ 
daͤchtig. W PR 


+} iumdpovorfar ab io atär Hie 5 
Dre ü 


. foria, Dublin 1631 in 4. . 
Das erſte Latelnlſche Buch, das in Irland gedruckt wutde. 
Pälysarpi & Ignatii Epiflolas Uoasæ et Lofine cum difertations 





de corum ferigtiz, Oxomii 1644, Londini 1647, '2 tom, 


vol. ing —— 
Dieſẽ Samimlang Iff eben fo ſelten, als fie geſchaͤtt wird. 


Dieſer Praͤlat Hatte alle Eigenſchaften eines guten Buͤrgers. 
Unerſchatlerlich gegen Carl I. fiel er bei den erfien Zubereituns 
gen zur Hinrichfung dieſes Monarchen in Ohnmacht. „ Seine 
R wurde von dem Uſurpateur geachtet, ber biefen 
König aufs Schaffot gebracht hatte. Cromwell ließ ihn an 
feinen Hof kommen, und verſprach ihm, ihn in Anſehung eines 
Theiles deffen, was er in Srlaub verloren hatte, " entichädis 
gen. Gr verfiherteihn auch, daß man die bifch! 
Hichfeit nicht länger martern würde, hielt ihm aber nicht Wort, 
Bald darauf ward Uſſerius Frank, und, flarb ben 23. März 1655 
zu Rygate in der Grafichaft Surrey. 

* vorn . 


..Gein Betragen war immer mit bem Stempel der Mäßigung 
bezeichnet die Singlicanifchen Fanatiter befyulbigten ihn daher 
quch, er.neige fich auf die Seite der catholiſchen Kirche. Der 

nig von Dinemart ‚And der Cardinal Mazar in i wollten feine 
ibliocher kaufen; aber Crommelt ließ fie um einen fehr maͤ⸗ 
Bigen Preis, um 2200 Pfund Sterling, verlaufen, um der 
Univerfitär Dublin damit ein Gefcyent zu machen Man febe 


Teine Lebensbeſchreibung von Richard Parr nor Uſhers Brie⸗ 


fen, London 1686 in dolio. 


» UTENHOV (CARL); 1536 zu Gent geboren, warde in den 


Spracyen und iffenfchaften von-feinem Vater, der ein durch 


liche Sei. 


vVnnn. ÜRENHOV re 


feine 


\ 


"60 VULCANSUB ° VULSON: 
ogmeb md Deredſamleit, wie dat) das Mer feiner gawi⸗ 
ausgezeichneter und angejepener Mann war, forgfältig. untere 
richtet , und zur Bollendung feiner Studien nach Paris {79 
wo er mit Lurwehus Zreundfchaft Riftere, dem er die Hausleh⸗ 
verftelle der drei gelehrten Töchter des Johann Morel vers 

ſchaffte. Bon Paris ging er nad) England, wo er zu Gunften 

+ ber Königin Eiifadeıs ſchrieb/ die ibm Veweiſe ihrer Freiges 
vbigleit gad. Endlich begab: A ud EI, wo_er dei 1, Us 

guft 1000 am Schlagfluffe fta: 

Men bat son ibm — Gedichte and andere Bel, 
‚worımter die vorzüglichiten ſind: 

Epigrammats, Epitaphia , Bpithalamia Grana d Latina; 

„Zeniorum liber , Bafılaas 1504 in 85 . 

" Epifiolarum Conturia; " 

Alythologis Acſopico, meiro elegiaco, Steinfurdi 1607 in8. 
Alle dieſe Werke zeugen von ſchoͤnem und gebildetem Genie; aber 
das Fatein iſt nicht immer rein und zierlich genug. ’ 

VULCANIUS (BoNAVENTURA), den 30. Januar 1538 zu 
Brugge geboren und ben 9. October 7614 als Profeffor der Gries 
chiſchen Sprache zu Leyden geftorben, war für feine Zeit em 
ziemlich guter Litterator.- Er nahm die Lurherifche Religion en, 
und ſchrieb bisweilen gegen die catholifche Sirde, Seine vor⸗ 
güglichften Werke ud: Eine mittelm 

Lateiniſche Ueberſetzung des Callimachus, Mofas und 

‚Bion, in 12; 
“eine gute 

Ausgabe des Arrian, 
weldje Nicolas Blanchard In der Boge verbefferte und ver⸗ 
mehrte, Es iſt diefenige, welche untet dem Namen Variorum 
bekannt iſt. Eine 

Ausgabe des Agathias Scholaſticus, Aber die Regierung. 

u, das Leben Juftinians, miteinem guten Commentac, 

bie 1660 im Louvre in Folio gedruckt wurden. 


VULSON (Marc DE), Herr von Eolombiere, Kam⸗ 
merberr des Königs von Frankreich, ſtarb 1658. Als dr eines - 
Tages feine Frau im Ehebruche betraf, brachte er fie und ihren 
Galan um, reifte mit Poftpferden nach Paris, bat um Gnade, 
und erhielt ſie. Dieß geſchah im Jahr 1628 au Grenoble, ah 


VULSON a 
. bern’ bedrohte man. coqmehte-SBeiber-in dieſer Stade wit der 
Baͤl ſonade. Ba * 
"Beine Werke find: : . 
Lo Sciencs heröique, traitand de Ia. Noblefe, de Vorigine des 
"Armes ete, Paris, chez Cramoify, 1644 in folio. . - 
ieſes Werk erfchien 1669 in einer vermehrten Undgabe in dere 
kn Stadt. Dieß ift die ſchoͤnſſe und beßle Ausgabe diefes 
. Buches, dad eined ber gefehrteflen if, das wir über die Heral⸗ 
dit haben, . \ i 
Recueil de plufieure Pikes et figures æ Armoirus, Paris_1ögg 
in folioʒ en B Bu 
Lu Thiötre d’honneur ed de Cavaloris, ew Is Miveir'hiflorigae de 
1a Nobleffe contenant les combats, les Irigiuphes, Is lournoisg: 
des jouies, les armen, les sarroufehs,: les courfss de haguen, 
des gages de batailles, ‚les cartıls, les duels, les degradatione‘ 
* ae Noblefe, de. Paris 1648, 2-vol, in fohio, . 
‚ein.intereffanted und zur Keuntniß bes Ceremoniells der alten _ 
Nitterfchaft und zum Verſtaͤndniß der alten Nitterromane fehe 


brauchbares’ Buch, 


.. 








Wuirseck (Peter). Man ſehen den Anl PERKIN, 


“ WAGENSEIL CJonann CHRISTOPH), den 26. Rovems 
ber 1633 zn Nürpbetg geboren, Iegte noch ais Knabe den Grund 
zu den WHenfaften zu Stodyolut, Greifswalde, Rofiod, 
Xübeet und Nürnberg, und ging 1649 nach Altdorf, Er zeich⸗ 
were ſich hier Durch, Sefpieklichkeit und Gelehrfamteit ans, und 
wurde defwegen zum Hofmeiſier der Jungen Grafen von Abends 
berg und Traun, wozu noch der Freiherr von Siubeuberg und 
ein Graf von Hardeck kamen, ermählt, Mit dem lehtern ging er 


" 1659 nach Heidelberg und Straßburg, und mit einem Grafen von 


Abensbergreifte er 1661 durch ganz Deutfchland, die Niederlande, 
England, Frankreich, atien und Spanien, und fegelte von 


" Kadir aus nach Africa über. Er machte fich bierbei ii mit 


Gelehrten bekannt, befuchte die Bibliorhelen fleißig, wurde. zu 
Zurin in die Academie ber Incultorum, und zu Padua in die der 
Necuperatorum aufgenommen. Zu Paris machte iin I. Chas 
pelain mit dem, Stastöminifier Colbert bekannt, der ihn 
dem Könige vorftellte, welcher ihm dreimahl beſchenkte. Im 
Jahr 1665 ward er zu Orleans Doctor der Nechte; und als er 
1667 nach Nürnberg zurädgelommen war, ward er Profefjor 
des Staatörechrö nnd ber Gefchichte zu Altdorf; 1673 erhielt er 
ſtatt der letztern die Profeffur der Drientalifchen Sprachen ; 1676 
ward er Lebrer ber Pfaͤlziſchen Prinzen Adolp h Sohann und 
Guftav Samuel und Pfälzifcher Rath; 1697 ward er zus 
gleich Yrofeffor des canonifchen Rechts, und nach des Kdnigs 
Tobe-Bibliotbecar, und flarb den g. Drtober 1705, nachdem er 
einige Fahre vorber von verfchiedenen Krankheiten befallen wors 
den war. Im Jahr 1719 kam zu Nürnberg feine ehersbeſchrei, 
bung in 4, heraus, Sein⸗ 
ie 
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Seine vorzuͤglichſten Werke find: 
De Urbs Noriterga, is 4. 
Piro Libroram juvenilium, im 12. HER 
"Tela’ignea Satanae, Amfslod. rogt, 2 vol. is 4. 2 
eine Sammlung ven Schriften der Juden gegen das Chriſten⸗ 
thum, uebſt ihrer Widerlegung. \ ö 


„WARE-(WırLtam), Ergbifchof von Eanterbury, 1657 zu 
Blandford in der Graffchaft Dorfet geboren, und den 24. San. - 
1737 zu Lambeth geftorben, iſt durch verfchiedene Predigten '. 
und Eontroveröfchriften gegen Boffner bekannt, * 


" WALDENSIS, (Tuomas). Man ſehe den Artitel THO- 
-MAS NETTER. \ 


WALAFRIDUS, mit deni Beinamen STRABO ober STRA- 
BUS, weil er fihielende Augen hatte, im Fahr 807 -in Alles 
manien oder Schwaben geboren, trat im Klofter Reichenau in 

„ben Venedictiner⸗ Orden / und ward nachher Rector der daſigen 

"Schule. Im Fahr 842 ward er.an die Stelle des verſtordenen 

Rudhelmus Abt, und farb 849 auf einer Gefandifchaft Kd⸗ 

nigd Ludewigs an feinen Bruder Karl’den Kahlen, 

"Die vorzüglichften Werke, die wir noch von ihm haben, ſind: 

. De Offeiie divinis, [eu de exordiis et inerementis rerum Eulcha- 
ſicarum. 

Marn findet dieſes Werk in der Bibllothek dem Seechendaͤter und 
in andern Sammlungen. J 


Poemota, 1604 in 4. 
und.im Caniſius des Vasnage. Bu RER 
Gloffa ordinaria in facram [riptwram,, Parif. 1590, 7 vol, im 

ſolis, Antwerpiae 1654, 4 vol, in folio, 
Diefe Werke find, wehlgftens das .erfie, fehr brauchbar, die 


alte Kirchendiöciplin kenuen zu lernen. 


WALLER (EDmMunD), den 3. März 1605 zu Eoledhil in 
Herfortf hire aus einer Fomilie aus-Bucdingyamsrhire geboren, 
welche ihm fehr große Einkuͤnfte hinterlies, wurde zu Cambridge 
Siebenter Theil, Nr erzo⸗ 
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erzogen, und zeigte frühzeitig viel Neigung zu den guten Schrift 
fe von Ather and Rom. Die Talente, welche ihm di 
Natur zur Dichtkunſt gab, machten ihn am Hofe befaunt, wo 
ihn Cart I. fehr gut aufmahm. . Er trat in die Dienfte dieſes 
Zürften, und 1643 dem Plane bei, den Tower und London wies 
der in deſſen Gewalt zu bringen, aber diefer Plan wurde ent 
det, und Waller ind Gefängniß geworfen, und zu einer gr. 
Ben Geldſtrafe verurtgeilt, - 


als er feine Freiheit wieder erhalten batte, ging er nad 
Frankreich, wa er im Schooße der Mufen und fern von ven 
Stärmen ber bürgerlichen Unruhen mehrere Jahre hindurch gluͤck⸗ 
liche Tage verlebte. Er kehtte nach England zurüd, ſchmei⸗ 
chelte dem Protector, und wurde ven ihm fehr gut aufgenom⸗ 
men. Carl II. bezeigte ihm. nicht weniger Achtung. St. 
Evremont, die Herzogin von Mazarin.und bie gebildet: 
fien nad fimreichften Köpfe am Hofe machten es ſich zum ers 
gnuͤgen, mit ihm in Verbindung zu fleben. ö 


Diefer Englifche Anacreon farb den ar. October 1687 
‚mit gem Hufe der Rechtfchaffenheit. Uber wenn er Gefuͤhl 
‚Für Ehre Hatte, fo befaß er Feine ſtarke Seele. Er aͤnderte feine 

Denkungsart, wie ed die geiten und Umftände erforderten, 
Wenige Dichter baden ihren Xandesherren fo fehr geſchmeichelt. 
Diefer Fehler ift an ihr um defto bemerfbarer, da vielleicht neh 
Fein Dichter unter fo vielen verfchiedenen Zürften lebte. Fas 
cob I. iſi in feinen Merken der-größefte aller Könige; Carll, 
fein Sohn, folgte ihm kaum nach, ald er ihn fchon verdunfelte; 
Cromwoeli il mod) größer ald beide. Carl IL wurde wieder 
auf den Throm gefegt, und verbunfelte den Protector, und 
wurde wieder von feinem Bruder, Jacob IL, verdunfelt. 


Waller hatte 1658 ein EJogium funebre auf Cromwell ge: | 


macht, welches bei allen feinen Fehlern für ein Meiſterſtuͤck ger 
"halten wird, „Earl IL, welchen er in einem ausbrädlich in dier 
fer Abficht Berfertigten Stuͤcke ‚gelobt hatte, machte ihm den 
Vorwurf, er hätte Crommell deſſer gelobt. Wolter gab ihm 


zur Antwort: Sire, wir Dichter find in der Zietion 


glädlicher, als in der Wahrheit, 


B Wallers Werke haben faſt alle die Liebe uud das Veranugen 
Fi Orsenfmie, Er machte jedoch gegen das Ende feines ke: 


. 6: 
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Gedicht über die göttliche Kiebe, in 6 Befängen, 
und einige andere geiftliche Poeſien. Er fchrieb .nur im’ 
Englifher Sprache, ftand zu London in demfelben Unfehen, in 
welchem Boitäre zu Paris ſtand, und verdiente diefes mehr, 
war aber darım-noc) nicht vallfammen, Cr war der erfe unter 
. den Englifchen Dichtern, welcher feinen Landöleuten zeigte, daß 
ihre Sprache Harmonie und Reichthum hätte, - Zwifchen dem, 
- wad’Spenfer zulegt, und Walter zuerft fdprieb, lag ein 
Zeitraum non nicht viel über 20 Jahre; aber Wallers Sprache, 
Iſt gleich wie die Münze jener Zeit, nöch jetzt ſo gangbar, als 
je, indeß Spenſer's Wörter. altern Gepraͤge gleich uͤnd: man 


muß erjt zu einem Antiquar gehen, wenn man ihren wahren 


Siun uni Werth Fennen fernen wilk, . B 


WALLIS (Jorn), den 23. November 1616 zu Afhford in 


der Grafſchaft Kent geboren, war erſt Prediger an ber St. 
Martins⸗ dann an einer andern Kirche zu London, Sein 
Talent zur Mathematik erwarb ihm 1649 die roter 
der Geometrie zu Oxford und acht Jahre darduf dad Urs 
hivariat. Er war eins ver erfien Mitglieder der koͤnigli⸗ 
chen Gefellfchaft, zu deren Errichtung er viel beitrug. Er 


Höfte die Probleme auf, die Pascal über die Cycloide vorlegte, 


„ und wenn er die go Piftolen nicht erhielt, die dieſer berühmte 
‚ ‚Mathematifer dem, der biefelben auflöfen würde, verſprochen 
hatte, fo geſchah es darum, weil er fich bei ver Abſendung feiner 
Auflöfung den vorgefchriebenen Bedingungen nicht unterwarf. 
Er zeichnete ſich auch durch andere Entdeckungen aus; bes 
ſtimmie tie Gefchwindigkeit, welche Körper durch den Stoß ers 
Balten, beftimmte auch das Centrum ver Oſcillalion, gab eine 
Methode der Approrination, und lehrte ‚mehreren. Taubftnnis 
men ſprechen. -Er legte ſich auch auf die Kunſt, in geheimen 
Ehiffern gefhrlebene Briefe zu’eutziffern, wozu er ein ganz bes 
‚fondered Talent hatte, Der Churfürft von Brandenburg, dem 


er in dieſem Fache fehr nuͤtzlich geweſen war, ſchickte ihm 1693‘ 


zum Dank eine goltene Kerte mit einer Medaille, — 


Dieſer berühmte Mathematiker ſtarb den 28. October 1703 zu 
Oxford. Er war Hein, aber wohlgebaut, und von lebhaftem 
and aufgewecktem Charakter., Er genoß während feines iangen 
Lebens einer ftarfen Geſundheit uud eines feſten Geiftes, — 
Ruhe nichts flörte. Seine Werke kamen von-1695 bis 1699 zu 
Drfordin 3 Zoliobänden heraus, Dienorgügtiägtenderfelben fin; 

..' \ i 


. 
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Arithmeilen ; J 
De ctionibu: nicic; \ ” 
" Arithnutica infinitorum ; . 


dieſe finmreiche Schrift führte zu ben Wiaſten geomehrifcpen Ent: 
Wengen, Mehrere 
Cbeologiſche Abhandlungen, 

bie ſchlechteſten unter feinen Schriften. 

+ Archimedis Syramıjani Atenarius et dimenfio dveuli, ut et Eu- 
docii Afcalonitas in hanc opumentarius, cum nova verfone ed 
nis; 

Claudii Plolemaci Hormonicorum libri III, nova verfone “ no⸗ 
lis illuſtrali; 

onphyrü ie Harmonica —*2* sommentarius Graes et La- 

Bine edilus; 


. Ariflarchi Samii liber de wognitudinibes et diflantiis Solis ed Lu- 
mas, Graeca ei Latine cum nölis; 


Grammmalica linguae Anglicar ; 
Verfchiedene Schriften gegen Hobbes. 


Diefer Gelehrte, befaßte it allyusielen Gegenſtaͤn 
und Fr nur in der —E Serien | Ruf, enpleben, 


WALLIUS (Jacosus), ein Flandriſcher Jeſuit, 1599 zu 
Cortryck geboren, und um das Jahr 1680 geſtorben, zeichnete 
“ fi) durch feine Lateiniſchen Gedichte au. Man bemerkt 
darin viel Leichtigkeit, einen reinen und zierlichen Styl, und edle 
und wohlausgeorädte Gedanken. Seine Werke kamen in einem 
Dupdezbande herans. Er fehrieb her o iſche Gedichte, Pas 
raphraſen in Hexametern über den Horaz, Elegien, 
Oden, u. ſ. w. 


WALPOLE (ROBERT), bekannt unter dem Namen Graf 
yon Oxford und Pair von Groß: Britannien, 1674 
geberen, war’ unter den Kdnigen Georg I. und Georg IL. 
Arinipals Winter von — Er wurde zu Anfange des 
"Kriege von 1747 gendthigt, feine Stelle nieberzulegen, weil er 
"ben Zrieden lebte, und ftarb im Din 745 


Seine 


B WALPOLE- rg 
Beine, größeften Feinde geflanden ein, daß nie din Miniſter 
jene große Hanblungsgefellichaften , welche die Grundlage des ' 
. Englifpen Credits find, beffer in Bewegung gefeht, nad) das 
Darlament beffer. behandelt habe, Aber feine größten Freunde 
waren —— su belennen, daß ſich vor ihm kein 
Menſch des Geldes der Nation mehr bedient habe, um das Pare 
lement zu beherrſchen. Er machre daraus gar Fein Geheimniß, 
und man hat ihn jagen hören; Es giebr ein, Kraut, wor 
mit man alle üblen Launen ſtillt, und weldhes- 
bier nur in meinem Laden verkauft. wird, 


Dieſe Worte, die weder von hobem Geifte zeigen, noch im 

erhabenen Style find, drüdten feinen Charakter aus, bes 

diente fich oft einer Eleinen Liſt, welche allemahl ihre Wirkung 

machte. Zu einer Zeit, wo ed darauf ankam, eine Wichtige Bil 

Burchgehen zu machen, fiel er-auf folgenve Kriegälift, um die 
Biſchoͤfe zu vermögen, ihm zu beguͤnſtigen. Er ging zu den 
Siſchof von Eanterbnry, und bat ihn, ſich gefährlich krank zu 
Rellen, Der Praͤlat erfüllte feine Bitte. Das Gerücht von feis 
Zem nahen. ud unvermeidlichen Tode verbreitete ſich. Die Aus 

a alter Bischöfe waren auf den reichen Stuhl gerichtet, der 
Bann erledigt werben follee, nnd den der erhalten würde, ‚ber 
dem Mınijier am deren den Hof machte. Die Bill ging durch 
Meesrbeit der Stimmen durch. Der Erzbiſchof ftand wieder auf, 
and Walypole lachte über die, welche ſich von ihm hatten hiuter⸗ 
gehen laſſen. \ 


Indeß erfuhr diefer Miniffer auch, daß man felbft in ben 
berdorbenften Zeiten ſtarke Seelen finder „die mitten in, einer reis 
hen Siadt ver beitändigen Verfuchung entbehrlicher. und uͤber⸗ 
faſſiger Dinge zu wideriehen wiſſen. Es war dem Hofe daran 
gelegen, ehnen aewiſſen Engliſchen Herrn, der ſich durch Tu⸗ 

‚gend mp: Einfishten auszeichneie, zu feiner Partei zu ziehen. 
Walpole machte ihm einen Beſuch, und ſprach zu ihm: Ich 
Tomme, Sie im Namen des Königd feiner Pros * 

—tection zu verfichern, und Ihnen zu bezeigen, wie 
leid es ihm thut, daß er für Sie nöd nichts ges 
than hat, und. Jhuen eine Stelle'anzutragen, die 
Foren. Berdienften angemeffener if. — ylord, 

. erwieberte ihm der Englifche Herr, eh’ ich Ihnen auf. Ihe 
zen Untrag antworte, erfauben Sie, mir in Jhs 
ser Gegenwart mein Abendbrod bringen zu tollen, 
557 \ "Nr . 6 
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Gogleich trug man ihm ein Hachis auf, das aus ben eberbleibfeln 
von einer Schopskeule bereitet war, von welcher er Mittags 

efpeift hatte, Er wandte fichnun gegen den Minifter, und fuhr in 
Far Rede fort: Glauben Sie, daß ein Menfch, der 

ih mit einer. folhen Mahlzeit begnägt, vom 
Hofe leicht zu gewinnen fei? Sagen Sie dem Kds 
nige, wad Sie gefehen haben; dieß iſt meine eins 
Jige Antwort, die ich Ihnen zu geben habe. 


Er war nie fum Kriege geneigt, und hielt denfelben immer 
für die Kippe feines Gläde. Ach fiehe dafür, fprach er, 
‚zur Zeit des Friedens ein Parlement zu beherrs 
Schen; ſtehe aber zur Zeit des Kriegs nicht dafür, 
Der Cordinal vo n Fleury benutzte diefe Furcht .oft, und bes 
Bien Eng die aus dieß Dr Ay hen mas 

obert '& Gegenpartei ihm vorwarf. tan klagte 
fländig Aber die Wergbgeung die er der Kriegserklärung gegen 
Spanien gab, . . 

Der Minifter Walpole, der ſich gegen fo viele Felnde 20 
Jahre gehalten hatte, ſah, daß ed nun Zeit war, qurhctjutres 
ten. Der König machte ihn zum Pair von Groß: Britännien, 

. unter dem Nomen eines Grafen von Oxford, und brei 
Zage.daranf legt’ er alle feine Stellen nieder. Man belangte 
ihn mım gerichtlich, und forderte Über 7 bis g Millionen Pfund 
Sterling , die er binnen 10 Fähren für geheime Dienfte ausge⸗ 
geben hätfe, worunter 1,200,000 Franken ivaren, die er den 
Beltungäfchreibern oder denjenigen gegeben hatte, die ihre Geber 
zu Guuften des Minifters geführt hatten, von ihm Nechenfchafte 
Der König, der über diefe Befchuldigung aufgebracht war,- wich 
ihr dadurch aus, daß er das Parlement prolongierte ; das heißt, 
bie Sitzungen deffelben vor der Hand auffchnb. 


‚Dem Sturm entronsten brachte Walpole feine letzten Tage in 
eiter ehrenvoßlen Zuräcgezogenheit zu, und nahm die Thränen 
feiner Breunde.mit ind Grab. Seitdem ift bie Geſchichte feiner 
Staatöverwaltung herausgekommen. : 


WALSH (WILLIam), ein-Englifiher Dichter, 1663 gebohs 
ren, und ı708in einem Älter von a9 Jahren geſtorben, lehrte 
dem berühmten Pope die Verfificatlonds Kunfl.. Man bemerkt 
in feinen Werken viel Genauigkeit, mit dem Anfcheine von Frei⸗ 
heit und Nachlaͤſſigkeit verbunden, die feiner Dichtlunſt a bes 

- fons 
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" fontere m Gene b Eanfani, Dieß ift das urtheit, wels 
Des der Ypbe dů Reönel in feinen Aumerkungen zu Pope's 
rfuch uͤber die Fritit daruͤter fine, 


WALSYNGHAM Francıs), 1500° aus "dem berůhmten 
Geſchlecht von:Chifethurf in der Provinz Rent geboren, 
vereinigte die Kenntniffe, vie man in Schulen erlangt; mit de⸗ 
nen, die man ſich auf Reifen erwitbt, in ſich. Die Königie 
‚Elifaberh fchicte ihn zweimahl als Bothſchafter nach Enge 
Jand. ' Er harte die Beträbniß,:.bei feier -erften Reife Zeuge 
son dem Blutbade der Bartholoinaͤusnacht zu fein, und wäre bei⸗ 
“nahe felbft in daffelbe mit hinein: geriffen worden,‘ . Er benahm 
fich bei_beiven Ambafladen fo ‚gute, daß ihn die Konigin zum 

Stantöferetait machte, 


Er trug durch feine Cinfichten zur weſeltigeng der Kdnigin 
anf denn Throne an fremden Höfen viel bei, und benachrichtigte 
fie zwei Jahre vorher von dem Unternehiuen ber Spanier, ehe 
es ea Er fand Mittel, eiue Copie von dem Briefe, wor⸗ 
im ‚ver König PHikipp IL. von Spanien dem Papfle bad Gier 
beinaniß-biefer großen Unternehmung auvertraute, ans dem Crs , 
binct deſſelben gu erhalten, . Er war. mit einem Worte, ſpricht 

Hr ein Schriftfieller ,_ der Car dina! von Michelieu der 
‚Königin Elifaberh. Er hielt 53 Agenten. und 18 Spione 
on fremden Höfen und wurde von ihnen. immer pänktfich und 
treu, bedient, Ex legte. in England den Grund zur proteftantis 
ſchen Regierung, hatte auch an den Kriegen der Niederlände gros 
ben Ansheil, und machte durch dieſes Mittel der Spauifgen 
Macht eine größe Diparfien, 


Seine wichtigen Dienfte konnten aber feinen gut nicht hindern. : 
Als er 1390 ſtarb, war er fo arm, daß feine Bibliothet Faum 
zu feinem Begraͤbniß aulangte, Sein Hauprwerk wurde unter 
dem Titel? 

"; Mimoires ei Infirußione pour. he Ambafedtur, Aoßırd, 1725, 
“  guohin 1% 

in das Frangdfiſche uͤberſetzt. Der Beberfeger, Bonleſteis 
de la Eontie, lobet es ſehr, und ſtellt e8 mit Recht ven Brii 
Be des Cardinals von Oſlai an die Seite, Dion hat pr 
bene · .. . E BP 
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Maximet politiques, ou lo Searel der Cours „ Lyon 1695 in 13. - 


in das Sranzöfifche uͤberſetzt. Dieſes Geheimniß‘ der Höfe iſt 
beut zu Tage fein Geheimmiß mehr, und fein Buch gehört unter 
diejenigen‘, welche die Zeit unbrauchbar machte, 5 . 


WALTHER (BERNHARD), ein berühmter. Mathematiker, 
ber zu Ynfange des 16. Jahrhunderts blühte, wird für den Ers 
finder ver akronomifchen Refraction gehalten. Er war 
ein reicher Bürger von Närnberg, det die Aftronemie nur aus 
Liebhaberei trieb, und nach dem Beifpiele des Regiomontas 
nus ein Aftronom ward. Er wurde von beffen Eifer und Bes 
möhßen um bie Bortfchritte der menfchlichen Keuntniſſe gerührt, 
fand ihm Hei feinen aftronoruifchen Beobachtungen bei, und als 
biefer nad) Mom reifte, fete.er felbfE die Beobachtungen 30 
Jahre hindurch fort. Die Inſtrumente, deren er ſich bediente, 
waren ſehe fhön, und er brauchte zur Meſſimg der Zeit- eine 
Urt von Uhr, bie befonber& die Dittagsftumde fehr genau augab. 
Seine Sorgfalt und Unermuͤdlichteit bei der Arbeit brachte. ihn 


‚auf ein ⁊ dieß war die Nefraction des Kichtes und 
s Br Sterne durch - Armosphäre. Zwei Meitematiter Hatıen 


ſchon Aber diefe Abweichung des Lichtes geichrieben, aber Wals 
her kanute diefe Schriften nicht. h 

Er war fein Matherhatifer vom erfien Range, aber ed hatte 
vielleicht niemand für die Mathematif”fo viel Eifer, als er. 
Nach dem Tode des Regiomontanus Faufı? er alle deſſen Papiere 
und Inſtrumente. Wan erwartete, er wuͤrde die Schriften dies 
feö beruͤhnuen Mathematikers herausgeben; aber er war darauf 


ſo eiferſuͤchrig, daß er fie fogar niemanden fehen ließ, und fie 


erſt nach ſtinem Tode gebrudt wurden. * 


WALTON (Brıan), Biſchof zu Ehefter in England, 1661 
im 62. Jahre feines Alters gefterben, war ein eben fo gelehrter, 
als gemaͤßigter Prälat. Er machte fi durch die Ausgabe der 
Bibel in mehrern Sprachen, bie unter dem Namen der Englis 


ſchen Polyglotte, Loudon 1657 und die folgenden Jahre, 


6 Bände in Zolio, befannt iſt, uniterblich. Obgleich niehrere 
mit ihm daran arbeiteten, fo fdreibt man dieſes große Merk 
boch ihm zu, vor welches man feinen Namen ıyıd fogar ‚fein 
pitbniß fette, . Außer der großen Menge von Drientalifcyen Ue⸗ 

riegungen, die ſich in diefer Sammlung befinden, und ſchon 
in der großen Bibel des le Jay waren, findet man am Aufange 
” . —— 4 detr 





quem fein, . 
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derſelben Differtationet über alle jene Vibeln, die man gewöhne 
Eh Waltondj Pralogermena nennt, und die 1673.5u Zuͤrch 
beſonders gedruckt wurden. Diefe Prologemena — mehr. 
Fr von Peasfon und einigen andern Engländern, als von 
alt on. ’ * 


WANBROUCE (: - ), ein Englifcher comiſcher 
. Dichter, fiarb um, dad Jahr 1705. Junu feinen Luftfpielen find 
„Kiel Plaifanterien und Einfälle; man findetaber wenig von jenen 
feinen und garten Zügen darin, welche, wenn es erlaubt ift, ſich 
ſo auszubräden, den. Geiſt angenehm Äberrafchen und Tächelız 
machen. Dieſer Dichter machte eine Reife nad) Frankreich 
während welcher er in die Baſtilie gefegt wurde, Die ürſache 
warum dieſes geſchah, hat man mie erfahren. ' j 
Wanbrouck gab ſich auch mit der Architecture ab; baute aber 
then. fo fhwerfällig,. als er leicht und zierlich fehrieb., Das 
Schloß Bienheim oder Blindheim, welches er zum Undenken 
der berähmten Schlacht bey Höchftädt baute, macht feineni- Ges 
ſchinack Feine. Ehre,‘ Wenn die Zimmer, fprach man, eben fo 
weit wären, als die Mauern dick find, würde dieſes Schloß bes 
‚Seine poetifchen Werke wurden 1730 zu London .in 2 Duodez⸗ 
Bänden gedruckt. B ** 


._ WANSLEBEN Jona MICHAEL), den 1. November ° 
1635 ‚von Lutheril Aeltern zu Erfurt geboren, . ward ein 


‚. Schüler von Job Ludolf, und. in ver. Xethiopifchen 


Sprache fehr geſchickt, und machte auf deffen Verlangen eine 
Meife nach London, Als er in fein Vaterland zurädkam, ſchickte 
ihn der Herzog Ernft won Gotha 1663 nach Aegupten amd Ae⸗ 
thiopien, um die Dogmen und Gebräuche dieſer Laͤnder zu ſtu⸗ 
dieren. Da et fie mit denen der Römifchen Kirche Abereinftims 
mend fand, Aing er 1665 nach Kom, trat zur catholiſchen Re⸗ 
igion Über, und ward ein Dominicaner. Seine Liebe zun Reis 
fen führte ihn 1670 nad) Paris. Eoldert ſchickte ihn 1672 
von da nochmiahld nach Megyten, um daſelbſt neue Entdeckun⸗ 
gen zu machen. Diefe Reife verfchaffte der öniglichen Biblio⸗ 
thef 334 Arobiſche, Tärkifche und Perfifche Handfchriften. Als 
er 1676 nach Parid kam, mußt’ er fich feiner ſchlechten Auffuͤh⸗ 
rung wegen. begnügen, der Vicar eined Pfarters ummelt Zontais 
mebleau zu werden, wo er den 19. Juni 1679. ſtarb, da er ſeiner 
7 —Rr5 gruud⸗ 
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gründlichen Galehrſamten wegen Biſchof zu “werben verdient 


Wenn Lu do if in der Tethiopi in Lehrer 
mar fe He en In ann een Dingen fi Stier fin 

en ° —— 

Man hat von ihm: 


Hlfnive de PEgBfe d’Alerandris, Paris inıa; 
Nelaxione dello late prefente del? Egitlo, in a; . 
Nouvelle velation en forme de journal de Jen voyage fat mm 
Egypie, 1077 in ı2, 
le diefe Schriften leiſten ber MWißbegierbe- eines fi 
Bene net Geltung ee gewdhelichen 


WARBURTON (WırLram), Biſchof von Glonceſter, den 
24. December 1698 zu Newark geboren, und ben 7. Suni 1779 
geitorben, erwarb fi) ald Gelehrter und Theolog frühzeitig eis 
- ven großen Ruhm; gelangte aber erſt fehr ſpaͤt zu Würden und 
Bemtern, Im Fahr 1754 fab ihn das Glüd mit einem gänftis 
gern Auge an. Cr fah fich in fehr kurzer Zeit ald Capelan des 
Königs und Canonicus von Dutham. Als die Dechänei zu Brie 
flol erledigt war, erhlelt er diefelbe, und noch im Jahre feiner 
Befisnehmmung flieg’ er bis zum -Bifpef von Gloucefier. "Die 
Bifhdflichen Arbeiten thaten feinen Titerarifchen--Beichäftigungen 
‚einigen Einhalt; überbieß ſchwaͤchte auch das Alter feinen Geift. 
Gr fiel wie Swift nach und nach in eine Niedergeichiagenheit, 
weiche ihm fogar nicht die Fähigkeit ließ, am der Converfation 
Antheil zu nehmen, und er nur felren, und in Gegenwart nur - 
wenjger Freunde feine geroöhnliche Energie wieder erhielt, 
Seine Unterhaltung war bis jetzt eben forbelehrend, als er: 
heiternd geweſen. Er befaß ein vortreffliches Gedächtniß und 
war reich an Auecdoten, die er mit Feuer erzählte, So fehr feis 
ne Freundfcpaft mittheilend, offen und thätig war, fo flark und 
heftig war fein. Haß. Aber fein Zorndanıerte nicht Tange, und war, 
wen man ihm nur im Geringfien entgegen kam, ‚wieder vers 
föhnt, Cr war von hohem Wuchs und ftarker Keibesbefchaffens 
heit. Wem man ihn. fah, hätte man geglaubt, ein guter Tiſch 
wäre für ihn ein nothwendiger Lurxus: aber die Liebe zum Stu⸗ 
dieren hatte ihm Liebe zur Mäßigleit beigebracht. " 
Man hat von ihm ſehr viele Schriften; diejenigen, welche 
ihn am meiſten berühmt machten, find: \ 
’ - 4 Cri- 


D 


“ " WARD " u 
4 Critical and Philofopkical Enquiry inte the Cauf of Prödi- 
 gies and Miracles, as velated by Hiftorians; ö 
- The Allianıe between Church and Stat; 
The Divine Legation of Mofes demonfirated'on Ihe Prinägles of 
". „areigious Deift, fren the omifion of Ihe dodrine of a.future 
„ Fat of vewards and punifhmente in the Jewifh diffpalion;, 
A Vindication of Mr. Popes Ejay on Man, 
Ausgaben. von Shakepeare’s und-Pope’s Merten, 


WARD (SETH), ein geſchickter Englifcher Mathematiler, 
2617 zu Lumtington in Herefordſ hire geboren, ward erft Profefe 
for der Aftronomie, dann Eantor, darauf Di und Bifchof 
zur Ereter, Im Jahr 1667 \vonrd’ er auf den hifcpäflichen Stuhl 

u Salisburvy verſetzt, ward 1671 Kanzler des Ordens vom Ho⸗ 
ande, uud ſtarb den 6. Jauuar 1689 auf feinem Landheuſe 
Ruightöbridge, micht weit vom London, vachdem ‚er. wiel zur: 
* der ———— 
tte. 2 nn B 
" Er’ mar einen großen Theil feines Gluͤcks der Sanftheit feines . 
Charalters fehuldig; war aber, wie alle fanfte Perfonen pi 
ſchwach· Royaliſt unter Carll., Republicaner, als das Pare 
jement die Oberhand‘ behielt, ward er unter Carl IL. wieder. 
Royalift, Er machte fogar das, mas er anfänglich für den Bas 
ter gelitten hatte, geltend, damit der Sohn vergefien e, 
daß er in der Sie diefen unglädlichen Zürften verließ, Er 
war ein großer Staatömann und ein mittelmäßiger Theolog. 
Seine Liebe zur Mathematik machte, daß er "darin große Forta 
ſcheitte machte. Er gab: eine Merhode der Approrimation, wei⸗ 
de —— erhielt, Im feinen übrigen Studien war er nicht f6 


Er ifi Verfaffer einiger ea 
Schriften gegm Bobbes, Orfosd 1656 in 83 
eined Tractats \ 
„ De Comstis „ Oxonii 1653 in 43 i 
: ddsa Trigonomsiriae, Oxonii 1634 in fulio, 
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6 WARD . WARNER 


WARD (Dr. Jcun), ein vorzäglicher Crititer unb Untiquar, 

2679 —— fach 1758 Seine . 
Liwes of the Profefors of Grisham College‘ 

fiad ein wichtiger Beinag zur Bitterargefchichte von England, 
WARD (S. „ Bicar Eoteerſtockcu⸗ 

— —— 

, Modern Sıflem of Nateral Hifory, 12. wol 

einch Wertes von {ehe großem Werth, Krk 1790. n 


WARE, Sutenifö WARAEUS CJaconos), ben op. Novem⸗ 


. 2629 Ritter des Holenbandeb, folgte 1632 feinem Barır im 
- veffen Stelle mach, und ‚erhielt 1639 bie: Stelle eine geheimen 
Matys in. Irland. Yacob, Marquis vom Drmond, 
Ahicte ihn 1644 als Generals Lieutenant des Ahnigreiche wehrt 
ji andern on Carl L, der füh damahls zu befand; 
tourben aber auf ber Rikkreife.von der Parlemeutöfotte ger 
fangen gemomen, und mußten zu London ıı Monate im Gefänge 
wiffe bleiben. Wegen feiner Treue gegen ben König wurd’ er 
darauf aus dem Reiche verwiefen, kam aber nach anderthalb 
genen 1651, nach England zuräd, brachte zu Konbon die 
ir mit Verfertiguug verfhhiedener Schriften zn, wurde endlich 
don ẽ ar ĩ AL in feine verigen Stellen wieder eingefeßt, und ftarh 
den 1. December 1656 zu Dublin geliebt und gefhägt. . ' 


. Man hat von ihm: 
Dy feiplertöus Hiberniat, Dublin 1639 in 4. 
Diefes Heine Buch leiſtet den Biblioarayhen gute Dienſte; aber 
der Brefafler,, der feine Landsleute fchildert, theiler Die Kobfpräs 
&e nicht immer Hanshälterifcp aus, verwirft jedoch fabelhafte 
Echrif ſieller und untergefchobene Werke, und ſcheint im allge: 
meinen ein guter und weifer Kritiler zu fein. j 
Anmalıs Hınria VIII. Edsardo Vl..d Maria vegnontidss, 
1658 in 8. . 
WARNER (Dr. FERDINARDO), ein berühmter Engfifcher 
Geiftlicher , theologifcher , biographiſcher „"Siftorifcher und medi⸗ 


einiger Schiftſteller, wurde 1703 geboren, und flarb 1768. 
* WARTON 





Vrofeſſor der Hebr 
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WARTON (THomAs); 1738 geboren, ſtarb 1790, fehr 
beruͤhmt als Biograph, YUnuptator, Antiquar und Dichter, . 
. Seine Talente fir dieſem letzters Fache erwarben ihm 1785 di 
Stelle des gekrouten Dichters von England. Ein —ãe 
Verzeichniß von feinen Werken iſt im Gentleman’s. Magazine, 
u 1790, ©. 480, 481 34 finden; aber fein Meifterftäd war 


Hiftery of Englfh Poriry, un 
welche ein unfterbliches Denkmahl feines Fleiges, der Richtige 
keit feines Uriheils, und der Schärfe feines Verftandes bleiben 
wird, . \ u 
. WASER (Casrar), ein Schmwehheriſchet Throlog, den 1. 
"September zu Zürch geboren, ftudierte zu Alsdorf, —E 
Senf und Bafel, reiſte als Hofmeiſter mit einem jungen ‚gern 
nach Holland, England, Irland und Stalien, ward zu A. 
ifchen und Griechiſchen Surache, und darauf 
der Theologie, und ftarb den 9. November 1625. Die einzige 
„feiner Schriften,‘ deren man noch bisweilen gedenft, hat dem 
itel: 
De antiquis nummis Hebratcorum, Chaldasorum et Syrorum, 
quor um janfta Biblia et Rabbinorum [eripta meminerunt, 
in 4 


- WATEAU (ANTOINE), 1684 zu Balencienned geboren, - 
lernte zu Paris bei Claudius Gillot. Man kann von dies 
fem Künftter nicht fagen, daß er in feinen Werken ſeinen eige⸗ 
„nen Character dargeftellt habe, , Er war ein Menfchenfeind und 
zur Schwermurh geneigt, und feine Gemaͤhlde ſtellen beffen uns 
geachtet Inftige und ergdgende Szenen vor. Dieſer feiner Lebens⸗ 
art fo niberfprechente Geſchmack mag daher gekommen fein, 
daß er in feiner- Jugend gewohnt war, auf Öffentlichen Plaͤtzen 
die Schaufpiele der Quackſalber nachzuzeichnen, . 


Nachdem er feinen Lehrmeiſter verlaffen haste, arbeitete er 
einige Zeit unter Claudius Audran, und fiudierte das Colo⸗ 
rit nah Rubens in der Gallerie des Luxemburgiſchen Pallas 

ſtes; in der Zeichnung hielt er ſich aber an die Natur, die er ges 

tren und richtig nachzeichnete, Er wurde unter dem Titel eines 

Galanteriemabiers mit allgemeinen Beifall in die koͤnigliche 

Academie zu, Paris aufgenommen. Et machte darauf eine 17 
ö . na 
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England, wo man feine Verdienſte erkamte, kam aber bald 
wach Varis zuruͤck, und machte daſelbſt durch ein Deckenſtuͤck in 
dem Gewoͤlbe eines Kaufmanns feine Kunſt bekannt. 

Er folgte dem Geſchmacke des Bombaccio, und ſtellte die 
Natur fehr lebhaft vor. Die Charaktere feiner Kbpfe find von 
ungemeiner Annehmlichkeit, feine Ausdruͤce reigend, fein Pinfel 
üft fließend, feine Nusarbeitung leicht und geiftreih. Seine Fi⸗ 
guren find wegen ihrer Reichtigfeit und der Schönheit ihrer Stefuns 
en vortrefflich, feine Färbung ift zart, und er wußte die Lands 
Übafım fehr wohl vorztrftellen. Seine Gemählve berieen meiſt 
"in Meinen, wöhlgezeichneten, und nach den Moden feiner Zeit 
gekleideten Fignren. Aus biefen combinierte er allerlei angeneh⸗ 
me Geſellſchaften in Zimmern, Gärten und Landſchaften. Diefe 
feine Manier, für deren Urheber er in Frankreich zu halten iſt, 
wurde zu feiner Zeit und lange hernach allen andern Gattungen his 
ſioriſcher Gemaͤhlde vorgezogen, welches ven Marquis d’Aygens 
veraniaßte, In felnen Lettres Juives zu behaupten, man werde in 
in furger Zeirzwei Gemaͤhlde von Raphael, gegen eins von 
Wateau vertaufchen. Db biefes nun gleich etwas übertrieben 
ſcheint, und Gerfaint behauptet, dieſe der Knuſt fo nachtheis 
üge Move fei mit Lancret und Paters Abflerben ertofchen, 
„fo laͤßt ſich doch aus ven Kupferflichen der beruͤhmteſteu Meifier, 
welche um die Mitte des 18. Jahrhunderts zu Paris arbeiteten, 
fliegen, daß man damals noch nicht von diefem Geſchmack abs 
gegangen fei. - . 0 
Wateau ſtarb 1721 in dem Dorfe Nogent, nicht weit von Pas 
ris. Sein Kupferwerk iſt fehr zaireich. 


WATELET (CrAude HENRı), General» Finanz» Cinmehe 
mer, einer'von den Vierzigen der Frauzoͤſiſchen Academie, Mits 
glied mehrerer auswärtigen Acabdenien, vwoirde 1718 zu Paris 
geboren, und flarb den 13. Jauuar 1786 dafelbft, Er sultivierte 
frühzeitig die Wiſſenſchafien und Kuͤnſte mit Wortheil, weil ihn: 
fein Vermögen alle Hülfstitrel dazu ſicherte. Seine Reifen ers 

weiterten feine Kenntniffe, und eutwicdelten feinen Geſchmack. 
Als er feinen Geiſt gebildet hatte, machte gr einen naͤtzlichen 

Gcbrauch von feinen Reichthuͤmern, fo lang er deren noch hatte; 

denn ein widriger Zufall, der ſich einige Fahre vor feinem Tode 

ereignete, gab ihm —X jene Philoſophie zu zeigen, die 

man fich in Meberfluffe fo ſelten erwirbt. Der ſchone Barten 

bei Moulin Joli, an den Ufern der Seine, wozu er bie Zeich⸗ 

. nung 
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„zung felbft machte, iſt ein Beweis -don-feinem Geſchmark und 
feinen ſanften Sitten. Unter den Inſchriften, womn er dieſe 
Landſchaft gierte..bemerken wir folgendes Quadrain, wei⸗ 
Des den Geiſt und das Herʒ des Beſitzers gewiſſermaßen maahlte 
N R Confke ‘er dans 'P obſeuritẽ \ 
‚Sea loifirs X Petude, 3 Pamitie fa vie; 
„. Voilä les jouss dignes d’enyie; — 
Etre cheri, vaut mieux qu' &trovante. 


¶ Exhatte ſich in den Fänften Erfe btungen und Einfichten ge⸗ 
Rnug erworben, um die, Grundſatze berfelben entwerfen zu: tou⸗ 
‚nen, aid legte in ſein —8 * 
Vume fur lart depindre: =. - 


eine Ordnung, welche fo viel, als die Reinheit des Styles ſelbſe 
‚Keiträgt, feine Lehren aufzuhollen, „Dichier-und Mahler, wie 
Dufresnoy, breitete ex ſich über venienigen Theil, der am 
‚niwenigften angenehm. ft, über den — aus, und ging . 
‚afogas in Auseinanderfegung der Details viel weiter, als fein . 
Wuſter. Aber er mußte nicht, wie Dufres noy, Critik mit 
Belehrung zu verbinden, und feine Lehren mit jenem ſtechenden 
„Salze ju würzen, das fie in dem Gedaͤchtniſſe haͤlt. Keme 
»grändliche, tiefgedachte Bemerkung, Fein Zug, der im Geiſte 
‚„bleibt. Sein Styl ift Im allgemeinen ſchwach, ohne Couſi⸗ 
nfenz. Er wird zwar durch übelangebraghte Verzierungen nicht 
" berdunkelt, iſt aber alles Dichteriichen allzu, bloß. "Kein Enthu⸗ 
»fiasmus, Feine Kraft, Feine Erhebung, Feine Wärme! Ueber⸗ 
„all gemeine Ideen, in gemeine Farben eingehuͤltt. Selbft die 
nZierlichkeit, wenn man deren dgrin findet, jft_ mittelmäßig. 
„Eine güte und forgfäftig geſchriehene Profe läßt fich mit mehr 
„Vergnügen lefen. « o urtheilt Efenent in feinen Obfer- 
Yations 'eritiqued ABER die Ueberfetzung der Georgita · des Vir⸗ 
gm Abbe be Lille daruͤber.) "Daher ziehet man auch die 
Innertungen, mit en Watelet fein Gedicht begleitete, 
and die vonjungen Känftlern mit Nutzen gelefen werden Eönnen, 
deni Groicht felbft vor. Sg an 
„Elai fur les Jardins, F 


der von dem größeften Theile des Publikums fehr gut anfgenoms 
men wutde, war-gleichfam die Quelle einer Menge von zum 
Theil vernünftigen ‚: zum Theil bizarren Schriften de, die Zus 

7 ° ö . fommens 















bg.’ "WATERLAND WATERLOO- 
füunmenfehung und Berfehönerung ländlicher Wohnungen. Er 
hatte eine Ueberſetzung pon Taffo’8 befreitem Jeru ſale m 
in Framdfiſche Verfe unternommen, und werfchiedene Gefäuge 
* feiner Weberfegung in ber Ncademie vorgelefen. Aber Männer 
von Kenntniffen, welche bei dieſen Vorleſumgen zugegen waren, 
verfichern, daß diefes Werk mehr von der Hehe des Verfaſſers 
su Taffo, ald von wahrem bichterifchen Talent zeugen wird, 
Das bratschbarfte feiner hinterlaſſenen Werfe war ein 
Dickionnaire de Peintwre, de Sculpture ed de Gravure, 
welches in der Encyclopddie methodique gebrudt, und von 


Heydenre ich ind Deutſche überfegt wurde, Die Artikel find. 


ini allgemeinen mit Methode und Beſtimmitheit rebigiert, und 
der Redacteur zeigt fich darin ald einen eben fo leidenſchaftlichen, 
„als aufgeklaͤrten Liebhaber. . 


WATERLAND (Danıer), Canonicus za St. Paul, Ars 
chidiaconus der Graffchaft Middlefer, und ordentlicher Eapellan 
des Königs von England, 1683 geboren, zeichnete ſich durch 
feine Schriftert gegen die Feinde der Confubftantialität bes Soh⸗ 
mes Gotted aus, und war eine wahre Geifel der Arianer in Eng⸗ 
land. Man hat unter andern vom ihm: 

A Vindication of Chrifs Divinity ;' . 

The Importance of the dodring of the holy Trinity aferted; 

‚Chrifian liberty aferted and ihe feripture dostrines of tha Tri= 
unity aferted, u. a. m. 
Er ſtarb den 4. Jandar 1742. - 


"WATERLOO (Anton), um 1618 zu Utrecht, ober, wie 


"andere fagen, zu Amfterdam, geboren, (gewiß ift es, daß er 


made bei Utrecht wohnte) mahlte Kandichaften, welhe Wee⸗ 
Rimr «ind andere mit Figuren und Thieren zieren. Geine Ges 


mäblde wurden jebergeit ftarf gefucht. Seine Lüfte und Fernun⸗ 


ven find heil und leicht, feine Bäume und Pflanzen von guter 

ärbung, und großer Verſchiedenheit. Er ftellte die Natut fo 
vor, wie er fie fand; Jein eingeſchraͤnktes Genie ließ ihm nicht 
zu, weber etwas hinzu zu thun, noch hierin eine gute Wahl-zu 
treffen. — 

Ob feine Gemaͤhlde gleich bisweilen froſtig ſind, fo gefallen 
fie doch wegen ber Genauigkeit, mir welcher er das Licht wiſcher 


r 
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- den Bäumen darchfcheinend, und den Widerfehein feiner Gegens 
fände in dem Waſſer vorfiellte. in’ bedeutendes Erbgut und 

„ber hohe Preis, in welchem ihm feine Bemählde bezahlt wurs 

„ben, konute nicht hindern, daß er in dürftige Umſtaͤnde gerieth, 
„und feine Tage im Hospitale St. Jacob unweit Utrecht endigen 
mußte, “ . — 


Edr radierte 153 Landſchaften mit einer ihm eigenen Manier, 


worin er faſt vor allen andern Meiflern den Vorzug hat. Seine 
Gegenſtaͤnde find ganz ländlich, und haben den wahren Character 
der Natur, befonders gilt diefes von feinem Baumfchlage. Man 
trifft von feinen Werken felten gute Abdruͤcke an; die Platten 
haben fehr gelitten, und find faſi alle aufgefragt. +_, 


WATSON (Joun), ein Englifcher Theolog, und Verfaffer 
Son einer on \ 

. Hiflery of Halifax, “ \ u 

wurde 1724 geboren, und flarb m. - 


WATSON (Henry), Obrift, en berühmter Ingenieur im 
Dienft der Englifch : Oftudifchen Compagnie, und von vorzuͤg⸗ 


licher Geſchickuchkeit in der Schiffsbaulunſt, wurde 1737 gebo⸗⸗ ' 


zen, und flarb-1786. 


"WATTS (Isaac), ein Snlither Theolog von den Diffene 
tern, Philofoph , Dichter und Mathematiker, von ungemeinem 
Genie und .Gelebrität‘, wıyde dem 17. Juli 1674 geboren , und 
1748 von ber Unlverſitaͤt Edinburg ohne fein Vormwiffen zum 
Doctor der Tyeologie gemacht, und flarb den 25. Noveniber defs 
felben Jahres als ordentlicher Prediger in Very: Street zu Lon⸗ 
don, | Vielleicht zeigte ſich noch nie ein Schriftiteller vor ihm zus 
feinem Rubm in fo verfhicdenen Gegenftänden, als er, ſowohl 
als profaifcher Schriftſteller, denn als Dichter, und es 
giebt feinen, defien. Werke PH in feinem Waterlande, als 
aud) außerhald.deffelben, fo jehr verbreitet, und in fo verfchies 
dene Sprachen überfestmurben. Sie famen 1753 in 6 Quarts 
baͤnden · heraus. „Wenig Bücher,“ fpricht Dr. Johnſon, 
„wurden mit groͤßerm Vergnügen, als Wattss 
Improvement :of the Mind ’ 


von mir gelefen; ein Werk, dad im hoͤchſten Grade nuͤtzlich 
umd angenehm zu leſen ift,« Wenige Menſchen haben den 
Siebenter Theil, 68 Ruhm 
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Brukm eineh fo reinen Eheractrb, noch ſoiche Denfwiäbler von 
soirffamer Frömmigkeit’ zurädgelafien. Cr fchrieb für jedes Ale 
ter, von demjenigen an, welches feine erften Lectionen berlaltt, | 
. bis Kr aufgetlärnen ie Di Melehzände und Lode, 
und weder die korperliche, ie geiftige Natur unumters 
fritz fern lehrte die Kunfk zu denken, umd die Wiffenfchaft | 


WEBB (Pntiirp CARTERET), ein’ berühmter Englifcher 
Wotiquar mad juridifcher Schriftſtelier, wurde 1700 geboren, 
and 177%. . 


WECHEL (CHRISTIAN und ANDREAS), berühmte Wuchs 
drucker zu Paris und Frankfurt, deren Auögaben correct find und 
fehr it werben. Sie verdanften die Vollklommenheit ihrer 
Kınk vorzüglic) dent gelehrten Friedrich Sylburg, der Cor⸗ 
vector in ihrer Drudterei war. _Chriftian lebte im Fahr 1552 | 
noch. Andreas, fein Sobn, farb den 1. Nopember 1581 zu 
Srankfurt, wo 1590 dad Verzeichniß der Schriften, bie ihre 
Preffen lieferten, in 8. heraus dam. : 


WEDEL (GEORG WOLFGANG), ben 12. Noventber 1645 
zu Golfen in der Nieder: Laufit geboren, ſtudierte zu Pforte und 
Sena ; am letztern Orte erft Die Phyfif und Mathematik und daun 
bie Medicin, fing zu Landöberg an zu Practicieren, und ward 1667 
zu Jena Doctor, und Landphyſicus zu Gotha. Als er 1673 aus 
Holland zuräd kam, warb er Profeffor den Medicin zu Fena, 
und 1685 herzoglich Sächfifcher gemeinfchaftlicher Rath und Leib 
arzt, 1694 Comesp alatinus, 1716 Baiferlicher und 1721 chur⸗ 

- fürftlic) Mainzifcher Rath. Er war beftdndig von guter Ges 

unbbeit, verbeirathete fich Im 63. Fahre zum dritten Maple, 

jengtein diefer Ehe noch einige Kinder, und farb den 6. Septems 
1721 al Prorector Magnificus, 


ö Man hi ip iele brauchbare ⸗ 
— auchbare Werke. ‚Die von 


Phyfologia medica, 1704 in 45 
Phufologia reformata, 1688 in 45 
De fale volatili plantarum, in 125 
Theormata media, in 123 


Eur- 


WEINMANN WEBFER - 63 . 


Exerätationum medico ghlsgiaram Decades XX. 1686-1720, 
ing 

‚ Theoria Saporum medua, in 45 . 
De Merbis Infantum, in 8; 
‚Opiologia, 1682 in 43 B 
Pharmasia in.artis formam vedaßla, 1693 in 45 
De "Medisamentorum facultatibus ognofandis et erpfeandi, 

1696 in 43 Fr 

De Medicamentorum compofitione extemporanca, 1693 in 4. 


 WEINMANN (JOHANN Jacon WILHELM), Apotheler 
u Megensburg, 1734 geftorben, lieferte ein wichtiges Werk 
ber die Pflanzen, unter dem Titel: 
Phytantofa Iconographico, fie Confpedus aliquot milium 
plantarum, Ratisbonae 1735 - 1745 .4. vol. in folio, . 
mit 1025 illuminierten Kupferſtichen, bie aber nicht in allen 
Eremplaren gleich gut find, 


. WEISEN (Die sıEBEN) von Griechenland. Man | ſehe die 
Artikel BIAS, CHILON, CLEOBULUS, PERIANDER, PIT- 
TACUS, SOLON und "THALES, 


„WELSTED TLEONHARD), ein Englifcher dramatiſcher Die» 
ter und Schriftfteller über verſchiedene Gegenftände, farb 1749, 


WENTWORTH (TnomAs), Graf von GStafford, 
ein berähmter Staasmann unter Carll., 1594 geboren, wurde 
auf eine falfche Befchuldigung des Hochverraths den 12. 5 

tentkauptet. Nach ars IL. Thronbefteigung wurde 
A als ein Flecken der Nationatgereihtigteis un 
— en. , 


WEPFER (Jonanz Jacop),, den 23. Devember 1620 zu 
Schafhauſen geboren, ftudierteg Fahre zu Baſel und Straßburg 
die Medicin, reiſte zwei Jahre in Italien, ward 1647. zu Bafel 
Doctor und Phyficus feiner Waterftadt, 1675 ded Herzogs von 
MWürtenberg, des Markgrafen von Baden Durlach, und des 
Ehurfärften von der Pfalz Keibanıt, und flarb den 28, Januar 


1 
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Man Hat von ihm: 

Hiforias Apopledicorum obfervationibus et [cholis anatomäcis as 
wedicis quam plurimis iDuflratar eic. 1710 in 8, 

Hiforia et noxae Cicutas aquaficae, 1716 in g; 

Obfervatiomes medico- praliicae de afedibus capilis intermis cd 
> etermis, in 4. 

Vor dieſem letztern Werke, das, wie die erſtern geſchaͤtzt wird, 
befindet fich die Lebenobeſchreibung des Verfaſſers. 

WERENPELS (SAmueL), wurde 1657 zu Baſel, wo fein 
Vater Perer damahls Archidiaconus war, geboren, und ward 
daſelbſt Profeffor verfchiedener Wiflenfchaften. Er reifte nach 
Holand, Deutſchlaud und Frankreich. Während der drei Mor 
mate, die er ſich zu Paris aufhielt, hatt’ er ÖftereUnterhaltungen 
mit Ralebrande, Montfaucon ung Barignon. Im 
Sabre 1702 kam er nach Bafel zuruͤck, und folgte im nächfien 
Sabre feinem Vater in der Profeſſur der Theologie nach. Im 
Fahr 1706 ward er Mitglied der Englifchen Gefelfchaft zur Aus⸗ 
breitung des Slaubens/ und 1708 der Kiniglichen Gefellfchaft 
der Wiffenfchaften zu Berlin. Sein Rahm, der von Tage zu 
Tage wuchs, brachte ihn mit ben berähmeften Gelehrten vom 
Europa in Eorrefpondenz, und zog eine Menge Studierender, 
deren Unterrichte er ſich eifrig widmete, mach Bafel. Er ſprach 
im vertrauten Tone mit ihnen, und fuchte weit mehr ihren Vers 

* fland zu bilden, als ihr Gebächmiß zu bereichern. Geine vors 
züglichfle Sorge ging dahin, ihnen Gefinnungen- der Eanfts 
murh, Xoleranz und Mäßigung, von denen er Durdhdrumgen 
war, einzuflößen, und fie auf ben Weg der Tugend und Rechts 
fehaffenbeit, den er fein ganzes Leben hindurch wandelte, zu lei⸗ 

. ten. Er flarb 1740 zu Bafel, ‘ 

Seine ſaͤmmtiichen Werke wurden in 2 Quartbänden gefams 
mul Die ke —X —— zu Genf und 

aufanne. Sie die Philologie, jophie und Theo⸗ 
logie. Sein befannteftes Werk ift das 

Ds Logomachiis Eruditorum, 1702 in 8. 

WERF (ADRIAN VAN DER), 1659 zu Sralingerambacht, 
einem Dorfe bei Umfterdam, geboren, lernte bei Cornelius 
Picolet und Eglon van der Neer, der ihn bald bei feiner 
Arbeit brauchen Tonnte. Aus ber Betrachtung der Runficabis 
nette zu Leyden und Amſterdam fchöpfte er vielen Nugen, Ein 

Gemaͤhlde, worin er verfchievene Genien vorgeſtellt Br 

- J J te 
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machte das Gfüct dieſes Kuͤnſtlers, Der Churfärft von der 


Pfalz fah e& bei einem Kaufmann zu Amſterdam. Es gefiel ihm ° 


fo fehr, daß er es nicht alleim kaufte, ſondern den Mahler ſelbſt 
in feinem Haufe beſuchte, von welcher Zeit an er beſtaͤndig für 

Dielen Sürften arbeitete, der ihn in den Adelftand erhob imd zum 
Mitter machte, zahlte ihm auch für neun Monate, die er ſich je⸗ 


des Jahr bedung, eine Peuſion von 6000 Gulden, - Ban der ' 


Werf wurde-auch von dem Könige von Polen und dem Herzoge 


von Wolfenbuͤttel beſucht. 


Wenige Mahler Können ſich räßmen, daß ihre Arbeit bei ih⸗ 


> sem Lebzeiten fo theuer bezahlt worden fei, als dieſer. 


Herzog von Orleans bezahlte ihm 3. B. 1713 für.das Urtheil 
des Patis ‘5000 Gulden Holländifch, uud der Nitter Page, ein . 


” Engländer, für zehen Gemählbe 33,000 Gulden, 


Der beftändige Fleiß diefes Kuͤnſtlers, der durch eine ſeht gex 
naue Audarbeitung noch befchwerlicher gemacht wurde, erſchdpfte 
endlich feine Kräfte; et ſiarb 1722. D’Argensville fagt 
irtig 1727. - - 


Ban der Werf mahlie Hiftorien, Gegenflände aus dem ger 
meinen Leben und viele Portraite, Seine Zeichnung ift bisweis 
Ten von gutem Geſchmack, aber gemeiniglich ohne Zierlichkeit 
und fteif, Sein Colorit ift in vielen Gemählven froftig, und ° 
gleicht in der Carnation dem Elfenbein; auch verftand er die 
Ausdrädung der Muskeln nicht allzu wohl. Aber feine Gemäns 
der find wohl gefaltet und groß, auch mangelt es feiner Arbeit 
nicht an guter Harmonie, und er würde einer der größeften Mahs 
ler feiner Zeit gewefen fein, wenn er im der Zeichnung fefter ges 
weſen wäre: Er legte ſich auch auf die Baufunft, uͤnd wurde 
hierüber dfiers zu Mathe gezogen. Cr verbannte alle Kleinigkei⸗ 


ien aus den Verzierungen. Nach feinen Zeichnungen wurde die 


Börfe zu Rotterdam gebaut: Ale Theile, die man darin abäns 
derte, werden für fo viele Fehler gehalten, ir 


Außer den 76 Porträten in des Larrey Engliſchen Seſchich⸗ 
tenhaben auh N. Verkolie, van Menrs, P. van Bieck, 
8 M. Preißler u. a. nach feinen Gemaͤhlden in Kupfer gear⸗ 

itet. 

Sein Bruder Peter blieb zwar gegen Ihn gerechnet in der 
Kunft weit zuruͤck, kann aber deflen ungeachtet für einen ges 
. * Ss 3 2 (hide 
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ſchickten Meifter gehalten werben. Er copierte diele som feines 
Bruberö Gemäblven, die von beträgeriichen Kunſthaͤndlera für 
Stuͤcke auögegeben, die von Adrian Abermahlt wären, md als 
ſolche von, mitrelmäpigen Keunern in hohem Preife wers 
ben. Adrian bediente fi) auch zu Untermahlang der idee 
und Beiwerfe feiner Hälfe, Peter Rarb 1718 im 53. Iabze ſei⸗ 
mes Alters zu Rotterdam, 


‚_WERNER (Josern), 1637 ja Bern geboren, Ierate bei feis 
mem Bater Joſe ph, einem Schüler von Joſeph ern 
and bei dem jüngern Matthäus Merian zu Fraukfurt. Er 
legte fich auch auf die Miniaturmahlerei, und ward hierin einer 
BT aufn Er kam 1654 nach Rem, we er A} ds 


. Diefer Kuͤnſtler beſaß ein großes un und erhabenes Genie. Seine 
Erfindungen find finnreich. . Er liebte die Allegorien. Keine 
Zeichnung ift ziemlich correct, er verftand auch-die Vertheilung 
bes Lichtd und Schattens fehr wohl, Seine Manier ift fanit 
und marlicht, und fein Eolorit gut und traͤftig. Er mablte 
End einige ſchoͤne Stüde in Oehlfarben, ae vornehmlich zu 
Zr ginn werden. Ph. Kilian, E. Hainzelmannn, 

M. Küffel, 3.3. Thourneifer, G. A. Wolfgang, R, 
FH 5. Ertinger, u, a. haben nach ihm in Kupfer ges 


WERNERIUS ober WERNERUS. : Man fehe den Artikel 
IRNERIUS. 


WESSELUS. (JoHANnNEs), fonft auch JOHANNES HER. 
MANNI; (nad dem Namen feines Waters) oder BasILIUS 
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HERMANNT WESSELUS, von einigen Schriftſtellern auch 
Soesvort oder Gansfort genannt, X 1419 geboren, 
lernte die Anfangsgrände der Sprachen zu Gröningen, wurde 
won da In das Kofler Zwol gefdict, ging darauf nach Chlln, 
wo er an der Schulphilefophie nicht lange Geſchmack fand, ſon⸗ 
dern den 'Plato, Ariftoteles, Themiftius ma. lad, 
Die Platonifche Philofophie lieb gewann, und der Unterfuchung . 
der Theologie viel Zeit widmete, In der Abſicht, dieſe 2 
ſenſchaft zu Iehren, ging er nad) Heidelberg, fand aber bei feis 
wen Vorhaben große Schwierigkeiten, und mußte fid mit einie 
gen Borlefungen in der Philoſophie begnägen. Er ging uun. . 
nach Löwen , nnd darauf nach Paris, wo er ı6 Fahre blieb, 
amd den Cardinal Franciscus be la Rovera Kennen 
"Iernte, der unter dem Namen Sixtus IV. bald darauf. 
warb. Als dieſes gefchab, befand ſich Weſſelus eben zu Nom. 
Er befuchte den neuen Papſt, der ihm frei flelte, vom ihm zu 
Bitten, was er wuͤnſchte. Weffelns bar nis nichtö, als um one 
Hebräifche und Griechifche Bibel. : Warkım, erwiederte 
der Papft, verlangen Sie nicht lieber eine Bilhe . 
wmöüße, oder deß etwas? — Weil ich ihrer nicht bes 
Darf, antworte ipm der ımeigennäßige Weſſel. Er ging dar⸗ 
auf mit feinen beiden Bibeln nach Grönigen zuräd, —* un 
meiſt ü im dafigen Fungfranen = Klofter, zu Agnen 
amd in der Abtei zu Adewart auf, fuchte die — en 
empor zu hingen, und flarb 148% 


Er dachte‘ über, Seaeatände der Neligion Pan anders, ds 
man zu ferner Zeit darüber dachte, und wird daher fir einen 
Zeugen der Wahrheit vor der Reformation gehalten. Die mei ' 
ften feiner Schriften wurden verbrannt, ausgenommen einige 
Abhandlungen , welche 1522 zu Wittenberg 'mit Luthers Bars 
rede, und 1617 zu Marburg in 4. unter dem Titel: ‚ 


Farrago Rurum Thselogicarum 


gedruckt wurden; am —— mg fie Johannes “ 
Bin s 1617 zu Ymfterdam in 4. ber. 


\ 


WESLEY (SAmvEL), ber ältere, ein Engfifcher Tpeolog 
and Dichter, Ps 1735 und. hinterließ viele Schriften, 


Ss 4 u WES- 
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WESLEY (Sanver), der jüngere, Sohn des dorherge⸗ 
henden, und ein vortrefflicher Dichter, farb 1739. 


" WESLEY (Jjonn), Bruder des vorhergehenden ab ein be= 
" rähmtes Haupt von der Secte der Methopiiten, wurde 3703 ges 
boren. Er erhielt feine Erziehung im Charter = Houfe und ward 
darauf Fellow im Lincolu⸗Collegio zu Orford, und zeichnete fich 
ſchon in einem Alter von 26 Jahren durch feine Frömmigkeit 
ans, . Er, fein Bruder Carl und einige feiner jungen Freunde 
wurden durch Lefung der Schriften des berähmten Wilhelm 
Ea w zu jener firengen Lebensweiſe gebracht , welche feine Secte 
bis auf diefen Tag auszeichnet. Sie gingen alle Wochen zum 
Abendmahl, feierten alle Feſte der Kirche, befnchten die Gefäng« 
niſſe, ftandenum 4. Uhr auf, und nahmen an feinen Vergnägun: 
gen Theil. Bon der firengen Methode, nad) welcher fie über 
jede Stunde verfügten, bekamen fie den Spottnamen Meth os 
diften, und find dig einzige Secte, welche fich felbft einen 
Dane gab, der anfänglich einen Vorwurf oder, Tadel in fich 
te, ° - 


Er zeigte ſich nun als einen eifrigen Reformator, und arbeitete 
in Georgien an ber Belehrung der Indianer. Er ging in feinem 
wefentlichen Punkte von der Englifchen Kirche ab; feine befons 
dern Meinungen waren Rechtfertigung durch Glauben und chrifte 
liche Vollkommenheit, und biefe Xehrem breitete, er in England, 
Schottland und Irland, wo er zahlreiche Congregationen zus 
famnenbrachte „ans. Man hat berechnet, daß es in allen drei 
Königreichen 80,000 Mitglieder diefer Gefellfchaft giebt. Er 
beſuchte fie abwechfelnd , reifte jährlich Roco Meilen, predigte 
beftändig täglich drei = bis viermahl, fland um 4 Ubr auf, und 
wandte alle feine noch übrige Zeit an das Leſen, Schreiben, an 
die Pflege der Kranken, und die verfchiedenen Angelegeuheiten 
feiner zahlreichen Gemeinden in Ordnung zu bringen. +" 


Wenige Schriftfteller haben fo viel gefchrieben als er: Er⸗ 
bauungs = und Eontroverds Schriften, Gefchichte, Philofophie, 
Medicin, Politik, Dichtkunft u, f. w. waren zu verſchiedenen 
Zeiten Gegenftände feiner Feder; und was man auch für Meis 
nungen von feiner Religionslehre haben mag, fo fann man ihm 
unmöglich das Verdienft abfprechen, der geringern Claffe des 


“ . Volks unendlich viel Gutes gethan zu haben. Cr wandte feinen 


Bleiß und feine Bemühungen an bie, welche keinen Uneniet 
“ “ geuofz 


Vo. 
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genoffen, lehrte an den Heerfiraßen und hinter den Zäntien, un⸗ 
tertichtete bie Bergleute in Cornwall und. die Köhler in Kings⸗ 
wood. Dieſe ungiuͤcklichen Gefchöpfe Heiratheten, und begruben 
fich untereinander ſelbſt, und begingen, ehe die Methodiſten aufs 
kamen, oft ungefraft Morde. Durch feine und feines Bruders 
Car Imenfopenfreundliche und thätige Bemühungen wurde unter 
den niedrigften Claſſen des Volis Sint für Wohlftand, Sitts 
lichkeit und Religion verbreitet, der Umwiffende belehrt, der Uns 
giuͤckliche unterftägt, und der Verlaſſene geträfler, Ri 


Diefer große und gute Dann flaih den 2, März ı7gt, im 88 
Jahre feines Alters, u Yon 


WEST (BenJamım), ein geſchickter Englifcher Hiſtorien⸗ 
und Portraitmabler, deffen Anfänge ſchon für eiſterſtuͤcke gehal⸗ 
ten werden konnten. Die Auswahl und Anordnuug feiner Ges 
genftände verraͤth ein großes Gegie, welches in die Geheimniffe. 
der, Kunft fehr leicht. eindrang.® Seine Austrücde find ftarf, 
ebel, und dem Gegenſtande angenieffen , der Pinfel iſt leit und 
meifterhaft. Zeichnung und Colotitfind zivar nicht außer voll- 
kommen doch meift untabelhaft. Städe von mittlerer Größe” 
gelangen ihm am beßten; in ganz großen und kleinem iſt er et⸗ 
was trocken, und die Farbenmiſchung minder angenehm, - Die 
Engländer behaupten, das Gemälde von Hanniba l, der den 
Römern ewigen Haß ſchwoͤrt, welches Weſt 1771 in der kdnig⸗ 
lchen Acadennie zu London ausſtellte, Eine unter die ſchoͤnſten 
Gemaͤhlde der Welt gerechnet werden. 


Valentin, Batfon, Earlom, Hall, Ravenet u. a. 
= haben einige vortreffliche Blätter nach ihm geliefert. \ 


WEST (Girserr), ein Englifher Gentleman, welcher 
zur Vertheidigung der geoffenharten Religion gute Werke heraus⸗ 
gab, ſtarb 1756, . 


WEST (JAMES), ein, güter Engliſcher Alterthumsforſcher, 5 
farb 1772. a . 


- WEST (THOMAS), ein Englifäer ltertgümsförfiper und 
Verfaffer eines \ F £ 
Guide 10 the Labes of Wefiniopsland,; 
‚wurde 1715 geboren und. ſtarb 1779. \ 
‘ .Ös5 — WET- 
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WETSTEIN (JoHANN HEINRICH), den 15, März 1649 
Bafel, wo fein Vater Johann Rudolph damahls Pros 
teffor der Griechifchen Sprache war, geboren, legte ſich in ſei⸗ 
ner Jugend auf die Buchdruckerri und Handlung, auf die Spra⸗ 
en und ſchoͤnen Wiffenfchaften. Er ging darauf nach Amfters 
dam, ließ fich dafelbit nieder, ward ein berühmter Buchdrucker, 
und farb den q. April 1726. Die gelehrten Vorreden, womit 
er verſchiedene Werke zierte, bemweifen, daß er geſchickt war, 
eben fo gut zu fchreiben, als er druckie. Ex wurde von ben 
Großen geliebt und —* und unterhielt mit mehreren Ge⸗ 
lehrien einen beſtaͤndigen Briefwechſel. Seine Nachkommen 
blühen in Holland noch, wo ihre Preſſen in Ehren find, - 


WETSTEIN (JoHAnN JacoB); 1693 aüd berfelben Far 
milie zu Baſel geboren, burchreifte die Schweiz, Frankreich, 
England, Deutſchland, und fuchte und prüfte überall die Hands 
fehriften des neuen Teftamentö,gem eine neue Ausgabe mit Was 
, Hantengberans zu geben, Als er in feine Vaterſtadt zuräds 
Tam, Ward er Diaconus an ber St, Bernhardslirche, und gab 
"die ' 

Prolsgomma ia Nowum Teflamentum, 1730 


Heraus. Diefer Derſuch wurde lebhaft beftritten. Man gab 
den Verfaſſer vor den Mothe von Bafel ald einen Sociniauer 
und Neuerer an. Er wurde in_bemfelben Fahre von einer Vers 
ſammlung von Geiftlichen abgefegt, und gezwungen, nach Hol⸗ 
land zu gehen. Die Nemonfiranten nahmen ihn auf eine 
* ausgezeichnete Weiſe auf, und ernanten ihn zum Profeffor der 
. Soilebphie, ijedoch unter der Bebingung, daß er fich rechtfertis 

ge. Man {ah ihn nun bald wieder zu Baſel, wo er die Caſſa⸗ 
tion des gegen ibn ergangenen Decretö erhielt. Nun begab er 

fich zuräd nach Amfterdam , Vefig von feiner Profeſſur zu neh⸗ 
men, welcher er bis an feinen Tod, ber ſich 1754 ereignete, mit 
"Auszeichnung vorftaud. 2 


Seine Ausgabe des Griechifchen neuen Teflamentes mit vers 
fehiedenen Lesarten und critifchen Anmerkungen verfehen, erfchien 
1751 und 17352 in 2 Zoliobänden, Er nahm zwei Briefe des H. 
Ciemend von Rom darin auf, welche bis jetzt noch nicht ers 
fhienen waren, und deren Authenticitaͤt er zu erweiſen ſucht. 
Sie find in der Syrifchen Sprache gefchrieben, und von Im ins 
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"A Journey into Gres; 
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Lateiniſche überfebt, Diefe Arbeit erwarb ihm eine Stelle in den 

Academien zu Berlin und Londan, n 


. WHALLEY (Peter), ein Englifcher Geifklicher, guter Erie 


titer und Eommentator des &hatöpesre mb Ben Fonfon, “ 


und ‚Herauögeber ber Werke des Letztern, wurde 1722 gebos 
sen, und flarb 1797. ' . 


WHARTON CHENRY), den 9, November 1664 zu Wor⸗ 
ſtead in Norfolk geboren, ftubierte zu Cambridge, ward einer 
von den’ Capellanen des CErzbifchof8 Sancroft, erhielt die 
Rectorei zu Chartam in Kent und das Vicariat von Minſter auf 
der Iufel Thanet, und flarb 15. März 1695. 


Die vorzůglichſten feiner Schriften find: 


" .; Anglia farra, few Collöio hifloriarum de Archispifapis Angtiae 


a prima fidei Chriflianae fufcptions ad annum 1540, Lond, 
2691, 2 vol. in folio. B 
Der Tod hielt ihn ab, dieſes gute Werk weiter fort zu ſetzen. 

Hifiorio de Epifaapis et Decanis Londinenfbus #6 Aauenfibus, 

ad annum 1540, Lond. 1699, in4. 
"The Hifiory of ihe Troubles and Trials of Archbifhop Land; 
Treatife of the wlibasy of the Clerey, London 1658 in 45 
Enthufasm of the Church of Rome. oo. 


WHEARE (DEGoRY), 1573 ju Jacobſtaw in Cornwall ges 
boren, wurde 1622 von Cam den zum erſten Profeſſor der von 
ihm geflifteten Catbeder der Geſchichte zu Orford ernannt, warb 
nicht lange darauf Präfectnd von Glocefter = Hall, und ſtarb ven: 
1. Yuguft 1647. Dan hat unter andern von ihm: .. . 

‚Ruleiiones hyrmales denuthode ed vatiome Tegendi hiflorias dviles 

et eulehaflicas, J DE 


wovon bie beßte Ausgabe 1700: 1708 zu Tübingen in 3 Octab 
bänden erſchien. . ie ns . 


WHEELER (G£oRGB), eih Engliſcher Beiflige ‚ Berfafs 


faon 


\ 
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An Aucunt of Ihe churces and plaus of Ihe primitis Chri- 
ſtian⸗ 
und j 
The "Proteflant Monöflery,, or Chriflien Occmemics, 
welches letztere Werk Belehrung zum religieufen Betre einer 
Familie enthält, wurde 1656 gebören, und flarb Fe - 


WHISTON (Wiriam), 1667 zu Northon in der Graf⸗ 
fchaft Leiceſter geboren, zeigte von feiner Jugend an viel Liebe zur 
Philofophie und Theologie. Die Fortfchritte, die er darin machs 
u erwarben ihm frühzeitig eineh großen Ruhm, dorzuͤglich 

alder - £ 

A nen theory of the Earth, from its original fo the confumma- 

. tion of al ihinge; wherein the orention of the world in fix 

days; the univerfal deluge, and ihe general. conflagration, 

- as laid dawn in Ihe holy Jeriplures, ure [ken Io be perfediy 
agresable 10 reaſon ‚and philofophy, 1696 5 

herausgegeben hatte. Newton, deſſen Grunbfäße er anges 

nommen hatte, faßte fo viel Achtung gegen ihn, daß er ihn zu 

„feinem Subflituten erwählte, und in der Zolge zu feinem Nachs 

* folger in der Profeffur der Mashematik zu Cambridge empfahl, 

Er zeigte fich durch feine b 

Aftronomifdyen Briefe, 1701 
diefer Wahl wärdig, und gab drei Fahre ſpaͤter feine 

Pracheöliones Phufo-Mathematiae 
heraus. Seiner pbilofopbifchen Befchäfftigungen wegen vers 
nachtäffigte er aber die Theologie nicht. Er gab nun 

A [hort vieo of the Chronology of Ike Old Teflament, and of 

the Harmony of the four Evangelifis, 1702, ı vol. in 4. 
‚heraus. Im Sahr 1707 eizeigte man ihm. die Ehre, ihn zu 
erwaͤhlen, um die Reden der Stiftung von Boyle zu halten, 
Er nahm die Erfüllung der Weiffagungen zu feinem 

"Thema, ‚und gab über tiefen Gegenftand noch in demfelben 
Fahre , . u . - 

The Titeral anomplifhment of Seripturs-propheais, ı vol. in. 

heraus, Außer den ſchon angeführten Schriften hat man von 


Pri- 
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" Primitioe Chrifnity reisd;  . . le 
* Life of Dr. Samuel Clarke; . - 


The genuin works of Flavius SJofsphus, the Jewifh hifterları in 
- Englifh, \ \ . 
und j 
Memeiys of his oiyn hife and wwritings, 1749. 


\ j . 
Whiſtons Ruhm war bis 1708 ohne Flecken, in welchem, 
Jahre er. anfing, an der Lehre von der Dreinigfeit zu zweifeln, 
Er fiudierte die Kirchenväter, um feine Zweifel aufzubellen, 
and glaubte, zu entdecken, daß der Arianismus die Yehre ber 
erften Zahrhunderte ver Kirche gewefen. Kaum hatt? er die 
Partie ergriffen, die feinem Geift die Altefte zu fein ſchien, fo 
faßr er auch ven Entfchluß, der Wiederherfteller und Därtorer 
derſelben zu werden. Er ſchrieb an die Erzbifchdfe von Ganters 
bury und Dorf, daß er ſich in Anfehung der Lehre von der Decks 
einigteit von der Enzliſchen Kirche entfernen zu muͤſſen glaubte, 
Er fiichte ſich hierauf Profelgten zu machen, und wurde deßwe⸗ 
gen von der Univerfität vertrieben. Man belangte ihn zu Lone. 
don vor dem geiſtlichen Gerichtöhofe der hohen und niederu 
Geiſtlichteit. Die Schriften‘, die er zur Vertheidigung feiner 
Meinung gefchrieben hatte, wurden verdammt, und man wollte 
ihn exemplarifch beftrafen; aber einige mächtige Freunde wußten 


es fo zu veranftalten, daß nach einem: fünfi hrigen Proceß die 


ganze Sache liegen blieb. 


MWhifton hörte aber barım nicht auf, den Arianismus mänds 
lich und fehriftlich zu vertheidigen. Dieß war nicht feine einzige 
heterodore Meinung. In Anfehung der Ewigkeit der Stra . 
fen nach dem’ Tode und der Taufe der Heinen Kine 
der war er nicht orthodorer. Er nahm auch die Meinung der 
Millenarier an, und ließ es ſich fogar einfallen, die Epoche 
der Ruͤckkehr der Juden, die Wiedererbauung ibres Tempels, 
und die Errichtung des taufendiährigen Reichs auf den 14. März 
1714 zu ſetzen. Da das Gegentheil von feiner Propheʒeihung ge⸗ 
ſchab/ gab er das Fahr 1736 an; und va er ſich nochmals ges 
taͤuſcht fand, machte er neue Vereidnungen, und bebaupfete, 
die große Revolution muͤßte 1766 ganz unfehlbar vor fich geben. 


& 
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Er begab fih 5 Jabre vor feinem Tode unter die Anabaptiſten, 
zeigte fein’ ganzes Leben hindurch Tugenden, die eined beſſern 
Geiſtes würdig waren, und flarh 1755 in Atmuth. 


WHITBY (DANIEL), ein Englifyer Theolog, 1638 au 
Ruſ den in Northamptonfhire geboren, iſt Verfafler von mehr 
denn go Schriften, die voll von gutem Siun und Gelehrfamkeit 
find; das wichtigfle derfelben aber il? . 

Paraphrafe and Commentary on ths New Teflament, 2 vol. in 
— Folio, " u . 

der noch jet der vorzäglichfie Eonmentar ift, deffen fich die 
Engliſchen Theologen bedienen, Er ſtarb im Mai 1720. 


WHITEFIELD (GeoRGE), ein Englifcher Geiftlicher, theo⸗ 
Togifcher und Controvers⸗ Schriftfteller über Religions» und 
Eontrovers : Gegenftäude und im Jahr 1740 Stifter der Secte 
der Methopiften, flarb 1779. \ 


WHITEHEAD (Paur), ein Englifcher Dichter von großen 
Talenten, farb 177% ” 


WHITHEHEAD (WirLıam), Verfaſſet von 
The Roman Father; . 
. Fatal Conflaney 
und 
Creuſa, 
drei Trauerſpielen; 
Ths School fur Lovers, a Conedy, 
md - Pass 
A Trip to Sutland, a For, . 
ward 1757 nach Eolley Cibbers Tode gelroͤnter Dichter, und 
„farb 1785. . . 
WHITERURST (Joun), ‘Mitglied der kduiglich Englis 
ſchen Geſellſchaft, und ein-fehr finnreicher Schriftfteller über me⸗ 


Sanifche, hydrauliſche u, ſ. f. Gegeuſtaͤnde, wurde 1713 geboren, 
und flarb 1788, - j j 


WHI- 
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WHITELOCKE (Bursrräpe); ein berühmter Engliſcher 
Wechtögelehrter, und Staatsmann unter Olivier Cromwell, 
wurde 1605 geboren ſtarb 1676, und hinterließ ’ 


‚Memorials of Englifh afjairs jrom the beginning of the veign of 


Charles I, to the Refioration of Charles II. 


Seine Verhältniffe mit dem Publikum während bes ganzen Latte 
fes der Revolutionen waren ſo, daß wor ihm wenig Siaatsge⸗ 


* beimniffe geheim bleiben Tonnten, und das Giuͤck feiner Feder 


war nicht geringer, als feine Kenntniß ver Stantögefchäffte, 


WHITGIFT gJonn), Enbifihof von Canterbury, und ei 
berühmter Schrififteller gegen die Puritaner, wurde 1530 zu 
Grimsby in Xincolnfhire geboren, nnd fat 
1604 Oo ° 


 WICKLEFF:oder WICKLIFF (Jon), 1524 zu Wickliff in 
der Graffchaft York geboren, fudierte im Mertons : Collegio zu 
Drford, und machte in der Philofophie und Theologie große 
Fortſchritte. Er erhielt bei der Univerfität eine Heine Stelle, 
welche man den Bertelmdnchen nahm, um fie ihm zu geben, 


und auch ihm wieder nahm, um fie denen wieder zu geben, we 


he man derfelben beraubt hatte. Wickliff appelierte deßwegen 
an den Papft, welcher zu Gunften der Mönche entſchied. Er 
beftritt num anfänglich’ die zeitliche, ‚und bald darauf auch die 
‚geiftliche Mächt des Nömilchen Hofes. Die lebhaften und dfe 
tern Streitigkeiten zwifchen den Mömifchen Päpften und ben Koͤ⸗ 
nigen von England, feit den Zeiten des Johann ohne Land, 
hatten ſchon Das Herz des Volles dem Pabfte abgeneigt gemacht. 


Man erinnerte ſich nicht anders, ald mir großer Berrübniß, am ' 


die Ercommunicalion und Abfegung dieſes Füriten; empfand es 
tief, daß die Krone deffeiben zu den Füßen des Legaten gelegt, 
und durch diefen Minifter wieder auf das Haupt bed. Königs ges 
ſetzt, daß Eugland an den Papſt abgetreten, nnd vom diefem 
mit einem Tribut belegt wurde. Endlich fahen ed auch die Eng⸗ 
laͤnder aͤußerſt ungern, daß die Pfränden ihrer Inſei von den 
Pipften an Fremde vergeben wurden, 


“ Da die Geiſtlichkeit bei biefen ‚Streitigkeiten bie Partie des 
Rdmiſchen Hofes genommen hatte, hatte fie fich den Ha eines 
Theiles vom Volle zugezogen, welches Äberdieß die Reichtbuͤ⸗ 
mer der Geiſtlichkeit mir neidifchen Augen anſah. Wickliff fu 

\ ö alſo 


den 29. debruar 
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-alfo die Köpfe für Ihn fehr gänftig geſtimmt; aber Die Biſchdfe thas 
ten feinerwegemzu Rom Unzeige. Der Erzbifchof von Canterbury 
forderte ihn 1377 vor eine Verfammlung der Geiftlichkeit, bie er 
zu London hielt, Mitkliff erfchien, begleitet von dem Herzog 
von Lancafter, der damahls an der. Megierung des Königs 
reich den größeften Antheil hatte, vertheibigte fi), und wurde 
losgeſprochen. 

BGregorius . ber von dem Schutze, welchen Wickliff in 
England gefunden hatte, unterrichtet wurde, ſchrieb an die Bis 
ſchoͤfe, ihn gefänglich einziehen zu laſſen. Man forderte ihn 
vor eine Kirchenverfantmlung, die zu Lambeth gebalten wurde; 
er erfohien, und entging der Verurtheiiung nochmahls. Die 
“durch die Großen und das Volk verfhüchterten Viſchdfe begnuͤg⸗ 
ten fich, ihm bloß Stillſchweigen aufzulegen, 

Die Unruhen, die während der Minderjährigkeit Richards IL. 
ausbrachen, gaben Wicleffen Gelegenheit, feine Meinungen 
und Sehren auszubreiten, Cr prebigte und fchrieb. Seine, ob⸗ 
gleich ſchlecht und dunkel gefchriebenen Werke’ wurden bloß we⸗ 
gen der Neugierde, welche der Gegenftand des Streites und die 
Kahnheit ded Verfaffers, deffen untadelhafte Sitten feinen Mei— 
nungen Gewicht gaben, erregte, häufig geleſen. ö 

Urban V. und Clemens VII. machten damahls den paͤpſte 
lichen Stuhl einander ftreitig. Europa war zwifchen diefe beiden 

Paͤpfſte geheilt. ‚Der eine wurde von den Ehgläudern, der ans 
dere von den Zranzofen anerfanut. Urban ließ in England das 
Kreutz gegen Frankreich / predigen, und gab den Kieugfahrern 
diefelben Ablaffe, die man in den Kriegen im 'gelobten Lande ers 


theilt hatte. Wickleff ereriff diefe Gelegenheit, das Woff gegen 


die Authorität des Papftes einzunehmen, uud ſchrieb ein fehr 
nachdruͤckliches Werk gegen diefen Kreutzzug. „Es ift ſchaͤnd⸗ 
„lich,“ ſprach er, „daß das Kreutz Jeſu Chriſti, das ein Denk⸗ 
„mahl des Friedens, der Barmherzigkeit und chriſtlichen Liebe 
wift, “allen Chriſten für ‘das Intereſſe zweier falſchen Priefter, 
mmelcye öffenbare Antichriften find, zur Standarte und zum 
n Signale dienen foll, um fie in weltlicher Größe zu erhalten, in— 
„dem fie die Chrifteirheit mehr unterdröcen, als die Juden Chris 
»ftum ſelbſt und feine Apoftel unterdrücken. Warum will der 
nftolze Priefter von Ron nicht allen Menfchen unter ver Bedings 
„ung, daß fie in Srieden und chriftlicher Eintracht leben, v o-Is 
x „len Ablaß ertheilen, indeß er ihnen denfelben giebt, um fich 
„zu ſchlagen, und einander um dag Leben zu bringen?“ 


Bil 
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Wilhelm von Eurtenat,._ Erzbifpof von Canterbury, 


tief 1382 deßwegen eine Kirchenverfammlung zufammen, welhe 


24 Säße theils als offenbar ketzeriſch, theil als irrig und den , 
Auöfprüchen der Kirche entgegen, verdammte. Fuͤr ketzeriſch 
‚wurden folgende gehalten: » Die Subſtanz des Brotes und Weind . 
» bleibt beim Heiligen Abendmahle auch nach der Conſecration, und 
„das Accidens bleibt nicht ohne Subitanz dabei, Jeſus Chriſtus 
„iſt nicht wirflich und leibhaftig bei diefem Sarramente. Wenn 
wein Biſchof oder Priefter eine Todſuͤnde begangen hat, ſo barf 
mer weder confecrieren noch taufen, Die äußere Veichte ift für: 
einen gehörig zerfnirfchten Menfchen unnäg. Man findet in 
„den Evangeliften nichts, “ daß Chriſtus dee Meffe verordnet 
haͤtte. Wenn der Papſt ein Betrüger und böfer Menſch ift, 


“ „und-folglich mit dem Teufel im Bunde fieht, fo hat er feine 


„Gewalt über die Gläubigen, wenn er fie nicht ewann vom 
Kaiſer erhalten hat. Nach Urban II. darf man Feinen Papſt 
nmehr anerkennen, fondern wie die Gricchen, jeder nach feinen 
neigenen Gefegen, leben. Es ift gegen die heilige Schrift, daß. 
ndie Geiftlichen zeitliche Güter befigen, « . . 


Wickliff ſtarb den 2, December 1384 am Schlagfluß, und hin⸗ 
terließ eine Menge von Schriften in Lateinifcher und Englifcher 
Sprache. Das wichtigſte unter der erfiern Gattung hat den 
ziel:  . . 

* Dialogorum libri IV. 1525 in 4. , 

ohne Angabe des Druckorts und des Druckers, 1753 in 4. nochs 
mahls gebrudt, Seine Werke breiteren ſich in Deutfchland und " 
Böhmen aus. Johann Huß nahm einen Theil feiner Kehren 
an, und bediente ſich derfelben, das Wolf gegen, die Geiftlichfeit: 
aufzubringen. Als die Huſſiten gebändigt waren, rottete man 
Wickliffs Lehre darum nicht aus, welche Jene verſchiedenen Sec⸗ 
tem der Auabaptiſten, die Deutfchland verheerten, als Lu⸗ 


ther feine große Reformation angefangen hätte, herborbrachte, 


. 


“Einer von“ Wicliffs und feier Anhänger Hauptfäßen wat, 


Gleichheit und Unabhängigkeit unter den Menſchen. 
Dieß. erregte 1379 und 1380 einen allgemeinen Aufftand der 
Bauern und Landleute, die nach den Gefegen von England vera 
Bünden waren, das Feld ihrer Herren zu bauen. - Mehr denn 
300,000 Mann ergriffen die Maffen, ‚riefen: Freiheit, 
Sreiheit! und flifteten unendlich viele Unordnungen an, 


‚Biebenter Tpeil. , ET . Don 


’ 
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Dan fehe Widtiffs Lebensbeſchreibung, Nürnberg 1546 in 8, 
aber Oxford 1612. 


-WICQJEFORT (ABRAHAM DE), um dad Jahr 1598 zu 
Amfterdam geboren, fuchte ſein Sluͤck in Frankreich zu machen, 
und wurde 1626 von dem Ehurfürften von Brandenburg zu deſ⸗ 
fen Refiventeg am Framzdfifchen Hofe ernannt, an welchem ex 
fi) 32 Fahre aufvielt, Der Cardinal Mazar ini bezeigte ihm 

—8 viel Achtung. Aber feine Feinde befchuldigten ihn bei 

jernfelben, er bäre mehrere Hofgefchichtchen nach Holland ges 
fern Der Eardinal ließ ihn auf diefe Anfchulbigung 1658 

die Baſtille bringen. Sein größeftes Verbrechen befand in 
B aa at an dad Haus Eonde', welches der Cardinal 
aicht liebte, 


Wicquefort kam nur. unter dem Verſprechen, Grantreich zu 
serlaffen, aus dem Gefänguiffe. Aber Mazarini bedurfte fein, 
zief ihm noch 3 Monaten zuruͤck, und gab ihm eine Penfion vom 
1000 Xhalern. Der Krieg, der zwilchen Frankreich und Hols 

land ausbrach, nöthigte ihn, in fein Vaterland zurüd zu keh⸗ 
zen, wo er dem Sranzöfiichen Miniſter näglich war. Im Fahr 
1675 wurd’ er einer geheimen Correfpondenz mit den Engländern 
angeflagt, und zu ewigem Gefängniß verurteilt, Cr tröftete 
ſich in feiner Einſamken durch Verfaflung der . 

Hiftsive des Provinces- Unies.des Pays - Bas, depuis lo parfail 
etablifement de cet Etat par la Paix de Munfler, 
wovon 1719 nur. ber erfte Band in Folio erfchien, Cr blieb im 
Gefängnifle dis 1679, wo ihm eine feiner Töchter. befreite, ins 
dem fie ihm ihre Kleider gab, und die feinigen anzog. Er nahm 
feine Zuflucht an den Hof des Herzogs von Zelle, den er 1688 
verließ, um nach Holland zurüc zu gehen. Er lebte hier nun 

- frei, aber der Stellen, die er vorher bekleidet hatte, beranbt. 
Diefe Stellen waren’ die eines Refiventen der Herzoge von 
Braunſchweig und Lüneburg, und eines Secretaire -interpröte 
der General⸗Staaten. . 


. Wicgnefort hatte einen thaͤtigen Geiſt, aber feine oft zwei . 
deutige Aufführung bewies, var er nicht eben fo viele Klugheit 


beſaß. Außer der angeführten Gefchichte der Niederlande hat 
man von ihm: \ a 


L’Embajladeur et fes Fondions, . 
. x = Del die 
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ein intereſſantes, aber verworren und unmethodiſch geſchrieben · s 
amd ſchlecht verdautes Werk, wovon 1724 zu Haag bie beßte 
Ausgabe in 2 Quartbaͤnden erſchien. ; 


'WIERIZ, WIERIX oder WIERX (ANTON, HIERONYMUS 
und JOHANN), Brüder und Kupferſtecher in den Niederlanden 
um das Ende des 16. Jahrhunderts, Ihre Arbeit beſteht meift 
in eigenen Erfindungen, viele andere find nach M. de Vos, J. 
Stradan, Ph. Galle und einigen andern Meiftern geſtochen. 
Hieronymus arbeitete In Kupfer und in Hulz. Man findet unter 
feinen Werken das Leben der H. Maria in 23 Blättern, mit Ins 
begriffdes Titelblatts. Der Abbe von Marolles ſammelte 1170- 
\Städe von diefen Meiftern. Ihre Manier iſt trocen und Falk, 
Nach Guarienti hat DAL in feinen Zeichnungen mit der - 
Fever den Albrecht Dürer nachgeahmt. eopierte auch 
1563 im 13. Jahre feines Alters dieſes Meifterd Blatt ven dent. 
H. Hieronymus in Kupfer nach. ' J 


WILDENS (Joraxx, von Antwerpen, war des beruͤhmten 
Rubens Zeitgenoffe und ohngefaͤhr von gleichem Alter. Er 
ſtudierte unaufhörlich nach der Natur, und ward eih-vortrefflis 
her Landſchaftmahler. Rubens beviente fich feiner und des. - 
van Uden Arbeit vielfältig, feine. hiftorifchen Gemählde mit 
Kandfchaften zu verfehen, da denn Wilden feine Arbeit mit ber 
des Hiſtorlenmahlers fehr gut zu vereinigen wußte, Er hatte 
im der Wahl der Natur ein gluͤckliches Genie, eine fertige Hand, 
eine gute Färbung, und mahlte die Lüfte und Fernungen ſehr 
leicht. Er zeichnete und mahlte gute Figuren, zuweilen ließ er 

aber biefelben von andern Mahlern verfertigen. Er ftarb 1644. 
Hondins, Mattham und Stod haben die zwölf. Monate 
nach ihm geſtochen. J 


- WILHELM von MALMSBURY, ber vornehmſte unter den 
Engliſchen Gefchichtfehreibern des Mittelalters, ward im Benes 
dictinerkloſter Malnisbury Bibliothecar und Präcentor, und ers 
ward ſich Durch feine Gelehrfamkeit und große Einfichten fo viel 
Anfehen, daß er von den vornehmſten Perfonen des Konigreichs 
„gu Rathe X wurde, Er iebte im Jahr 1143 noch, und 
hinterließ ſehr viele Schriften, wovon gedruckt ſind: 


Regalium, five de rebus geflis Rugum Anglorum, libri V. 7 


J Tt 2 von 
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yon der Aukunft der Sachſen in England, um das Jahr 449 
1127. > 
‚Hifloriae novellas libri IT. 
von 1127 bis 1143. ‚ 
De geflis Pontificum Anglorum F. dr. 


. _\WILKENS (THEODOR), genannt GOEDEN WIL, ein 
Mahler von Amfterdam, findierte um 710 zu Rom. Da er 
einft mit Heinrich van Linth bei der Stadt Ronciglione 
nach der Natur zeichnete, fiel von ohngefaͤhr ein Haus ein. 
Dieſen Zufall hielten die dort herum arbeitenden Bauern, weil 
fie nicht gewohnt waren, Zeichner in ihrer Segend zu fehen, für 
eine von diefen Mahlern herrührende Zauberei, daher man fie 
mit großem Gefchrei zu dem Gouverneur biefer Stadt führte, 
dr ihre Unſchuld erkannte, und fie fogleich ihres Werhaftes 
entließ. 


"WILKINS.(Jonn), Vifchof zu Cheſter, .ein ſehr finnreicher 
and gelehrter Theolog, Critiker und Mathematiker, zu Fawsiey 
bei Daventry in Northampronfhire geboren, ſtarb den 19. Nov, 
1672. Die \ \ . 

Mathematical and Philofophical Works 5 nn 
dieſes Schriftftellers Kamen 1708 heraus. ie find alle ſinn⸗ 
reich und gelehrt,- und einige befonders intereffant und unters 
haltend, 


WILKINS (DAvın), Auffeher Äber die erzbifchöfliche Biblios 
thek zu Laͤmbeth, und einvorzäglicher Alterthumöforfcher, wurde 
1678 geboren, und farb 1740. . 


WILLEBORT (THoMAs),' genannt BOSSCHAERT, 
"Wurde 1613 zu Berg op Zoom geboren, und mahlte im 12. Fahre 
» feines Alters, ohne Unterweifung, ohne Erfahrung und andere 

Mittel, als eine glädtiche Einbildungskraft, fein eigenes Pors 
traͤt. Dieß bewog feine Aeltern, ihn zu Gerhard Segers 
indie Lehre zu thun, der ihn bald in den Stand ſetzte, nüßliche 
Reifen zu tyun, und feine Kunſt nach den fchönen Muftern in 
Stalien zu vervolltommnen. Mit feiner vortrefflichen Arbeit er⸗ 
warb er fi) an einigen Höfen große Reichthuͤmer, Lehrte ſodann 
in fein Baterland zuräd, ließ fich zu Antwerpen nieder, won 

. vo 1049 
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a6 zum Director der daſigen Academie erwäßlt, und ſtarb 
3656. ’ \ m. fErBER J 
Dieſer Künftler wuͤrde bei höherm Alter vermuthlich alle dies. 

‚ Jenigen übertroffen haben, denen er e& in. feinem Leben ‚gleich 


sbat. Seine Alegopen, Hifkorien und Porträte ommen denen , . 


25 Bandnd ziemlih mahe. Sein Colorit ift ſowohl zart, 
ais barmıohify ,' feine Gefichtözäge find angenehm, feine Zeich⸗ 
nung ift ziemlich richtig, und feine Zuſammenſetzungen find vols 
Jer Verfland, findet feine vornehniften Gemaͤhlde in den 
Kischen von Flandern und Brabant, wie auch im Pallaſte des 
Prinzen von Dranien zu Haag. P. Jode, C. Waumannd u. a. 
haben nach ihin in Kupfer geflochen, j 


.. WILLIAMS (Josım), Erzbiſchof von Dort, ihaiglicher ge 

heimer Rath, —— unter Jacob I. und ein 

Borgüglicer theologifeher Schriftfteller, 1582 geboren, ſtarb 
- 265% u . .. 


\ WILLIS (Dr. BRowine),, ein Englifcher Alterthumforſcher, 

1682 geboren, gab 
‚A Survey of ihe Cathedrals in England - 

Heraus, ſchrieb noch audere Werke, und flarb 1760, 


WILLIS (Tmomas), ein berühmter Engliſcher Arzt und 
Phyſiker, wurde 1621 geboren, und farb 1675. 


WILLOUGNBY (FrAncıs), aus einer vornehmen Familie 
zu Middleton geboren, erwarb ſich durch feinen durchdringenden 
Verſtand, unermüdeten Fleiß und vieled Reifen, in kurzer Zeit 

- große Kemmmiffe in der Naturgefchichte der Thiere, ward Mits 
Lied der. Königlichen Geſellſchaft zu London, und flarb den 3, 
Juli 1672, im 37. Jahre ſeines Alters. Man hat von ihm: - 

Ornithologiae , few Hiſtorias Avium libri II. Lendini 1678 in 

BR Folio; ” . 
3 a fm Hiforia Piſcium libris IV. Oxom, 1686. in 
fol. on - 
Diefe beiden Werke, die etwas felten, mb it gut ausgeführten” 
fern geziert find, wurden von Jo haun Ray herausgeges 
geben, der einige, dem Verfaſſer entgangene: Fehler darin 
vetichtigte. 0 
nr Tt 3 wu⸗ 


\ - ‘ 
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WILSON (ARTHUR), 1596 in der Graffpaft Norfolk 
aus einem‘ adellchen Haufe geboren, ein Eugliſcher Ges 
ſchichtſchreiber und dramatifcher Dicyter, ftarb im October 1652 
En U BEE 

ele elche 

hauen. aufgefährt wurden, unb 

ri the Life and reign of King James I. Lond. 1655 

in folio. 


WILSON (TromAs), Biſchof von Soder und Man, 
vortrefflicher Praͤlat uud vorzüßficper theologifcher Schrift 
wurde 1663 geboren und ſtarb 2 Seine Werke, 2 Bände in 
Folio, beitehen in- sbestog hen Abhandlungen und 
Predigten, uebſt einer fi urzen 


Hiſtory of ths Isle of Mas. 


" wiLson (Tnonas), Dieter der Theologie, der einzige 
Sohn des vorhergehenden, der feinen Water überlebte, wurde 
2703 geboren, war 46 Jahre hindurch Rector der Schule zuSt. 
— Walbroock, gab ein Werk unter dem Titel: F 
The Ornaments of Chasurches onfidered, in 4. 
und ein Pamphlet . 
Viſtilled Liquors dhe Banı f he Nation 


heraus, und flasb 1784. Der Schuß, den er-ber berühmten 

Geſchichtſchreiberin acanlay, welcher er noch bei ihren Leb⸗ 

Erlen feiner Kirche eine Statuͤe errichtete, angebrihen Tief, 
jefannt, 


WINCHELSEA (Anne KINGSMILL , COUNTESS OF), 
Ehrendame der Herzogin von York, der zweiten Gemahlin Ja⸗ 
cob s U., fiarb den 5. Auguft 1720, ohne Kinder zu binterlafs 
fen. Sie erwarb fih auf dem Englifchen Parnag, wo fie im 
zweiten oder dritten Range eine Stelle einnehmen Tann, einigen 
Ruhm. Man ſchaͤtzt vorzüglich ihre Pindariſche Ode über 
die Milz, die man in der Sammlung ihrer Gedichte, London 
1713, findet, 


" "'WINCKELMANN (Jonann), der einzige Sohn eines ars 
men Schuhmarherö, wurde 1717 oder 1718 au Stendal in der 
älten Mark Brandenburg geboren ‚und erhielt ig ber Taufe die 


Namen 
: 
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Namen Johann Joachim, that aber in der Folge auf den, 
Letztern Verzicht, Sein erfter Lehrer in Sprachen und Wiflenz 
schaften war ein gewiſſer Toppert, Mector der Schule zu 
Stendal. Der Lehrer verlor fein Geficht, und fein Liebling, der 
Junge Winkelmann, mußte nun für ihn feheh, leſen und fchreis 
ben, und wurde vorzüglich durch bie Erlaubniß, fich der Biblio: 
thek deſſelben zu bedienen, dafür belohnt. Er lad hier alles, 
zoad er für fich zu Iefen fand, ohne die gewoͤhnlichen Schulftus 
dien dabei zu verfäumen, Geſchichte und Erdbeſchreibung war - 
sen feine Lieblingsfaͤcher, vorzüglich aber die claſſiſchen Schrift: 
ſteller und die Alterthümer, Er durchwählte die Sandberge bei 
Stendal, um alte Urnen zu finden. Mar hat ihn geradelt, daß 
er feine Mutterfprache zu Stendal faft ganz verfänmte, und fich 
einzig den alten Sprachen, ſelbſt ver Hebrdifchen, widmete; aber ', 
a Iegte er ſchon den Grund zu feinem männlichen Deuts 
en Siyl ö - 


Sm Jahr.1733 ging er mit einem Einpfehlungöfehreiben au 
den Rector des Edllnifchen Gymnaſiums nach Berlin,: und füchte 
dier, theild feine genntniſſe zu vermehren, theils dard) Unters 
richt die Bebärfniffe des Lebens ſich gu erwerben, und feine duͤrf⸗ 
tigen eltern zu unterſtuͤtzen. Er fcheint aber feine. Rechnung 
wicht gefunden zu haben, denn er kehrte bald in die Arme feiner, 
Aeltern und im die Bibliothek feines Rectors nach Steudal zu⸗ 
ruͤck, wo er num Präfeet deö Singechors ward, . 


Im Jahr 1738 bezog er die Univerfität.Haffe,umb ging kurz darauf 
mit einigen feiner Freunde nad) Dresden, um ſich in ber-bafigen 
‚berühmten Buͤcherſammlung neue Kenntniffe zu holen. Ex 
brachte eine Empfehlung an den befannten Dr. Löfcher mit, 
ver Ihm ir einer Hofmeifterſtelle verhelfen ſollte; hatt” aber 
das Unglüc, oder auch vielleicht das Gläd‘, dentfeiben zu miße 
fallen, und ging daher nach Halle zuruͤck. Er befuchte hier nur. . 
wenige Vorlefungen, defto fleifiger aber die Öffentlichen Bucher⸗ 
{ähle, und überfegte und erklärte den Herodot, als odihn, 
dach Boyfens Ausbrud, ein Genius infpiriert hätte, 


Er nahm hieran die Stelle eines Hauslehrers bei einem Amt⸗ 
manne im Halberſtaͤdtiſchen auf Anige Zeit an, nährte aber in 
der Stille ein tübnes Project, welches nach feiner damahligen 
zus beinahe chimärifch genanım werden konnte: nämlich , ohne 
alle Unterfiägung, bloß mit finer ißtegiende , feinem Muthe 

“ ' t4 aub 
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und feiner Gendgfamkeit ausgeruͤſtet, freude. Länder zu fehen, 
and mit Frankreich den Anfang zu machen. Er hatte ſchou einen 
Theil des Weges zu Fuße zuruckgelegt; aber die Untuben tes 
Krieges von 1741 hielten ihu von der Gorefehung feiner Reife cd. 


Er kam alfo, jedoch ungern, zu feinem erften Berufe, Kin⸗ 
der zu unterrichten, zuruͤck, und war erft bet einen Rittmeifter 
Stollmann zu Ofterburg, und dann bei einem Oberamtnrann 

- Ramprecht zu Heimeröleben Hauslehrer. Hier lernte ihm der 
Eonrector Boyfen zu Seehauſen kennen, der zu einer wichtis 
gern Stelle berufen worden war, und den Auftrag erhalten 
hatte, ſich ſelbſt einen geſchickten Nachfolger zu wählen. 


In Ermangelung befferer Uusfichten war Wirdelmann mit 
diefer Stelle, die er 72 auf Empfehlung feines Vorfahren ers 
bielt, zufrieden, obgleich zu groß für. diefelbe, und alfo nach 
den Urtheil Meier Menſchen nicht gefchictt dazu. Man machre 
dabei Boyfen bie bitterkeu Vorwürfe darüber, ob Mindels 

" mann gleich bei bem Mangel ber Gabe ver Herablaffung zu feis 
nen Schhlern, die er.in den- Anfangsgründen der, alten Spra⸗ 
chen und in den Grundfägen des Glaubens unterrichten mußte, 
es an Fleiß und Geduld nicht fehlen ließ. . 


In den Nebenſtunden ſtudierte er feine Kieblingsfächer, alte 
Geſchichte und Alterthuͤmer, unermüdet fort, und überfah mit 
einem Blick alles, was fich darauf bezog; fühlte aber, daß ihm 
noch deftomehr fehlte, je mehr er befaß, mud den Iebhafteen 
Drang, fremde Länder zu fehen. ber fein alter Vater Ichte 
woch in Kummer und Mangel, und wurde am Rande des Gra⸗ 
bes bloß von feinem Sobne unterflügt und getroͤſtet. Dieſer 
entfagte daher allen feinen Wuͤnſchen, bis der Greis geftorben war. 
Aber anch jegt mußt? er fie wieder unterdruͤcken, weil er nicht 
reich genug, ohne fremde Huͤlfe fein Ziel zu erreichen, und richt 

mehr jung genug war, um zu glauben, man koͤrne mit Willens 
ſchaft und Eifer durch die Welt reifen, \ 


Er wär alfo wahrfcheinlich beftändig im Dunkelu geblieben, 
und der große Windelmann nicht geworden, wenn nicht der un 
die Literatur von Deutſchland unfterblich verdiente Heinrich 
der Aeltere, Graf von Buͤnau, zufälligersWeife dad Das 
fein diefes fo fonderbaren und großen Mannes erfahren hätte, 
Er rief ihn 1798 aus feiner Dunfelpeit, und gab im eine 

“ Stelle 
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Stelle bei feiner vortrefflichen Bibliothek: zu Nothenitz bei Dress 
den. Hier ſcheint er zuerſt auf Die Kunſt der Alten aufnerkfa 
„geworden, und vom Anſchauen einiger Rupferftiche bis zur Be 
teachtung.der Antiken im benachbarten Dreöden, und’ dann bis 
zu den latoniſchen Ideen fortgefchritten zu fein, aus denen, 
nachdem er fie in Rom berichtige hatte „ ‚feine Geſchichte der 
Kunft entftand, Sein Durft nach Wiſſenſchaft trieb ihn, fogar 
die Kirchenväter zu leſen. Dieß waren feine Vefchäftigungen - 
bis 1756. In diefer Zeit kam er mit Franke, Heyne, Has 
edorn, Lippert und Defer ingenaue Verbindung, . Die 
jefamtichaft mit dieſem legern macht eine neue Epoche in 
MWindelmanns Leben aus. i j 
. &5 fehr er auch Urſach Hatte, mit feinen Umſtaͤnden bei dem 
Grafen Buͤnau zufrieden zu fein, fo verließ ihn doch fein alter 
Plan nie. Der päpftliche Nuncius Archinto, ber feinen gans ', 
‚zen. Werth kennen gelernt hatte, both ihm bazu die Hand, 
Windelmann legte feine Stelle‘ bei dem Grafen, der ihn fehr 
ungern verlor, nieder, ging nach Dresden, hielt ſich hier, um 
ſich zu feiner Meife nach Rom würdig worzubereiten, -ein Jahr 
auf, wohnte bei Defer, und befuchte die dafige Gallerie 
fleißig. 
Archinto war indeß nach Wien gegangen, und hatte vorher 
gewuͤnſcht, daß Windelmann etwas fehreiben möchte, um der 
Welt zu zeigen,‘ was ſie von- ihm zu erwarten ‚hätte. Dieß 
gab Gelegenheit Zu den s u 
Gedanken über die Nachabmung der Briechifchen Werke 
in der Mablerei und Bilobauerkunſt, Dresden 1756 
in 4. J 
wovon in der Folge der Verfaſſer, aber er allein, urtheilte, daß 
es den Beifall nicht verdient hätte, mit welchem es aufgenom⸗ 
men wurde, ö 


Windelmann reifte endlich, von dem Grafen \ von Buͤnau 
reichlich befchenkt, und mit verſchiedenen Aufträgen beehrt, von 
Dresden ab. \ J 


Als er zu Rom angekommen war, bewunderte jedermann bie 
Fertigkeit mit welcher es die Alterthuͤmer, von welchen man 
glaubte, daß fie ihm noch neu wären, erklaͤrte. Ihn duͤnkte es, 
als hä’ er fie ſchon laͤngſt im a gefehen, und fände fie jetzt 

J — 15 0°. wur. 
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mur voleber, wie man eisten alten Bekannten mach langen 
-  Abwefenheit in der Fremde wieder erfenät. Die guten Empfeh⸗ 
Tungen, die er vom Nundus Urchinto hatte, verichafften iyım 
die Gelegenheit, fich durch die Beweiſe feiner Ge keit und 
Redlichkeit felbft zuempfehlen. Es wurde gar Bald für feinen 
Unterhalt geforgt, und um fparfamer zu leben, und fi den 
Zutritt in ale angefehenen Hauſer zu Öffnen, nahm er den Heis 
sen Kragen (er war fchon zu Dresden catholifeh geworben), und 


ging ald Abate gekleidet. 


Einer feiner vornehmften Gönner und Beſchuͤtzer war der Car⸗ 
dinal Alexander Albani, deſſen Sammlung, deſſen ben 
ruͤhmte Billa wurben beinahe Windelmannd Eigenthum, der 
ohnedieß biweilen im Scherz ganz Rom fein Eigenthum narmte, 
Nachdem ex hier alles Sehenswärdige nicht bloß geſeben, ſom⸗ 
deru betrachtet, beobachtet, beurtheilt, claffificiert hatte, eut⸗ 
warf, überbachte und führte er den großen Plan feiner 

Gefchichte der Zunft des Alterthums, Bresden 1764, 2 

Bände in 4. 
aus, wovon die Ncademie zu Wien eine vermehrte Aufgabe nach 
der Haudſchrift des Verfafferö, Wien 1776, 2 Theile in 4., be⸗ 
forgte. Die Geſellſchaft der Alterthuͤmer zu Rom ernannte Ihn 
zu ihrem Präfdenten; die übrigen Ucademien und gelehrten Ge⸗ 
fellſchaften wetteiferten, ihn za ihrem Mitgliede zu Haben, 


Kaum war die Dresdner Auögabe feiner-Gefchichte der Kunſt 
erfchienen, als er nıit feiner Arbeit (hom unzufrieden war, und 
- fie zu verbeffern anfing. Dieß zeigte er zuerft in feinen 

Anmerkungen und Zaſaͤtzen zu der Geſchichte der Zunft 

des Ultercbums, Dresden 1767, in 4. 
ob man fie gleich in Deutfchland, Frankreich, England, Ita⸗ 
fin und Holland auf die auögezeichnerfte Meile aufnahm. 

ein . . 
Verſuch einer Allegorie fhe die Zunft, Dresden 1766 

na , “ . 
wurde nicht fo fehr bewundert, als bie Geſchichte ver Kunſt. 
„Seine vorgeſchlagenen Auegorien find oft räthfelhaft, zu weit 
gefucht, auf fehr entfernte Achnlichleiten gegrändet, und mehr im 
dieregivphiſchen oder Negpptifchen, als im Griechiſchen Sinn 
und Geſchmack. Indeß ift auch diefes Buch ein Schatz vonder 


eht⸗ 


N 
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fanefeit und Einfiht, demi Gelehrten nohwendig, und 
. — wenigſtens nicht unuuͤtz. u Bu .. dem 
ierauf veranftältete er eine Sammlung von denjeni en alt 

Dan die von keinem andern Schriftfteller. — an 
nacht worden waren, Sefprieb fie in Italiaͤniſcher Sprache, 
wie er die gefchnittenen "Steine des Cabinettö des Herrn vou 
Stofh unter dert Titel: B ä “ 
.. Dejeription des pierres graudss ds Cabinet de Mr. deStofch 
ſchon in Franzdfiſcher Sprache beſchrieben hatte, und gab/fie 
amter dem Titel: j \ ß . 
Aonumoenti antichi inediti, 2 vol, in folio 


heraus, die von 1780 bis 1792 von Brunn in einer Dentfchen 
Ueberfezung erfchienen. Die Kupfer zu dieſer Sammlung ders 


arfachten eipen heftigen Streit zwiſchen ihm und feinem ehemah⸗ 


ligen Freunde Caſan ov a. 


Sobald die neue vermehrte Bentbeitung feiner Geſchichte der 
Kunft fertig war, die durch Weforgung der Wiener Academie 


erſchien, entichloß er ſich zu einer Reife in fein Vaterland, be— 
fonders nach Wien, Dresden, Berlin und Göttingen, wo nam 
ihn überall durch die angenehmften Bedingungen zu feſſeln vor⸗ 
hatte. Er Fam im Frühjahr 1763 zu Wien an, wo er die 
freundfchaftlichfte Aufnahme und die votthellhafteſten Ausfichten 


zu einem glänzenden Glüce fand, vom Hofe reichlich befchenft " 
* 


wurde, und faſt bis zu Anfang des Juni blieb. 


Alber anſtatt feine Reife durch Deutſchland fortzuſetzen reiſte 
er nach Italien zuruͤck, und fand nicht weit vom Trieſt einen 


Reiſegefaͤhrten, der ihn durch einiges Geſchwaͤtz von Kunſtlieb⸗ 


haberei und fein gefaͤlliges Betragen zu gerinnnen wußte. Der 
argloſe Winckelmann liebte ihn, vertraute ihm gleich. am erſten 


Tage alle feine Geheimniffe, und zeit en! Minen, se \ 
} uni te 


in Wien:erhaltenen-Gefchenfe, und 

- liche Goldboͤrſe. Dieſer Menſch hieß Franz Arhangeli, 
ar zu Piftoja in Toscana geboren, bei einem Grafen Cotaldo 

zu Wien ehedem Koch —* und ſchon vorher wegen vieler 
1 Bebeitgaren zum Tode verurtheilt, ‚aber wieder beguadigt wors 
pen. Den 8. Juni trat er zu Trieft in Windelmanns Zimmer, 
der eben Eriungrungen für den kuͤnftigen Herausgeber der Ges 


ſchichte der Kunſt ſchrieb, ſagte, ex müßte ſogleich ing Venetia⸗ 


niſche 


oss WINEKELMANN . 
niſche reifen, nahm auf das järtlichfte von Ihm Abſchied, und 


bat ihn, ihm feine Münzen noch einmahl zu zeigen. Windels 


mann öffnete feinen Koffer, und Archangeli warf ihm einen 


. Gtrie mit einer Schlinge um den Hals. Windelmanms wehrte 


. 


fi, der Boſewicht fiel mit ihm zu Boden, gab ihm fünf tödtlis 
dr. Stiche in den Unterleib, und würd’ ihn auf der Sielle er⸗ 
mordet haben, wenn nicht ein Kind aus dem Haufe, mit wels 
heut er ſich die Zeit hindurch, die er bier auf ein Schiff, daS 
nach Ancona ginge, wartete, zu feiner Erholung bisweilen bes 
ſchaͤfftigto, am die Thuͤre geklopft härte. Der Mörder emtfloh, 


* ohne‘die Münzen, derentwegen er deu Mord beging, erhalten - 


zu haben. Windelmann erbielt Hülfe, verzieh feinem Mörder, 
Dietierte mit der größeren Gegenwart des Geiftes fein Teſtament, 
und ftarb nach 7 Stunden, j 

Bon feinen übrigen Werken führen wir noch folgende an: 


Anmerkungen uͤber die Baukunft der. Alten, Keipsig 1761 
in... ” 


Abhandlung von der Faͤhigkeit der Empfindung des 


"Schönen in der Kunſt, Dresden 1771 in 4; . 
Seudſchreiben von den Het kulaniſchen Entdedungen, 
Dresden 1762 ing; . Bu 
Neue Nachrichten von den Herkulaniſchen Entdedlungen, 
Dresden 1764 in 4. B 


„Kein Gelehrter,“ ſpricht Volkmann, „hat mit fo vielem 
"Geichmad von den Alterthämern gefchrieben. Er zumdete 
»gleichfam ein neues Licht zur Betrachtung derfelden an. Sein 
„Auge drang in Geheimmiffe der Kuuſt, und war durch unaufs 
ohbrliches Betrachten geübt. Voll von der Lectuͤre der Alten 
ntrat er zu den Denfmnähfern binzu, "und fand ſich dadurch Im 
„Stande, die Monumente burch die Alten, und diefe wieder busch 
miene zu erklaͤren. Ber die Werke ver Alten mit rechten 
„Nutzen befehen, und den Geſchmack bilden will, kann nichts 
nbefferes thun, ald Winckelmanus Gefchichte der Kunft in Rom 


»felbft leſen, und bie Statäen darnach unterſuchen. Seine 


» Anmerkungen über die Baukunſt der Alten, feine Monument 
ninediti fpiegari werben die: Reifenden auf Keuntniſſe führen, 
„die fie in allen andern Büchern vergebens ſuchen ·⸗· 


WIN- 
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WINSEMIUS CPısrıus), ein Hollaͤndiſcher Geſchichtſchreia 
der, 1585 oder 1586: zu Leuwarden geboren, fludierte zu Gras 
necker und Leyden die Humaniora und-Medicin, alsdann auf 
den Univerfitäten in Deutſchland, Schweden und Frankreich vie 
Rechte, warb darin Doctor, und hielt ſich, ald er in fein Bas 
« terland zurüd gefomnen war," einige Zeit auf dem Lande auf, 
Im Jahr 1616' wurb’ er zum Hiſtoriographen von Friesland, 

und 1636 zum ‘Profeffor ber Beredfamfeit und Geſchichte zu Gran 
necker ernannt, und flarb ben 11. November 1044, 


Man hat von ihm: 


Chronique of te’hifterifche Gefchiedenife van Vrissland, beginn 
. nende, var den Jarre nac des Werelts Schephiuge 3635 ende 
Boopende tot den Saere mac de\Gheboorte Chrifi 1633, Fra- 
macker 1622 in folio, , . 
De Verfaffer. erzählet darin viele Fabeln. 
Viis iDufrifimi Mauritii, Prindpis Auriad, Fransquerae 
‚1625 in 4. . ö 
Rerum Jub Philippo II, per Frikam göflarum , ab anno 1355 ad 
annym 1581, hibri VII. Leovardas 1646 in fol.  ... 
Trotz allen Lobfprächen, welche Grotius, Heinfius, Pone 


tanus, Scriverind und Nicolas Blancard dieler ’ 


Gefdjichte ertheilten , if fie doch fehlecht gefejrieben. Der Ver⸗ 
faſſer glaubte recht gut. zu fchreiben, wenn er ſich prächtig klin⸗ 
jeder Wörter und nicht gemöhnlicher Mebensarten bediente. 
ie Unparteilichteit, die er affestierte, bielt ihn nicht ab, die 
Eatholifen und ihre Religion zu mißhandeln, . 


Menelas Winfemins, fein Bruder, um 1591 zu tens 
warden geboren, ward 1616 Profeffor der, Medicin, Anatomie 
und Botanik zu Zräneder, gab . 
> Compendium Anotomias difputationibus XXX. propoſuum. 

Franequerae 1825 in 4. b J 


heraus, und ſtarb den 15. Mai 1639. 


WINTER (GEoRG Sımon), ein Deutſcher Stallmeiſter des 

letztern Jahrhunderts, ſtudierte feine Kunft auf das grändlichfte, 
Ib verfchigdenen Prinzen Unterricht darin, und zwei fehr ſchaͤtz⸗ 
Bare Werte darüber heraus. Das erfte erſchien in kateinifber, 
—_ ” eut-⸗ 


"en "- WITHOOS . wITs - 


j 
und Statuͤen geziert, worin Stein und Marmor fehr natuͤrlich 
nachgeahmt find, Er ſtarb 1754. 

Er zeichnete 1712 die von Rubens gemahlten‘ Dedenfläde 
der Jefuiterfirche zu Aatwerpen, und radierte Davon zehen Blaͤt⸗ 
ter; aber andere Gefchäffte verhinderten ihn, diefed Werk aus: 
zuführen, welches hernach von Johann Punt vollendet wur« 
de. J. de Wit bat aud) einige andere Blaͤtter radiert, unter 
andern elrie kleine Madonna nnd vier Kindergruppen von feiner 
Erfindung. _ 

WITHÖOS. (MATTHIAS), in Stalin CALZETTI ges 
nannt, “war von Amersfort gebürtig, und lernte bei Jacob van 
Campen. Nach einer Zeit von ſechs Jahren, bie er in diefer 
Schule zubrachte, wählte er die Ratur zu feiner kuͤnftigen Lchrs 
meillgim. Er reife mit Otto Marcellis, Heinrich 
Oraau und andern nach Rom, wo feine Arbeiten dem Ear dis 
nal von Medici fo wohl gefielen, daß er alle auflaufte 
umd theuer bezahlte. Nach zwei Fahren, 1650, kam er wieder 
mach Haufe, und arbeitete daſelbſt bis 1672, wo er ans Furcht 
vor der Branzdfifchen Armee, die ſich der Stadt Utrecht näherte, 
nach ‚Horn in Nord: Holland ging. Hier verfertigte er Gemähls 
de, bie der beßten Kungtcabinette würdig find, und mit 500 bi6 600. 
Gulden bezahlt wurden. Er malte allerlei Pflanzen, Blumen, 
Schlangen und andere Jnſecten mit großer Natürlichkeit und 
Stärke. Eine genaue Ausarbeitung ift eine der vorzůglichſten 
Eigenfchaften feiner Werke. - 

Er farb 1703 im 76. Jahre feines Alters zu Hoorn. 

WITIKIND, WITUKIND, WITEKIND, WITTERIND 
sber WIDIKIND, ein Niederfächfe von Geburt, kam fräbzeitig 
in das Klofter Corvey, und ging von da nach Hirſchan, um ſich 
dafelbft in den Wiſſenſchaften noch mehr zu vervelllommnen. 
Fr e ——n zuruͤck — wurd’ er der dafigen Stifts⸗ 

le vorgeſetzt, und zog gelehrte Schüler. Er ift ver erſie 
Gäcfifhe GelWichtfchreiber. Geine ö 

Annales de vebus Saxonum geflis, few de vebus geflis Henrici Au- 

oupis et Oltonis. Magns . 
befinden fih unter andern in Meihom s Sammlung der Deuts 
ſchen Gefchichtfchreiber. Der Verfafler ſchrieb um 980, lebte 
aber noch bis um das Jahr 1004. J 

WITS ober WITSIUS (HBRMANNUS), 'ein- Niederlaͤndi⸗ 
Be Zhelog, den 1a. ebrunr — 


WITT. 7 


land geboren, ſtudierte de ——— Rd Sröhlngen,” bg 
machte in den Morgen! — ee Betr, 
daß er 1654 zu — Di il iſche Fiede Hat 
konnte. Hierauf legte er; ſich auf Pan dſiſche Spraxhe, 
und brachte es fowelt, daß er auth:in: iefer —* ti 2 
Im Jahr 1657 kam er als Prediger auth Wefttvoude bey en 
chuyfen, 1661 nach Wormern, 1666 nach Gbeſen in Seefand 
und 1608.nad) Leuwarden. Er. erwurb eh To viel Ruhm, 
daß er 1675 zum Profeffor der Theologie unt Prediger nach 
Franecker, und 7 nad) Utrecht berufen wurde. Im Jahr 
1685 gieng er als fändtfdyaftöprediger wach England; und 
1698 ald Profeffor ber Theologie za xLeyden, we Bir] 
a2, Oltober 1708 farb, «= B 


‚Seine: vorzaͤglichſten Werte fin fa 


"" Bifloria Bierofolymitands, ha 36 
Asgypliaca, ei Devapyhious . feu.de ‚Ayagptirum fa 
‚ Hobroeis collatiane, hibei III et de ——— 
"Fngularis, cum ‚Diatriba de. Legione Fulminotrii 
norum fub Impeyatore, ‚Marıp Aupglio.Anlonino,. nu Yu: 3 


Er zeigt in diefem Werke, wovon i683 die beßie Ausgabe 
in. 4, erſchien, daß die Juden ihre; ‚Belege und eremonien 
nicht. von. den Aegyptiern enflehüsen ,, wie e, ‚pe 

Marfbam hehaupter hatten . 


. Mifellansonum Jarrim vr 
Neletewata Leiden 


Diele verfbiedenen ein im ibn von unge 
hinter, ve ndchte man ſi fe — von Be 


m 
“ oa en ua un — 


: (lomaniı DE), zweiter Sohn des Sal 
Jar de Wit xon Dordrecht. den.35.Septemmber 
einer edelu und alten Kamilie zu Dprreht, geboren 
Fonirinete fi in der Nechtögelehriamteit, Mathematik und 
Iheolpgie,. veifte.darayf an, frsrapn moon — und — 
durch. die Eigenſchaften jeinee Herzens und feines Geiſtes au⸗ 
denfelben Freunde rin ſein Vaterland. zurck —*8 ſtieg 
er bon Stufe gu Safe Big zum Perionnde non-pelam, eine eine, 
KHiebenter Theil, 
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tauſchte dieſe Wiffenfchaft aber gtgen die Theologie. Im 
Jahr 1651 ward er Profeffor der Mathematik zu Herborn, 

ing aber bald darauf, weil es ihm bier nicht gefiel, als 
Eoulehrer nad) Daysburg, wo er von 1653 an zugleich eine 
Paevigerftele verfah. Als 1655 diefe Schule in eine Alades 
mie verwandelt wurde , ward.er: Magifter und Doktor der 
Theologie, und ging als Profeffor der Theologie nach Nims 
wegen, wo er 16 Jahre blieb, und fich durch die vielen 
Schriften über theologiſche und poitofephife@begenftände nad 
Gartekanifchen Grundſaͤhen, die vielen Widerſpruch fanden, 
fo berähmt machte, daß man ihn als Profeffor der Theolos 
‚gie nach keyden berief, Er ſtarb daſelbſt den 19. Mai 1687. 


Seine vorzüglichflen Werke find: 


Taologis pacfia, Lugd. Batoo..ıözrin g 
„ Anti -Spinoza, Aquisgrasi 1690. 
De Deo et jus Attributis, Amfelod. 1690 in 4. 
Confenfus verilatis in [criphura ivina et infalibili vevelalae cum . 
verilate philo/ophica a Cartefio deiecia. ol. 


» -WOHLGEMUTH (MiCHEL), 1434 zu Närnberg gebos . 

sen, mar einer der berühmtefien Mahler und Kupferftecher in 

Deutſchland. Obgleich die alles verzehrende Zeit faft alle 

feine Werte zerſtoͤhrt har, fo konnte fie doch feinen Ruhm 

nicht ausldfchen, der jederzeit dadurch groß bleiben wird, daß 

Pi vs vortrefflihen Albrecht Dürer Lehrmeifter war. Er 
farb 1519. 


WOIDE (Dr. CHARLES GbDFREY), einer von den Bis 
Bliothesaren des Brittiſchen Muſeums, ein fahr gelehrter- 
Grammatifer und Lericograph ‚der Aegyptiſchen Sprache, 
und Herausgeber des berühmten Alexandriniſchen neuen Te— 
ſtaments, war Gapellan am der Niederlaͤndiſchen Capelle, 
flarb 1790 , und ‚hinterließ den Ruhm eines untadelhaften 
Meufchen. \ 


WOLFE (IAamEs), ein berühmter Engliſcher Generals 
Major, der ſich bey vielen Gelegenheiten durch Tapferkeit 
amd militärifche Geſchicklichkeit auszeichnete, und endlich in ei⸗ 
nem Äußerft gefährlichen, aber glorreichen und glädlichen 

\ 0m neh⸗ 
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nehmen, bei der Eroberung von Queheck. 1759 in einem Alb 
1er vom 34, Fähren in dem entfcheidenden Mugenblice, der ſeiz 
nen Truppen den Sieg ficherte, blieb. Durch den KRauf 
Sie laufen, fie laufen! wurd' er ans ber Ohnmacht 
inden legten Todesfämpfen aufgewedr, und rief mit Hef⸗ 
tigkeit: Wer läuft? Als man ihn darauf antwortete: Die 
Tranzofen, undfagte, fie wären geſchlagen, ſprach er? Nun 
GottfeyDant! Ih Rerbenun mit Freu denLuudder- 
ſchied den Augenblick. Sein Leichnam reurde nach England ge⸗ 
bracht, und mit allen militärifchen Ehren in der Weitminfter 
ze degraben, wo ihm ein prächtigeg Denkmahl errichtet 
wurde. . . BR em 


* Eu » ” i 
WOLF CHIERONYMUS), ben. 13. Auguſt 1516 aus dem al⸗ 
ten adelichen Gefchlechte der Herren von Wolfsthal zu 
Dettingen geboren, zeigte von, Kindheit an eine ganz-bes, 
fondere Neigung zum Studieren; aber fein Bater, welcher 
fürcptete, feine von Natur zärtliche Gefundheit möchte das 
durch leiden, hielt ihn davon ab. Der junge Wolf entwich 
daher aus dem vaͤterlichen Haufe, und ging nach Tuͤbin⸗ 
gen, wo er aus Mangel an Lebensmitteln andern Studies 
tenden aufwartete, und eine Famulatur annahm. Die 
Dürftigkeit, in. weicher er lebte, hielt,ihm jedoch nicht ab, 
fi -in der Lateinifchen und Griechifchen Sprache große 
Kenntniffe zu erwerben. Der Mangel-trieb ihn jedoch nom 
Tübingen nad) Würzburg, wo er Schreiber bei dem Biſchof 
ward. Einige Zeit. darauf legte er diefe Stelle nieder, 
‚und ging nach Mittenberg, wo er unter andem Mes 
lanch thons Vorleſungen fleißig befuchte, und. einige. 

Griechen ins Lateinifche zu uͤberſetzen anfing. Im Jahr 153 
begab er ſich nach Nürnberg, wo er bis 1541 an der Schule, 
arbeitete. Auf Melanchthons Empfehlung ward er 1543 
Rector zu Muͤhlhauſen. Zwei Fahre darauf ging er wieder 
nad) Nürnberg, wo er Privatunterricht gab, und von da nad} 
Straßburg, wo erden Ffocrates zu Überfegen anfing. 
Daranf hielt er fich einige Jahre abwerhfelnd zu Bafel und 

Straßdurg auf und arbeitete mit fo großem Eifer am Des 

mofthbenes, daß er, ald erden Treten brad), mit 

ber. linfen Hand fchreiben Iernte, Er unterrichtete zugleich 
einige junge Augsburger, und gieng mit ihnen nach Paris. 
Darauf begab erfich nach Bafel und Augsburg, wo ihn Graf 
Anton Zugger in fein Baus nam, und zu feinem ee 
u 3 the⸗ 
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thecar machte. Endlich ward er Lehrer der Grlechiſchen Spras 
she, Rector des hafigen Gymnaſiums und VBibliothecar der 
Republik, and flarb den 8. October 1580 am Stein. Außer 
vielen treuen Lateiniſchen Ueberfegungen Griechiſcher Schrifts 
Feller Hat man unter andern von ihm: . 
De vero et licito Aftrologias uſu: 

Pe .supedita abriusgus Linguae di ſundas vatione 
ation⸗e memorabile⸗, 1600, 2 tomi in Folio. 





Er Hat den Ruhm eines frommen und gelchrten Mannes, war 
aber fehr muͤrriſch, mit feinem Schicfale nie zufrieden, mes 
langolifh und unbeftändig, hielt allzu viel auf die Aftrolos 
gie, und ging faft mit niemanden um. . 


. „WOLF (IOHANNCHRISTIAN, FREIHERR VON), wurde 
1679 zu Breslau; wofein Vater, ein Mann von gelehrtenKennts 
hiffen, Brauer war, geboren, DerBater bemerkte andem Soh⸗ 
ne die glädlichften Anlagen, cultivierte fie forgfältig, and gab 
thm —2— Lehrer. Die Univerſitaͤt Jena, wohin er ſich 1699 


begab, war der erſte Schauplatz feiner Talente. Als erifeine | 


Studien in diefer Stadt vollendet hatte, begab er fih 1703 
zu der Univerfität Leipzig, und kündigte ſich durch eine” 


u. . 


Difſertation uͤber die Kehrart der Philofopbie 


an. Seine Methode war zum Theil die des Descrates, wozu 
er ſeine eigenen Ideen hinzu that. Sein Name drang bis in 
verfchledene Theile von Deutfchland, und die Univerſitaͤten 


Gießen und Halle verlangten ihn zu gleicher Zeit zum Pros - 


feffor der Mathematik. Die letztere Stadt erhiclt 1707 den 
Vorzug. Er lehrte Hier mit fo großem Fleiß und Beifall, daß 
— mit dem Kofrathötitel beehrte, und feinen Gehalt 
erhöhte, 


Die Wuth des Neides und Fanatismus Fam, feine Ruhe 
zu ſtoren, und feinen Ruhm zu verdunkeln. ine Rede über 
die Moral derEhinefer, die er 1721 hielt, und woriner die Grund⸗ 
füge des Eonfucins mit den feinigen verglich, machte ven 
falfchen Eifer Ver Theologen zu Halle rege, Die theologifche 
Facultaͤt diefer Stade war Willens, alle Werke unfers Po 

° ſo⸗ 
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PR zu präfen, Wort brachte feine, Kfaay 

academiſchen Senat, und erhielt fogar, wahre. 

einem jeben verboten wurde, gegen a eiben,.. mn 
tyranniſche Verbot erhigte die Er } mehr. < 
ſchrieb an den Hof: her. Detan und mahuerg Anialiet, nn 
pꝓhiloſophiſchen Facultaͤt ſtellten vorn: wie ge 
Grundfäge wären. . fi ; 


Nach viel verſchriebener Dinte und Teßhoften Zänkerenen 
verurtheilte ihn Te der Hof den 15, ke at 
harter Ötrafe binnen 24 Stunden Hal Ak Be 
Staaten zu verlaffen. . - ;;- J 


Der erlauchte Unterbräfte begab fü 27 Cofet, we er 
die Profeffur der, Mathematik und and au ber Univerz 
firät Marpurg, nebft dem Titel ein — (ange —2— Heſſiſchen 
Hofraths und einer guten Penfion erhielt r fig nun feine Yra, 
beiten ſogleich mit neuem Eiferan, und es war hier, wo er den 
beßten Theil feiner Werke heraus gab,.. - Die. erlittene Kraͤn⸗ 
kurig vermehrte nur feinen Ruhm. Im FJahr 1725 wurd’ er 
zum Profeffor honorerius dar Academie der Wiffenfchaften 
zu Petersburg ernannt, und 1733 ward er Mitglied der Acas 
demie der Wiffenfchafsen zu Paris. Dar. König: ven ee 
den ernannte ihn zum Regierungsrathe. : 





















Wolf, der. durdy die.Bande ber Picht aud Dankbarbeit an 
Marpurg gebunden war, ſchlug fehr gute Stellen aus, unter 
andern bie Präfiventen = Stelle bei der Veterdburger Acade⸗ 
mie, Det König vom Preußen, der van den Borartheilen, die 
man ihm gegen ihn beigebracht hatte, zurädgefommen war, 
wollte ihn 1733 ber Univerfirät Halle wieder geben, und 
machte 1739 in diefer Ruͤckſicht einen zweiten: Werfuch, des 
fo fruchtlos, ald der erfte war. r 


Als Friedrich Wilheim IL. den gi. Di 1740 for 
ben war, rief ihn Friedrich der Große, fein Sohn, 
ein gekrönter Philofoph und Wolfe Freund, im Fahr 1741 mit 
dem Titel eines geheimen Raths, Vicekanzlers der Univer⸗ 
ſitaͤt und arofefors des Naturs und: Wölkerrechted, nach 

. Halle zuräd. In der Folge erhob er ihn zu der Würde des 
Kanzlers der Univerfität. Der Churfärft von Baiern machte 
ihn während feines Vicariats am Reichs⸗ Zreipermn, u 
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Brespatggie angefucht, ober es vermuthet hätte. 
—T— ſeines Ruhmes und der Fruͤchte feiner Arbeiten in 
fi Me iht Oftere Anfälle vom Pobagra nach und nach in 
ne‘ Schwind ſacht verſetzten, die ihm feinen nahen Tod ans 
Fühptäte, welcher ſich den 9. April 1754, tin 76. Jahre feis 
als Akters, ereignete: Er ſiarb mit der Unerfhrodenheit 
der Philofophie und Religion. Er war ein Weifer. Ehre und 
Mifgefhid, Geſundheit und Krankgeit ftöheren die Ruhe 
feiner Seele wenig. Er behandelte feine Feinde gewöhnlich 
it Sanftruth‘ Und bisweilen mit Großmurb, Die Einfalt 
+ fliner Sitten machte ihn mit dem, was er hatte, zufrieden. 
Er lebte nüchtern, aß wenig, und trank keinen Wein, Er 
Be feinen qı — Stolz, als den Stolz der Gelehrſamkeit 
und Tugenb. jet König von Schweden, der ihn unendlidy 
fchaͤtzte —— oft in ihn, ſich eine Gnade von ihm auszu⸗ 
gem en fr gab ihm abet immer zur Anutwort: Ich braus 
e nichts. — 


, 
: Seine vorjägfiäten Werke find: 
© Eimenta Mathıfaı univerfas, v tom, Halas 1733 - 1742. in 4. 


Dieß iſt das voßfänbigfte tete der Mathematik, das 
wir bis jegt haben, 


ine Philofopbie in mehreren Bunstbänden, 
DIE der Verfaſſer in die theoretifche und practifche 
eintheilt. In der erftern findet man: 1. die Logik, dieer 
betitelte: 
..Philofopbia valirmaliı, ve Iogica; 

2. die M etaphoſik, deren Theile find: 


. Philofephia prima, Aue Onkolagie, 
. Cofmologia genwahis; 
. Pfychelogia empirica ; 
- Pfychologia vationalis ; 
"\ "Teologia naturalis; 
: ' 3. die 
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3. die Dovar, deren Theile find: ö 

Phufica expirimmtalis 
und 

= Phyfoa dogmati, 
Seine practifge Philoſophie enpält: 

Philafophia prastica unjüerfalis, a vol. 

Philefophia moralis, five Ethica, 5 vol. 


Diefe zahlreichen Bände enthalten viel Gutes, aberman muß 
daſſelbe unter vielen mittelmäßigen und weitfchweifig vorges 
tragenen Dingen aus ſuchen. 


Jus Naturae, 8 vol. 
Jus Gentium. 


Der Berfaffer machte aus diefen beiden Werfen einen Auszug 
anter dem Titel: \ ‘ 


Infitutiones Iuris Noturas et Gentium, ing. 


* Ein anderer Auszug aus denfelben erfchien in Brangdfiger 
Sprache von Formey unter dem Titel; 


Principe: du Droit de la Nature et des Gens, zu in 13. 
“Bora fubfecivas Marburgenfes, 


in 9 Theilen. Dieß find Differtationen Äber verfchiedene 
phiioſophiſche, naturrechtliche und theologifche Gegenftände, 


. Kine geoße Menge Yuffäge In den Adis Eruditorum Lipf. 


Vollfändiges mathematiſches Lexicon, darin alle Kunſt⸗ 
woͤrter und Sachen, welche in der Matheſi vortbom⸗ 
men, deutlich ertiäer werden, 1734 ° 1742, 2 Th. in 8. 


Specimen Phyfae ad Theologiam naturalem applicatas, in 8. 


und ſehr viele andere Schriften, deren Titel anzugeben allzu⸗ 
viel Raum einnehmen wuͤrde. 
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Was die philpfophifchen. Schriften dieſes gelehrten Mans 
nes hauptſaͤchlich characterifiert, iſt feine Methode, Des⸗ 
carteö, von dem er fie hatte, ſchraͤnkte ſich anf die ſpecula⸗ 
tiven Theile der Philofophie ein, ohne den practifchen Theil 
zu berühren. Wolf fegte fich vor, diefe Lüde auszufüllen, 
und, fo zufagen, da anzufangen, wo der Zranzdfilche Phis 
Iofoph ftehen geblieben war. Die Methode ver Beometer, 


die mit abgezählten Schritten gehen, und nicht cher einen 


Fuß weiter fegen, als bis der andere recht feft ſteht, ſchieu 
ihm die beßte, ihn zum Ziele zu führen: Er unternahm es 
alfo, aus allen philofophifchen Kenntniſſen ein eigentliches 
wahres Syſtem zu machen, wo ein Grundfag aus dem ans 
dern folge, "und ein Sag aus dem andern mit erweislicher 
Evidenz gezogen wird. Der Sıpb des Freiherrn von Wolf 
iſt barbariſch. 


WOLFFHART (ConRAD). Dan ſehe den Artikel LYCO- 
STHENES, \ 


. WOLLASTON (WırLıam), den 16. März 16595u Caton⸗ 
Elauford in Staffordfhire aus einer alten Familie geboren, fah 
ſich durch die Mitrelmäßigkeit feiner Glädtsgäter far gendthis 
get, an der Öffentlichen Schule zn Birmingham die Stelle eined 
Unterlehrerd, dann eines zweiten, Lehrers anzunehnien, Cine 
weiche Erbſchaft fegte ihn 1638 in gluͤckuche Umftände, deren er 
ſich zur Unterfiügung febr vieler Unglädlicyen bediente. Kurz 
darauf ließ er ſich zu London nieder, nnd verheirathete ſich 1689. 
Er ſchlug alle wichtige Stellen, die man ihm antrug, ſtaudhaft 
aus, um fi) dem Studium der Sprachen, der Philofophie, 
der Mathematit, Phyſik, der Altern und neuern Gefchichte uud 
der Theologie ganz zu widmen. Die Liebe zur Wahrheit, die 
ihn behersfchte, machte, daß er die Eingezogenbeit einem zer⸗ 
freuten Leben, und die Meditation der Lectuͤre und einer erborgten 
Gelehrfamkeit vorzog. Einfamkeit und Nachdenken machte ihn 
wicht zum Menfchenfeinde; im Gegentheil war er änßerfl_gc= 
forächig, und macht’ es ſich zum wahren Vergnügen, feine 
Kenutniffe andern mitzutheilen, 
Sein wichtigftes Werkift: 
The Religion of Nature delinsatrd, 2 vol. 
ein Werk, nach welchem fo fehr gefragt wurde, daß in fehrhwes 
wigen Jahren mehr denn 10,000 Exmemplare verkauft wurden, 
und 


x 
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und noch bis jetzt eind der beßten Werke iſt, das über die natuͤt⸗ 
Tiche Religion in England erſchien. 


Kurz vor feinem Tode, der ſich den 29. December 1724 


sen, warf er faſt alle zum Druck fertigen Handſchriften ins 
3 er. 


WOLSEY (TnomAs), ber Sohn eines Armen Fleiſchhauers, 


wurde 1471 zu Ipswich in Suffolcksſ hire geboren, ward in feir 
nem 15. Fahre zu Oxford Baccalaureus, und lehrte dafelbfkt die. 
Grammatil, Seine Talente erwarben ihm die Stelle des Als 
moſenierers bei Heinrich VIII, der ihn in den Math nahm, 
und ihn die Verwaltung des Staats übergab. Nachdem er ihm 


nach und nach mehrere Bisthuͤmer gegeben hatte, machte er ihm 


zum Biſchof von York und Großlanzler des Königreichs. Leo 
X. beehrte ihm 1515 mit dem Purpur und mit dem Titel eines 
Legatus a latere im ganzen Nönigreiche, Won dieſem Augen> 
blicke an fah man ihn feinen Stolz nnd feine Anfpräche vermeh⸗ 
sen, Er errichtete alsbald ein geifliched Gericht, deſſen wills 
raͤhrliche Geralt der der Inquiſiton ſehr Ähnlich war ; und ob 
man glei) äber die Ausgelaſſenheit feiner Sitten Öffentlich ſprach 
fo macht’ er ſich Doch zum frengen Reformator der Sitten, felbft 
der Weltlichen. Man Hagte laut über feine Unternehmungen, 
und Heinrich VI. befahl ihm, feiner Jurisdiction Gränzen 
au ſetzen. i R 


” Sranz J. und Earl V., welche ven Cardinal Wolfey für ben 
Schiedsrichter von Europa hielten, überhäuften ihn mit Schmeis 
heleien und Geſchenken. Der letztere behandelte ihn bald als 
Vetter und bald ald Vater, und fhmeichelte ihm fagar mit dem 
paͤpftlichen Throne, Der Stuhl des H. Petrus wurde zwei⸗ 

- mabl erledigt. Der Raifer Dachte nicht daran, fein Verfprechen 
gu erfüllen, und war für andere tätig. Woiſey zerriß fogleich 
bad Band, das er zwifchen biefem Zürften und dem Könige von 

England geknuͤpft hatte, und vereinigte die Macht von England 
und Frankreich, um wo möglich feinen Feind zu unterdrücken, 
Kurz darauf brachte er einen andern Mache: Krieg zu Wege, den 
er Ale gefhict hielt, Carl V. zu demäthigen; dieß war die 
Scheidung Heinrichs von feiner Gemahlin, Catharin« 
von Arragonien, ber Bafe des Kaiferö; oder wenn er auch 
ja den König nicht auf diefen Gedanken brachte, fo trat er doch 
wenigftens allen Planen deffelben bei, 
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.. _ Ynna von Bouleyn, Heinrichs VIIE Gemahlin nach 
. Estharina, war bie ae, Ve Ei gegen einen gemalıs 
tbätigen Minifter einnahm, inen Stolz und feine 
ſchſucht jedermann empbrt hatte. Zur Zeit feiner Gunſt 
fprac) er nie anderö, denn als Deöpot. Um die Vürger vom 
London zu einer allgemeinen Anleihe, die 1525 gemacht wurde, 
zu bringen, erklärt? er ihmen (gerade zu, med wäre beffer, daß 
einige von ihnen Mangel litten, ald Daß es dem Könige an eis 
was fehlte. — „Huͤtet euch,“ fehte er hinzu, weinigen 
. „Miderflond zu thun oder nur im mindeften darüber zu murren, 
denn fonft Könnte es leicht einige Köpfe Toften, « 


Als Heinrich VII, fand, daß die Klagen feiner Gemahlin 
Durch die Klagen feiner Untertanen beftätigt wurden, confis⸗ 
cierte er alle feine Güter, nahm ihm feine Würden und Aemier, 
md verwies ihn in fein Erzbisthum Vork. Man befahl ihm, 
feinen Pallaft zu verlaffen, der unter dem Namen Withall der 
Aufenthalt der Könige ward. Dan fand darin einen Schrank 
sol goldenen-Gefchirrs, die Tofibarften Meublen, und gegen 
1000 Stuͤck feiner Holläudifcher Leinwand, . 


Der in Ungnade gefallene Mänftling fah ſich mın auf eins 
mahl von den Gießen verachtet, und von dem Volfe gebaßt. 
Fin Williams, einer von denen, bie er beſonders befchäßte, 
war ber einzige, der ed wagte, feine Sache zu vertheidigen, 
ad eine Lobrede auf bie Talente und großen Eigenfhaften des 
in Umgnade gefallenen Minifterd zu halten, Er that nech mehr: 
er both dem Tardinal fein Landhaus an, und beſchwor ihn, mes 
nigſtens einen Tag auf demfelben zuzubringen. Wolfey fühlte 
den Werth diefer dringenden Bitten, und ging zu. Fig 
Williams, der ihn mit den beutlichften Beweifen von Eur⸗ 
Furcht und Dankbarkeit empfing. Der König, der von allem 
dem unterrichtet wurde, ließ Willam8 zu fich kommen, und 
fragte ihn mit zornigem Tone, wie er e& hätte wagen Tönnen, 
ben Eardinal, der des Hochverraths angeflagt und ſchuldig ers 
iärt wäre, bei ichaufzunehmen? Sire, antwortete Williams, 
ich Habe nicht den Staatönerbrecher, fondern meis 
wen Befhäßer, der mir Brot gab, und dem ich 
alles verbante, was ich habe, in meinem Haufe 
bewirthet: ih wäre her allerundanktbarite Menfch, 
‚wenn id ihn verlaffen hätte. Der König bemunderte 
BWilliams’s edle, große Seele, und faßte von biefem Augen 
e- 
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vige an Hochachtung fÄr ifn, machte iin auf der Stele zum 
FG und ernannte ihn ‚kurz darauf zw feinem geheimen 
arl 


Judeß ſah fich Wolfey, der in feinem Ungläd nur diefen eins 
zigen Freund hatte, mit einer Menge von Beſchuldigungen, 
Vorwürfen und Umglädsfällen niedergedruͤckt. Der Herzog 
von Nortyumberland erhielt Befehl, ihn als Majeſtaͤts⸗Ver⸗ 
brecher zu arretieven. Man brachte ihn nach dem Tower zu 
Kondon, um ihm den Proceß zu machen; aber er unterlag feis 
nem Mißgeſchick, und ſtarb den 28. November 1530 zu Leicefter 
unterwegd. Kurz vor feinem Tode ſprach er die merfwürbigen 
Worte: Ach, wenn ich dem Könige des Himmels. 
mit eben der Treue gedient hätte, als ich dem 
Könige, meinem Herrn auf der Erde, diente,. ſo 
wärd er mich in meinem Alter nicht verlaffen 
wiemich mein Fuͤrſt heut verläßt, 


Wolſey war von niebrigem Geift, aber ein Mann von erhag 
benem Genie. Wenn verdorbene Sitten im Anfange fein [SINE 2 
machten, fo vermehrt’ er eö in der Zolge durch viel Küpnheit 
und Verſchmitztheit. Er bediente fich des Zutrauens der Großen, 
das er gewonnen hatte, um fich in die Höhe zu fehwingen, und _ 
der Keuntniß, die er som ihrer Politik hatte, um fie zu flürzen, 
Er durchfah die Menfchen nnd die Sachen, und machte fich ‚das; 
dur), daß er den Leidenſchaften feined Herrn fchmeichelte, zum 
unumſchraͤnkten Herrſcher, und hätte feine. Macht: noch Länger 

genoflen, wenn fi) ein Günftling gegen eine Geliebte Halten”. 
 Lnnte, Sein Haupttalent war, die Ereigniffe vorzubereiten, 
und diejenigen, die ihm der Zufal.berbeiführte, zu beugen. 
Nach feinem Tode ſprach Heinrich VIIL nie anders, als milk; 
Lob von ihm, und bie fpätere Regierung dieſes Königs, bie: 
nicht fo glädtlich war, als der Anfang, ſcheint Woiſeys Anbei? 
Ten über einen Theil der Beſchuidigungen, bie ihn trafen, zu‘ 
rechtfertigen. Sein Eharakter war nicht fo gut, alö:feine Poliæ 
tit. Er war eiferfüchtig, unruhig, argwoͤhniſch und radpfüche. 
tig, und diefe Fehler waren die erfte Quelle feines Falles, 
Nicyrs iſt fonderbarer, als eine der Hanptllagen, die man ges. 

ven ihn anbrachte, und die darin befland, daß er die Juſolenz 
Pegangen hätte, ſich dem Obre des Königs allzufehr zu nafen, 
da er doch am venerifchen Krankheiten lut. Man mußte ſehr 
" gegen 
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Verſtand, und mußte faſt a Jahre eingefchloffen und bewacht 
werden, Deffen ungeachtet, und ob er gleich in ie mebs 
mehrere anftößige Schriften herausgab, erhielt er doch beſtaͤndig 
feine Einkünfte aus dem Collegio, bis er 1721 nach London ging. 
Hier legte er feine Meinung, die heilige Schrift dürfe nicht nach 
dem buchftäblichen Verftande- erklärt werden, immer mehr an 
den Tag, und gab feine 
VI Difeourfes of the Miracles of our Saviour, 1727-1729 in 8. 
heraus, worin er bie Wunder, die Chriſtus that, für Allegorien 
erklärte, und dadurch fo viel diufſehen erregte, daß er 1728 indas 
Gefängniß geworfen, und nicht eber wieder Iosgelaffen wurde, 
als bis er ea fein kuͤnftiges gutes Betragen 100 Pfund Sterling 
Eantion geftellt hatte. Im März des fhlgenden Jahres wurd’ 
er wigder in dad Gefänguiß gebracht, und den 25. November zu 
einer Strafe von 25 Pfund, für jeden feiner ſechs Disaour, 
einem Jahr Gefängniß, und zu einer Caution von 2000 
fund verurtheilt. Da er aber diefe nicht leiſten lonnte, blieb 
ex im Gefängniß der King's Bench, bis er den 27. Januar oder 
den 10. Februar 1733 an bem epidemiſchen Schnupfen Rarb, der 
in diefem Jahre faft durch ganz Europa bemerkt wurde, 


Unter feinen übrigen Schriften bemerken wir: . 

" The old Apology for the Truth of the Chiftian Religien dgainft 
the Jacı and Gentiles vevived, London 1732 in 8; 

Defencs of‘ his Difeourfes, of the Miracles of our Saviour; eis. 

\ 1730, in8.., . u u J 
Einer ſeiner. Freunde beſchrieb fein Reben, worin er ihm. fehr 
ſchmeichelt. Er Keller ihn, darin als einen. Meufchen von guten 
Sitten, und befonders von-dußerfier Nuͤchteruheit, großem 
Uneigennug, und erftaunlicher Geduld und Sanfımuth vor. 
Alles, was man zu feinem Lobe bamiber Sagen Tann, fpricht 
Nieeron, if, daß er nie des Gegentheils befchuldiget wurde, 


» WORLIDGE (Thomas), ein Englifiher Mahler, um das 
Jahr 1700 zu Peterborough in Northamptonfhire geboren, lernte 
bei Srimaldi und Ludewig Boitard, und ſetzte ſich ſo⸗ 
wohl in der Mahlerei, als im Kupferſtechen Rembrands 
Mimier zum Mufter vor. Er mahlte Bildniffe und biftorifche 
Städte, welche letztern eft.für Copien naRembrand gebals 
ten wurden, und sanierte ahngefähr 140 Platten von verſchiede⸗ 
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nen Begenftänden nach feiner eigenen Erfindung; m dewſelden 
Geſchmack, und übertraf fi BEER in nen Städen 
Dan kann keine beſſern Kbpfe yei iin, als kr. 


Er ftaib 1766 zu Hanimerſmith in der —* widdieler 
R Houften hat nach ihm rabiert, 


WORMIUS (Oraus), nt, den 13. Mal 
= zu Bub in Juͤnland :, 30 Marburg und. 

Ben bie Theologie, und 1b. Wafel die Medis 
«in, reiſte 1608 durch Itali England und Hole 
land, ald ein Mann, der u um zu fehen, fons, 
dern von den Geheimniffen d der Natur Vor⸗ 
theil zu ziehen. . Als er nac Adam, erhielt er 


Fr Ye Profeffur der Litterarum humaniorum, 1615 der Gries 

chiſchen Sprache, einige Jahre darauf der. Phyſik, und endlich 
2624 der Medici, Er hatte dieſe Wiſſenſchaft volikommen inne, 
und feine Geſchicklichkeit erwarb ihm die Stelle des Reibarztes bei 
Ehriftiau V. Er machte in der Anatomie neue Entdeckun⸗ 
gen, und farb den 7. September als Rector magnificus. & 
War dreiniahl verheirathet / und Vater von 18 Kindern," 


Man hat mehrere: Werke über die Geſchichte von Dinensark 
Pt andere Schriften von Km Die voräöglihfen derflben 
ind: 


Vafii Danid; N 
Monumenta Danica, 1643 & in folio; 
" Litieratura Donica antiquijfima, fe Gothitay 1651 in folio; 
Leiioon Runicum ” 
Ulle diefe Bak find mit eben fe großer Genanigleit ald Zierlich⸗ 
keit geſchtieben. 


WORMIUS (otaus), Eurei dee verbergeheibin , Pros 
feffor der Beredfameit, Gefchichte und Mebicin zu Copenhagen, 
* 1708, in einem Alter von at Jahren. ‚Dan hat son 


De Renum offido in. Re Venerea, 
das ſich ih Barthollus Sammlung befindet, 
VDe uſs Hogmum, Franafı 1090 13 “ 
B Siebenter Theil, © &r De 





Brefdi, 
. ann ac ande vivfiſche und Unterarfige Bett 


— 83 Bee 

Doctor ml Profeffor te 1) jen um! 

farb ı7. —— fin tegelmaͤßi⸗ 
ine Veßte erwarb itme, 


Tränen aller, die ihm genauer Yannten. hat mehrere 
gelehrte Werke von ihm; bie vorzüglichften derfelben finb: 
Di weruptis Autiquitchun Hhreiserum “ri, apıd Tacium 
et Martialem, 
+ Diferlationss quahuor de voris caufıs cur deledates hominis 
tarnibns 4 promifme ancahitn Chrifianes aalımmiati 3 


Hi ſtoria Sabellinifmi, in 8, _ 
Orharliche Gelehrfensteit macht alle dieſe Werte fehe ſchatbar. 


PA Wames), —— Mahler und dramatis 

ſcher Schriftſteller ebenen Heinen Ge⸗ 
fingen u ſ. w. und von fünf Dramatifhen da Odin, und ſtatb 
1767. 


WORTHINGTON (Dr, WırLian), ein liſcher Geiſt⸗ 
liſcher und theologiſcher Schriftſteller, ward catholifchhwar in Rom 
Vrotonotarius be An und ſtarb 
bald darauf 1626 in England. Man hat unter andern von ihm: 

? Cotalogus Mariyrum i in Anglis, cam narrations de origin: f- 


minariorum Anglorum; 


: Opufinbane de Miylaria Hafer 


J WOTTON (Hanav), in guter Enguſcher ſcher Staatsma 

und Dichter, 1568 zu ig in ber — Sem ges 

boten, zeigte vom fräher md | 

vervoilkommnete fid) darin in a Deutſchlaud und Stas 

Yen AS er nach neun Fahren wieder nach England a ne ward 
bei dem Grafen Robert von Effer, der 

2 Hochverraths fonbig erklaͤrt wurde, Secret Sach, Mm 








WOTTON woTt: 60: 


der gendthiget war, fich tiach Florenz zu fluͤthten, wurde nom wem 
Sroßherzoge yeimlich nad) Schottland geſchickt; um Jacod.VL 
von einer gegen fein Leben angefponnenen Verſchwdrung zu bes 
wachrichtigen. Als diefer Monarch den Eugliſchen Thron befiies 
gen hatte, macht er ihn zum Ritter, gene ihn mit feinem, 
‚Vertrauen, und ſchickte ihn in wichtigen Geichäfftesi an’ verſchie⸗ 
dene Hdfe.. Er ftarb 1639, und verordnete, daß man ihm fol⸗ 
geudt Grabſchrift feßex.Hie jacet hujus fenteptise primus zu- 

‘tor: Difputandi pruritus eceleſisrum fcabies, Nonsen aliae 

quaere. Nach feinem Tode kamen heraus: , 
‚Reliquiae"Wottonianae: jor, 4 Colleetiom ef Lives, . Leiters, 
Poems, with charastert of Jundvy perfonages, and other in-. 

woinparable of language andart. By the turious. pencil.of. 

dhe ever memorable Sir Henry Wolton, London 1651 in 8." 





WOTTON (Wırrıam), ein Engliſcher Theolog, Gritie‘, 
Fer umd Gefehichtfchreiber von großer Gelehrſamkeit, 1666:iw 
der Graffchaft Suffolf geboren, verftand ſchon im 5. Jahre fein 
nes Alters Lateinifch, Griechiſch und Hebraͤiſch, und ſindierte 
in der Folge zu Cambridge, wo ihn Burner einer vertrauten: 
Feeundfchaft würdigte. Der Staatöferretaie Graf von Nate 
tingham machte ihn zu feinem Gapellanı, und verfchaffte ihm ein 
geifliches Venefiz in. der Didces Buckingham und Burnet ers 
teilte ihm eine Präbende zu Salisburp. x ſtarb den 13. Gas. 
auar 1727. or , 
” Seine vorzäglichften Werke find: . 

‚Reflexions upom Ancient and Modern Learning, 1718; 
* The Hiflory of Rome’from the death of Antonindie Pius do de - 

death of Seuerüs Alexander, £ . 


und 

Cyoreithjes Hywel' Dola, as erail; æu, Leger Wallicae Bcle 
fofticae et Civiles Hocli Boni, et aliorum Woaliae princi- 
pum, ee. . 

Er hatte bie fonderbare Abſicht, dad Barer unfer in alle be⸗ 

Fannte Sprachen zu Überfegen, und man fagt, ei wäre faͤhig 

gewefen, diefes Vorhaben auszuführen: ' . - 


WOTY (witriau), ein fehr finnteicher Erglicher Dich⸗ 
ter, wurde 1731 geboren, - Seine porzüglicnien Gedlchie wagen 
Eur 2 n 


PN WOUTERS WOUWERMANS. 

——— ya mag 
:. les wit 

Duifen Verbienft allgemein anerfennt wird, —J— 


— war ein eier Douninant; ſchadete aber durch all⸗ 
Teidenfchaft zur Conviviali⸗ 
— Geſel — —8 und farb 1791. 


WOUTERS (Franz); I614 ju Rier geboren, lernte bei 
de Bud Rubens, muabiie uaser! gleichliche kandſchaften, 


Bm: ann Ref Seine Arbeit wurde 

2* aufgenommen, und —— ihen ba den A eines fais 

Mit Erlaubuiß des Kaifers Ferdi⸗ 

rg ging ex 1637 im Gefolge feines Gefandten von Bien 
nach dwo er als Mahler und Kammerdiener in des 

Prinzen. von trat. Er begab fi) aber nach 

A and war 1648 Di „ FeB Rd) gu Yntwerpen 


WOUWERBEANG (Ranuorr), 1620 zu Iem geboren, 
lernte bei feinem Vater Paul, einem mi 


te dadurch ae it eine angenehme und wnnachap; 
in Zei genehme um mliche 


ıicht 
folg. Bamboccio mahlte mit größerer Kraft.und Stärke; 
feine @emäblde wurden von ben indern bewundert, aber 
feine hoben Preife entfernten endlich die Kunfthändler von ihm, 
bie dagegen —SE Werke beſſer kennen lernten, und feit 
der Zeit fleißig fucht 

Er kam — aus feinem Vaterlande, und mußte 


Di ——— die ip für fine Mrs 
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Beit, welche fie in hohen Spreifen anyubrüngen Lärglich 

Beyahften. Bhomsernitak arbeice Po. —* — 
daß u aa ‚rfangen muß, m Dem die im 

ten find-felten in einem" v gro Er. mal Fa 

ben, Pferdemaͤrkte / Beiterfgarmägel u. fi ww. In feinen Lands. 

ſchaften Fieht man bald eluen Yallaft, bald einen Beunnen/ und 

e wußte Immer etwas Neues darin anzubringen... Um, 


" Seine Figuren und’ P 
Colorit iſt vortrefflich, "u 
per Stärfe zu mildern, 
aufgetragen. Friſche un 
Nachahmung ſchwer. 
ah — kur K 
enſaͤtze ſind von großen 
Hr faft unmerklich· Fern 
Alles iſt augenehine Nächuymg vos ai 
In feinen erfien Gemaͤblden bemierkt man ji. fo sie Rip 
und Berftand, ob —— eben fo zart bei Kt find, als vi 
etztern. Die Gegmfäge waren in denfelben And; ‚eine bo⸗ 
Schaitete Stelle ift einer hellen unmittelhaz ‚ni eſetze 
Seitdem aber lernte er die Yustheilung der Schein —— 
durch wanuigfaluige Wtäe ver Barbpa dem, Auge ee 
gu machen. 

Er flarb 1668 zu Harlem, Die hohe dtp fuͤr feine Arte 
wird durch nachfolgendes Beiſpiel ermiefen:, Sein emaͤhlde, 
welches in Einem Kupferkiche unter dem Naiıen de großen 
Aferdamarties befonnt ift, wurde beim erfaufe des bes 
süßmten Eabineit von Gaigmat mm ;14,566 Liveh verkauft, 

" Seine Werke, die in den —— in Frankreich Häufig ges 
Funden werden, wurden buch Vi ſcher, Mearsaus Tess 
und viele andere Künftier in Kupfer gebracht, machen einen ans 
fehnlichen Band aus, und werden noch immer permehrt. Haa 

wet beſchreibt 112 Srüde davon. M. DE erreich vechnet 
din ganzes Kupferwerk auf 300 Blätter, Ven ihm felbft bat 
‚man nur ein einziged, . n E 


 "WRÄY (Danzer); ein gelete Ente tig, wurde 
170% geboren, und ſtarb 1783. x . . 
WRAY (Joun) Man fehe den acueriar 


Zr ea ———— 
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:WREN.CCHRISTOPHER ), ein’herähmiter Mas 
tierhariter-unp Baumeifter, den 20. Oetober 1632 zu Eaſt⸗ 
Kuoyte id Wiltſhire geboren, ſtudierie zu. Orford, und zeichnete 
ſod ſo fehr aus, daß er in einem: Alter von 16 Jahren in der 
Aarenomie, Gnomonit, Stauik-und Mechanik ſchon wichti 
Eurvedungen gemaiht hatte: Im Jahr 1657 ward er Profeflor 
der Atronomie am Greöham ».Collegio zu London, 1661 Savis 
haniſcher Profeffor der-Aitronontie zu Oxford, Doctor der Rechte, 
And.1663 Mitglied. ber Prisfiden Geſellſchaften der Wiſſenſchaf⸗ 

J fhat er eine Reiſe nach Frankreich, und 
wurde nad) feiner Zurädtunft zum Fnigfigen Baumeifter, und 
jglichen Gebäude ernaunt. 


aber mehrere Werke wurden von andern herausgegeben und vom j 
Dabticuan gui aufgeahnmen, =: -, -’ 


belohnen wollten rn haben Ähm und · feitter-Zamilie das ausfchliefs 
[a 





ge 
Nomiamatum antiquorum Sylloge, 1708 : ö 
Keraug, ein Werk, das ihm fehe viel Mühe koftete, und farb 
1747, in einem Alter von 72 Jahre. . 
WYCHERLEY ,(-WILLIAM ),, ein vorzuͤglicher Englifcher' 
Sinifhper De zu sn Smmopfhire geboren, flarb 
den 13. Januar 1716, 11 Tage nad) ſeiner zweiten Verheirath ung, 
Außer vier Luſtſpielenr Jc:. ns 
gg a Wood, or St Jam Park; 








(Am 


NICH! WANKENAM:' ee 


— 
* Plain Diner BR iur 
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sche Waͤrktr, dis er mit Seh a Daſchen and Mitte 
AMrcier⸗ Büiweeh zierte Mem Harkinige LAUTER 
‚nam ee ehren der Chenuſten mit allar Dakliıgehörane 
Sen Wertzeugemtubrfteite,ia Gohı Evlorit iſt glihenr und de 
ben find Star aüfgetvagensin@@t-fabterte einige Miauer / die 

fo fiark als feine Gemäpldergefiche waden, uß ſtach 1686. -: 


AMEKERAB WILLICH), ande ya Be in 
Southantpronfhire geboren, und befaß das Talent, miteben fo 
großer Reinheit als Zierlichkeit zu fprechen und zu ſchreiben. 
Eduard, nahm ihn in feine Dienfte, und machte ihn zung 
Dberauffeher der Gebäude, Er war ed auch, der. den Bau des 
Vallaſtes zu Windfor dirigierte. Einige Zeit darauf warb er ers 

Staais ſecretair, Biſchof zu Winchefter, Großcanzier und 
raͤſident des geheimen Nathd. . Set über die Reinheit der 

Sitten eben fo fehr, ald über die jaltung der tigkeit, 
Eeine Strenge machte ihm Feinde, und fein Anfehen Reider. 
Eduard, der von dem Herzoge von Lancafter gegen ihn eins 
genommen wurde, entz0g ihm feine Gnade, Nach dem Tode 
diefes Fürften wurd’ er 1389 wieder an den Hof berufen, Neue 
Gabalen nöthigten ihn drei Fahre darauf wieder, ſich zuräd zum 
ziehen. Seiner Didees wieder gegeben, und ficher vor ben Uns 
ruhen, die England damahls erfchütterten,, arbeitete er an ber 
Vervolflonnmuung ber beiden Coliegien, bie er zu Oxford und 
Wincheſter gefliftet hatte. Cine Cathebrallische, vie faſt fo 
praͤchtig iſt, als die St. Paulskirche zu London, wurde mit gro⸗ 
Ben Koſten aufgeführt. Cr fliftete Armen- und Waiſenhaͤuſer, 
und befchäftigte ſich mit nichts, als mit dem Wohl der Menfchs 
heit, als er 1357 vor dem vollen Parlamente ald Gtantöverbres 
Be meellagtmune; aber er reinigte ſich von dieſer ſchaͤndlichen 

. 


-Er4 Dies 


Lu WENANES: WANNE 


ſtarb Er wan ein 
„ie gr pn ea range 
. gertrieben wurde, Im Jahr 1boo erſchien im eben diefer Siadt 
eine —eſ ſS — von dieſem würdigen — in 4. 


WYNANTS (JOHANN), um 1600 er geboren, 
ee beräbmten Pe Sommer gehaten, 
‚bug en Id, findet 
Den bech kei: 832 —E Schrififieler etwas von ihm 
ver Weiche und ann fländige ——— 
els eina.gute Austyeilang'das Lichts, welches den chter 
vargieie „. glädlishe dagen aud ſchoue Luͤfte findet man in ſeinen 
Meſniger „Die ‚Signren in: benfelhen hält an fir 
des san. Zuiden, Diet, Woumermads, Lingelbad, 
a on Veld⸗ 33 . an a | 
achte ichech ein Gcheimuiß, tollte ir angefe: 
Yen kin, elsob.er fie fihR werenget hätte 


- WENN (WıLsumde . Mon ſche ben Artikel RYLAND, 














xvird von den Yapgnern 





bi kein 
br, i dis Kt ein einziger Dein 


Pr \KANTIPPE,, vi ech des Socrateh, war dom“ wchen ne 
Weiche: Gemiiäsgrt, üs die Gemuͤthsart ihres Gatten ſanft 
:3Hr Wfer Humot, fagt man, war dem Philofophen, 

7 ar fie noch zur’ Gtfährtin feines Lebens nahm, nicht unbes 

* Iamit: EenopYon fragte ihn, warum er fie denn gehelrathet 
Hätte? Weit fie meine Gedult übt, antwortete der Phi⸗ 
Iofoph, und weit ich, wenn ich fie ertrage, alles, - 
was mir von Whdern zuftoßen kann, zu ertragen 
im Stande vn (Dan fehe den erſten Artikel SOCRÄTES.) 


—8 


æx5 XAN- 


\ 


s . an 1559.10.8, zuerſ heraus.gehi; .. 


. Die genodhnlich wenig Gefühl 





700 XENOCRATES 
de zu gewinnen. — Renoerates zeigte in ſeinem Leben 
auch alle andere Theile der Maͤßigktit. Er liebte weder das 
Wergnügen, noch den Reichthum, noch das Lob. Seine ne 
‚eigennügigfeit mußte. ihn In große Armuth gebracht haben, 
da er einen gewiffen Xribut, den die Fremden jährlich) in den 
Schatz der Stadt Athen zu entrichten gehalten waren, nicht 
‚bezahlen konnte. Plutarch erzätlt;" daß der Rewer Eye 
surgus,.ald man den Zenocrates eines Tages ins Gefaͤng⸗ 
aißbrachte, weiler biefer Pflicht nicht genuggethan hatte, feine 
Schuld bezahlte, und ihn den Händen der Einnehmer emtriß, 
hr litterariſches Verdienft ha⸗ 
der. Einige Tage darauf traf Kenocrates den Sohn feines 
Wefreiers, und fprah zu ihm: Ich bezahle deinem 
Bater die Gefälligfeit, die er mir erzeigte, 
init Binfen, denmidh bin Urfadhe, daß ihn je 
bermann lobt... Seine Rechtfchaffenheit war" fo aner: 
‚Tann, daß er der einzige Buͤrger war, den der Senst von Athen 
wom Eide zur Beftätigung feines Bengnifes frei fprach. 
. XENOCRATES, ein Griechifcher Bildhauer, lernte bei Tifis 
“trates, oder bei Euthyctated. Er übertraf beide durch 
‚bie Menge der Arbeit. Wan weiß, daß er Über die Mahles 
‘zei und Bildhauerkauſt ſchrieb· Winandrer Renoctates fommt 
"In dem Arcifel Antigonus.nen' . Bu 
72 KENOCRATES ;- ein Griechffgher Wizt, der im erſten Jahr⸗ 
Yundett anter'vern Kaifer Nero ledte. Mir lernen son Gas 
‚Ien, daß er. von Aphrydiſium in Eilicien war, und uͤber die 
Wrzeneimitrgl'fehried. Die’meiften Mittel, nie er vorfchlug, 
"waren nach Galen s Zeuguiß uhanwendbar. '. Er machte 
„auch einige Retepte befannt, um Liche und Haß zu erwecken, 
"Xräume zu veturfachen, w.f.ro., die eben fo gefährlich als 
aberglaͤubig waren. Aber unter fo vielen fhlechten Argemeien 
„gab ex And) „einige gute, und hatte einen Theriac und einige 
“andere nütlihe Compofitionarerfunden. Mir haben von 
ihm noch ein Heined Buch; J 


De Alimento ex aquatilibus, . 
das Conrad Geßner mit 2% . 
tani Dubravii libris de pifinis et plfcum, qui in eis-alumiar, 
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XENON ‚. ein ziemlich guter after--Mahler vom Sieyon, 
lernte bei Neocles, Bar 


. XENOPHANES, ein Griechiſcher Philoſoph von Enfophon, 
war uach der gemeinftenMeinung ein Schäler des Arch elaus 
und Zeitgenoße des Socrates. Er zeichnete fi durdy 
mehrere Gedichte über philofopbifche Gegenftände, über die 
Grändung von Kolophon, Über die Anlegung der Colonie von, 
Elea, einer Stadt Italiens, aus. Seine philofophifchen Heise ‘ 
nungen machten ihm einengroßen Namen. Erglaubte unends 
Lich viele Welten, ‚oder vielmehr große Himmelskoͤrper, 
dapder Mond ein bewohntes Land, daß es une 
möglich wäre, künftige Dinge voraus zu ſagen, 
und daß mehr Öuies als Bbjes in der Drdnung 
der Nagur wäre. Der Ödgendienft war in feinen Augen 
ſchaͤndlich. Er befand ſich eines Tages bei einem Feſte ner. 
Weguptier, und fagte, da er fie weinen und wehllagen hörte, 
ſcherzend zu ihnen: Wenn bie Gegenftände eures 
Dienfted Odtter find, fo beweinet fie doch nicht; 
Kun he aber Menſchen, fo.bringet ihnen Feine 

pfer. ° . 

Die. Freiheit, mit welcher er von der Gottheit ſprach. 
machte, daß er aud feinem Waterlande vertrieben wurde. 
Er begab fi nun nach Sicilien, biete ſich zu Zancla und 
Catana auf, und fliftete die Eleatifche Secte, die mehr 
rete tugenohafte Männer hervorbrachte. Er felbft ging ihnen, 
wicht immer mit einem guten Beiſpiel vor. Er beklagte ſich 
über feine Armuth, "und fagte eined Tages zum Könige’ 
gie von Spracus, er wärefo arm, daßernichtint 

Tande wäre, fih zwei Bedienten zu halten, 
Der’ König antwortete ihm : Du follteft akfo nicht fo 
oft über den Homer herfallen, der, fo fehr er 
auch: todt ifl, mehr denn sehen taufend Menſchen 
leben maht, J u 

Sein Syſiem von der Gottheit war, wie man glaubt, von 
dem Syſtem des Spinoza wenig verſchieden. Er machte, 
Verſe gegen das, was Homer und Hefiodus von bew 
Göttern fagten, und fprah, es wär’ eben fo gottlod, 
zu behaupten, die Ödtter wärben geboren, al& " 
zu behaupten, fie färben; weil es unter beiden 
Zäuen gleich wahr wäre, daß fieaicht ewig exi⸗ 
ſiiexen. Fe) BE 

Die ı 
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Die beßten Ausgaben feiner Werke find die zu Varis 1625 
in Zolio, Leipzig 1763, 4 Tb. ing. _Drford 1703, 5 Th. 
ing. ®laögew 1764, 12 Th.ing. Seipio Africanus 
und Rucullus lafen Renophons Werke befländig. Dieſer 
Bl ann mie 5 *— * Ca fan abe Benasal und 
großer ichtſchreiber; beide el zĩerlich 
als rein aus, ohne Kunſt und Affectation. Der Attiſche Dia⸗ 
lect, deffen ſich Zenophon bediente, athmet in feinem Mım- 
de eine fo liebenswärdige Sanftbeit, Daß man fagen möchte, 

„die Grazien [hwebten auf feinen Lippen. Die 
Sriechen nannten ihn die Sriech i ſche Biene amd die 
Artiide Mufe Er war ed and), ber die Seſchichte 
des Thucybides befanat machte. B 


XENOPHON von Epheſas, Iebte nad) einigen vor dem 
Heliodor, das beißt, ſpaͤreſtens um den Aufang des 4, 
Jahrhunderts, und iſt durch nichts, ald feine 


Ephefäca, 


einen Griehifhen Roman in 5 Vächern, Bekannt, worin 
die Liebe ded Abrocomms und der Unthia erzählt wird. 
Dieier Roman wurde 1726 zu London Griehifh und La: 
teiniſch im 4. gedrudt, Er war lange Zeit unbelannt, und 
wurde endlich bei den Beuedictinern im &lorenz euideck. 
Die Empfindungen und Gefühle find darin ziemlich gut 
dargeflelt, aber der Faden der Geſchichte if nicht immer 
gut gefponnen. 


XENOPHON, gt des Kaifers Claudius, war nad 
feinem Borgeben von dem Gefhlechte der Asclepiaden. 
Er Rand bey dem Kaifer fo fehr in Gunf , daß derſelbe 
in einer Lobrede auf der Aeöculap und feine Nachkom⸗ 
men vor der Verfammlung des. ganzen Senats fagte, 
die Gelchrfamfeit und Geburt des Zenpphon verdienten, 
daß bie Einwohner von Cos in Ruͤckſicht deſſelben von 
allen Abgaben befreit würden, welches auch geſchahz. Les 
aophom ließ ſich indeß aus fchredlicher Undankharkeit von 
der Agrippina gewinnen, und befepleunigte, fagt man, 
den Zod des Kaiferd, indem er ihm eine mit einem ſchnell 
wirfenden Gift beſtrichene Feder in den Hals ſteckte, als 
wollt er ihn dadurch zum Brechen seiten. oo. 


XER- | 





‚XERXES. 203 
XERXES L, fünfter König von Perſien, jweiter Sohn 
des Darius, folgte im Jahr 485 vor Ehriſti Geburt 
feinem Vater nad). Er wurde dem Artabazanes, feis 
nem aͤltern Bruder, ' vorgezogen , weil derfelbe zu einer 
Zeit, da. Darius noch nicht König war, das Licht der 
Weit erblicte, anſtatt dad Rerxes von Atoffa, einer‘ Eus 
telın des Eyrus, geboren wurde, als Darius ſchon 
den Thron böftiegen hatte. . on 


Seine erſte Sorge war, die Kriegäräfiungen gegen Yes 
gypten, die fein Vater angefangen hatte, fortzufegen. , Er 
brachte diefes Land unter feine Bothmäßigleit, .. und lie| 
feinen Bruder Ache menes darin, ed zu regieren. . Un! 
gemuntert durch diefen erften Erfolg, zog er mit einer Ars 
nee von 800, 000 Mann und einer Flotte von 1000 
Segeln gegen Griechenland, (Man jehe den Artifel THAR- 
GELIA.) Er warf eine Bruͤcke Über die Meerenge des 
Hellespontus, und durchfiach die Erdenge am Berge Archos; 
Als er aber an den Paß von Thermopylaͤ Fam, machte ihm 
Leonidas, König von Eparta, ‚bloß mit 300 Lacedd⸗ 
moinern die Paffage lange Zeit fireitig. richtete ein ſchreck⸗ 
liches Blutbad unter den Perfern an, und blieb -mit- allen 
den Seinige, Die Arhenienfer gewannen hierauf die bes 
ruͤhmte Seefehlacht bei Salamis, worauf auf Seiten 
der Perfer verfchiedene Unglädsfälle, Schiffbräde u. ſ. w. 
folgten, — J 


Rerxes, der gezwungen war, ſich ſchimpflich in feine Staa⸗ 
ten zuruͤck zu ziehen, ließ feinen General Rardonius mit 
dem Ueberrefte feiner Armee in Griechenland. Die Stras 
pazen, die er auf feinen verfchiedenen Zügen erlitt „ bes 
nahmen ihm alle fernere Luft zuni Kriege, und beſilmm⸗ 
ten ihm, ſich den Reigen des Lurxus und der Weichüchkeit 
zu ergeben. Artaban, ein Hyrcanier von Geburt und, 
Hauptmann feiner Garden, verſchwor ſich gegen fein Leben; 
gewann feinen Obd » Kammerherum, und erfchlug ihn im 
Fahr 465 von Chrifti Geburt im Schlafe, 


XI. Man fehe den zweiten Artikel CHING. r 
XIMENES (FrAncısco ), 1437.30 Torrelaguna' in Alte 


Eaftilien geboren, fiudierte zu Alcala und Salamanca. Man 
Siebenter Theil, 9 B lehrte 


ir 
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lehrte ihm nichts, als eine eben fo trodene ald unfchmads 
bafte Scholaſtik. Diefes Wortkrams müde, begab er fich 
nach Rom, wurde unterwegs beraubt, und brachte nichts, 
als eine Bulle auf die erfie Präbende, die erlediget werden 
wärbe, von Rom mit, Der Erzbifchof von Taledo vers 
fie ihm, und ließ ihn in den Thurm von Uzeba ins 
fängniß werfen. Ein Priefter, der auch darin faß, und 
FH mit dem Weiffagen abgab, fagte ihm, er wuͤrde ders 
einft Erzbifhof von Toledo werden. NIE er wieder in 
Sreigeit. kam, erhielt er in der Dibces von Siguenza eine 
Pfrände, und der Cardinal Gonfalez von Mendoza, 
der Bifchof dieſer Didces war, machte ihn zu feinem Großs 
Bicar, 


Einige Zeit darauf trat er zu Toledo in ben Fraucisca⸗ 


ners Orden, und that fein Geluͤbde. Da er feiner Talente 
wegen fehr viele Veſuche erhielt, zog er fich in eine Solis 
töde, Namens Eaftanel, zuruͤck, und widmete fich dem 
Studium der Morgenländifchen Sprachen und der Theos 
Iogie. Seine Obern riefen ihn von bier zuräd, und bes 
Bimmten ihn zur Kanzel. . Die Adnigin Iſabella, die 
ihn zu ihrem Beichtvater erwäplt harte, machte ihn 1495 
zum Erzbifchof: von Toledo. Zimenes nahm diefe Stelle 
esft auf einen ausdruͤcklichen Befehl des Papfied 1498 an. 
Bon dieſem Augenblid an war fein Leben nichts, als 
eine Reihe guter Werke, Die Thore feines Pallaftes ftans 
den den Dürftigen beftändig offen. Er befuchte Kirchen, 
Goliegien, Hofpitäler, und verwandte feine Einkuͤnfte an 
Die Ausbefferung oder Verfchönerung derſelben. Er reis 
nigte feine Didces von Wurherern und liederlichen Ders 
tern, jagte diejenigen Richter davon, die ihre Aemter 
ſchlecht verwalteten, und fette Männer an ihre Stelle, 
deren Rechtſchaffenheit und Uneigennägigfeit er kannte. 
Er hielt einen Synodus zu Alcala und zu Talavera , wo 
er fehr weife Reglements für die Ordens» nnd Weltgeifts 
lichkeit machte. Ferdinand und Iſabell a trugen ihm 
auf, die Mönchsorden. zu reformieren, die in außerors | 
bentliche Unordnungen gerathen waren, | 


Die Sranciscaner wandten alles Mögliche an, den Res | 
formator zu ſtuͤrzen, und gaben felbft feinern Teiblichen 
Bruder einen Dolch in die Hand, ihn damit vide ie 
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flogen. Ihr General Fam von Rom, um Zimenes bei 
der Königin in Ungnade zu bringen,  Diefer heftige Mönch 
fprach in einer Audienz , die er bei Ffabellen erhielt, 
mir fo großer Unverfchämtheit, dag ihm diefelbe zur Ant⸗ 
wort gab: Wiffet Ihr, wer Fhr feid, und mit 
wem Ihr fpredet? — Ja, Madam, verfegte'der 
infelente Sranciscaner, ich weiß, daß ich mit Jfabel⸗ 
len jpreche, die, wie ich, nichts ald Staub und 
Aſche if. \ u 
‚Aber Ximenes erreichte, troß den Schwierigkeiten, die’ 
man ihm machte, feinen Zweck, und fein Eifer wurde. 
bald belohnet. Der Papft Julius IL. beehrte ihn 1507 
mit dem Nämifchen Purpur, und der König Ferdinand 
der Catholiſche vertraute ihm die. Verwaltung ‚der 
Staatsgefchäffte an. Seine erfte Sorge war, das Volk von 
den läftigen Subfidien, die Acavale hießen, zu befrein. 
In ver Folge kehrten fich feine Abfichten auf die Seite der 
Muhamedaner, die er zur riftlichen Religion bringen wollte. 
Er taufte ihrer auf einem großen Plage, wo er alle Bücher 
des Eoran verbrennen ließ, mehr denn 3000. An diefem 
feinem Eifer hatte die Herrichfucht fehr großen Antheil; er 
wollte nämlich die Herrichaft von Spanien unter den Maus 
ren auöbreiten, was er durch die Eroberung der Stadt Dran 
im Königreich Algier, die er 1509 unternahm, auch wirklich 
that. Da ihm das Erzbisthum Toledo und die Aemter, die 
er am Hofe hatte, viel einbrachten, entfchloß er ſich, diefe 
Eroberung guf feine Koften zu machen; fand aber mehr als 
ein Hinderniß zu überfteigen. Die Officierd waren mißvers 
guägt, daß fie einen General zum Chef harten , der einen 
Prieſterrock unter dem Harnifch trug, und.wollten nicht zu 
Schiffe geben. Man war zur Empdrung geneigt. Zimenes 
trat aus feinem Zelte, feine Truppen wieder zu beruhigen; 
Taum aber hat? er feine Rede an die Rebellen angefangen, 
als ihn ein Soldat unterbrach, und rief: Geld! Beine 
Rede! Zimenes hielt ein, um ihn mit den Augen zu fuchen, 
Als er ihn gefunden harte, ließ er ihn arrerieren, und in feis 
ner Gegenwart auf der Stelle hängen, und fuhr dann in feis 
ner Rede fort. 


Durch diefes Beifpiel von Strenge wurde der Aufruhr: 
gedaͤmpfet, und feine Flotte, die aus go Schiffen beftand, 
tief den 16, Mai von Garthagena aus, und landete glädlich 
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an den Kuͤſten vom Africa. Am Tage der Eröffnung der Ber 
lagerung flieg der Eriegerifche Kardinal, mit feinem priefters 
lichen Schmude befleidet, und von Geiftlichen und Möuchen 
begleitet, zu Pferde. Vor ihw ging ein Sranciscaner ber, 
weichet das erzbifchöfliche Kreut trug, und wie alle übrigen 
Belts und Ordensgeiſtliche einen Degen an ber Eeite hatte. 
Die Reiterei der Mauren wurde nach hartnaͤckigem Widers 
ſtande in die Flucht geſchlagen, und ihre ganze Infanterie 
. Zufammen gehauen. Nun ging die ganze Armee auf Dran 
los, und rädte faft ohne Widerftand in die Stadt ein. Ein 
Jude und zwei Mauren, die mit Zimenes im Einverftändniß 
waren, Öffneten ein Thor; die wüthenden Soldaten fließen 
alles nieder, Männer, Weiber und Kinder, und pländerten 
eine der reichften Städte von Africa. Den Tag darauf hielt 
der Gardinal feinen Einzug, vergoß bei dem Anblide fo vies 
ler Leichen Thränen, und fprah: Es waren zwar Uns 
gläubige; aber es waren Menſchen, die man 
zu Chriften hätte machen können;. ihr Tod ents 
reißt mir den größeften Vortheil des Sieges. 
&r wachte nun über die Polizei der Stadt, deren neue Ges 
flungswerke er angab, verwandelte die Mofcheen in Kirchen, 
m widmete die größefte derfelben unferer lieben Zrauen des 

ieges. 10 

Als er nach Spanien zuruͤck kam, fuhr ihm der König 
Ferdinaud bid 4 Meilen von Sevilla entgegen, und flieg 
aus, ihn zu umarmen, Uber diefe Freundichaft war wohl 
nicht aufrichtig; fondern der König.that diefes, weiler die 
Gewalt des Ximenes fuͤrchtete. 

Der Eroberer von Oran leiſtete feiner Nation nun weſent⸗ 
licyere Dienfte. Erfah eine außerordentliche Unfruchtbarkeit 
voraus, legte daher zu Toledo, Alcala und Torrelaguna dfs 
fentliche Kornhäufer an, und ſchuͤttete auffeine Koften Ges 
traide auf, 

Der König Ferdinand ernannte ihn, troß dem geheimen 
Haffe, den er gegen feinen Pinifter hatte, 1516 auf dem 
Sterbeberte zum Regenten von Caftilien. Zimenes preffierte 
den Navarrifchen Krieg; aber es gereichte ihm zur Schande, 
daß er dem Spanifchen General Billatva befahl, im Fall 
er unglüdiich wäre, in diefem Königseiche alles in. Feuer 
und Fiammen zu fegen, und eine große Wuͤſte daraus zu 


machen, ' 
: zz Darf 
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Darf man fich weindertr, "daß er ſich BER Anett fo graus 
fanten Eharacter der Reform ber Inhniffion widerſetzte 9 
Daß -er dom Zeit au Zeit- blutige Hinrichſungen ber Juͤden 
and Mübamebaner, welche die chriſtliche Religion, zu welz 
cher. ſie gezwungen worden waren, verließen, vornehmen 
ließ? Sein Despotismus war aͤußerſt groß. Et tuͤhmte 
ſich, mit feinem Frapciscaner-Strück a lle, Gro⸗ 
Ben unter ihre ande zu rangigjen, und ihren 
Stolz anter gi e6 Sandalen zu. zergretem, 
Die vornehmften Herren von Spanien, die. ein ſoiches Be⸗ 
nehmen. aufbrachte,. verbanden ſich gegen fin, und fragten 
ihn trotzig: „Mitwelden Recht’ er bad Königreich regiere 2‘ 
Krafı der Macht, antwortete er, die 
Tefament des werfioshenen Königs gegeben, 
und von dem regierenden Könige Earl dem V. 
befiätiget wurde, „Aber Eonate Ferdinand, der 
bloß Adminiſtrator ded Reichs war; dia Megenten Qualla⸗ 
tät auf einen andern uͤbertragen? Die Foͤnigin allein bat. 
dieſes Recht." — Nun gut ſytoch Kimenes, indem er 
fie auf einen Balcon treten ließ, :von weldem herab man eine 
Batterie Kanonen fehen Eonnte, die auf feinen Befehl far 
lich donnerten: Sehen Sie, vieß if die Mädt, 
aus weldher ich regiere Und regierem werds 
Haec eft ultima ratio regam: on in 

Die Mißvergnuͤgten ſchickten Abgeordnete nach Flandern, 
am fich über den Regenten zu beffagen: Zirhenes —8 
ſtatt allet Rechtfertigung vom Könige unumſchraͤnkte * 
walt, und erhielt fie. Er bediente ſich Ihrer, und hetrfchfe 
ſtolzer und uͤbermuͤthiger als je. war im Spanien nicht, 
Geobrauch, zu Friedenszeiten Truppen zu interhalten. le 
menes erlaubte, um bie Großen und den Adel zu demäthigen, 
der Buͤrgerſchaft, Waffen zu führen, Conpaͤgnien zu formie⸗ 
sen, und an Feſttagen zu erercieren, 1 ER ihr große dit 
vilegten. Auf diefe-Weife befant €, ohne dem Pflug” einen 
einzigen Mann zu entziehen, eine Armee von 30, 000 Manu. 
Er 309 unnäge Penfionen und Bebienungen.ein, brachte al⸗ 
tes, was den Königlichen Domainen entriffen oder veräußert 
worden war, wieber zu denfelben, und forderte ven Finan⸗ 
cierd Rechnung ad. Mint zog unermeßliche Summen von 
ihnen, womit.er die Staatoſchulven dezahite, und nuͤtzliche 
Anſtalten machte. 
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Indeß er fo für den Ruhm feines Vaterlandes arbeitete, 
wurd’ er, wie man glaubt, durch eine Forellenpaflete vers 
giftet. Er war zwei Monate fehr kraͤnklich, und ſtarb den 
8. November 1517, mit dem Rufe des größeften Mannes 
und beßten Bürgers, den Spanien hervor brachte. Man 
feste folgende Infchrift auf fein Grabmahl: 


Condideram Mufis Franciscus grande Lycasums 
Condor in exiguo nunc exo Sarcophago. 

Praetextam gumi facco, galeamque galero, 
Frater,'  Praeful, Cardineusque Pater, 

Quin virtute mea junetum eft diadema cucullo, 
Cum wihi regnanti paruit Hefperia. 


EXimenes war der Stifter der Unlverſitaͤt Alcala; und gab 
in dieſer Stadt die Prrlgplottens Bibel ( Biblia Complutenfia) 
‚heraus, die fo vielen andern zum Mufter diente. (Man fer 
‚he bie Artifel JAY und.WALTON..) - Man arbeitete feit 
1502 daran, fing.den Drud ı514 an, und vollendete.ihn | 
HM Bände-in-Zolto. Ximenes ‘gab 60,000 Ducaten 
dazu het. i en j 


Der Glanz fo vieler vortrefflichen Eigenfchaften des Kirmes 
.nes wurde durch einige Fehler geſchwaͤcht. Er war troßig, 
hart, halsſtarrig, hochmuͤthig und von fo finſterer Melan⸗ 
olie, daß er in der Geſellſchaft beftändig unerträglich, und 
fi ſelbſt oft zur Laft war. Diefe Nievergeichlagenheit 
Tonnte von der Bildung feines Schädel& herkommen, der aus 
„einem einzigen Knochen befland, und folgfich feine Naht 
"hatte, Don Alvaro Gomez hat fein Leben befchrieben, 
Mon fehe den Artifel FLECHIER, ) . \ 


“_ XIMENES (Sssastıano) ein geſchickter Spanifcher 
Rechtsgelehrter? ſtarh um das Jahr 1600, und machte ſich 
\ Ba ‚ein gutes Werk Üder beine Rechte, das unter den Titel 

erſchien: 


> Concordantige"utriüsgue Juris, Toled. 1596, 1619, 2 vol. 
‚ie folio; B 


einen Namen, Diefes Werk wirb {ehr gefihät.. Der zweite 
Band, ber nicht von Zimenes if, iſt am feltenfien. - 
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XIPHILTNUS (JOANNES ) von Trapezunt, wurd in einem 
Kloſter erzogen. Seine Frömmigkeit und Gelehrſamkeit ers 
warben iym 1064 das Patriarchat von Eonftantinopel.‘ Er 
flarb ven 2. Auguſt 1075, und hinterließ. einen Neffen, der 
feinen Namen Ahr, Bon diefem legtern haben wir einen 


Auszug aus dee Geſchichte des Dio Caffius, Griechiſch, 
Paris 1592 in Solio. ,  ” . 


Diefer Auszug fängt mit dem 34. Buche zur Zeit des V o m pe⸗ 
jus an. Er iſt ziemlich gut raten, nur dem Style Fate 
es an Reinheit und Zierlicykeit, und der Abbreviator fehreidg, 
ob er gleich ein Chriſt war, ale Bunder'und Vorbedeunng 
gen nach, die fein Author erzählt. Es ſcheint fogar, daß « 

dieſen Kindereien den Vorzug giebt: was nom der Michtigke 

feines Verſtandes keine große Idee erweckt. N 


XYLANDER (GULIELMUS), oder HOLZMANN, ben 26, 
December 1532 zu Augkbburg geboren, machte fich durch 
feine Gelehrjamfeit fehr berühmte. Im Fahr 1558 wart ej 
Profeſſor der Griechiſchen Sprache zu Heidelberg. Seine 
Außerfte Armuth und fein großer. Fleiß zogen Ihm eine Kranz 

it 34, woran er den 10, Februar 1576 farb, Man bat 
son ihm Lateinifche Meberfegungen des Dio. 
Eaffius, Plutard, Strabe, Marcus Antoninus, 
Euripided, Theverit u. a. m. und eine große Menge 
anderer Werke, die fehr flüchtig gefchrieken End, meil ex 
ums Vret ſchtieb. nt 


ra 
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Yo, gaiſer von China, fie, wie man fagt, im Jahr 
3357 vor Chriſti Geburt auf den Thron, und hatte Chun 
um Nachfolger... Die Chinefer betrachten ihn als ihren Ges 

tzgeber, und dad Muſter der. Zürften und Menſchen. Man 
giebt vor, daß die Geſchichte von China vom Yao an zus 
verläffig und gewiß zu werden anfange, und alles, was vor 
dieſen Zärften vorging, mit Fabeln oder ungewilfen Thatjas 
hen angefuͤllt fei. Aber auch diefes ift noch zu viel geſagt; 
denn in der-Gefchichte iſt nichts gewiß, als was und dur 
Schriften und Denkmähler überliefert wird. Die Schriften 
amd Denfinähier der Chinefer a aber höchfiens nur bis 
auf dad Jahr 800 vor Ehrifii Geburt, . .:. 


YALDEN (Tnoxas), ein Englifcher Theolog und Dichs 
ter, wurde 1671 geboren, und farb 1736. , 


YOUNG (EpwarD), ein beräbmter Eugliſcher Dichter, 
wurde 1684 zu Upham in Hamptfbire geboren, wo fein Bas 
ter Nectos war. Er ſtudierte die Jurisprudenz, wozu er Feine 
Neigung hatte, und legte fi dann auf die Moral und Theos 
Yogie, worin er weit größere Fortſchritte machte. Er wurde 
sum Cappellan des Königs emanmt, und ward darauf Pres 
Diger zu Wettwin in Herfordſhire. Sein Leben war fehr 
geſchaͤfftig und ziemlich traurig. Er verheirathete fich 1731 
mit der Tochter des Grafen Lichtfield, Wittwe des Obris 
fien Lee. Sie gebar ihm zwei Kinder, welche, wie die 
Mutter, um dad Jahr 1741 flarben. Ein einziger Sohn troͤ⸗ 
flete Doung Aber feinen Verluft, entriß ihn aber jener tiefen 
Melancholie nicht, deren Unfällen wir feine ſchoͤnen 


Night- Thoughis 
ſchul⸗ 


x 


YOUNG - ‚YRIARTE ztr 


ſchuldig find. Diefes Gedicht if das vriginellſte von allem, 
was aus feiner Fever Fam. Das Düftre und Schreckliche ein 
ned, Theiles feiner Gemählde, die Kähnpeit feines Pinfels 
"und der reißende Gang feiner Ideen fann nie genug bewun- 
Ddert werben. Über falſcher Schimmer, riefenhafte Wilder 
und Ausbräde, gemeine Ideen verderben faft immer die 
Schönheiten, die biefes originelle Genie über feine Nächte 
verbreitete. 


Man hat von ihm noch andere dichteriſche Werke: 
Drei Teanerfpiele; J 


moraliſche Satyren unter dem Titel: Bu 
The Univerfal Pajfon; 
A Paraphrafs on part of the boock of Job. “ 


* 
Unter ſeinen proſaiſchen Schriften bemerken wir nur: 


The Centaus not ſabulous, in fx letters to a Friend on the 
ı Life in vogue. 


Poung flarb im April 1765 in feiner Prieſterwohnung zu 
Wettwin. Einige Zeit vor feinem Tode gab er Befehl, alle 
feine Handſchriften zu'verbrennen, Man kann nicht zweifeln, 
daß diefes ein großer Verluſt war, wenn man bedenkt, daß 
er nie über frivole Gegenſtaͤnde ſchrieb, und auch in 
feinen unbedeutendften Producten die Fdeen außerordentlich 
zuſammen drängte. Was aber zu'feinem unfterblichen Ruh⸗ 
me faft eben fo viel, als diefer Zug von Beſcheidenheit, beis- 
trägt, ift der Umftand, daß er ein vertranter Freund von 
Addiſon, und Mitarbeiter am Zufchauer war. 


YRIARTE (Dom Juan DE), 1720 auf der Infel Teneriffa 
geboren, fludierte mit großem Erfolg zu Paris und Rouen, 
Nachdem er fi mit den Früchten der alten und neuern 
Litteratur genaͤhrt hatte, begab er ſich nach Madrid, ward 
Bibliothecar des Königs, Mitglied der Eöniglichen Acades 


mieder Spaniſchen Sprache, und Jnterpret der erfien Stantös 
Secretairerie. 3 


95 Seine 


zu YRIARTE: 
> Seine vorzäglichften Berte find: 


Palagrophia Grana, ing. 
‘ 
Vermiſchte Scheiften, iu Spaniſcher Sprache, Madrid 
1774, 2 Tb. in " = . 
"Man findet auch Lateiniſche Gedichte darin, die nicht 


der vorzäglichfte Theil diefer Sammlung find. 
©: har 17fr, vom ven Gelehrich'und feinch Freunden 


bedauert. 
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ABARELLA| oder ZABARELLIS (FRANCISCUS DE), bee 
FA faunter unter dem Namen des Cardinals vou Florenz, 
wurde 1340 aus einem patrizifchen Gefchlecht zu Padua geboren, 
und fndierte das canonifche Recht zu Bologna, weiches er (darz 
auf zu Padua lehrte. Als diefe Stadt im Fahr 1406 vom beit 
Venetianern belagert wurde, fihidte fie ben Zabarella an den 
König von Frankreich ab, um ihn um Hälfe zu bitten, Von Pas 
dua ging er mac) Florenz. Das Glüd, mit welchem er hier 
das Best lehrte, machte, baß er zum Etzbiſchof erwaͤhlt wur⸗ 
de ; aber der Papſt kam biefer Wahl zuvor, und Zabarella blieb ein 
Particulier, Bis ihn der Papft Sohannes XXI, an ſeinen 
Hof berief. Diefer Papſt gab ihm daſſelbe Erzbiöthum, beehrte 
ihn mit dem Mömifchen Purpur, und ſchickte ihn 1413 an den 
Kaiſer Sigismund, der die Zuſammenbernfung einer Kirchen⸗ 
verſammlung verlangte. Man ward eins, daß fie zu Coſinitz 
ehalten werden ſollte. Der Cardinal von Florenz zeigte in dies 
[AM Verſammlung feinen Eifer ımd feine Einfichten, und man . 
‚glaubt, daß man, wenn er his zur Wahl eines neuen Papftes 
gelebt hätte, die Augen auf ihn geworfen haben würde; aber er 
farb während diefer Verfammlung ben 26. September 1417, an« 
derthalb Monate vor der Erwählung Martins V. Der Kais 
fer und die ganze Kirshenverfemmlung war bei feinem Leichenbe⸗ 
gängniß, mad Poggio hieit thm die Reichenrede, ° 


Man hat von ihm: 
Commentare über die Deorelales und Clementinas, 62, in 


Solio. 
- Yalumen Con ſliorumʒ 
V- 


D 


ma ZABARELLA 


Welumen Orationum ct Erifolarum; 

De Felicitate Libri II; 

Traßatus ds Horis camonicis; 

Variae Legum vepetitiones ; , 

Opuſcula de Artibus liberalibus; 

De Natura Rerum diverfarum; \ 

Commentarii'in natur alem d.moralem Philofophiam ; 

Hifloria fui temporis; 

Aba in Conciliis Pifano et Conflantienfi; 

. Commentarii in usluset novum Teflanentum; , + -- 

De Schismatibus außoritate Imperatoris tollendis, 1565 in folia. 
Die Proieſtanten haben dieſes zuletzt genannte Werk oft drucken · 
laſſen, weil Zabarella darin von den Päpften und dem Römifchen 
Hofe fehr frei fpricht, Aus diefer Urfache wurd’ ed auch in den 
Iuder geſetzt. - B . 

ZABARELLA (Gıacoro), Sohn des Bartholomäus 
Babarella, der ein Neffe des Cardinals vom Florenz war, 
und 1442. in einem Alter von 46 Jahren ald Erzbifchef von 
Slorenz und Meferendar der Kirche ftarb, wurde deu 5. Seps 
sember 2. zu Padua geboren, und ftarb im October 1589 das 
pers e ermarb fich in der Phyſik und Moral des Ariftoter 

es gruͤndliche Keuntniffe, ward 1564 Profeffor der Philos 
fophie zu Padua, und fülıg die Anträge des Königs Sigiös 
mund von Polen aus, der ihn in fein Reich ziehen- wollte... 


Man Hat von ifm Eommentare uͤber den Arifloter 


le & behauptet darin, vorzüglich aber in einem Heinen 


Tractat 
.. De invintions aciorni Moloris, B 


der ſich in feinen: Werken, Frantfurt 1618 in 4. Befindet, def 


man aus den Grundſaͤtzen des Ariftoteles die Unfterblichkeit 
der Seele nicht beweifen Eönne. Sein Berftand war fähig, die 
arößeften Schioierigfeiten aufzuldfen,, and bie dunkelken Quds 
flionen einzufehen; aber feine Leidenfchaft für die Afteoiugie und 
feine Wuth, Horofcope zu ziehen, iſt nicht zu verzeihen. 
ZABA- 


ZARATHEI-SCEVE \ ng 


- ‚ZABATHEI-SCEVI, oder SABATEI«SEVT, 1626 Ju Smyr- 
ma geboren, wo fein Vater Maͤckler der Eugliſchen Factorei war, 
wurde mit Sorgfalt erzogen. Die Lefung der heiligen Schrift 
brachte ihn auf fonderbare Ideen. Er mißbrauchte einiger 


chlecht erflärter Stellen, um fich zu überreben,; daß er der Hein. 
* wäre, der feiner Nation ſeit fo vielen Jahrhunderten ver= - 


fprochen worden war. Er mar von vortheilhafter Geſtait, ges 
lehrt, beredt, affectierte Befcheidenheit, empfahl die Gerechtigkeit, 


un führte fehr gefchictt Stellen aus der Heilkgen Schrift an, um. 


bei feinen Zuhdrern die Meinung zu erwecken, bie er ausbreiten 
wollte, — 


Er begab ſich zuerſt nad) Conſtantinopel. wo er bon den Rabe 


hinen vertrieben wurde; von hier ging er nach Jeruſalem wo . 


er auf eine gama entgegen efeute Weile aufgenommen 
wurde. ‚Hier macht” er ſich Unäuger, die ihn in derfchiebene 
Ränder ſchickten, um von ihren Glauͤbensgenoſſen Allmoſen ein⸗ 
zuſammeln. Als er durch Gaza reiſte, traf er einen Juden, Nas 
mens Nathan, am, der ein angefehener Mann war, unp ihn 
als dei Befreier von Jsrael aufündigte, "Der jübifche Pöhel ere 
klaͤrte fich für fie; aber diefenigen, die etwas zu'verlieren hate 
ten „thaten fie in den Bann. Der Beträger eutging dem Uns 
ewitter, und zog fich in ſein Vaterland zurück. Nathau 
Levi ſchickte ſogleich einige Ar anihn, die ihn für den 
Meſſias anerkanten, und als ſolchen Öffentlich grüßten, Diefe 
Ambaffade täufchte das Wolf, und felbft einige Rabbinen, wel 
che den Zabathei zum Könige der Hebrder erklärten, inbeß ihm 


bie Synagoge von Smyrua das Tobeöurtheil fprach, 


Da ein Theil der Hebräifchen Nation geneigt war ihn anzuers 
kennen, nahm er den Titel eines Königs der Könige en, 
und gab feinem Bruder Joſeph Sevi den Titel eines Ads 
nigs von Juda, Nun ließen Zabathei und fein Herold Nas 
than Leni es fich einfallen, Wunder thun zu wollen, womit 
ber Betruͤger Prophezeifungen verband. Cr hatte die Unyers 
fehämtheit zu weiflagen, daß der Meffias in.Turgem vor ben 
Sroß-Sultan erſcheinen, ihm die Krone nehmen, und als einen 
Gefangenen in Ketten und Banden führen, Daß der Mefftas 
als Herr der Welt anerfannt werden, der heilige Tempel 


gan fertig gebaut und prächtig verziert vom Himmel herab fäl« _ 


en, und daß geliebte Volk darin bis an das Eude der Welt feis 
ng Opfer bringen wÄrde, . 


Die 


6 ZABATHEI-SCEVI - 


Die Juden fhrieben aus alten Theilen von Europa und Afen, 
daß fie fich bereit machten, zu dem Meſſias zu lommen, und 
daß die Barbarei allein 100,000 Mann hergeben würde. Die 
Unvernänftigften, und darunter gehört bei einer abergläubigen 
Nation allemapi der größefte Theil, verließen ihre- Gefchäffte, 
inden fie fich fehmeichelten, daß es ihnen an nichts fehlen würde, 
wenn der Meffias feine Triumphe vollbracht hätte, 


“ Damit aber feine hezeihungen deflo cher in Erfällung 
gehen möchten, machte ſich Zabathei auf den Weg nach Conſtan⸗ 
tinopel, wo er von feinen vornehmften Unterthauen feierlich ans 
erfannt werben ſollte. Als er ſich aber den Dardanelien näherte, 
wurd" er arretiert, umd in eins ker Echlöffer gefangen gefeht. 
Der Gouverneur, der ihn zu bewachen hatte, ward durch die 
großen Geſchenke der Juden, bie ihren König zu fehen kamen, 
reich. Der Groß- Sultan, Muhamed, den dad Gerächt von 
dem falfchen Meſſias und der Enthuflasmus feiner Nation auf 
denfelben aufmerkfam machte, verlangte ihm zu fehen, uud lich 
ibn nach Adrianopel bringen, wo er damahis Hof hielt. Er 
fragte ihn ſelbſt, und fagte ihm, er wärde ihn, um einen Bes 
weis von feiner göttlichen Sendung zu erhalten, ganz nackt an 
einen Pfahl anbinden iaſſen, wo er feinen geübteften Schuͤtzen 
zum Ztel dienen follte, und wenn fein Körper von Ihren -Pfeilen 
nicht verwundet wärde, fo wollte er ihn küft für den wahren 
Meſſias halten. 


Zabathei wagte es nicht, fich einer folchen Probe auszuſetzen, 
und nahm, um dem Tode, mit bem er bedroht wurde, zu ents 
gehen, die Muhamedanifche Religion an. 


Seine Religionsänderung war nicht aufrichtig. Da der Suls 
tan Nachricht erhielt, daß er, ungeachtet er fich zur Muhamedas 
niſchen Religion bekannte, dennoch nicht unterließ, im gebeim 
den Zeften der Juden beizumohnen, ließ er ihn nebft feiner grau 
auf das Schloß Dulcigno an den Gränzen von Albanien brins 
gen. In diefem Gefängniffe ſtarb er 1676, in einem Alter von 
50 Fahren, von den Mufulmanen verachtet, und von den Juden 
berabſcheut. 


Der Verfaſſer des berühmten Dietionnair Philofophigefprict, 

Zabathei waͤre ver letzte falfche Meſſias, ver aufgetreten wäre; er 

hätte vielmehr fagen follen, er wäre ber fegte gewefen, der Fr 
ſe 


ZACCAGNI ZAFTLEEVEN Oz 


fehen gemacht hätte; denn man fah in dem letzten Jahrhunderte, 
uud foger in dem gegenrodrtigen, wieder einen Vetruͤger dieſer 
tt. 


ZACCAGNI (LORENZO ALESIANDRO), ein- Staliänifches. 
Gritifer und Kitterator, der ‘den 17. Januar 1712, im 55. Jahre 
feines Alters, zu Rom farb, ward früßzeitig ein Auguftiners 
Mönch, und widmete ſich ganz dem Studium der Griechifchen 
und Laieiniſchen Litteratur. chdem er feine Gelehrſamkeit 
durch einige Werke bekaunt gemacht hatte, ward er oberſter Cu⸗ 
ſtos der Vaticaniſchen Biblistgel. Diefe Stelle fegte ihn in den. 


Stand, mehrere ecclefiaftifche Denkmaͤhler zu enidecken, wovon 


ei eine Sammilung unter dem Titel: , 
Colleclanea Monwmentorum veterum Ecclehas Graccas et Liatinae, 
quae hactenus in Vaticana Bibliotheca delituerunf, etc. Romas' 
209850 4. 
heraus gab. 
ZACUT ober ZACUTUS LUSITANUS (ARRAHAMUS)s 
ein Portugiefifcher Jude, 3575 zu Liſſabon von chriftlichen 


Xeltern gebören, vie aber vom jüdifcher Abkunft waren, fludierte . 


zu, Eoimbra und Salamancg, und ward noch vor dem 20. Jahre 
Doctor der Medicin, trat Hierauf zur juͤdiſchen Religion, und 
begab fich, als feine Nation 1614 aus Portugal vertrieben wur⸗ 
de, 1625 nad) Amfterbam, wo er 1642 flarb, Seine Schriften 
tamen 1642und1644, 1649 und 1657 zu kyon in 2 Zoliobänden. 
heraus, j B j 


* ZAFTLEEVEN(CoRNELIVS), um das Jahr 1612 zu Note 
terdam geboren, mahlte nach Brouwers und Teniers 
Manieren, Seine Werke ftellen meiſtens Soldatengeſellſchaften 
amd die. verfchiedenen Ergdglichkeiten berfelben vor, Er ahmte 


darin die Natur bis anf die unerheplichften Kleinigkeiten nach,‘ _ 


amd das iſt es, was feinen Gemaͤhlden einen befondern Verzug 
giebt. Diejenigen, die er nach Leniers Geſchmacke verfers 
tigte, fielen bad Inwendige von Käufern, Küchen, Bauerhuͤt⸗ 
ten u. fe w, vor. Die Zeit feines Todes und der Ort feines Be⸗ 
gräbniffes find unbekannt. E. Marinus hat nach ihm 
radiert; 


ZAFTLEEVEN (HERRMANN), Bruder deö vorhergehen« 


den, um 1609 geboren, wird für einen Schäfer des Johann 


van 


m. - . ZALEUCUS 


van Goyen gehalten. Geine ingenblichen Gemaͤhlde, bie 
Bauern, Bäuerinnen, Scheunen Au w. vorfiellen, gefallen eben 
ſo wobl, als die, welche er im Alter verfertigte. In jenen ruͤhut 
man eine gefidte Nachahmung der Natur, und in dieſen die 
gute Wahl der Gegenflände. Cr mahlte befonders kenntliche 
Anefichten von den Gegenden um Utrecht und am Rheinftrome, 
Kein Nieverläudifcher Kuͤnſtler mahlte die Läfte und Zernungen 
mit mehrerer Fertigkeit; eine vortreffliche Färbung und eine Ki 
ne Kenntniß_der Zuftperfpective machen feine Gemaͤhlde fehr 
Maͤtzbar. Er wußte nah Woumwermans und Berghems 
Manier über feine Arbeit einen feinen Dunft und Zärtlichkeit 
amtgubreiten, Nach des d'Argensville Vericht flarb er 
1685. ' ” - 


Man hat von ihm einige radierte Blätter nach feinen eigenen 
Zeichnungen, unter andern eine Randfchaft mit zwei Cfephanten, 
3. van Äken, A. Winter, 3, Almeloveen, E. Ploos 
‘u. a. haben nach ihm radiert, 


ZALEUCUS, ein berühmter Gefeßgeber der Locrier, eines 

+ Volles in Großs Griechenland, oder dem untern Theile von 
Stalien, lebte im 6. Jahrhundert vor Chrifit Geburt, und 
machte fich durch die Weisheit feiner Gefege, wovon nur fehr 
wenig-bid auf und gefommen ift, eiten unfterbiichen Namen. 
Sein Iwed war, die Menfchen mehr durch das Ehrgefühl, als 
durch die Furcht zu regieren. Er gab auch in Anfehung der 
Proceffe und Vergleiche fehr weiſe Verordnungen. Pythas 
goras war fein Lehrer gewefen, und hatte in ihm einen Schuͤ— 
ler, der.die Tugend durch fein Beifpiel eben fo fehr, als durch 
feine Gefeße lehrte, Eins feiner Gefege verurtheilte die Chebres 
her zum Verlufte der Augen. Als fein Sohn einige Zeit darauf 
dieſes Verbrechens überführt wuroe, und dad Volt iym Gnade 
wieberfahren faffen wollte, war der Water dagegen. Um aber 
ein guter Vater und billiger Gefeggeber zugleich zu fein, beraubte 
er fich ſelbſt eines feiner Augen, um feinem Sohne. die Hälfte 
der Strafe zu erſparen. Dieſes Beifpiel von Gererechtigkeit 
machte einen fo großen Eindrud auf das Volk, daß man wähs 
rend der Regierung diefes Geſetzgebers vom Ehebruche gar nichts 
mehr Ibdrte. Man fagt, er habe ven Kranken bei Tobeöftrafe 
den Ben verboten, wenn er ihnen nicht von dem Arzte verord⸗ 
mes wurde. * 


Er 


"Zander j zi 


"7 (br fest aif die Geſctze, bie er gegeben, fo Wa ka aideſen 


Hein , daß er’vetorönete,; mein jeder, "der nit ap. i deränderzg 
srvoollte, folte, indem er fein neues @efelnor| — "mit: Pi 
Strick uUm den Hals erſchemen, um auf der. Sie e ffrang ni 
sizir werden, im Fall dad Gefetz bes Zaleucus de Wär, di 
»das Cefeh des Anden,“ Diodorus bon — 
fehreibt dem Geſetzgeber der Siöäkkteh daſſelbe zil. 


“_ ZAMPIERE (-DomEn160); detätnt DOMENICHINO, ei 
Mahler von Bologna, lernte bei Dion yſius Gelb Iodrt, und, 
bei den Carracci. Anfangs wandte er biefe, MähE und 
auf feine Arbeit; feine Mitſchuͤler trieben ihren yon Über'fe 
Lang ſamteit, und gaben’ ihm ſchimpfliche 7 ndeß 
wickeiten ſich ſeine vortreflichen Talente durch enle unabidffige 
Nebung, und ſetzten ihn in großes LAnſehen, ſo Daß ihm wichtige" 
Werte anvertaut, wurden. Außer Franz Ui Wani; ſeinem · 
wafrichtigdr: deeunde wäre alle Nbrigen — feine Feinde: 








> amd Neider. - IS er zu Neapel Air der prächtigen Schatzcapelle 


erben plagen ihn diefe. fo heftig, — and der Etadı Ku 
und da er gezwangener Mapen an fein‘ Adbeit —5— 
er befächen Re. die Naurer / bie ihm ben Kalk zubereiten‘ 


fotiten; SWhcye darunter zu nilfäen, vondurch ſowohi pet Ammurf? 


ale:die Dlahlerei Berbörben wurde Endlich ftarb, Ei dafel 
Anmurhzr.and,:vöie man Inögemerh”zlatißt,\ eben. Sr 
St, wat im 60. Jahre feines Aterd, ’ \ 








Dame⸗iche⸗ son jederzeit init fein inet Kunſt ung 
dachie derfe den in feinen Maintil: ifgehfiflt a eh, Eirafe 
ach. Wenn er eine Leidenſchaft vorftellen u fi te, er fich 
(eiiit au 0erleißtwangureigen,; id ward alfo nieb“ Mo: 
det, das er Bor’ dem Spiegel nachzeichnete 63 N 
die vem Hannibal —— der ihn bei eier seien‘ 

Snlıp Übersafäte, ſehr woyl ‚gte, 


Ehe‘ Seſchitichteit Ni . wantunſt % Greg sch! 
us XlI. ihm: pie Unfficht-Aber\vie paͤpſtlichen Web⸗ de — 
trauen, und die Sortrefflicht Wille Aibbbrandinl gir Freſcaii zei⸗ 
gt ſowohl in Anordnung der Gärten, als des Pafafes, daß 

omenichino auch dieſe Kunft vollkommen beſeſſen habe. 


— Bea sn 
‚er vu vorzi able 
Shdenter Tpeil, Fine . 








7a . ‚ZANNONL 


nannte. Diefer. iche gi flex hielt die Brrfideung Ehrifli 

von Me Dil mei von Kreutze des an 
Nicciarellt, und ben ‚Hieronymus des Domenichins 
für bie größefien Meifter| in der Mahlerei. —8 
war in Freſcogemãhlden vorirefflich/ aber feine meſſien Dehl⸗ 
farbenftüdte finb nicht fo ſchaͤrhat; Seine Vinſelzuͤge find in dies 
feri hart und plump; feine —* faͤli in das Graue; feine 
Bervänver find ſchlecht gefaltet und von elendem Geſchmack, 
u verkand. „auch die Wirkung des Heuldunkels nicht alizuwohl. 


Aber feine Zeichnung if von großer Manier und correct, feine - 


Stellangen find wohl gewählt, und feine Gefichtämienen von 
Rersundernämürbiger Einfalt nud Verfchievenheit, denen weder 
Dekanat uoch. ein.efes Weſen angeln. Man: bewundert 

feinen Werken. die Austrüce feiner Gegenfiäme —* 
ind de Reidenfchaften indbefondere, --Seine 


zwar in ber Garracci Manier, aber nicht fo Teicht. Dane as 


Jähler eine Anecdote, die den guten und beicheiheuen. Character 
Bader großen Mannes fehr wohl ausdrädt. Er traf. eines Tar 
in der Kirche St. Girolamo della Carita zu. Rom einen 
Dster an, ber ihn nicht kannte, und mit großer Aufmerkſam ⸗ 
. Keit fein Abendmahl des H. Hieronymus copierte, -Demenichiue 
rieth ihm einige Fehler, die 4 im dem Driginale befänden,, zu 
vierbefern ; dieſes hörte der Mahler mit großen, Unmillen aus, 
ihm Piofel and Pallette das, um e& felbft- zu thuv wel⸗ 
hes biefer auch willig annahm, dem Drigunnle,den. Rüden 
—X die Gere yo —— verbeſſerte / und zugleich 
fe Capie en 
bat ungefähr. 120 Kupferfliche ad fi inen Werken, 


ZANNONI über ZANONI (Giacomo), sn. Bologna gebe: 
ren, Ähte % je Medicin mit Erfolg, und wurde flr einen der ges 
ſdickteſten Ftaliäuifchen Botanifer gehalten... Er entdeckte durch 

‚feinen Scyarfblict, daß mehrere vog perfepiedenen Sxchriftftellern 
unter andern Namen befchriebene fangen diefelben wären. Er 
ftudierte die Alten. und Neuen, vie Aber biefe Wiffenfchaft ger 


förieben haben, verglich fie mit einander. und flard. ‚082 in 
einem Alter von 67 Fahren in feiner Vaterſtadt. 


Seine vorzäglicpften Werte fü ſind; 
Hiforia Botanica, Bononias 1675. 


\ -Barioram Sirpiim Biforis, Bonoiar 1748 ii 
. : „Eeje 





2. DZNOTTL 2% Fe) 


Sn —— er Yu — wagen ben . 


V —— 
ZANOTTI ifo Bea PIETRO CAvazzonn), Seere⸗ 
halt ber: Elamevtiniſchen Mahleracademie zu · Vologna , Schift 
Bellgt ¶ Dibeer und u Daher derfchiebener gelöhtien Gefelfdsup 
ten in Frakien, 1074: zu Paris geboren, und in fruͤhen 
Jagend nad Salome, ‚gebtacht, wo er die. Malerei bei Eoreng 
— die der. Ihn cor liebte, erjeruser: - Me ſuchte innen, 
tatur die bequemften Geftalten, die Ähnlichen Nuspräcte) die 
Hiebtichfte Färbung, ‚die ſchoͤnſte Zärlichkeit, m die anftäydigfte 
amd mnejwungen — Ari de Kleiväng. Er fing ee 
Er Häufer, Palldfte und Kirchen zu Bologna, befonvers: feine 
— St, Fhomas auf dem Diorkt mit Gemählden zu zie⸗ 
tar 





erer Kirche ſtellie er af der Tafel‘ des —&X 
poſtel ſehr iebhaft vor, wie er wegen des Verwei⸗ 
i F Pe Über feinen Unglauben jebt. NWS (7 
Gemaͤhlde welchis den Beifa u 
Fi Fark Nach Cothin 6 lirtheil ifte 
non sehr guten, — ae — lecker Mqpier und zie 
[ü IE’ gut Hay 


tbe 
Töne ide, er End 8,9 
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276 ZENO : 


. CTyrannen ind Geſicht, durch DE Saga der 
km bewogen zu erden, Eines ee url ve anzugeben... 
—— ſagen/ er wäre —8*— im einem ‚Mörfer G peopen 
vo De, 


Zeno wort für den —E der. Dialectit gebalten; aber 
eine Dialectit, die beftimmt war, dad, ur und. Wider. zu. 
behaupten, und durch verfängliche Sophiömen zu säufchen... Er. 
Hatte ber die Einheit, Wnbegreiflichkeit und Unverduderlichkeit 
aller Dinge mit Zenöphanes und Parmenides ohmgefähr 
tiefeipen Foren. Es iſt jedoch nicht ern lich, daß er, wie 
ihm "einige Schriftſteller vorwerfen, . behauptet: häste:- FA 
der ganzen Welt it. nichts, . Mie Ye ein aber — 
mäg, fo tug,er über das „Dafein der Bewegung ‚Argumente 
Kon, "bie fehr in Werlegenheit ſetzten. Da er lange vor dem 
Diogenes Egnicns lebte, 7 es ausgemacht, uf Fi 
alle biejenigen, welche fagten, er hätte Zenond Urgumenie über 
Big Nicprfein der Bergung dadurch widenlest/ deß er s davon 
ging. geirtt haben, 


YPENO, Stifter der ſtoiſchen Secte, wuide Eit⸗ 
Hut‘ zut der Inſel Cypern geboren, und trieb. erſt Handelsge⸗ 
Er fam aus Phoͤmzien zuruͤck, wo er Purpum-gefauft 
—* ale er durch einen Schiffbrnd nach an gewarfen wur⸗ 
ve; Diefen Zufall betrachtete er fein ganzes Leben hndurch· als 
ein großes Gluͤck, und dankte den Winden, daß ſie ihu im Pis 
raͤeiſchen Hafen fo glũcklich fipeltern gemacht hatten. 


— ſtubierte 10 Jahre. unter dem Coniler — Nnbd eben 
wit tee Stilpon, Zenscrates olemon, 
uRs te datauf eine Schule, die fehr. —R befucht,murbe, 
Ei that/ ald er einft aus feinem Auditorio ging, tinen Fall, 
amd jerbrad) ſich einen Finger; dieß bewog Ihn, ‚durch einen 
Strick ſeinem Leben ein au machen, ober, wie — fügen, 
k zu Tode zu u, Dh, ſchah um das Jahr 264 vor 

ſti Gedurt. Seine Echäler — hierin oft ſeinem Vei⸗ 
fpiele. Zeno lebte bis ins 98. Jahr, ohne jemald )rant gewe⸗ 
—* zu fein, Er.Iehrte feit 48 Jahren ununterbrochen, nud es 
Vrta 68 Jahre, Teitorns er angefangen hatte, fichaufdia Psilefo« 
phie zu ee in der König Antigonus Bonases.von 
Tod erfuhr, warb. 6: .fehr traurig: Dasiiker.. 

N kur — — ihm, em rn —2 


— und 





2ENO. pr = 


and befchlöffen ihm burch ein ‚öffentliches Denet, -- werke fie 
ihn als einen Philoſophen lobten, Deifen Leben weit feinen Lehren 
beſtaͤndig Äberein geftinmt, und welcher die item untergebene 
Jugend beitändig zur Tugend ermahnt hätte, eine goldene Kro⸗ 
ne, damit, fagte das Decret, die ganje-Welt wifje, 
daß dis Arhenienfer es fih angelegen fein lafien, 
Derfonen von andgezeichneten Verdienſten fowohl ' 
während ihres Lebens, als auch nah ihrem Tode 
äu ehren. “ BEE Be, 

Zeno bildete, gleich jenen firengen Gefehgebern, die allen - 
Menſchen Gelege geben, weiche mir. für fie allein feinen 
Meifen nach fi) ſelbſt. Ein wahrer Stolker, ſpricht ein Mat 
von Geift, lebt in der Welt, al& ob ihm nichts darin angehörte, 
Ex Tier feines gleichen; liebe-fogar: feine Feinde. - Beine Wohl: 
thaten erfiredten fich, wie die Wohlthaten der Natur, über alle 
Menfchen. Sem befonderss Studium iſt das Stubdium feiner 
felbſt. Er prüfet am Abende, was er am Tage that, um das. 
durch immer beffer und beffer zu werden. Er geſtehet ferne Schu; 
ler. Das Zeugnißefeines Gewiffens ift das erfte, was er fucht, 
Da die Tugend fein einziger Lohn iſt, flieht er Lob und Ehie, 
und gefaͤllt fich in der Dunfelpeit, Die Keivenfchaften haben- 
keine Gewalt über ihn. 


. , 
Ein ſolcher Moun war Zeno. Er behanptete, ein Tugend⸗ 
hafter Lönne felbfi unter den entfeglichften Schmerz. 
en, und bei dem größeften Mißgeſchick glüdlich 
fein Er pflegte zu fanen, wenn ein Weiler nicht Lies 
en follte, a wäre niemand elender daran, als 
ſchoͤne und tugendhafte Perfonen, weil fie dann 
nur von Thoren.geliebt werben wärben. Er fagte, 
auch, ein Theil der Wiffenfchaft beftände darin,’ 
biejenigen Dinge, welche man nit wiſſen kann 


oder darf, nicht zu wiffenz ein Freund wär ein: 


sweites Ich; ein Geringes gäbe einem Werke die 
Vollkommeüheit, ob die Vollkommenheit 'gleich- 
nichts Geringeö wäre; bie Natur bätte.und zwei 
Ohren, und yur, einen einzigen Mund gegeben, - 
um een tollen an e — — 
als reden follen. Er verglich diejenigen, die gut fprachen‘, 
und fehledht ‚lebten, mit der Alexandrinifhen Münze; 
die ſchoͤn aus ſah, aber von ſcd ie chtem Metal wir, 
»4 


Er erkanate wur einen Gott, ber nichts anderes, als 
die Weltfeele wäre; die Welt felbft betrachtete er ais · den 
Körper: diefer Seele, nad beide zuſammen, als ein 
vollkommenes Wefen, Diefed U, oder die Welt, war 
der Gott der Stoiber. Er nahm kn allen Dingen ein unvers 
meidliches Schidfal an. Sein Sclave wollte ſich dieſe 
letzteren Meinung zu Rutze wachen, und rief, als er einer Diebes 
yei wegen von feinem Herra Schläge, befam, aus: Ich war 
zum Stehlen beftimmt! — — Richtig / gab ihm Zeno 
zut Antwort, und zu Pruͤgeln. 


© 
— groben Männern uud — 


ZENO, ein Epiewseifcer Yeitefoph vom Siven,' ieprte dem 
Eicero und. Yomponind Attiens die Philofephie, 
Werdienſt der Schüler beweiſt das Verbienft des Lehrers. ur 
hatte Einfichten , aber noch weit mehr Eigendauͤnkel, und behans 
dee feine Sam: fer veraͤchtlich. 


"ZENO ( arosroto 2; 1668 ober 1669 — aus einer 
vornehmen Fawilie, aber aus einer Nebenlinie, die ſich ſeit lan⸗ 
ger Zeit auf der Juſel Candia aufpielt, geboren, widmete fih | 
von Fugend auf der Dichtkunſt und Beichichte, und ward in der | 
Mepablil der Gelehrten ein berühmter Dann. Er fliftere im 
dur ‚96 w Weneoig die Academie degli Animofß, und 1710 


—* Nauran tal, 


wovon er zo Bande herausgab, bie bis zum gafıe 1719 gehen. 
Da er zu diefer Zeit auch wegen feiner dramatifchen Gedichte fehr 
berägmt war, wurd’ er vom Kaifer Carl VI. nach Wien beru⸗ 

- fen. Hier erhielt er anfänglich den Titel eines Taiferlichen Di: | 
ter&, und..in der. Folge sine Hiſtoriographen. des kaiſerlichen 
Hofes; zwei.Stellen, bie ig Penſionen und viel Anfehen beim 
Sailer, desiihn lichte, verfhafften. | 


Zeno brachte elf Jahre an biefem Hofe zu, und beſchifftigce 
Aid) ganz mit Zu fammenfegung feiner Stuͤcke, wovon er jährlich 
Fa eins lieferte, Dieß waren nicht Immer profane 

Krouerfbiele,, gr. en von Zeit zu Zeit and Dramen oder Dialer 
[u über heilige genfäite, die unter dem n 


- [y 





Aziomi 


ANGE ee 
Azieni forre, overo Oralorü ua. 9. 
bekannt ſind. J Pr u 

10 Zeno kam 1729 mach Wenedig:guräd: Gene Cie 
— ——— Meta jan der ihn -nielleicht 
verdunfelte; womit wir nicht fagen wollen, ee 
a Fan — Ba, en — Daß ver 
yanbsrifche Fern ; Ir And Bewunderen 
washta, ols der letztere je gehaht hatte. Br 
"Man hat den Zen 






t &örneitte, und Meraflafio mie 


" Wacine verglichen; . der, eine und der andere ahmte die beis 


ben: Sranzhfilben. Tragiler nach und.cöpierte fie biöweilen,, 
Obgleich die Opern des Zend im Mlgemeinen ein, verwortenes 
Semiſch won Auen fen Bene, von ‚verbielfättige. . 
ten Begebenheiten und ſeltſamen eisen find, fo ziehet er doch 
Durch. feine Erfudung,. durch ‚feine‘ Sruchtbarkeit,* durdy.die, 
Wahr heit feiner Giernählde, durch die Keunmiß der dram 1 
Kunft, durch die Stärke feines, Dialogs und die Friſchheit feines: 
Yinfeld ven Geiſt an. Uber er hat weit weniger Grazie, Sanfte. , 
‚heit uud Harmonie, als Metafaflp, Auf deſſen Seite ſich 
jedes empfindfame Her am Wiener Hofe neigte, Ob Zeno 
eich nichtmehr an Diefem Hofe lebte, fo fuhr der Kaifer doch 
fort, ihn mit feiner. Guade zu beehren, uind ihm die Penfignen,- 
die er old Faiferlicher Dichter unh Hiſtoriograph harte, auszahz, 





Ten zu laſſen. 
Zend hrathte die Tehi 





Jahre ſeines Sins zu Venedig u, 


wo er mit allen berühmten’ Geiehrten Italiens ainb fremder Laͤn⸗ 
der einen Briefwechſel iinterhielt, Er war ein großer Kemer im 
Sacyen; des Alterihums, ein guter, Critiker, ein vortreflicher 

Compilator littergriſcher Anecdoten, ein Marin von fehr anges , 
nehruen Umgänge, uhr ppm einer Aufrichtigkeit und Reinheit de, - 
Kerzen, die feine Geſellſchaft ſeht iebenstwärbig machte. . Dies 
fer ſo ſchaͤtzbdarf Mann ſtarb den 14. November 1750 zu Venedig, 





130 ZUNOBA 
Dan hat ferner von ihm = 
Vils degli Storici Viniziani ; 

"Difertazioni Polfans; 3 vol. 

‚ Leltere, Venezia 1754." zei . 

Zeno war der erfie Fraliduiifche Dichter, der feinen Lands leu⸗ 

den lerte, die Muſik nur als ein Acceſſorlum des lyriſchen 

Trauerſpiels zu betrachten, und ihnen: in feinen Opern eine: 

Tree. von den guten Franzd ſiſchen Trauerſpielen gab. 


’ ZENOBIA, Kbnigin von Palmyra, Gemahliun des O de⸗ 
nates, ſtamimte. tote fie fagte, von einem ber Profemder 
und Eleopatrd’s ab, und hatte, wenn fie dieſen auch ib⸗ 
ren Urfprang nitht verdanfte, doch den Muth derſelben ges” 
erbt. Mach dem Tode ihres Gemaͤhls, im Jahr 267, den 
fie verürfacht Haben fol, nahm fie dem Titel Augufta an, 
und befaß zu’ Lebzeiten deö Gallienud nnd Claudius 
des Il, feines Nagfolgers, mehrere Jahıe hindurch das 
Orientaliſche Meih. Sig führte von der einen Seite den 
Krieg gegen bie Perler mir Ruhm, und vertheidigte fi von 
der andern gegen bie Macht der Roͤmer. Alle Gefcichts 
reiber "ihrer Zeit tähmten ihre Tugenden, befonders ihre“ 
rermundernöwärdige Keaſchheit und Kiebe zu den Wiſſtuſchaf⸗ 
ren nnd" fchönen Kuͤnſten. Der Philoſoph Long in war ihre 
Lehrer, und lehrte fie, die Philoſophie auf den Throm zu ſez⸗ 
sen. Sie werftand: vie Morgenländifche Geſchichte vollkom⸗ 
men „und harte felbft einen Yu s zug aus derfelben uebſt ber 
Geſchichte der Stadt Ulerandrien geichrieben. u 


Der Kaiſer Aurelian zog gegen fie zu Felde, und Fam 
bls Antiochia, wo Zeunobia mit dem größeften Theile der 
Macht, vie fi bis auf 600, 000 belief, ſtand. Sie ſteltte 
ſich felbft an die Spige ihrer Truppen, nnd ging, wenn es 
noeh that, "wie ein gemeiner Mann zu Fuße. Beide Armeen ' 
gericthen an einanter;.man kaͤmpfie von beiden Seiten mit 
Wurh. Aurelian war anfänglich unglädlich, und. fand 
ayf dem Pungte, die Schlacht zu verlieren: ald aber DieRels 
terei der Palrıyrener zu weit vorruͤckte, ſiel die Möwnilche In⸗ 
fanterie das Fußvolk der Palmyrener an,, drang in’ pi Ser 
ber berfelben ein, und trug den Sieg dabın, as 

ut — Zeno⸗ 





[7 p.. 





U. ZENOBEA N 138. 


Benobia vecor · Tb diefer Schlacht: Akten geo hen Theil ihrer 
Zrappen, und ſchloß ſich in die StaptıYalımira · ein. Dee 
@ioger.belageste fie in. derſelben. Slie bertheitugie fich R} 
dem Muthe eines Mannks „und der Wurk eines Welbess 
WS Aurelian der Strapazen. der Belagerung mäde. wur, 
ſchrieb er an Zenobia, und legte ihr anftändige Bedingungen _ 
sr. Die Königin antwörtete ihm tivhig? Durch Tas 
pferkeit, nicht aber durch einen Brief, zwingt 
man einen Beind, ſich zu ergeben. Du bifk 
durch Räuber gefchlagen worden; was haft du 
nidt erfi von Bürgern, die fi aertheibigen, 
"zu fürchte? Bedenke, daß Tkeopatra lieber 
ferben, ats befegt feyn.wollte, br 


= ueetbaih Iiourbe dadurch ſehr aufgebracht, trieb bie Wie 
" Tagerimg Tebhäft, und Zenobia, die in feine Hände zu falle 
fürdtete, gihg im Jahr 272 heimlich aus-der Stadt. Aus 





relian Tießihr machfegen:: man hohe: fie ein; als fie eben - 


Über den Eupbrat gehen wollte. Die Sölbateir verlan, 
ihren. Tod; aber der Sieger fparte fie zu feinem Triumphe’ 
auf, der äußerft prächtig war. - Zenobia erfrhien dabei. mit 
golbriett "Ketten gebunden ,welche von @fläden getragen 
*  wurdeir, urid mit Perlen fo beladen, daß fee diefelben kaum 
ertragen konnte, und dfr hezwungen wor, ſtill zu ſtehen, un? 
wieder je Kräfte zu ſammelu. we ” 


Ma fpottete fehr über den Kaifer, bet er über ein Weit 
mit ſo großer. Pracht triumphierte ; aber dieſes Weib wog ei⸗ 
nen Helben auf. Der Kaſſei behandelte fie daher auch ſehr 
gut, und gab ihr ein praͤchtiges Laudgut bei Rom, wo fle 
gechrt und. geliebt ihr noch Äbriges Leben zubrachte. 

PER a acc — 
. Dr Glanz ihrer Tugenden wurde durch ihre Leiden 

jun Bein bürd)_ ihre. Prahtliebe und — 
———— ———— N —* die Jůdi⸗ 

ie ‚ongenommen; aber es al er, dei 

Meier eim von eiömus won Bu 





7 Der: Pate Fonde'gah'r75g eine Intereffante Seſchichte 

diefer Heldinn heraus, . 5 an Tor 
AEERABELIE ERTL ee ehe] 
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230 "  ZENOBFUS- ;ZEPPER 


x. EENOBIUS der KENODOTISS zei Erik; hr witer 
Dera Raifır:orian-tebte „..madhte_einen Haszug aus ven 
Gpräcdwbrtern des Zuciliad,.. Terräne:md:Didys 
und von Mlesandrien , „welchen Avdeeas es unter 
dem 3. 


—— I Prourbia Graus «x Zunobio. I ee; 
‚ Autızergise ıbı2 in Poli, 





heraus gab. 


© ZENODÖRUS; "ein Bil, Bläßte unter. der Segier 
rung des Kaiſers Nero um das Jahr 60. Er ward durch 
diejeoloffalifche Sarde des Mercur, woran er zehn Jahre 
Hang arbeitete, Kerähmt, und —— nachher die Statuͤe 

- Ned Kaiſers. "Diefe legtere war ro Schuh hoch, und wurde 
der Sonne gewidmet. Der Käifer Befpefianließ an deſ⸗ 
fen; Start hes Apoflo mit fieben Strahlen. ‚gegierten Kopf 
darauf ſetzen: ‚jeder dieſer Ouelen m war 22 u einen halten 

Sau lang. - .. 

ZENODOTÜS;, ein Grammatifer. von Ephes, wurde von 
—— Lagizum Lehrer feines Sohnes und Biblios 
ecar der Mlesanbe nifgen Bibliorhec gemacht, und war der 

eifte, der die Zehler verbeflerte, die ſich in Homgrs. Werke 
eingefchlichen hatten, und fie in in bie Ordnuns brachte, in 
ineher wir fi jeis haben, Ru tn 

._ ZEPPER (wissen), ein teformierter — Pre⸗ 
Biger zu Herborn, ‚gab unter audern heraus: . 

Læum Moſaicorum fouenfinen -plicutiq, 1604 
worin er unterſucht, ob die buͤrgerlichen Geſetze der "pen 
noch s zu beöhadhten find, und wann fie abgeſe afit ou 
den. ieſes Werk zeugt! don großer Gelehrfamtäit, 


E Zepp&R (Päruibr), ein Auhalüſſcher R⸗ hiehelch brter, IR 
Verfaſſer eines Werkes, dad unter dem Titels“ J 


— Hals 
1632 in 8. B 


Yeraus kam, und vol von gelehtten Unterfuchung n 1% 
a. ZE- 














3RRER AL. 2uvxisaadix rar 


(07 —& sin Mehl sen Vereua. lernis 
Ri; mon per, wahrfheinlicher bei Nnge iu s GadnE 
zu Sloreng, Mer. ‚au, lanhr deit nach: bei beten Meifiee 
viel. Siaht Nadierte. : Ex. mehlte narh :friner- Burdettunfe 
Vin dieſe and vottraffliche Werke, fe.0uBuD 5— 
Rnmahlaıan, Weraun;arbeitete, als er feine-Ferässgemäßtbe: 
ads asehibene, da daß dieſes Dip beßten Wären, tiie'er Irma 
fehen ‚hatte. Beſonders waren die Mienen, :die er ſeinen 
öpfen vach ihrem. Alter und 18 Sefhleihre gebe ichhe, us 
19 Peser Baruging che a feinen 
wistar« undiärefeogemähtben Mäbream So. 
ER in — ae 
ZEUXIS, ein Griechiſcher Shakfer von Sehe (hnire bei 
Demo — Eu und Upollodorus, und. btöhte - 
unit Bas yaht ae Welt-9565.-Erhrahtedie Kenniniß und die, 
Sehe mol x Bean Be — auf — 
hern Grad der Vollkommenheit, als fei er, Dieſe 
—— "Theile Ber geuft —S 
xünb begehrt, woblitch er bald &inei igen 
in ra): us aim Werte: nicht virhr derfäufle, 
Fr we u’iagte, mit feinem Preife bezaͤhkt werden Enni 
Apollodorus ward über füinen Ruhm ne 
Ihn durch ‚eine Sarpre,zu verlleinern. we ee 


Mon. rihmte· fein Gamählde von der-Anekena;, 
Zeuris für die ae Brigent — Ir ir . 
Murben m ‚die en Weiböperfonen zugeführt,- St 
A und nach Ben der Enoan von’ der feh8 ns 
be — — for die man fi ; 
ante wird von’ vielg 
unmdglig;pälten, eine Monate 5 JPT CHE 
von’ werfogfedenen Rörperni,, wegen er ee fee Tor. 
portionen, heraußzubringen, Aber diefe Herren irren fich, 
weil‘ fie Formen und Ebenmaßen nicht ash anjerſcheideu · 


So ʒrahe die Natur · getreulich BR ahnen ; eine Probe 
dabos zeigte er an einem Korbe voll Zhinen, bie ern le 
cher Tanß und: Nachzlichbeie mahlte, daß die Vogel⸗ herz 
flogen, und mehrere derfelben pickien. Ein ·andermahl ſreün 
er inen · Knaben vor , welcher vergleichen Fruͤchte vor 
trag, ward aber unwillig/ als er ſahe dag die Dbgel 
— ſchereten. Ungendwes. feiner Sefchicllichteit hatte u -| 


einen 



















28 ZIGABENUS "ZINZUNDORF 


einen gefährlichen Nebechuhler an bea vart ha Tas’; der 
Umza einem MWettſtreit aufforbette. Zeurts brachte fein Ge⸗ 
mhlde min Trauben hervor, weithre die Vodtzel Betrag: Pars 
rha ſin o hingegen jeigte eined von feiner Arbeit, wobon Zeu⸗ 
æia einen gemablten:Werhang  wegzichen wollte mußte‘ alſo 
ben, eb erforvent größere Kunft, "einen Meifegen, - -als 
mi shefähen. : Man tadeit an ihn, daß er die deiden⸗ 
Waften -nicht ‚richtig, ' bingegem die Außerften Theile feiner 
Digures allzuſtare ausgebrüdt habe.:- Seiner ‚Zob'fKreiber 
mar einer feltfamen: Urſache zu⸗¶ Er mahkte nämlidy bie alte 
baͤßliche Hedub almit. einer· fe laͤcherlichen Mieme daß: er;; 
als er ehuft dieſes Gemaͤhlde anfah, in ein ſolches Selachier 
— top. er wdarüber fach; Bu . 









— Marita) den er Erpnbeibas 
sh. Eperies j junger ge eboren, und den 24, October ader den 
— ‚ Noyeraber Ipäg-als Superingennent: in Meißen in-Aer Sa⸗ 

ftri defförben,,, als er eben ‚auf hie: Kanzel am te, 
vorieb Unter ande: ein . 
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Be  Hiferioe Eudefoflicat , Misnia 1684 £ —8 
———— Tran! Ra⸗t abu naſou in Chei-. 
fiesi, in J 
erilchiemi —— fein, —2* ıbgr in 3 
“ar . . . 
work viel Betefahtäti enthalten iſt. ‚Diefes! Bike: 
dertin alphaberifcher ordnung } vonder: gi uften und Wiſſen⸗ 
ſchaften und der Berk, zeigt bei jeden Artikel die weh au,’ 
well jede Materie‘ ausfaͤbrlich Seyandelt iſt. 











yunzehnohe" Snwoinut — —— * ** 
une; „von: ); und Patttaborf, der ⸗ 
Ew dneg ‚‚wböeftein und de, Thales Baden, auch 

—8* —— und Herrnhuth, Oberv Erbland⸗ 
Aegermeifter-in dem Erzherzogihne Deſterrrich untet der Ens, * 
Rleur Ded Danchreg.s Ordens. und Bifchef der - Mähnifchen 
Bpider, wurde den 36. Mei 1700. zu Dresden geboren, wo 
fein we "geheimer Hash und Kammmperhert war; bis in dus 


10. 


7.000 BNZENRORF “ 


10. Jahr von, feiner rogmutter mätzeglicher Seite fergfäfkl 
ir en, —— — von ·ihr ın das PA 
I Dale, unter die öuflicht des D- Brane, wo er Jabte 

ich U bald viel deuer, bald aher großen Leihriun 
zeigte. 1 


ig 3 
Nach dieſer Zeit. bezog er die Uniyerfitaͤt zu Halle Mi 
tänd 5 


Yatz-vorkuf, 1716, had) Wittenberg," md befihlog 
Urngange mir D. Wernsporf', ven geiftlihen Mu 
wählen. " Im Yahrizıg reiſte er nady Haag, Paris; "wo 

Aniebem Cardinal Noatfles Bekanniſchaft machte, und nach 
England. Im Jahr mar ward er bloß aus Gehoiſam zegenn 
feine Großmutter Hof⸗ und Juftizrath' Zu Dresben , "Biete 
äber beftändig ascetifche Verfanntlungen in feinem Haufe, 
predigte neben feine -Gefchäfften, _ warb uehft feine Ans: 
Bachtöbrädern der’ weltlichen Zerſtreüungen überbräßig;, tl 
begab fich deßwegen mis des Königs Erlaubniß auf fein Gul 
Besthgldsdorf in der Dherlaufig, wo gtydie alte Kir [i 
Mad die echte enangefilghe Lehre wieder peräuftellen ſuchte· 


gm Fahr 1731 Seigte gr. nad) Dänemark, und erhielt nach 
di Sekmuns us Köni a na, und Fri 
nes. Ale auf fein: Ynfuchen feine Euslofüng.  ‚Selt:1733, 
- Tebfe er gewdhnlich zu Berthoidsdorf und Hertuhuth, voch 
8 ‚daß, er größeften Tpeild herum reiſſe. Er Aberied king; 
jörer ffiner Gemahlin, trat 1736 formlich ‚in die Gemeins, 
ſchaft der Maͤhriſchen Brüder, und ſuchte eifte Lehre.äberal 
audzubreiten. Vorher aber ging er 1734 fogar Inter dei 
Namen zen Erepdertais Haudlehrer zu einen Kaufmann 
in, fund ,. prebiget Hafelbft als Caudidat der Theblogian 
amd:hielt mit den — Auweologen, die ihm ein ruͤhmliches 
3* gaben, ein ·Toubquium· Da man · ihn weger · friue · 
e fͤr nerdaͤchtig hielt, rechifertigte er diefelbe 1735 dach“ 
wear Schreiben an dem König ton Schweden. 


EHER PERS DE 
m aa 1736. belans er das Confilium abeundi auß allen; 
hen. Zanhen, und ging nach Verlis, um fi. zunt, 
at suninierm.zu-laffen Er wurde auf Einiglichen Befehl: 
von den Dröpfien Mio kef und Neinbed. eraminiert „:, 
ihm-da6 Zengaiß den Drshadorie ‚gaben, „und den 20. Mal 
1737.009.rem. Dr en.DOberhofprebiger Daniel. Sat 
blonsty, Alteftem Viſchof der Unisds der Bhhmifch. 2 —* 
13 riſchẽ 















es . INZENDÄRF 

aſtheu VBruder durch Gryhpoten und Pohrtfeh + Preugen gt 
er —5 ——— —— 
Run reiſte er Inder WELL hrrum, und ſuchte feine Gemeinde 
fü vergrößern. ' Er’ Jing nach St. Thomas‘; Wtbufönd. 
Teylon, Pennfploanien, Surinam, Algier u. a. m. on 


kin . E Ri BIC AAR 423 
Vndeß widerſetzte Carpjoh in übe 1735 des 
—— Sldesloh im Frl fen, Hl ih 
Pifgerreich nannte, und das Dinifierium von Stanffurg 
am Mat that 1737.den Berfommlungen , welche bis grais 
geranftältete, ernflichen Einhalt. fa raffam 1798 wies 





der.nadı Berlin, dürfie aber nicht difensik dredigen. ‚Noch 
fa demfeiben Jahre reifte ex nach Umeriäg, wo er aber nut 
2 Bogen blieb. " Mit.der ganzen Neffe, ‚auf welcher ex das 
yene Teftament überfeäte, ‚welches er in Drud gab, brachte 
wa Ben... mann! 
way Jahr 1735 berief erieine'Eymobe Hin; Goma Bftche 
son dem vr Bio um 19, Yani ‚741 Yantıde, aber ee 
a 093 Mipbilligung getrenng wurde, ‚Nun wollte, er fein 
ofsamnt nicberfeifen‘, usid Yeifte noch In demſelden Suhre 
nach Genf, und gegen das Ende deffelben zum zweiten Wahl 
ch America, beſonders ha Pennfglvanien, id er ſich 
fr Stegfried von'Chärnfteim, bald Ludewig 
Rirfhmann Nenwen; und’ zufft' Paflor in Bplladeikdie 
heftellen Tief, , "Seine Tochter Beniäma,. die kt bei ſich 
Katte, hal miesgPbeiten:. Ri En . 
¶Nater dem Namen eines Herra von Wacha a kam er:r743 
Fa a wohn er fchon: viole feiner Bremse geRgiet 
jarte, Gelbft- ſeine Gemahlin Kaıı :bebin, : Taufre daB!Gar 
Bumdenhof, und. bewte daſe lbſa ein Sethaus Aber vie Goie⸗ 
Aſde „Rinche wiberjeizte.fich dieſen Unteruchinungen';: Me’ 
neien Bethäufer witidon · verfchleffen, und Dar: Graf at Vew 
haft genommen und über die Gränze gebracht. Im Fahr 
1957 Far er durch bie Schweiz nah an get, wob-r Khan 
ar gewelen war; umd in oinem ſchwan⸗s Sat Des; 
ngen- Samel, Weberidlng, Droandbduri un Siem aufter 
Bruft- deprebige:hnte‘,: wobet en Fa) von feinen Heiduden" 
Begleien eh ; flash. den 9. ‚Mat..2260: pa Serenbitih,: 
irhy kourbe den 16. nar Deſang und Muſik ahd arten geoßem 
Zulauf von Gremben von: da . —— 
en r 
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"Die dritte Auflage 1731 machte das meifte: Kuffen, 


ZINCK ni 77 
‘Er war ein Manım von gutem“ Verſtaud und Heizen, Tan 


- aber von großer — aicht frei aafprorhen erden, 


Man hat von ihmz .. 
Verſuch einer Ueberſetzung der’ Bineeifiben Bader ds 
‚neuen Teſtaments, B&dingen 1739, 2 ‚To. ing; ! 


Gebeimer Beiefwechfel mis den Infpirierien, Seankfget 
1741, in 8; 





Bedenken und beſondere S · ndſchreiben in allerband 


practiſchen Materien, 1735, 3Tb. in 4323. 


Ge ſangbuch der Broͤdergemeinde 3u Berrnbutb J Bass 
1737, in 8. fechfle Ausgabe 1741. „,,,.. 





: Büdingifche Sammlung einiger. in. die Kirchenbifiorie 
einfälagenben neueren Särifen; ‚Leipsig 1742; 74 
"3 Tp.ins; .. . 

Bleine Schriften, 3 Th, in M . 

Reden über die Litanei, 1759 in 8; "| 


Der Bentfche Socratee u. ſ. w. 


ZINCK (Carıstran FRIEDRICH undPAUL Cantorıam) 
Brüder, und Schhieljmahler, waren Söhne eines Gold⸗ 
ſchmids von Dresden. Chriftian Friedrich lernte anfänglidy 
die Mahlerei für, fich felbft, begab ſich darauf in den Untere 
richt von Heinrich Ehriftoph Fehling, und ward ej⸗ 
ner der größeften Meifter. Er arbeitete um 1740 zu London 


-mit algemeinem Beifall feiner auönehmenden Talente, da er 


ſehr ſchoͤne, wohlgezeiöhnete, mit lebhaftem Eolorit auf Gold 


geſchmetzte Portraite verfertigte, die in ſehr hohem Preife bes 


zahlt wurden. Er machie auch Entdedungen in dem chymj⸗ 
ſchen Theile feiner Kunft, wodurch er feinen Gemäplven eine 


‚mehr als gewoͤhnliche Stärke und Lebhaftigkeit zu geben 


wußte. Indeß ift doch feine Arbeit manieriert, ein Fehler, 
worein Künftler, die, gem geſchwind arbeiten, fehr leicht ver⸗ 


fallen, Er ſtarb 1758- in 75. Jahre feines Alters, J. ER 


ber hat nad ihm in Schwatzkunſt gearbeitet, 
Siebenter Tpeil, Yas So sh 


238° ZOILUS ZOLLIKOFER 


: Sein Drudet Part Ehriftian arbeitete anfänglich-in eines 
Varers Kunſt, und übte dab Aupferficchen. Cr. fubierte 
barneben mit feinem Bruder unter Ze hling s Aufficht in der 
Academie zu Dresden, und ſetzte fein: Studien zu -London 
und auf der Academie zu Wien. fort.. Diefer Künftler ſetzte 
“fiä) endlich zu Leipzig, wo er der erfte war, der die Jugend 
in der richtigen Manier, die auf den Academien eingeführt 
riſt, zeichnen lehrte, weßwegen er in feinem Haufe eine oͤf⸗ 
fentuͤche Schule mit den erforderlichen Modellen unterhielt. 
Erx verlor 2756 das Oeficht,, und fterb 1770 im 83. Jahre 
feines Alters, Pa \ 


N: .ZOILUS, ein KRhetor von Amphipolis in Thracien, oder 
von Ephes, machte ſich dadurch berühmt, daß er gegen den 
Homer, Plato und Jſoerates schrieb. Man nannte 
ihn daher Homeromaftir, die Homerusgeißel. Er 
lamı aus Macedonten nach Alerandrien, wo er feine Eritifen 
‚Aber die Illade um. das. Fahr. 270 vor Chrifti Geburt dem 
Violemäus Philadelphus vorlegte, der baräber auf 
gebracht ward. Äls Zoilus den Lohn für feine Frapertinen= 
zen verlangte, weil er faft verhungerte, gab ihm der König 
ohngefähr diefelbe Antwort, wie Hiero bem Philo ſophen 
Xenophanes, da Homer, der ſeit taufend Jah— 
ren todt wäre, mehrere tauſend Menſchen ers 
nährte, fo, wörde doch Zoilus, der ſich rähmee, 
mehr Geift zu haben als Homer, aud fo viel 
Induſtrie haben, ſich felbft zu eruähren, 


Der Tod: diefes elenden Satyrikers wird verſchiedentlich 
erzählt, Winige fagen, Ptolemäus hätte ihn kreutzigen 
affen, andere, Er wäre gefteiniget, und wiederum andere, 
er wäre zu Smyrna Iebendig verbrannt. worden. ‚Der Name 
Zoilus blieb fuͤr ſchlechte Critiker Abrig ; aber die Werke 
——— Srifsfieers find verſchwunden, -indeß Homer ewig 
leben wird. en ö 


“ ZOLLIKOFER (GeoRG JoacHım), - ben 5. Nugafl.1730 
zu St. Gallen in der Schweiz geboren, war Lehrer am dafi⸗ 
ger Gymnafium, und zuleßt. Prediger der Deutfchen tes 
“formierten Gemeinde ‘zu Leipzig, and ſtarb den o2. Januar 
1788 an einer Brafhvafferfucht. Er war ein Mann von. lies 
benswärdigem, fanftem, wohlthätigem Charakter, und uns 

* ge⸗ 


ZOLLIKOFER m 


gemeinen Rebnertaleinten. Seine Deckamation war vortreffe 
lich und griff an dad Herz, wozu feine etwas dumpfe Stims 
me; die ihn in einer größer Kirche unvkrſtaͤndlich gemacht 
haben würde, vieleicht nicht wenig beitrag. .. Seine Action 
war dußerft mäßig, und der Wuͤrde eines geiftlichen Reduers 
vollfommen angemeffen ; Fury fein ganjes Aeußere envedte 
die innigfte Liebe und Ehrfurcht für den Redner und für die 
Gegenftände, bie er vortrug. Im-feinen Meden feibft richtete 
er fich nach feinem Publicum, dad zum allergrößeften Theil 
aus den gebildeteften Perjonen beider proteftautifhen Confeſ⸗ 
fionen beftand. Seine Terte waren fehr gewählt, und den 
Bebärfniffen feiner Gemeinde und oft auch den Zeitumſtaͤn⸗ 
den angemeſſen, und die Gefänge ffanden mit der Rede 
allemahl im genaueften Verhäftniß. Seine Sprache war edel, 
correct im höchften Brave, bluͤhend, und von allem falichen 
sheporifihen Schimmer frei. Es war ſchwer, einem ſolchen 
Maͤnne nachzufolgen. Herr J. W Wedag*) aus Dortuuind 
‚ward, nach bem einftimmigen Zeugniß aller feiner Zuhdrer 
fein wärdiger Nachfolger. " BE j ‚ 
Außer verfehiedenen Weberfegungen aus dem ranzöfifchen 

und Englifhen hat man von ihm; \ 


Neues Befangbuch, oder Sammlung der. beßten geiſtli⸗ 
chen Lieder u.f.w. Keipsig 1766, 1775, in 8; 

Paflions= und Feſtpredigten, 1771 ing; 

Cavaters gebeimes Tagebuch, 1773, 1774, 3 Th. in 85 

Sulzers vermifdste pbiloſophiſche Scheiften, 1773, in 85 


Unreden und Gebete zum Gebrauch bei dem gemeine 
febaftlichen und häuslichen Bonesdienfte, 1777 in 85 


Abhandlung über die moralifche Erziehung, 1783, in 85 
Andachrsübungen und Bebere zum Privatgebrauch, 1785, 
2 Th. ing; j . " 
Nachgelaſſene Predigten, 1789 ,.7 Tb, in 8. 
Ein, fänunlichen. Prebigten jamen 1798 in 'g Detaobäuden 
aus, 


Aaa 3 20 


. 9 Diefer vortreffliche Man ſtarb, indem der Setzer eben an dieſen 
Artieel arbeitete, den 18: Junl 1799; In 41. Sabre feines Aiters. 


790° = :ZONARAS 


ZONARAS (.Jünansıes), ein Griechifcher Geſchichtſchrei⸗ 
ber, bekleidete amı Hofe zu Conflantinopel wichtige Stellen, 
und war bei Alexius Eommenus Magnus Drungarius 
und erfter Staatöfecretair. Sein häusliches Ungläd, die 
Trennung feiner. Ehe und der Tod feiner Kinder, brachte ihn 
zu dem Entfhluß, in ben Orden des H. Baſilius zu treten. 
Er brachte fein Alter faft auf 89 Jahre, und farb vor der 

itte des 12. Jahrhunderts auf dem Berge Arhos, ‚Mau: 
hat von ihm: - . 


Annaleı, 


welche bis auf den Tod des’ Alerius Comnenus, im Jahr 
J11$,_$Hehen, und eine unverdaute Compilation find, wie 
man fie von einem eben fo Teichtgläubigen, als ynwiffenden 
Griechiſchen Mönche erwarten Fonnte. Er ift, wo er den 
Dio nichtcopiert, unausſtehlich, kann aber für die Gefchichte 
feiner Zeit von Nugen feyn. Die beßte Ausgabe feines Werks 
erfchien 1686 und 1687 in 2 Boliobänden im Louvre. Man 
bat auch von ihm: \ 


In Eanones SS. Apofolorum et [acrerum Condiliorum iam ocou- 
- meniorum,' quam provincdalium Commeniarii eic. Luieh. 
Pariſ. typia vegüis 1618 in Folio, _ 


und einige andere wenig gefhägte Tractate. 


ZONCA (VırTorE), ein geſchickter Italiaͤniſcher Mathe⸗ 
matiker des 17. Jahrhunderts, legte ſich vorzuͤglich auf die 
Mechanik und Architectur, und bracht' es darin ziemlich weit. 
Er hatte ein beſonderes Talent zur Erfindung neuer Maſchi⸗ 
nen. Man ſagt, die Lectuͤre der Werke des Ramelli habe 
ihn darauf gebracht. Er gab ſeine Erfindungen in einem 
Werke heraus, das unter dem Titel erſchien: 


Novo Teatro di Machine ed Edificii, Padua 1621 in Folio, 


„„ ZCPYRUS, einer von ben ‚Höflingen des Darius Hy⸗ 
faspis, um das Jahr 520 vor CHrifti Geburt, machte ſich 
Durch eine Kriegsliſt berühmt, deren er fich bediente, um die 
Stadt Babylon, welche diefer Monarch belagerte, in die Ges 
walt deſſelben zu bringen. Er ſchuitt ſich Nafe und Ohren 
Ab, ging in diefem Zuflande zu ben Babyloniern, und fagte 

* zu 


ZOPYRUS: ZOROASTER 248 


zu ihnen, fein Fuͤrſt wär’ es geweſen, ber. ihn: fo graufam gen 
mißhandelt hätte. . . { 5 


Die Babylonier, denen es nicht zweifelhaft war, daß 


ex ſich zu raͤchen ſuchen wuͤrde, vertrauten ihm die Veriheidi⸗ 


gs von Babylon ganz Allein an, deffen Tyore er nach eine - 


jelagerung von 20 Monaten. dem Darius dffnete. Der 
‚König gab ihm zur Belohnung die Einkünfte von der — 
Babylonien auf lebenslang, und begleitete dieſes Geſchẽ 
mit Auszeichnungen and Veweifen von Liebe. Er fagte oft, 
ein unverſtümmelter Jopyrus würd ihm Fieber 
fein, als zwanzig. Städte Babylon, “ . 

‚ZOPYRUS, ein Arzt, derdem Könige Mithribated von 
Pontus das Recept zw einem ſichern Mittel gegen alle Gifte 
gab. Mithridates.lieg an Verbrechern die zum Tode 
verurtheilt waren, damit verſchiedene MBerfuche. anftelken, 
welche ale. gelaugen. i ” 


Eelfus fpricht von einem Gegengifte, das Amb roſia 
genannt, und für einen König Prolemäus von einemArzte, 
deffelben Namens erfnuden raurde, Ob dieſes Antivot von 
dem erftern gleich etwas yerſchieden war, fo Konnt’ ed doch 
von demfelben Arzte feyn, der es einem von den erſten Prod 
Temdern, die Zeitgenoffen des Mithridates waren, ges 
geben haben konnte. ” . ö 

Man findet in der Gefchichte noch einen Zopyrus, der 
gleichfalls ein Yrzt war, und im zweiten Saprhundert, zur 


Zeit des Plutarch, lebte, 


ZOPYRUS, ein Griechiſcher Künfkker, machte fih zu Pos. 


pejus des Großen Zeiten durch erhoben gefchnittene 
Silberarbeit fehr berühmt. Der Carbinal 'Eorfinitbefaß 
einen Becher, der bei Ausräumung des Hafens zu Porto 
d YAnzo gefunden wurde, und vermuthlich von deö Zopyrus 
Arbeit fein mochte. Plinius fuͤhrt zwei mit Figuren gegierte 
Trinkgeſchirre von ihm an, . 


‚ZOROASTER oder ZERDUSCHT , ein berühmter Welts 
weifer des Orients, war, wie man fagt, König ber Bactria⸗ 
ner, und erlangte unter ben Perfern einen großen Ruhm, 
unter welchen er einen neuen Gottesdienſt einführte. Einige 

Aaa 3 Schrifi⸗ 
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Sqqhiftſteller Fegen Ten Zeitafter vor das Zeitalter Abra⸗ 


hams, und andere laſſen ihulerft nach vem Darius, dem 
Nachfolger des Cambyſes, leben, und wiederum andere zaͤh⸗ 
Ien mehr denn einen Zoroafter. Wie dem allen auch fein 
mäg, ſo kann man nicht füglich zweifeln, daß es lange vor 
Plato einen’ berühmten Philofophen, Namens Zorgafter, 
in Perfien gab, ber das Haupt der Magier, das beißt, ber: 
jenigen Ppilofophen, welche mit dem Studium der Religion 
das Studium’ der Methaphyſik, Phyſik und Naturgeſchichte 


"nerbanden, ward, .. 


Nachdem er in Bactriane und Meden feine Lehre eingeführt 
hatte, begab ex fich gegen das Ende der Regierung bes Das 


Hrius, aus dem er einen Proſelyten feiner neuen Meligion 


machte, nad) Sufa. Im der Folge zog er ſich in eine Höhle 
duruͤck, mud-lebte lange Zeit in:berfelden, 

Zoroaſters Schuͤler und Anhänger eriftieren in Afien und 
vorzäglich in Perfien und Indien noch. Sie haben gegen dieſen 
alten Philofophen die tieffte- Ehrfurcht, und betrachten ihn 
oͤls den größen Propheten, ven ihnen Gott gefandt hätte, 
feine Gefetze ihren" mitzutheilen, und ſchreiben ihm ſogar ein 
Buch zu, worin feine Lehre enthalten iſt. Dieſes Werk, dad 
Ber unermuͤdliche und gelehrte Anqyetil du Perrou nach 
Sräukeich brachte, wurde von ihm in der Sorumlung, die 
& 1770 unter dein Namen Zend »Adefta in 2 Quartbdn: 
den heraus gab, in das Franzdfifche uͤberſetzt. Das Drigir 
nat wurd? in der Pniglichen Bibliothek aufbersährt. Diele? 
Buch if in humdert Artikel abgetheilt. Die. vorzäglichfien 
derfelben find: — 

1,08 ift hen Wille des gerechten Gottes, daß jeber nach dem 
„Buten oder Poſen, das er in der Welt that, ‚gerichtet wers 
de. Tore Handlungen werden auf der Wage der Biligkeit 
gewogen. Die Guten werden das Licht. bewohnen : dir 
Glaube wird fie von dem Satan befreien.’ 

:. „Meberwiegen beine Tugenden bie Sünden, fo wird bir ber 
„Himmel zu Theil; haft du aber mehr Sünden, fo if die 
Hoͤlle deine Strafe,“ 

“ „ber Attnofen giebt, iſt wahrhaftig ein Menſch.“ 
Ehre deinen Vater und beine Mutter, wenn du ewig 
srödeben willſt.“ . u 

Bil Dan⸗ 


© .ZOROMSTER 0° 


7 Dante Bott für.oled,; was du hä > "nr 
„Verheirathe dich in deiner Jugend; diefe Welt iſt nichts 
als eine Straße; dein Sohn muß dis auf derſelben nach⸗ 
- „folgm , damit die Neife der Weſen nicht unterbrochen. 
„werde.“ R— Pa 
Es iſt gewiß, daß Gott zu Zardaſter fagte: Wenn 
" fman zweifelt, ob eine Handlung gut ober böfe fer, fo 
„thue man fie nicht.” “ : j Br 
¶ Große Gaben ſollen nur den wuͤrdigſten Menfchen ges, 
. geben werben: was Unwuͤrdigen anvertrauet wird, iſt veie 
nl" j . R 
„Was aber dad Notwendige anlangt, fo gieb, wenn: 
„du fpeifeft, auch den Hunden ihr. Zutter. se) 
„Ber bie Menfchen gar Buße ermahnt, muß ohne Suͤn⸗ 
„de fein; muß Eifer haben, der nicht falich ift; muß nie 
„lügen; deffen Characier muß gut, deffen Seele für Breunds: 
ſchaft empfänglich,, und Herz und Zunge immer mit eins 
„ander Äbereinftimmend fein; er muß von aller Ausſchwei⸗ 
„fung, von aller Ungerechtigkeit und aller Sünde fern, 
„und dem Volke Gottes ein Mufter ver Güte und Gerech⸗ 
tigkeit fein, " ö \ ! 
2 „Rüge nie, denn.bas Lügen ift ſchaͤndlich, auch wenn, 
„es Rugen ſchaffte.“ . 
„Mit Buhlerinnen.Habe feinen Umgang, und ſuche dir 
- „Grau Feines Mannes zu verführen.“ . 
„Enthalte dic) jedes Diebſtahls, jedes Raubes.“ 
„Deine Hand, deine Zunge und dein Gedanke fei rein: 
„von jeder Sünde.“ 
‚In Leiden bringe Gott deine Gedald zum Opfer, und 
- „Beate ihm im Gläd.“ Aa 
„Denke Tag und Nacht, wie du Gutes thun kaunſt: 
das Leben ift kurz. Wenn du, indem du deinem Nächften 
deut dienen folft, bis morgen warteft, fo thue Buße,“ 


Diefe moralifchen/Gebothe find mit Obfervanzen, die theils 
vernünftig, theils laͤcherlich/ und mit Dogmen, die noch 
abgefchmadter find, unteimifht.. Wir haben und nur bei 
dem Neglements über die Sitten, ald denen, die am wichs 
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tigflen,, und am lachnſin du derfiehen find, “anfger 


Doer Name Gore oder Gneber, den die Anhänger des 
Zoroafter führen, ift in Perfien verhaßt, bedeutet im Arahi⸗ 
{chem einen Ungläubigen, und wurde den Anhängern dies 
fer Secte als Nationalname gen Zu Jspahan bewohs 
nen fie eine Vorftadt, die Gorabard, oder die Stadt 
der Goren, heißt, und werden. zu den niedrigften und 
verächtlichften Arbeiten gebraucht. Die Goren find ünwifs 
fend, arm, einfältig, geduldig, abergläubig, von firengen 
Sitten, von offenem und aufrichtigem Betragen, unb von 
roßem Eifer für ihre Religionsgebraͤuche. Sie glauben die 
Gehen der Todten, das juͤngſte Gericht, und beten 
Gott allein an. Ob ſie ihren Gottesdienſt gleich vor einem 
euer und gegen die Sonne gelehrt verrichten , fo Iäugnen 
je doch feierlich, daß fie weder das cine, noch die andere 
anbeten, fondern daß fie bloß denfelben, als den fihtbars 
ten Symbolen der Gottheit, indem fie ſich gegen fie kehren, 
pre Huldigung bezeigen.” Die Verfen und andere 
Mruhamedaner verfolgen fie äberall, uod behandeln fie ohn⸗ 
gefähr, wie die Juden von den Chriften behandelt werben, 
‚Die Gueber heirathen nur Frauenzimmer, die in ihrer. Re⸗ 
figion aufgewachfen und geblieben find. Wenn fie in den 
erfien neun Monaten der Ehe unfruchtbar find, konnen fie 
fi eine zweite rau nehmen, Uebrigens haben fie eine bes 
fondere Neigung zu incrſtueuſen Chen. 
ZOSIMUS, ein Griechiſcher Gefchiehrfchreiber,, war Coma 
und Ex-advocatus Fifci unter dem Kaifer Theodofius dem 


- SZüngern, fchrieb 


NHiſtoriarum libri VI., 


die von dem Auguſtus an, bis auf das Jahr 410 gingen, 
wovon wir aber nur nod) die z erften Bücher und den Anfang des 
6 Buches baben. Die fhönfte Ausgabe erſchien 1679 in 8. zu 
Oxfoid. Cellarius lieferte 1696 eine gute, Griechiſch und 
Lateiniſch, ing. Leunclavindäberfekte fiein das Lateini⸗ 
ſche. Zofimus, ein eifriger Heide, ſchildert den Kaifer Con« 
Amsin ————— und läßt fi keine Seles 
genheit entgehen, anf die en losznziehen. Sein Berk ift 
„uhht ſo wahr, als zierlich geſchrieben. 
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. ZOTTO (AcosTıno), ein vortrefflicher Bildhauer und 

Gießer zu Padua, bluͤhte um die Mitte des 16. Jahrhun⸗ 
dertd. Seine Werke, die man zu Padua, Venedig und 
Rom ſiehet, Finnen neben den Antiken beſtehen. Das Grabe 
mahl Aleranders Eontarini, eines edeln Venetianer& 
in der Kirche St. Antonius zu Padua, ift mit zwei großem 
Statuͤen geziert, und feget den Ruhm des Kuͤnſtlers außer 
allen Zweifel. x . . 


ZUCCARELLI (FRANCESCO), um bas Jahr 1704 zu Pis 
tigliano im Großherzogthum Slerenz geboren, war der letzte 
Schüler von Johann Marin Morandi.. Er ließ ſich 
zu Venedig nieder, und mahlte Landfchaften mit zierlichen 
Figuren," wodurd) er ſich einen großen Ruhm erwarb. ‚Der 
Englifhe Eonful Joſeph Smith gab ihm Gelegenheit, 
feine Gemaͤhlde wohl anzubringen, inden er fowohl für ſich 
feldft, als für feine Landsleute viele Arbeit bei ihm beftellte, 
Zuscarelli erhielt auch aus vielen Orten von Europa dergleis 
en Beftelungen. Sehr viele von feinen großen und Eleinen' 
Gemaͤhlden zierten dad Haus und ganbgut des befagten Con⸗ 
ſuls, und viele verfertigte er für den König Auguft in Pos 
Ten. Er ging von Venedig nad) London , wo er ſich durch 
feine vortreffliche Arbeit in einer Zeit von 5-Jahren fehr bes 
zeicherte, und darauf wieder nach Venedig zuruͤck kam. Gei« 
ne Beſcheidenheit war ſo groß, daß, da er für einen rechten, 
großen Zeichner gehalten zu werden verdiente, er fich doch 
nicht ſchaͤmte, noch in feinem fechzigften Fahre. die Ncademie 
fleißig zu befuchen, und nach dem Leben zu zeichnen. . 

Zuccarelli iſt einer von den feltenen Landſchaftmahlern, 
denen die Figuren und andere Umftände Feine Kleinigkeit 
find; fie fu ‚alle fein gezeichnet und nett ausgemahlt, haben 
alle evleMienen, die er auch einem baͤuriſchen Befichte zu ges 
ben weiß. eine Thiere fiod auserlefen ſchon, befonders 
Hunde und Pferde, Zuccarelli ging zum zweitenmale nach 
Zondon, wo er 1770 noch lebte. In feiner Jugend radierte 
er nah A. del Sarto, I. Manozsiun.a Wagner, 
Bivares, Bartollezi u. a. haben nach ‚feinen Ges 
maͤhlden in Kupfer geägt, . 
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« ZUCCARI oder ZUCCATI (FRANCESCO und VALERIO), 
Wräder, yon Treviſa gebärtig, Iernten bei ihrem Vater, Ste 
baflan, und blähten um 1595. ie verfertigten jeinen 
großen Theil von der koſtbaren Mufivarbeit der St. Mars 
custirche. Der berühmte Tizian hielt fo diel auf diefe 
Känftler, daß er nicht allein die Cartons zu ihrer Arbeit vers 
fertigte, fondern and) Franzen beſtaͤndig um ich haben wolle 
te, ihn feinen lieben Gevatter nannte, und fein Portraie 
nebft feinem eigenen auf eine Tafel mahlte. Diefes Gemaͤhl⸗ 
de wird in dem Haufe Rizzini zu Venedig aufbehalten. 


Herminius Zuccati verfertigte nach ejnem Eartom 
son Tiutoret, die Altartafel Allerheiligen in der Patriarchal⸗ 
Arche St. Petrus zu Venedig in Muſis. Er lebte um 1580, 
Baldinnccigedenket auch eined Vincenz Zuccati von 
Treviſa, der Tizians Schäler war, . und wie obige in Muſiv 
arbeitete, 


. ZUCCHERO (FEDERICO), 1543 3u St. Agnolo di Babe 
geboren, lernte bei feinem Bruder Taddeus, umd arbeitete 
bald hernach in feiner Gefelfchaft, Er mahlte in dem Vatican, 
‚in der Paulinifchen Capelle, in dem Pallaite Jarneſe u. f. w. 
Diefe Werte find bei ven Kennern in hohem Merthe.. Friebrich 
seite nach England, Holland; Slandern, Spanien, Savoien, 
wo er überall wohl empfangen wurde, Gregorius XUL bes 
sief ihn wieder nach Rom, um einige Nrbeit in dem vaticanifcheı 
Pallaſte zu vollenden. Allenthalben erlangte Zucchero durch ſei⸗ 
me Talente großen Ruhm, Ehre und Reichihum, den er an Ges 
bäude, Geräthe, Bediente und Eoflbare Kleider verwendete, 
Er brachte diedurh Hieronymus Muziann beiden Papft 
oudgewirkte Exlaubniß zu Errichtung der Academie St. Lucas 
vollends. zu Stande, und ward zu derfelben erſtem Vorßeher 
erwaͤhlt, die er auch zu feinem Erben einfegte, Endlich ſtarb 
er 1609 zu Aucona. — 


Dieſer Kanſtler beſaß eine große Fertigkeit in der Erfindu 
ein gates Colorit und eine richtige Zeichnung; allein in dieſer 
war er allzu manieriert. Man bat von ihm Vuͤcher über die 
Känfte, wovon das Berzeichniß in Murrs Bibliothek gefunden 
wird, Endlich iſt noch anzumerken, daß Friedrich auch in der 
Bau = und Bildhauerkunft gearbeitet habe, j 


ZUC- 


‚ZUGEHERO ; ZUMEQ 2) 


 "ZUCCHERO (TaDoxo), ‚älterer Bruder des don 

den, lernte bei feinem Bater Octav ian, bei Pompejus da 
.Bano und bei Felix Ricci, und kam is feinem 14. Jahre 
nach Mom, mo er in großer Armuth leben, und unter den- Bo⸗ 
gem der Kirchen ſchlafen mußte, Er fand Feine andere Hülfe, 
‚als bei einem feiner Verwandten, Franz de St. Agnoie, , 
einen Groiteskenmahler. Eine zugeftoßene Krankheit nöthigge 
ihn, nad) Haufe zu gehen; aber nach wieder erlangter Geſund⸗ 
beit kam er nad) Rom zuruͤck, wo er von Daniel Por aufges , 
nommen wurde, and ihm an ben Gemählven einer Kirche hrifen 
mußte. Taddens mapltein feimemrg, Jahre zu jedermann Erſtau⸗ 
‚nen einige Hiftorien gran ingrau auf frifchen Kall in dem Pallafte 
Mattei: Rom, Tivoli, Caprarola, Florenz, Venedig und viele ans 
‚dere Städte enthalten Werke von diefem Meifter, die er in einer 
Zeit von i7 Jahren verfertigte, und bie ihm einen Rang unter 
‚den beßten Mahlern geben. Er mahlte mit einer angenehmen, 
‘zarten und zierlichen Manier; feine Eompofitionen find reich, 


und fein Nacktes febr niedlich behandelt, er war auch in dem 


Preife feiner Arbeit ſehr mäßig. 


Er ftarb 1566 im 37. Jahre feines Alters zu Nom, und wurde 
in der Notonda nahe bei Raphael begraben. Der Abt von Mas 
Tolles hat die-Rupferftiche ‘der Gebräber Iuccheri in 41 Btäde 
ten gefammelt. 3. Joſeph Preuner hat die Thaͤten beB 
Haufes Zarnefe, die Taddeus in dem Pallafte Caprarola ge⸗ 
mahlt Hatte, 1750 in 45 Kupferflichen herauegegeben. 


ZUCEHUS (Accıus). "Man feheden titel AccIUS. 


* "ZUMBO (GAETANO Giuriô), ein Sicilianiſcher Edel⸗ 
mann, 1650. zu Syracus geboren, fernte die Regeln ver Kunſt 
on keinem Meifter ; aber das beſtaͤudige Studieren unb.der 
teiß, den er anwandte, alles das Schoͤuſte, was man in Ita⸗ 


ſen findet, zu copieren, eine gröndliche Renntniß ber Unatomid, 


werzüglich aber ein außerorbentlich gläcliches Genie, machten 
Zumbo zu einem vortrefflichen Bildformer. Ex bediente fich bet 
feiner Arbeit einzig des gefärbten Wachſes, welches er auf. ei 
befondere Art zugurichten wußte, und wovon er für den Erfind 
gehalten wird. Aus dieſem werfertigte er zu Bologna, Florenz, 
Senua und Marfeille Werke, die für Meiſterſtuͤcke gehalten wer⸗ 
den konnen. Unter diefen werden vornehmlich die fünf verfchies 
denen Stufen der Verweſung mienfchlicher Körper wegen Are 
B naluͤr⸗ 
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mathrlichen ‚: verfländigen und kuͤnſtlichen Abbildung bewundert. 
Man findet fie in der großherzoglichen Kunſtgallerie zu Florenz. 
Zumbo Fam 1701 nad) Paris, wo er fehr wohl empfangen wurs 
de, und gegen das Ende dieſes Jahres ſtarb. €. S. Theron 
bat eine Abnehmung vom Kreuße auf eine große Kupferplatte 
nach ihm radierf, De Piles befchreibt diefes Werk, nebft eis 
ner Geburt Chriſti, in feinem Cours de Peinture weitläuftig. ° 


ZWICKER (DANIEL), den 22. Januar 1612 zu Danzig ges 
boren, ging von der reformierten Religion zu den Socinianern 
‚Aber, und näherte ſich, machdem er es einige Zeit mit den Maͤh⸗ 
rifchen Bruͤdern gehalten hatte, allmählig den Remonftranten, . 
die mehrere Dogmenfer Religion beſtritten, und fich dabey in den 
Schleier der Verträglichkeit und des Friedens huͤllten. Mens 
ſchenfreundlichkeit und Sanftmurh z0g ihn, fagt man, zu dem 
Syſteme ver Toleranz hin, das die Arminianer lo fehr erheben. 
Er glaubte, die Bernunft, dieheilige Schrift und die 
‚Tradition müßten der Punct der Biververeinigung der 
Ehriften von allen Parteien fein, Er trug fein Syſiem in eis 
nem Werke vor, daß er ohne feinen Nomen unter dem Titel: 

Irenivon Icenivorum, 1658 in 8. 


‚heraus gab. Diefes Berk brachte alle Proteftanten auf. Der 
Serfaſſer vetheidigte feine Meinung in einem andern Werke, dad 
unter dem Titel? - . 

Irenicomaflix vißlas et oomflriöhss ec. 1661 in 8. 
erſchien. Comenius, Hoormbed. und die übrigen, denen 
er in diefem letztern Werke antwortete, glaubten fich nicht befiegt, 
und replicierten. Er glaubte fie durch einen dritten, Band, dem 
er den Titel gab: . 

Irenicomoflix villas et conflrilas, imo obmutefeens, 1777 in 8. 
im Stillſchweigen zu bringen, eine Gegner ſchwiegen wirk⸗ 

lich , wahrfeheinlich weil fie des Streitens müde waren. Diefe 

drei Schriften zufammen werden als das Corpus der Lehre der 
‚Eonciliatoren angefehen, und find fehr felten, befonders bie 
letzte. Dan drudte fie daher in 2 Octavbaͤnden zuſammen. 


" ZWINGER (THEODOR ), ein gelehrter Arzt, den 2. Auguſt 

1533 zu Vifchofszell geboren. Seine Mutter wer eine Schwes 

fier des berühmten Buchdtuckers Johann Oporin. Er-flus 
dierte zu Paris unter Peter Namus, die Philoſophie, . 
a⸗ 
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Padua 6 Fahre lang die: LT ; Ward Doctor, und 
varauf zu Baſel · Proſe ſſob Ver! Geiechiſcbenn — — 
pörtefophie, und endlich ve theoretiſchen Mel nd. ſtard 
den sc. März 1568. Grin Rame wir durch? edne uhgehe e 
Eomwpilation, die unter dem Titel erfchien 5:4 "10° 
* Theatrum vitae kumanat, 8 vol. in folio, ; 
Yud drejinahi gedruckt wurde, lange Zeit berähigt, eine 
vater Conrad Lycoſtheües hatie ſchon fangen ,.. did 
Materialien dazu zu fänmeld, 'und fein Soße. acob, der ven 
15. Arrguft ı 1569 geboren würde, und den 1e Piemubeg. 1619 
als Profeffor der Griechi den Sprade zu Bafe KR 
Hard, ſetzte es fort. 


-"ZWINGER ruroson) ee, 26. Aa 
eboren, ſtudierte zu Schufhaufer 
A. 1690 "Doctor ‘der Medtein, . reifte nady ch 
Beurfchfand, ward 1684 De, det Sie 16v7 vet 
Phyfik 703. der Anatomie und Votanid, iver iheoae 
und wraitifchen Mediem und —— und war Geibarzt, 
des Herzogd von Wuͤrtenberg / des Yanbaraferr zu Heſſen Ga ef, 
und bes Markgrafen von Baden, und ae dee Gefeuſchaft 
Naturae Chrioforunt, und’ der idniglich ¶ Neußiſchen Soeictär, 


Dan hat von ihm: , 
Theatrumi botanicum, oder ned note Übtnierbuä, 
"2 Bafel 1690 in folio; , 
. Fofäculus feledarum Di ilertationum medisgrum, 3210 in EIER 
 Triga Difertationum, 1716 in 4; ’ 
" Thratrum Praxcos medicae;, — 
Lexicon Latino- Germanicum; “ 
Speiimeri Phujicae ecleßlico - —— 


Enhiridion Medicinae theoretieo - praßicae, ante Eitmad“, 
le, Bohmii, Boerhaauii, Hofmann u- 
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ZWINGLS.(ULxıch), denn Jamnar: 1487 je Bilberkine 
fen. im der Schriz geboren, ſtudierte gu Bafel, Bern und Wier / 
wur ward zn, Bafel Rectär zu St Martin, 3506 Magifer, giüg 
1514 als Glariſcher Feldprediger mit in den Mailändifdyen Krieg 
amd 1520066 Prediger nach Einſiedeln. Dieß wear: ein berlihn: 
- ter Andachtoott, wohin die Pilgrime ſchaarenweis wallfahrtes: 
— re, u 0, Sa Bi Mei 
Y Fr h/ daß das Ve J 
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‚ Wirkjomleit der Pilgsimfchaften und eine Menge anderer Reliv 
ri Jirrthuͤmern wor, und ſprach laut gegen 
efe r or . . 

Indeß er ſich wait diefer Reforge befchäfftigte, ließ Leo X. in 
Deutfchland burch die Dominicaneg „ud in der Schweiz durch 
einen Mailaͤndiſchen Franciscaner Abfaffe austheilen. Zmingli, 
den ed verhroß, daß ihm diefer Mon⸗ vorgezogen worden war, 

ing den Schleier zu zerreißen an, ber einige abergläubige Res 
ligſonsgebraͤuche deckte. Hierauf fücht er nicht nur die Macht 
bed Papfled," dad Gacrament ver Buße, das Werdienft des 
Gianbens, DIE Erkffinde, die Wirfufg ver guten Werke, fons 
Bein auch bie Aurufung ber Heiligen, "das Opfer der Meffe, die 
Kirchengefege, die Gelübde, den Eblibat det Priefter, und die 
Euspaltung nom Zleifche an, Durch diefe Neuerungen zog er 
152 bon bet Bejjtlichteit feines bittere Beleidigungen zu, 
€ aber ben Magiſtrat für ch. Cr veranfaßte den Senat 
von Zuͤrch, ns 1523 zu verfantmeln, um über die Religion zu 
conferieren. Es, fam zum Stimmen: die Mehrheit derſelben 
war für. die Reformation, Maw erwartete den Ausſpruch des 
Senats Phasen, als der Gerichtsſchreiber anzufündigen 
Far, Zwingli hätte feine Sache gewonnen. . 
Bon diefem-Nugenblik an war das ganze Volk von der Reli⸗ 
giou ded Senats, Diefe Aederung wurde in miehreru andern 
Sitzungen beftätiget. . Der Magiftrat Ichaffte nach und nach die 
Mirffe und Terentonien der Römifchen Kirche ab. Die Kld⸗ 
ſter wurden geöffnet; die Mönche brachen ihre Geluͤbde; die 
Pfarter verheiratheten. fi, und Zwingii felbft vermählte ſich 
mit einer reichen Wittwe. Dieß war die erfte Wirkung, welche 
Zwingli’s Reform in dem Canton Zürch hervor brachte. 
Er war fehr befhäfftiget, Earloftads Meinung über das 
Ab eudmahi mit den Worten Chriſti zu vereinigen, ber ausdruͤck⸗ 
‚U fagt: Dieß if mein Leib, als er einen Traum hatte, 
worih er mit dem Secretair von Zuͤrch, der ihn Äber die Worte 
der Einfegung fehr im die Enge trieb, zu dieputieren glaubte. 
Auf einmal fah er eine weiße oder ſchwaͤrze Erſcheinung, 
weiche die Horte zu ihm fagter Warum antwort eſt bu 
ibm nicht, was gefihrieben fiehet im zweiten Buch 
Moſis: » Das Lamm ift das Oſterfeſt,“ ſtatt zu 
fasen, daß es das Zeichen deſſelben iſt? Diefe Antz 
wort der Erfcheinung war ein Triumph -für ihn, ud er. hatte 
nun in Anſehung des Abenmahis Feme Schwierigleit mehr, ſon ⸗ 
dern lehtte, daß es den Leib und das Blut Ehrifli: nur-bedeuten 
ſollte. Er fand im der Schrift noch andere · Siellen, : wo-das 
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Wörtchen-ifi-für bedeutet ſteht, md wm ſchlen ihm in 
Earloftads Meinung alles leicht zu fein. " 
Zwinglis Meinung, die den Sinnen und der Einbildungsfraft 
nftig iſt, breitete fich in Deutſchland, in Polen, im ber 
chweitz, in Frankreich, in den Niederlanden aus, und bildete 
die Secte ber Sacramentarier, Mehrere Eantons blieben 
ſtandhaft bei der Roten ‚Religion, uhr der Krieg war mehr 
denn einmahlauf dem Puncte, zwifchen deu Catholifen und 
Vroteſacten · auözubiengens ¶ Endlich verbothen · die Camons 
Zůrch EEE ihn fen, Bern und Baſel, in die fünf catholiſchen 
Eantons Lebeusm ttei zu fehaffen,, und man bewaffnete ſich von 
beiden Seiten. Zwingli bemühte ſich aus allen Kräften, das 
Feuer, das er angeſchuͤrt hatte, wieder zu erſticken. Er war - 
nicht tapfer, und mußte als erſter Paſtar von Zuͤrch, wohin 
er 1519 berufen worden war, mit zur Armee gehen. Cr fühlte, 
daß er fic davon nicht frei machen Eönnte, und zweifelte nicht, 
daß er dabei nicht umkormmen wilrde, -" Chr Comet, der ſich das 
mahls eben zeigte, beſtaͤrkte jhn in der Ueberzeugung, daß er 
erfchlagen weiden würde, Cr Hagte auf eine erbärmliche Weiſe 
darüber, und machte befannt, der Comet Zindige feinen Fpd, 
und Ben-Santon Zürch großes Ungläc an.“ ”,’ "" u 
Det Krieg wurde troß Zwingli’6 Klagen” befchlöffen, und er 
war gendthiget, eine Armee von 190,000 ame: zn . 
Die Eatholifen ftellten ſich hister ein Defile durch welches. pie 
Feinde nur einer nach dem andern gehen Fonnten, Der größefte 
Theil von der Armee der Zwinglianer Ölteb niit ben Maffert in 
der Hand :und, der ‚andere wurde in die Fincht geſchiagen. 
Zwingli war unter den Todten. Dieß geſchah den 1. October 1531. 
Die Carholitgn ſchuitzen feinen Leib in vier Stögfen und neräpamme 
ten ihn, indeß hu feine Pärtei ald einen Märtyrer. betrachtete. 
Diefer Reformator font Weber gelehrt, und) ein-großer Theo⸗ 
log/ uoch ein guter Philoſoph, noch ein vortrefflicher Litterator. 
Er hatte einen richtigen, aber eingeſchraͤnkten Verſtand, trug 
feine en nn he Ordnung vor, dachte aber, wie 
man aus feinen en ſieht, die 1581 ürch in drei Folio⸗ 
bänden herans famen, a ah Dr 
Die von Zwingli in der Schweiz eingeführte Reform wurde 
in mehrern andern Ländern angenonmen, Man fand zuBern, 
gakt, Eoeſtuitz vom am. ſeinea Werrnuigen bei; :" Genf nahık 
ie zum ‘Theil an , ünd der Unterfchied; der zwiſchen Zwingli’& 
und Calvins Lehren Statt fand, ſidhrte die Gemeinfchaft ihrer 
beiderfeitigen Anhänger nie, 
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